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YORWORT. 


Die Anatomie hat es schon ófter anhóren müssen, dass 
| sie eine arbitráre und prinziplose Sprache spricht. Als die Natur- 
l wissenschaften im vorigen Jahrhundert ihre Sprache refor- 
| nirten, unterliess es die Anatomie, ein Gleiches zu thun. Die 
"Anatomen waren vollauf mit den Aufgaben: ihrer Wissenschaft 
"bescháüftigt, und fanden keine Zeit, oder fühlten sich nicht 
| wfgelegt, ihre Terminologie einer wissenschaftlichen Kritik zu 
iterziehen, um an die Stelle des Veralteten, Fehlerhaften, 
|'und Widersinnigen, Besseres zu setzen. Die fast günzlich unbe- 
'achtet gelassenen, und nur für Spielereien gehaltenen Versuche 
Lyon Dumas, Sehreger, und Chaussier, die Nomenclatur 
er Muskeln nach einem einheitlichen Grundsatz neu zu ge- 
talten , wirkten nicht ermuthigend für Arbeiten dieser Art, 
nd die háüufig missrathenen Bestrebungen Einzelner, statt 
er unwissenschaftlichen und albernen anatomischen Namen, 
assendere einzuführen, dienten nur dazu, das bunte Gewirre 
er anatomischen Kunstausdrücke zu vermehren, zu dessen 
ewültigung Scehreger, Pierer, und F. C. Lorenzo, eine 
igene Wissenschaft — die anatomische Synonymik — 


: haffen mussten. Alte Angewóhnungen werden nicht blos 
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im Leben, sondern auch in der Sprache ungern aufgegeben, 
denn das 
»-— — -— parere minoribus, et quae 


,,Inberbes didicere, senes perdenda fateri, 


fállt uns Allen schwer. 

So ist es denn vor der Hand beim Alten geblieben. 

Wir kónnen die von den griechischen und rómischen 
Aerzten ererbten anatomischen Ausdrücke, welche auf phy- 
siologischen Vorstellungen unserer Vorfahren beruhen, wie z. B. 
Arteria, Parenchiyma, Anastomosis, Aponeurosis, Glandula pinealis, 
Cardia, DBronchus, Torcülar, aus Pietüt gegen das Alterthum 
noch ferner dulden, ^wenngleieh diese Vorstellungen schon 
lange ganz andere geworden sind, und die betreffenden Worte, 
bei dem jetzigen Zustand unserer Kenntnisse, gar keinen Sinn 
mehr haben. Aber wir kónnen nicht gleichgiltig zusehen, wenn 
die jüngere Generation, von dem in der franzósischen und | 
deutschen Medicin grassirenden pruritus graecandi (£XXny(Cew) 
angesteckt wird, und sich darin gefüllt, für unbedeutende 
anatomische Wahrnehmungen, lange griechische Worte zu 
schmieden, um dadurch ihren Abhandlungen einen gelehrten 
und interessanten Anstrich zu geben. Und was für Worte! Die 
meisten derselben werden zwar, ausser von ihren Erfindern, 
von Niemand gebraucht. Sie blieben deshalb auch in diesem | 
Buche unberücksiehtigt, indem ieh nur jene auf's Korn nahm, | 
welche eine weitere Verbreitung gefunden haben. Ist denn. 
unsere Muttersprache, welche in der Wahl der anatomischen 
Benennungen immer das Richtigste zu treffen wusste, nicht | 
reich und bildbar genug, um allen anatomischen Beobachtungen 
zu bezeichnenden Namen zu verhelfen, und die zur leidigen | 


Ziererei gewordene Sucht nach Fremdwórtern, als günzlich. 
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 unberechtigt und überflüssig erscheinen zu lassen? Quid enim 
ineptius et magis ridiculum cogitari potest, quam vocibus graecis, 
contra omnes linguae regulas et usum efformatis, ad. significandas 
res uti, quae eodem, quo scribitur, sermone, sive is latinus sit, sive 
vernaculus, aeque commode et breviter, multoque aptius ad. intelli- 
| gendum exprimi possunt (C. G. Kühn, De inepta cognitionis graeci 


sermonis simulatione, in Opusc. acad. Vol. Il, pag. 269). 


Die Anatomie scheint es ferner nicht zu wissen, dass 
-sie eine Menge Worte in einem ganz anderen Sinne gebraucht, 
-als ihnen im guten Latein zukommt. So sind z. B. die Nerv 
"cardiaci nicht Nerven des Herzens, sondern herzkranke 
- Nerven, — das Epigastrium nicht Magengegend, sondern Bauch- 
"wand, — die Vesica fellea nicht Gallenblase, sondern gall- 
bbittere Blase, — die Glandulae sebaceae nicht talgbereitende, 
- sondern aus Talg gemachte Drüsen, — die Sutura mendosa 
micht falsehe Naht, sondern fehlerreiche Naht, — die Vasa 
lymphatica nicht Lymphgefáüsse, sondern wahnsinnige Ge- 
- füsse, — die Vasa serosa nicht Wassergefüsse, sondern wüsse- 
rige Gefüsse, — der Canalis tubarius nicht 'Tubenkanal, sondern 
| 'trompetenmachender Kanal, — der Vermis bombycinus cere- 
belli nieht Seidenwurm, sondern seidener Wurm, — der 
Thalamus opticus nicht Sehhügel, sondern Sehkammer, — 
das Os cribrosum nicht Siebbein, sondern siebreiches Bein, 


das Os palatinum nicht Gaumenbein, sondern das zum 


| p 


| 


Musculus risorius nicht Lachmuskel, sondern lücherlicher 


erg Palatium gehórige, auch kaiserliche Bein, — der 


—Muskel, — der AMusculus complexus und vastus nicht durch- 
r | 
-flochtener und dicker Muskel, sondern umarmter und ver- 
Oódeter Muskel, — der ZTlexor sublimis und profundus nicht 


oberflüchlicher und tiefliegender Beuger, sondern in die Luft 


oy ts a MÀ à 
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ragender und bodenlos tiefer Beuger, — das Neurilema 
nieht Nervenscheide, sondern Nervenwille, — der Nervus 
patheticus nicht der Leidenschaftsnerv, sondern der leidende, 
der gefühlvolle Nerv, — das Zndothel nicht inneres 
Epithel, sondern Innenwarze, — die Orbita nicht Augen- 
hóhle, sondern Wagengeleise, — Cilia nicht Wimperhaare, 
sondern Augenlider, — die Artículatio trochilodes nicht Rad- 
gelenk, sondern zaunkónigáühnliches Gelenk, — die Vulva 
(richtig Volva) nicht üáussere weibliche Scham, sondern Gebár- 
mutter des Sehweines, u. m. a. Die anatomische Sprache 
darf zwar, in der Wahl der Worte für neue Begriffe und 
Auffassungen, ihre Launen haben, weil sie jede Sprache hat; 
aber diese Launen dürfen nicht mit den unverbrüchlichen 


Regeln der Grammatik und Etymologie in Confliet gerathen, 
,quas penes arbitrium est, et jus, et norma, dicendi*. 


Noch grósser ist das Heer der neulateinischen und neu- 
griechischen Barbarismen, mit welchen schon die àlteren Ana- 
tomen, ohne es zu wissen, ihre Sprache verunstaltet haben, 
und mit deren Aufgeben die jüngeren sicher nichts verlieren 
würden. leh erwühne: .Aljbuginea, Antibrachium,  Arciformis, 


Articulatio, Basilaris, Cavitas, Cerumen, Colatorium, Cytoblasten 


(für Zellenkerne, vi nominis aber Zellensprossen), Digitationes, . 
Disdiaclasten, Duodenwm, Ejaculatorius, Embryo, Plur. Embryones | 
(statt des richtigen .Embryon, Plur. Embrya), Endosmosis und | 


FExosmosis (richtig Eisothesis und Fvothesis), Excrescentia (richtig 


Exstantia, Cic.), Ewcretorius, Fibrosus (statt Fibratus), Fonta- 
nella, Hallue, Imbibitio, Interosseus, Interscapulium, Lacrimalis, 
Neurhymen (Nervenscheide), Nucha, Ovarium (richtig Oophoron), 
Ossa rapho-geminantia , Pedunculus, Perilympha, Pia und dura 


mater, Plica, Pneumogastricus, Promontorium (richtig Promun- 
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turium, von promineo) , Protuberantia, Pulmonalis und .Lumbalis 
(spraehrichtig  Pulmonarius und | Lumbaris),  Pyriformis, Bami- 
ficatio, Retina, Rotula, Salvatella, Sclerotica, Secundinae, Semi- 
 tendinosus und  Semimembranosus, Supra- und  Infraspinatus, 
Suspensorius, Synciput, Trachea (richtig Trachia), Tractus fora- 
minulentus (richtig foraminatus), TrTricuspidalis (statt Tricuspis), 
"Trochiter und. Trochantin, Tuberositas, Urinaculum (statt Urachus), 
Urinarius (statt Urinalis), Uropoeticus, Uvea, Vacuolae, Valvula 
(riehtig Valvola), Verniw (gar nicht lateinisch, sondern neu- 
griechisch $epvxo, spanisch berniz), wie auch alle Muskel- und 
Nervennamen in glossus, fast alle Muskelnamen in ideus, und eine 
bedauerliche Menge anderer. Wer dieses sehr unvollstindige 
Register leichter und schwerer Sprachvergehen überblickt, 
sollte er nicht daran gemahnt werden, dass es Zeit würe, an 
- eine vorzunehmende Lüuterung und Verbesserung des ana- 


- tomischen Vocubulars zu denken? 


Die anatomische Sprache reformiren zu wollen, konnte 


- mir nicht in den Sinn kommen. Dazu gehórt ein ad hoc ge- 


: wühlter Ausschuss sprachkundiger Anatomen, mit philologischer 


|] 
i 


|| Assistenz, — eine Academia della erusca anatomica. lch hatte 


mur die Absicht, die Nothwendigkeit einer Reform Jenen an- 


schaulich zu machen, welche sich die Mühe nehmen wollen, 
. dieses Buch zu durchblüttern. Sie werden, so hoffe ich, ihm 
E die Anerkennung nicht versagen, eine nothwendige Vorarbeit 
i für jene Reform, wenn sie je unternommen werden sollte, 
1 geliefert zu haben, indem es zeigt, wo das Verbessern zu be- 
i ginnen háütte. Die Reinigung der anatomischen Sprache würde 
N unausbleiblich auch jene der medicinischen anregen, welche 
1 noch viel schlechter ist, als die anatomische, da sie nicht für 


. das Wesen, sondern nur für allerlei Zeichen und Erscheinungen 
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der Krankheiten, figürliche Namen besitzt. Entzündung ohne 
Flamme, Brand ohne Feuer, und tausend andere Absurditüten 
kennt nur die Medicin. 

Was ich nebenbei über Benennungen der Organe nach 
ihren vermeintlichen Entdeckern, über Ursprung, Schicksale . 
und Verwandtschaften, über Etymologie, Synonymik und Ortho- 
graphie der anatomischen Kunstworte angeführt habe, wird 
den Anatomen, welchen an der Correctheit ihrer Sprache und 
an der geschichtlichen Entwicklung derselben, etwas gelegen 
ist, zur unterhaltenden Belehrung dienen. Einiges davon dürfte 
auch den Sprachforschern nicht unwillkommen sein. Von den 
prosodischen Fehlern wurden nur die ürgsten gerügt, da diesen 
Gegenstand bereits J. S. Lówenstein (Die medicinische Prosodie, 
Berlin, 1858) ausführlich behandelt hat. 

Ich weiss, dass Schriften solchen Inhalts, nicht das Los | 
beschieden ist, so viel und so aufmerksam gelesen zu werden, 
wie confiscirte politische Brochuren. Dieses jedoch glaube ich 
von der Onomatologia anatomica erwarten zu dürfen, dass, auf 
ihre Anregung hin, wenigstens die von jedem anatomischen 
Autor leicht anzubringenden Correcturen grammatikalischer 
Fehler und sprachlichen Unsinnes nicht ausbleiben werden. 

Mit dem Object meiner ehemaligen Berufswissenschaft, 
kann ich mich, in der Zurückgezogenheit meines jetzigen 
Lebens, nicht mehr beschüftigen. So habe ich mich denn an 
die Worte gemacht, auf welche das Horazische ,cadentque, quae 


nunc sunt in honore vocabula*, Anwendung findet. 


Perchtoldsdorf bei Wien, im Mürz, 1880. 


Jos. Hyrtl. 
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Von den zwei sehr hüufig vorkommenden Abkiürzungen LB und HL, 
bezieht sich die erstere auf die Schreibarten der Latino-Barbari im Mittel- 


Wien, 1879. 


1. Abdomen. 


Abdomen (taovho, woUkx, Aamápx) war schon zur Zeit des 
inius, ein veraltetes Wort. Es wurde nur auf den Unterleib 
Bschtiger Schweine angewendet, welcher, seiner strotzenden 
Wilehdrüsen wegen, den Feinschmeckern dis ein Leckerbissen 
salt: porcae sumen optimum, si modo foetus non hauserit; antiqui 
* bdomen* vocabant"). Cicero und die Comódiendiehter über- 
ugen Abdomen, vom Schweine auf den Menschen, jedoch nur 
verüchtliehen Sinne, als Wanst eines Schlemmers: wie 
n natus abdomini, und insatiabile abdomen. Venter und Alvus 
: wen die einzigen anstündigen Namen für Bauch, — der 
ztere aber in der Anatomie fast gar nicht gebraucht. Jetzt 
st .es anders geworden. Abdomen herrscht, mit dem von ihm 
yebildeten Eigenscehaftswort: abdominalis, ganz allein in der 
| ache der Anatomie und Medicin. Celsus war es, welcher 
| zwei Stellen seines Buches, das uralte Abdomen wieder zu 
ren brachte: a pube abdomen, sursum versus, ad. praecordia 
ervenit 7 und énterdum vel ex ictu, vel vetento diutius spiritu, 
erior abdominis membrana (Bauchfell) rumpitur ?).  Bau- 
inus und Spigelius wollten vom Abdomen nichts wissen: 


i 
[ 


L1) Plinius, Zst. nat, Lib. IL, Cap. 37, Sect. 84. 
P De medicina, Lib. I y, Cap. 1. 
3) Lib. VII, Cap. 17. 


Hyrtl. Onomatologia anatomica. 1 
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9 1. Abdomen. 


quia male ita vocatur). Sie blieben, wie Vesal, steif und fest 
bei Venter. | 

Ueber die bei den Arabisten und Restauratoren der Ana- 
tomie im 14. und 15. Jahrhundert vorkommenden Ausdrücke 
für Unterleib, als: Mirach, Aqualiculus, Sumen, Ficteris, Specile 
und Jtrum, sieh' HL, 8. LXXIX, Mirach. 

Zwei Ausdrücke, welche im erwühnten Paragraph nich 
angeführt werden, weil sie mir erst nachtrüglich unterkamen, 
will ich hier anreihen: 

1l. Physcon, meistens nur für einen fetten Unterleib, oder 
für das Hypogastrium.  )cx« treffen wir im Aristophanes, 
als dickes Gedárm und als Wurst, und Physcon — Dickwanst,- 
war ein Spottname für Ptolemáus V., welcher seinen Bauch? 


in einer Schlinge tragen musste. Die Aerzte bildeten in neuerer 
Zeit ihre Physconia daraus (Anschoppung des Unterleibes). Die^ 
" Wurzel dieser Worte ist quaduo, aufblasen und blasen. Von ihrj| 
heisst der wasserblasende Walfisch, welcher uns das Spermacet.? 
liefert: Physeter. | : 

2. Pante» im Valescus und Savonarola, ist ein Wort. 
von gutem alten Adel. Es füllt ihm, gewóhnlich im Plural als 
pantices, im Plautus?) und Martial?) die Bedeutung als Dick- 
darm und Wurst zu. Unverkennbar wurde dieser pantex derj 
Vater der italienischen pancia, der franzósischen panse, sowie; 
des altdeutschen ,Panzier^ — Panzer, ehemals jener Thei 
einer Rüstung, welcher den Unterleib. bedeckte, und zugleich; 
als Brustharnisch diente. : 

Ueber die griechischen Benennungen des Unterleibes; 
sieh' die Artikel Gaster, Coeliaca, und Cava, in diesem Buche; 


') Anspielung auf die Sehweine, im Theatrum anat. Bauhinig 

Lib. I, Cap. 1, sub initio. | | 
?) Pseudolus, Act. I, Sc. 2, Vers 50. 
9) Epigramm. VI, 64, 19. 


2. Acetabulum und Acceptabulum. 8 


2. Acetabulum und Acceptabulum. 


Acetabulum, Pfanne des Hüftbeins, schrieben die Latino- 
Barbari als Aecceptabulum, ,quia accipit caput femoris*. Das 
ganze Mittelalter blieb beim Acceptabulum. Das Studium der 
Classiker lag damals im Argen; sonst hátte das echte Aceta- 
bulum, nicht durch eine vermeintliche Correctur entstellt werden 
kónnen. Selbst die Codices des Plinius und Cato aus dieser 
Zeit, enthalten das Acceptabulum , statt Acetabulum (Forcell.). 
Die Verwandtschaft von Acetabulum mit Acetum, Essig, mag 
den Mónchen, welchen wir die ersten lateinischen Ueber- 
setzungen der Hauptwerke arabischer und griechischer Aerzte 
zu verdanken haben, befremdlich vorgekommen sein. Sie 
existirt jedoch, und erklürt uns das .Acetabulum ganz be- 
friedigend. Nach Isidorus (Origines, XX, 4) und Apicius 
(De re culinaria, VIII, V) ist Acetabulum ein Gefáüss, in welehem 
aromatischer Essig auf die Tafel gestellt wurde, um das Brot 
darin zu trünken, — das griechische 2£69ago» (von ?Eóc, scharf, 
und Ódx:», eintauchen, woher auch Baptiísma, die Taufe) Im 
Museum zu Neapel befindet sich ein solches Acetabulum aus 
feinem rothen Thon, welches an seinem Fuss das Wort 2E0- 
Bevo» eingebrannt zeigt!) Mit diesem Acetabulum, welches 
E gross ist, und zwei Henkel besitzt, hat die Pfanne 
des Hüftbeins sicher keine Aehnlichkeit, eher noch mit dem 
Acetabulum des Plinius, als Mass für den vierten Theil einer 
Hemina. Aber auch kleine, halbkugelige Schülehen, wie die 
| irkischen Kaffeeschalen sind, hiessen Acetabula. Die Taschen- 
Spieler und Gaukler bedienten sich derselben zu allerlei Kunst- 
ücken. Aleiphron?) hat uns davon Kunde gegeben. Die 
Taschenspieler legten unter eines von mehreren umgestürzten 
Acetabulis ein Steinchen, oder eine Kugel, und eskamotirten 


— 1) Abgebildet in Anthony Rich, RUmisdhe Adnan, pag. 4. 
re EO ion IIT, .20. 


4 3. Acromium. 


sie von dem einen Nüpfchen unter das andere: mamnwuwm dexwteri- - 
tate ita, tractant, ut, cum credis, sub uno acetabulo esse, sub altero 
inveniatur (Forcell). Seneca erwühnt die Acetabula et calculi | 
praestigiatorun. ('Taschenspieler), im quibus fallacia ipsa delectat. - 
Bei den modernen Kunstreitern sieht man es Ofters, dass sie 
in die Luft geworfene Kugeln, wührend des schnellsten Reitens, 
mit Scháülchen auffangen, welche nicht grósser als die Kugeln 
sind. Diese kleinen und halbspháürisehen Schalen, sind das Vor- — 
bild des anatomischen Aecetabulum, welches sich für immer, 
statt dem barbarischen Acceptabulum, in unserer Sprache in- 
stallirt hat. Auch die Blumenkelche werden im Plinius, meta- 
phorisch Acetabula. genannt. 

Statt Acetabulum finden wir im Celsus 4) auch Simus comae, 
und bei den Arabisten sehr oft Pisside, seltener .Bucella. Mehr - 
hierüber bietet HL, $. LXX, arcasach und Acceptabulum, und | 
der Artikel Cotyle in diesem Buche. JBucella wird, hóchst auf- | 
fallender Weise, von den Arabisten sowohl für Gelenksgrube, | 
als für kleine Gelenkskópfe gebraucht, z. D. für die Processus | 
condyloidei des Hinterhauptbeins. JBucella kann nicht die Buc- | 
cella des Martial sein, denn diese bedeutet ,kleiner Mund*, | 


und uco, Loch, zu denken. 


. 3, Acromium, 


Die zwischen der seitlichen Halsgegend und dem Ober- 
arm befindliche, eine weiche und gerundete Wólbung bildende, 
Region des Oberleibes, hiess bei den Griechen óygoc, bei den 
Rómern Zwmerus. Unmittelbar über der weichen Wólbung, 
fühlt man eine harte Stelle — die hüchstgelegene an der| 
Schulter. Sie entspricht der Verbindung des Sehlüsselbeins: 
mit dem Schulterblatt, und wurde àxeoópsov genannt, von kngocsd 


!) De medicina, Lib. IX, Cap. 1. 


3. Acromium. | 5 


das üusserste, und ópoc, Schulter: extremum spinae scapulae 
eum jugulo (Schlüsselbein) connectitur, quem locum nonnulli ana- 
tomici acromion vocant"). In derselben Weise definirt Rufus 
das Acromion, als juguli scapularumque ossis copula?). Galen 
nimmt aber Acromion noch in einem anderen Sinne: quidam, 


praeter ambo ossa, quae conjunguntur (clavicula und scapula), 
tertium os adesse inquiunt, quod, in solis hominibus reperitur, idque 
08 waxxxAeíe?) s. dxpopioY vocant. Eine Stelle im Rufus, nennt 
den vor-Galenischen Anatomen, Eudemus, als den Erfinder 
dieses selbststündigen Os acromü /'. Wir wissen, dass das 
Acromion, als áusserstes Ende der Spina scapulae, — als 
E besonderer, mit der Spina scapulae durch Knorpel zu- 
Brushes Knochen auftritt. Sollte Eudemus diesen 
ltenen Fall gesehen, und denselben für den regelmüássigen 
E. des Acromion gehalten haben? Moglieh wáre es. 
Aueh bei der Galenischen Anschauung des Acromion, als 
Verbindung des Schlüsselbeins mit der Spina scapulae, verblieb 
es nicht. Galen nannte selbst an mehreren Stellen, z. B. im 
I0. Capitel der Introductio s. Medicus, das üusserste Ende der 
Spina allein: A4cromzon. Die Nachwelt hielt an dieser Auffassung 
[ es Acromion für immer fest, und so haben wir es jetzt, als 
üusseres und breites Ende des Schulterblattgrates. Vesal 
führte, als Todfeind des Galen, seinen Summus humerus statt 
dAeromion ein, neben welchem es jetzt noch hàáufig erwühnt 
wird. Die deutsche Sehulterhóhe und Gráütenecke (Grat- 
€cke) besagen dasselbe. — Mit einem Sehweinsrüssel hat 
as Acromion gar keine Aehnlichkeit. Das Aostrum porcinum 
(Pierer und Schreger) konnte nur durch eine Verwechslung 
des Acromion mit dem Processus coracoideus entstanden sein, 


E T) Oribasius, Anatoméca ex Galeno, pag. 155. 

h r ?) De partibus hominis, pag. 29. 

L9) Im Pollux und Hesychius, finden wir xaxoxAcíco, als Brust- 
|beinende des Sehlüsselbeins. 

| - 3) Op. cit., pag. 29. 


6 4. Adiposus. 


welcher bei den Latino-Barbari zuweilen, aber auch nur als 
Rostrum und Processus rostriformis (ohne Schwein) dazwischen- 
kommt. 


4, Adiposus. 


Die Anatomie hat einen Panniculus adiposus, eine Capsula - 
adíposa renum, mehrfache Strata adiposa, Lobuli adiposi, und | 
Vesiculae adiposae (Fettlappen und Fettblüschen), eine Massa | 
adiposa acetabuli, und eine Arteria und Vena adiposa!), aber - 
das rómische Latein hat kein Adjectiv adiposus. Ein solches 
wurde erst von den Uebersetzern des Avicenna erfunden, 
und ist somit barbarisch. 


Was die Anatomen mit adiposus sagen wollen, drückten | 
die Rómer mit adépatus, spát auch mit adipeus aus, wie z. D. ' 
cervix tauri adipea, der fette Nacken des Stieres, im Hiero- 
nymus zu lesen ist. Beide besagen: adipe onustus, und konnten | 
das angemasste adéposus, mit Recht ausser Gebrauch setzen. | 
— Nicht besser als adiposus, ist adipinus, welches gleichfalls | 
von den Arabisten stammt, und ausschliesslich als Práüdicat: 
des fettreichen Netzes, Zirbus adipinus, gebraucht wurde. 

Nur das weiche Fett wohlgenührter Thiere und Menschen, : 
hiess Adeps. Das spisse Fett (quae concrescit) hiess Sebum, auch | 
Sevum. Das aus Sebwm gebildete sebaceus der Anatomie (Glan-| 
dulae sebaceae), ist der lateinischen Sprache ebenso fremd, wie; 
adiposus. Adeps wurde von den Rómern, welche mehr auf die | 


| 
| 


Salbe gegen verschiedene Leiden verwendet. Es war ihnen: 


üusserlichen Heilmittel hielten, als auf die innerlichen, als; 


sind làngst verschollen. 


5. Adnata und Agnata. r: 


yurde. Wir finden im Plinius!) Adeps suillus, vitulinus, 
rugnus (Eberfett), vulpinus, ursinus, lupinus, anserinus, in be- 
timmten Krankheiten empfohlen, und im Vegetius?) auch 
Adeps leonina, als Ingredienz des Anacollima (àvaxóXXqua, em- 
jastrum conglutinans). Wie Vegetius, gebraucht auch Celsus 
deps mit dem genus femininum, — alle anderen Classiker immer 
nur máünnlich. 'Thierisches und pflanzliches Fett (Oel), wurden 
ds pinguedo zusammengefasst, und selbst der fruchtbare Acker 
'ampus pinguis (fetter Boden) genannt. Das jetzt noch officinelle 
chweinschmalz, Axwngia porci, führt seinen Namen von einem 
licht medicinischen Gebrauch: ab unguendis awibus. Alles Fett 
zum Einschmieren verschiedener Gegenstünde, heisst deshalb 
guen, und die F'orm desselben Unguentum (Salbe). Das Schmeer 
der Deutschen, ging ja auch aus sch mieren hervor. Die 
Griechen hatten für Fett zwei Worte: c«xíap (Gen. oxéoxoz), und 
meA4. Von letzterem haben wir die Pimelosis, Fettsucht, 
und von ersterem will ich sagen, dass es dem ganz unrichtigen 
Stearin den Ursprung gab, welches richtig nur Steatin ge- 
E. werden darf, da, nach allgemein giltiger Regel, das von 
Gxéap zu formirende Adjectiv, aus dem Stamme, welcher im 
Genitiv zu Tage tritt, nicht aus dem Nominativ dieses Wortes 
zebildet werden muss. Der Genitiv lautet aber cxíatog, nicht 
T6 apoc. 


5, Adnata und Agnata. 


| Adnata und Agnata sind áltere Bezeichnungen der Binde- 
haut des Auges. Obwohl lautühnlich, und aus ad — nascor. ent- 
Standen, sind beide Worte doch verschiedenen Sinnes, und 
k nnen nicht einander substituirt werden. Wührend adnatus, 
als angewachsen, sich für die fragliche Haut des Auges 
rauchen lüsst (adnata, quia oculo adnascitur), kann agnatus 


— 9) Hist. nat, Lib. XXVIII, Cap. 11. 
LO 3) Ars. veterinaria, Lib. IIT, Cap. 29. 


8 5. Adnata und Agnata. 


keineswegs dafür verwendet werden. Agnatus (adgnatus) hiess 
bei den rómischen Juristen, ein nachgeborner Sohn, wenn 
schon ein rechtmüssiger Erbe in der Familie vorhanden war 
Auch die Anverwandten von vüterlicher Seite, hiessen Agnati 
und im Plinius werden Auswüchse des. Pflanzenstengels, die 
Paraphyades des 'Theophilus, und überzühlige Gliedmassen, 
als Agnata erwühnt: membra animalibus agnata, inutilia sunt, 
sicut sextus homini semper digitus?). Die Haare, welche die Neu- 
gebornen mit sich auf die Welt bringen, hiessen pili congeniti- 
die spüter wachsenden aber agmati: libidinosis congeniti pili], 
maturius defluunt, agnati celerius crescunt?). - 4 

Aus dem Gesagten folgt, dass, Agnata für die Bindehaut | 
nicht anwendbar ist, Adnata aber ganz gut passt, als Ueber | 
setzung des von Galen gebrauchten Wortes xa:ágoct; (goo, | 
produco, ebopos, nascor) Galen erwühnt die Bindehaut, als 
eine Fortsetzung des Periosts der Augenhóhle: septima est) 
oculi membrana, periosti scilicet productio (xx:águctz), quae totum | 


mit angewachsene Haut, d. i. adnata membrana, übersetzt 5 
werden. Gorraeus bemerkt hiezu: sic dicta, quod. aliis, oculum. 
constituentibus tunicis, forinsecus sit adnata). Vesal, welcher 
keine griechischen Worte in der Anatomie dulden wollte, gab 
zuerst die Cataplhysis des Galen, mit dem Worte Adnata 
zurück, welches richtiger und besser ist, als der viel ültere 
Name Conjunctiva, von welchem spüter. Seit Vesal ist die 
.Adnata in der Anatomie, nur als Synonymon von Conjunctiva | 
verblieben. 

Vergleiche Artikel Conjunctiva. 


P) Hist. nat., Lib. XI, Cap. 52, Sect. 113. 

7) Plinius, Op. cit, Lób. XI, Cap. 40, Sect. 94. 
3) De usu partium, Lib. V, Cap. 2, ad finem. 

4) Definitiones medicae, pag. 152. 


6. Aéreus. 9 


6. Aéreus. 


Wührend der Entdecker der blüschenfórmigen Enden der 
Luftwege in den Lungen, M. Malpighi, dieselben Ce/ulae 
und Vesiculae pulmonales nannte !), schien es den Neueren besser, 
sie Vesiculae aéreae zu nennen, weil sie Luft enthalten. Um das 
Ungereimte dieser Benennung anschaulich zu machen, berufe 
ich mich auf die Anwendungen, welche aéreus (besser arius) 
bei den Classikern gefunden hat. Aéréus heisst l., was sich in 
der Luft befindet: genus pennigerum et a&rium, die Vogel im 
Plinius, azriae nubes und aria domus, Himmelsraum im 
Cicero, mel aérium im Virgil, der Honig, nach dem da- 
maligen Glauben, dass der Honig mit dem Thau vom Himmel 
falle, und von den Bienen nur aufgesammelt, aber nicht erzeugt 
erde. 2. ist aéríus ein. Beiwort für hoch aufragende Dàüume, 
Eichen und Cypressen, bei den Dichtern Catull und Virgil. 
9. bezeichnet es die himmelblaue Farbe, und 4. alles Eitle und 
Luftige, wie spes aria im Arnobius. Die Luft, für sich allein, 
kann keine Blüschen bilden. VWVesiculae areae sind undenkbar. 
Zum Blüschen gehórt vor Allem eine Membran in Blüschen- 
orm. Die Luftblüschen der Lunge sind also keine Vesiculae 
éreae, sondern membranaceae. Dass diese Vesiculae Luft ent- 
lalten, kónnte nur durch aZriferae ausgedrückt werden, welches 
Sich auch als azrophorae nicht schlecht ausnehmen würde. — 
1/veoli, für Luftblüscheu der Lunge, gehórt der neuesten Zeit 
à und ist verwerflich, da das Wort mit den Alveoli der Lymph- 
| 
lu 
gehürige Tiefe, wie sie an den Zahnfüchern sich zeigt, den 


rüsen in Confliet gerüth, und die zum Af/veolus, Bienenzelle, 


Luftzellen der Lunge abgeht. Warum man die traubig aggre- 
|girten Luftblüschen der Lunge, nieht Acini nennt, fállt Allen 
lauf; die Lunge ist doch nach dem Typus einer acinósen 
|Drüse gebaut. Die Spiramenta und Foraminula der Latino- 


| j 3, De pulmonibus, epistolae duae ad .Borellum. Romae, 1661. 


10 7. Aeus und eus. 


Barbari, sind schon lüngst verschollen, wie auch ihre Pistulae 
(unsere Bronchien). Sie stellten sich das Ende der Luftwege 
in den Lungen, als eine Menge von Róhrchen vor, welche in 
die Wurzeln der Vena pulmonalis, damals Arteria venosa genannt, 
einmünden: u£ aérem transmittant ad. arteriam venosam, quae eum 
portat ad. cor), wo die Luft sich mit dem durch die Scheidewand 
der Kammern, aus dem rechten in den linken Ventrikel trans- 
sudirten Blute vermischt, und per effervescentiam, den Spiritus 
vitalis erzeugt, welchen die Aorta durch den ganzen Leib 
versendet. Práciser als im Berengarius, hat diese Ansicht 
nirgends verlautet: nter istos sinus (Herzkammern), est paries 


densus et spissus (unser Septum ventriculorum), a. Galeno dia- — 
phragma, dictus, in. quo sunt. foramina plura parva, a dextro sinu - 
in sinistrum. tendentia, hinc sanguis subtiliatus a, deztro in sinistrum 
meat, ubi in spiritum vitalem complete mutatur ?). 


7. Aeus und eus. 


In dem Gebrauch der in aeus und eus endigenden Bei- | 
wórter, welehe zur nüheren Bezeichnung gewisser Muskeln, . 
Gefüsse, Nerven, und Báünder dienen, herrscht grosse Willkür. | 
Wo der Eine aeus schreibt, schreibt ein Anderer eus, z. B. | 
glutaeus und. gluteus, peronaeus und peroneus, u. v. a.. Soll Ord- | 
nung hierin geschafft werden, muss eine hegel für die beiden 
Scehreibarten aufgestellt werden. Sie ist leicht zu finden. | 

Ist das betreffende Beiwort griechischen Ursprungs, und 
wurde es aus einem griechischen Hauptworte, durch Um- 
wandlung der Endsilbe desselben in cc, gebildet, wie Aow-. 
voloc, qepovalog, mo8taloc, OfeAtalog, cteqavtaioc, u. 8. W., SO kann | 
und darf es im Lateinischen nur als gíutaeus, peronaeus, ] 


!) Mundini Anathomia emendata, in capite: de anathomia pulmonum. | 
7) Isagogae breves, in capite: de corde (beiliufig in der Mitte des] 
nicht paginirten Textes). |] 
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podiaeus, obeliaeus (sagittalis), stephaniaeus (coronalis), geschrieben 
werden. Ist aber das Hauptwort, aus welchem ein anatomisches 
Adjectiv gebildet wird, ein urlateinisches, wie pecten, brachium, 
poples, femur, tibia, crus, solea, und cubitus, so darf auf keinen 
Fall pectinaeus, brachiaeus, poplitaeus, femoraeus, tibiaeus, cru- 
raeus, solaeus, und cubitaeus, welche Worte besonders in der | 
Myographia von Jac. Douglas auffallen ), sondern es muss 
pectincus , brachialis, poplitéus, femoralis, tibialis, cruralis, sol£us, 
ind cubitalis gemacht werden, wie es Albinus?) gethan 
hat. Bei allen Adjectiven in eus, ist das e kurz, quia vocalis 
ante vocalem corripitur. Schreibt man also pectineus und. soleus, 
s0 muss man auch pectinécus und soléus, nicht pectineus und 
loleus sagen, wie es zur Unsitte im anatomischen Sprechen 
geworden. Uebrigens will ich nicht übergehen, dass alle ana- 
tomischen Adjective in atc, mit einziger Ausnahme von zo- 
joicc?) im guten Griechisch nicht bekannt waren, und Neu- 
bildungen sind, deren sich nur die mittelalterliche Anatomie 
;u rühmen hat. 

! . Auch das Hauptwort Peritoneum, muss unbedingt Perito- 
naeum geschrieben werden, da Galenus und Oribasius, und 
nit ihnen alle griechischen Aerzte, nur von einem zegióvatoc 
rov, oder mepuóvatov cxézaopa sprechen (von megwe(vo, um- 
Spannen 5, als umspannende Haut oder Decke (oxéz?). 


l * 
L 9) Sehreger (Synonymia .anatomica) benannte den Levator auri- 
culae, als Musculus aponeurotico-helicaeus, und Dumas (Systeme 
de nomenclature) als temporo-conchinaeus ! 


— 7) Es lohnt sich der Mühe, in dieser orthographischen Beziehung, 
J 


die Synonyma durchzugehen, welche in der Historia musculorum 
| hominis von Albinus zusammengestellt sind. 
W *) Welches Wort aber nicht im Sinne von Zugehórigkeit zum 
i - Fuss, sondern in jenem von fussbreit und fusslang an- 
| gewendet wird, wie im Plato und Lucian. 
L3) Kéozat fe yy meptvóvatov, dro o0 meptrevdcÜat mot vol CX d (y vote. 


] 


i 
1 
— A Galenus, De naturalibus facultatibus, Lib. VI, Cap. 4. 
;l 
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Anders verhált es sich mit dem griechischen Wort für. 
Mittelfleisch. Wir finden bei den griechischen Classikern. 
xspiweoy und mspívatv, dürfen also, nach Wahl, Perineum oder 
Perinaeum schreiben. | 

Die latinisirten Beiwórter: /aryngeus, pharyngeus, hyoideus, 
ete., dürfen absolut nie mit ae geschrieben werden, da im. 
Griechischen die Adjeective Aapuryaio;, qapw[[oteg oder $osoioc, 
etc. fehlen, und der lateinische Ausgang eus, nur von Jenen, | 
welehe sich so Vieles im Spraehverderben erlaubten, auch | 
einem griechischen Hauptworte angehüngt werden konnte. 
Diese Worte gehóren alle in den Kram der Barbarismen. Man | 
hütte sie ganz gewiss nicht erfunden, wenn es für Kehlkopf, | 
Schlundkopf, Zungenbein, ein einfaches Wort im Lateinischen | 
gübe. So aber gibt es nur ein Caput fistulae, Caput gulae, Os | 
lambdae, aus welchen keine Adjective móglich sind. 


8. Ala und ihre Arten. 


Ala wird in der Anatomie in zweifachem Sinne an- 
gewendet: 1. als Flügel, 2. als Achsel. B 

1. Als Flügel. 1 

Grammatikaliseh bezieht sich A/a nur auf den Flügel, | 
als Bewegendes. Der ruhende Flügel, als gefiederter Bestand- [ 
theil des Vogelleibes, heisst Penna, wie die Feder selbst. Movere i 
alas, alas explicare, alis plaudens columba (Virgil) galli plausu | 
premunt alas (Cicero), und viele andere Redensarten, sprechen 
für A4/a, als Bewegungsorgan. Poetiseh werden deshalb aueh. 
die Ruder, und die Segel der Schiffe, a/ae genannt, wie im; 
Propertius: classis centenis remiget alis, und velorum pandimus | 
alas, im Virgil Auch die Schwadronen leichter Reiterei,. 
welehe die Flanken der Legionen umschwürmten und deckten, , 
hiessen alae und equites alarii (Livius). Von dieser Ala, als | 
Flügel, hat die lateinische Anatomie viele Anwendungen be- | 
wahrt, wie die griechische von z:épo&. Hieher gehóren die 1 
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Alae narium: (Pinnae narium im Bauhin, Alulae und Fibrae) 
narium bei den Arabisten), — die A/ae diaphragmatis (nach 
Haller, die Seitentheile des Centrum tendineum des Zwerch- 
fells), — die A/ae ossis sphenoidei (Flügelfortsütze, Processus 
pterygoidei), — die Ala parva Ingrassiae, — die Alae vomeris, 
|welehe die Crista sphenoidalis zwischen sich nehmen, — die 
Alae cristae galli, — bei ülteren Anatomen auch die A/a major 
4| minor omenti (grosses und kleines Netz), — die Alae pelvis 
(Ossa ilei)) — die Alae majores et minores pudendi muliebris 
(grosse und kleine Schamlefzen), — und die A/ae vespertilionum, 
unter welehen Winslow die breiten Mutterbünder ver- 
standen wissen wollte, wüáhrend Andere sie nur auf die, zwischen 
Ovarium und Tuba befindlichen. Abschnitte derselben, restrin- 
girten ?, welche im Winslow blos als aerons, oder feuilles, 
angeführt werden. Die breiten Mutterbünder A/ae vespertilionum 
zu nennen, passt nicht gut, da sie keinen freien und gezackten 
Rand haben, wie er dem Flügel einer Fledermaus zukommt. 
Dagegen kann der zwischen Eierstock und Tuba ausgespannte 


Antheil der Ligamenta lata uteri, seines freien und bogenfórmigen 
Randes wegen, immerhin eine A/a, wenn auch nicht gerade eine 
Ala vespertilionis genannt werden. 

I! A Mehrfültige Anwendung hat auch das Adjectiv a/aris, 
flügelfürmi g, aufzuweisen: in den Z4gamentis alaribus des 


Kniegelenks, des Zahnfortsatzes, der Leber, und in den 
I. 


Ü - 9) Fibra, eim den Classikern entlehnter Ausdruck für Lappen: 
—.— Fibrae hepatis (Cicero), Fibrae pulmonis (Celsus). Metaphorisch 
wird Fibra auch für Eingeweid gesetzt: 


Protinus ereptas viventi corpori fibras ' 
» Inspiciunt, mentemque Deáüm serutantur in. dllis.* 


Mundinus und seine. Anhünger, substituiren dor F)bra als 


Lappen, die Penwia oder Pennula, welche auch zu Premula 
. metamorphosirt wurde. 


«E Haller, Elen. phyeiolL, T. VII, pag. 100. 
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Processus und. Canales alares des Keilbeins (Processus und. Canales? 
pterygoidei). 

2. Als Achsel. 

Hier haben wir eine A/s, als Reproduction der A/a des. 
Vogels, von einer A/a, als Contraction von Azilla, zu unter-| 
scheiden. Der Vogelflügel hat sein Analogon, in dem mit der. 
Schulter verbundenen Arm.  A/a wird deshalb bei den Ara-. 
bisten für die Schulter und für den Oberarm verwendet, wie 


denn A/a ossis humeri, zuweilen für Oberarmkopf bei ihnen. 
angetroffen wird. Im Scehylhans finde ich das Schulterblatt 
als , Axelbein^, und im besten Deutsch, steht Achsel fü 
Sehulter. Man denke an die hohe Achsel, an den Achsel 
gurt und Achselriemen, an den Achseltrüger (Heuchler),- 
an Achselzucken, und etwas auf die leichte Achsel nehmen, 
an das Achselstück der alten Rüstungen, aus welchem die. 
jetzigen ,Epauletten^ hervorgimgen, an die Achselbánder 
der Livréebedienten, und die Achselschnüre der Uhlanen !)..| 
Auch in den Classikern gerathen wir auf a/a, für die ganze! 
Sehulter: wmbonibus, incussaque ala, sternere hostes, mit "€ 
Von der ,ganzen Schulter, sank die A4/a zur ,Grube der 
Sehulter^ — Achselhóhle herab, und wird in dieser Verag 
wendung, für eine Synkope von Azilla gehalten. Jta vestra 


I 
| 


und. vorgedrüngter Schulter den Feind niederwerfen (Livius). 


acilla, ala facta est, elisione literae vastioris (Cicero) Die 
Litera vasta ist das scharf tónende x, welches die Rómer, mit! 


7) Dieses schmueke Stüek der Reiteruniform, leitet seine Ent-? 
stehung von den Stricken her, welche die wallonischen Reiter, - 
im Freiheitskriege der Niederlànder, sich um den Hals banden, - 
um die spanischen Proclamationen zu verhóhnen, welche jeden | 
mit den Waffen Gefangenen, zum Tod durch den Strang ver-| 
urtheilten. Grimmer und trotziger Humor liegt darin, den. 
Strick sich gleich selbst üm den Nacken zu werfen. Dieser | 
Galgenstrick der wallonischen Reiter, hat es wohl verdient, . 
eine Zierde der militürisehen Kleidung geworden zu sein. 


| 
| 
Hi 
i 
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dem zugehürigen Vocal, ófter, ewphoniae causa, aus der Mitte 
gewisser Worte wegliessen, wie in: velum statt vexillum, mala 
statt maxilla, palus statt pacillus (Pfahl), talus für tawillus 
(Würfel, os tali), paullum für pausillum (wenig), tela für texilla 
(Gewebe), filum für fiillum (Faden), u. m. à. Durch Celsus 
wurde A/a, als Achselgrube, auch in die medicinische Sprache 
eingeführt (abscessus alarum), konnte aber die anatomische 
Acilla nicht aus dem Verkehr bringen. Nur ein aus a/a ge- 
bildetes Adjectiv, ist bei den Anatomen gangbar: a/aris. Wir 
verfügen über P/li alares, welche sich die Rómer auszurupfen 
pflegten (alas vellere, im Juvenal) über Glandulae alares, 
Achseldrüsen, und über die kleinen Arteriae und Venae alares. 
| Ich erwühne noch, dass die Griechen eine ühnliche Ab-- 
kürzung mit ihrer uacy dv (Achsel) vornahmen. Sie sagten 5x? 
pne, wenn sie etwas unter die Achsel nahmen, wie Horaz: 
sub ala portare fasciculum librorum. — Der Winkel, unter 
welehem ein Ast, ein Zweig, ein Dlattstiel abtritt, hiess bei 
/den Griechen gleichfalls y4cy4X&, wie bei den Classikern aa, 
/und ebenso bekannt ist die Blattaxel in der Botanik. 

i Axilla finde ich in den Origines von Isidorus, zu Ascilla 
;yeründert. Diese Ascilla wurde die Mutter der italienischen 
Ascella, welche der provencalischen aissela, dem altfranzósischen 
aisselle, und dem neufranzósischen aése//le, ihr Dasein gab. Die 
E. des Mittelalters, machten aus Ascella ihre Ascellata, 
welche bei den Uebersetzern des Avicenna, für Achselvene 
verwendet wird, auch mit der Verdrehung: Asfellata. 


* 9, Albuginea. 


t — Die Anatomie spricht von einer A/buginea oculi (Sclero- 
fica), und von einer A/bugínea testis. Beide sind dichte und 
starke Faserhüute von weisser Farbe — nde nomen. Aber 
dieses Nomen ist nicht rómisch. Es giebt in der rómischen 


"Sprache kein Adjectiv albugineus. Dasselbe wurde erst von 
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den lateinischen Uebersetzern des Rases und Avicenna ge-- 
bildet, und zwar nicht für die Selerotica, sondern für den 
Humor aqueus, welcher nieht unter diesem Namen, sondern als - 
Humor albugineus und albumzneus bei diesen Münnern erscheint. | 
Albugineus und. albumineus sind aber zwei, nicht gleichsinnige | 
Worte. Sie haben nichts mit einander gemein, als dass sie. 
beide Neubildungen sind.  Albumineus kommt von Albumen,. 
das Weisse im Ei, und A/bugineus von Albugo (Asbwwypa), ein. 
weisser, das Sehen stórender Fleck in der Hornhaut. Der. 
Humor aqueus ist aber nicht weiss, sondern wasserhell, wie. 
. das Eiklar, und deshalb Zwmor albwmineus noch immer besser 
als albugineus. | 

Was am Auge, bei üusserer Ansicht desselben, weiss | 
erscheint, nannten die Griechen: c» Aeuxbv (Aristoteles). Die. 


Uebersetzer des Aristoteles, nennen es A/bwm oculi. Dieses: 
Album oculi ist jedoch nur der vordere Abschnitt der Sclerotica, | 
auf welchem die Conjunctiva. scleroticae haftet. So wurde also | 
auch die Selerotica ,weisse Augenhaut^ genannt, und statt | 
alba tunica oculi, die barbarische Albuginea eingeführt, von. 
welcher aber die Anatomen unserer Zeit nur wenig Gebrauch | 
machen. Da alle weissen, faserigen Gebilde, Sehnen und; 
sehnige Bünder, vor Alters als vega zusammengefasst wurden, | 
erklürt sich die im Julius Pollux enthaltene Benennung der | 
Albuginea oculi, als veugóEc rci $g0c.uo0 "), was nur ganz irrig | 
als Netzhaut ausgelegt werden konnte. Vielfültig stósst man 
in den Schriften der alten Anatomen, auf die Faserhüute, als h 
Tunicae nerveae. | : 1 

Die Albuginea testis gehórt, wie die Albuginea oculi, zu. 
den fibrósen Háuten. An Farbe und Dichtheit, stimmt sie | 
mit der A/buginea oculi ganz überein. E 

Indem das vordere Segment der Scelerotiea, mit der Con-.- 
junctiva bulbi verwachsen ist, wurde Al/buginea sehr hüufig in | 
vor-Vesal'scher Zeit, auch für Conjunctiva gebraucht, welche | 


') Onomasticon, Lib. IT, Cap. 70. 


cec 
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unter den Latino-Barbari, selbst zum. A/bamentum oculi herab- 
sank. Wer in dem Gedanken lebt, dass A/buginea nur die 
Selerotiea sein kann, versteht die alten Beschreibungen der 
Conjunetiva ganz gewiss nicht. Noch im Bartholinus lesen 
wir Adnata alba, für Bindehaut des Augapfels!), obwohl nicht 
je, sondern die darunter liegende Sclerotiea weiss ist. Sieh' 
den Artikel Conjunctiva. 


B. 


[3 
! 


* 
j| 


10. Allantois, - 


Die Kunde von der A//antois reicht weit in das entlegenste 
'Alterthum zurück. In der letzten Auflage meines anatomischen 
Lehrbuches, habe ich Allantois als ein verstümmeltes Wort 
gerügt, da im Galen immer Z4XAeveoebhc Suv vorkommt ?), 
welcher Ausdruck sich nur als A//antoidea latinisiren lüsst, 
nach Art so vieler anderer anatomischer Worte: Hyaloidea, 
Arachnoidea, etc. Die Form der Allantois, gleicht nümlich 
jener einer Wurst: XAAd4c, Gen. &AAà»voc?). Diese Aehnlichkeit - 
drückt der Ausgang sib; aus, von ci?ec, Ansehen, oder Gestalt. 
Ich bin aber von meiner Verstimmung gegen A//antois zurück- 
gekommen, da ich bei meinem nàüheren Bekanntwerden mit 
elassisehen griechischen Autoren, den Ausgang sió/s ófter durch 
as einfachere si; ersetzt fand. Ich notirte mir: csgyióeig im 
lomer (ein Kleid, welches bis auf die Erde reicht), àpv(3a- 
Miete, mupéets (feurig), 3pgadMete (mit einer nabelartigen Hervor- 
ragung versehen) im Homer, «2oyécts (rundlich), $oy5etc (rissig), 
XAésts, mAoxóets (flach, kuchenühnlich), zaAzQjei; im Pindarus 
(hagelartig), £u£etz (gedreht, gewunden), $zAéec (glüsern), aipaxóei 


| JP) Institutiones anat., Lib. IIT, Cap. 8, de oculis. 

lj ?) De uteri dissectione, Cap. 10 zuerst, und spüter noch an mehreren 
| Orten. 

j 3) CAXARYzt kp fone», ,sie ühnelt einer Wurst*, heisst es am an- 
: gegebenen Orte. 


—— Hyrtl. Onomatologia anatomica. 2 
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(blutig) im Homer, czczyóec (ein mit Sesamkórnern gefüllter 
Kuchen), $éc:pzxóet; im Antiphilus (thónern), 90óec und «48cig 
(Pille), Z«xpoóei; (thrünenreich), und einige mehr. Da nun 
Allantois sprachlich richtig ist, kónnen wir auch ZHyois —. 
,Zungenbein*, und Stylois — ,Griffelfortsatz"^, welche uns bei. 
den Restauratoren der Anatomie unterkommen, anstandslos 
passiren lassen. Insofern unterliegt auch die Arteria gastro-. 
epiplois des Spigelius!), keinem Tadel. : 
Allantois würe sofort ganz correct, als wurstühnliche: 
Haut — die Membrana. farciminalis 7) des Vesal. Anstündiger. 
reprüsentirt sich Harnhaut und Harnsack, da die Allantois 
durch die Ausführungsgünge der Wolff'schen Kórper 
(Primordialnieren), die stickstoffháltigen | Zersetzungsproducte 
des embryonischen Stoffwechsels zugeführt erhült. Dass A//a 
tois zu Alamois und. Alantois verfálscht wurde, lüsst sich vom | 
der geringen Kenntniss der griechischen Sprache bei unseren | 
anatomischen Vorfahren, erwarten. — Harvey verwechsel | 
die Allantois mit dem Chorion!?) | 
| 
!) De corp. hum. fabrica, Lib. VI, Cap. 4. jd 
?) Isidorus definirt Farcimen als: Caro concisa, qua óntestinu " 


farcitur, hoc est, impletur, cum aliarum rerum commixtione. Da- 
durch unterscheidet sich Furcimen von JBotulus. Botulus hiesa 
eigentlich eine mit Blut gefüllte Wurst: botulus cruore distentus, 
im Tertullian. Diese Würste waren von grossem Umfang; 
kleine Gattungen hiessen ZH//lae und .Fonticula. Nach Ver- 
schiedenheit des Inhaltes, erhielten die Würste einen ver- 
schiedenen Namen. Da die Rómer grosse Freunde von 
Wuürsten waren, liesse sich aus diesen zahlreichen Namen,| 
ein langer Speisezettel zusammenstellen.. Von Longano, Lucae 


1 


nica, lsicium, Pantex, Apexabo, Tomaculwum, liest man bei denmj 
Comódiensehreibern, Satyrikern, und spüteren Prosaisten. | 


3) De generatione animalium, Addit. 4. 


ef omm 
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11, Alvus, Alveus, und Alveolus, 


' 
3 


Diesen Drillingen war ein verschiedenes Loos bescheert. 


/Nur der dritte lebt gegenwürtig noch in der Anatomie. Der 
mittlere, A/veus als làángliche Vertiefung, starb frühzeitig, und 
hat nur im .Alveus communis ductuum. semicircularium, ein fast 
schon erloschenes Andenken hinterlassen. Scarpa bediente 
sich dieses langen Ausdruekes, zur Bezeichnung jenes Vorhof- 
Sückchens, welches mit den háüutigen Bogengüngen in Hóhlen- 
verbindung steht!) Wir ziehen die kürzeren Benennungen 
Sacculus oblongus oder ellipticus vor. — Der erste war nie in 
der Anatomie zu Hause, wohl aber in den Schriften der latein- 
I|scehreibenden Aerzte aller Zeiten, und zwar entweder als 
Jnterleib, insofern derselbe den sich periodisch entleerenden 
Nahrungsschlauch enthàült, oder als Excremente desselben, wie 
Alvus nigra, foetens, pallida, sicca, dura, und fluida, im Celsus. 
Hierauf gründen sich sehr. viele, seit Celsus, in der Medicin 
[: ebrüuchliche Ausdrücke: alvwm purgare, exonerare, inanire, 
subducere, sowie Alvus fluens, stricta, reserata, obstipata, u. v. a. 
Am Durchfall Leidende, heissen im Plinius: Alvin Festus 
lisst nur die Weiber einen a/vus (ab alendo) — uterus besitzen, 
i n welchem engeren Sinne etwas auch im Plautus zu finden 


I" JV) Disquisitiones anat. de auditu et olfactu, S. IT, Cap. 2, S. 10. — 
i Peequet hat auch einen verschollenen A/veus ampullosus, als 
paarige, aus der Cisterna lumbalis hervortretende, und sich zum 
, - — Ductus thoracicus vereinigende Günge, welche jedoch im Menschen 
- . mieht vorkommen, und nur am Hunde beobachtet wurden (Ez- 
! perimenta nova analt., Parisiis, 1631). — Bei den Classikern be- 
gegnen wir A/veus als Flussbett, und (rans/ate. auch als. Bade- 
wanne, als Bienenstock, und als einen, aus Einem Baumstamme 
gehauenen Kahn (,Anbamler* in ober-ósterreichischer Mund- 
art). In dem Sinne von A/veus, als Flussbett, nennt Haller - 


den Aquaeductus Sylvii, auch A/veus Sylva. 
9* 
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ist: me illa in alvo menses gestavit decem. | Abdomen und Vente 
imus s. infimus, haben den Alvus aus der Anatomie günzlichy 
verdrüngt. Desto vielfültigere Anwendung machen wir vor 
Alveolus, indem Alles, was zu den Zahnzellen, A/veoli, in irgend. 
einer Beziehung steht, alveolar genannt wird, wie die Pre 
cessus und  Limbi alveolares der beiden Kiefer, die Porami 
und Juga alveolaria, die Nervi, Arteriae und Venae alveolares; |. 
zu welchen in neuester Zeit noch die Alveolen der Lunge 

und. der Lymphdrüsen hinzukamen. Alle diese Ausdrücke | 
erfreuen sich einer vollen und wohlbegründeten Berechtigung... 
Denn Alveolus ist Zahnzelle, nicht Zahnlücke, worunter| 
die durch Verlust eines Zahnes entstandene Bresche in de | 
Zahnreihe (Ordo, Series, Sepes, s. Maceria dentium) verstander 
wird. Vesal gab der Anatomie dieses Wort, wührend vor ihm! 
die Ausdrücke Mortariola und Praesepiola für ,Zahnzellen* | 
gebraucht wurden. AMortariolum?), Mórserehen, üquivalirt dem | 
Galenischen (0píov», Verkleinerungsform von é0goc, Grube 1 3 
Homer, und Praesepiola?), Krippchen, ist die wórtliche Uebe 
setzung von den oav(« des Rufus), denen die Homerische 
.9dzvn, als Futterkrippe der Pferde, zur Erklürung dient. A/veus,. 
sowie A/vatium und Alveariwn, als Bienenstock, sind uns aus 
Virgil's Georgicon bekannt. Hieraus formte Vesal seine 
Alveoli, vielleicht im Gedanken an apéwm cellulae, denn die 


!) Zxotyoc c9» ó8óyw», im Jul. Pollux. .Maceria, als Gemüuer 
findet sich auch im Cicero: w/o aprico horto, nulla casa; 
nulla emissaria, nulla maceria." Ad famil. XVI, 18. - 

2) Mortaria heissen im Vitruvius, die Mórtelpfannen der Maurer, 
im Plinius, die Müórser. | 

?) Die Praesepiola sollen richtiger Praesaepiola geschrieben werden; 
da sie von praesaepis, Krippe, síammen, und diese von prae 
saepio, umzüunen. 

7) dz wird im Jul. Pollux als ein hólzerner, in Fücher| 
getheilter Trog erwühnt, in welchen das Futter der Haus- 
thiere geschüttet wird. 
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Rómer kannten Alveolus als Bienenzelle nicht. Ihnen war 
lieses Wort jede Art von kleiner Mulde, besonders aber das 
nit einem hohen Rande eingefasste Spielbrett, auf welches 
lie Würfel aus dem Becher hingeworfen wurden (Cicero). 
Alveolus, als Mulde oder Bucht, gab den Alveoli pulmonum 
1 re Entstehung, unter welehen Rossignol!) dasjenige ver- 
stand, was man bisher, nach Malpighi, Vesiculae und. Cellulae 
lmonales genannt hat. — Die mit einem feinfaserigen Fach- 
wW erk durchzogenen Raumabtheilungen einer Lymphdrüse, A/veol 


1 die alten Loculamenta in jeder Hinsicht besser waren. Neue 
amen werden nur dann benóthigt, wenn die alten schlecht 
sind, was man von den Loculamentis. nicht sagen kann. Die 
Loculamenta festis wurden nicht zu Alveoli modernisirt. 


! 
[ : 
li 12. Amnios oder Amnion? 

Man kann in der Wahl nicht fehlen, denn Beides ist recht. 
nios wird diese Eihaut nach Galen benannt, welcher àpvetog 
:«hrieb 7) und zwar als Adjectiv zu by/» (Haut)  Demzufolge 

m 1ss man Amnios, nicht Amnzos sagen, und als Geschlechtswort 

i er, nieht das vorsetzen, denn &pveiog ist generis masculini. 

Allenfalls kónnte man noch die Amnios erlauben, wenn man 

sich ,Haut^ dazudenkt. Aber das Amnios muss mit dem 

strengsten Interdict belegt werden. 

— Julius Pollux, Lehrer der Redekunst in Athen und 

st iter in Rom (2. Jahrhundert n. Chr.), welcher in seinem 

Ünomasticon, das vollstindigste Inventar aller anatomischen 

Kunstwórter zusammenstellte, schreibt «» àu»íov?), woraus uns 


1 - V) Recherches sur la structure du poumon. Bruxelles, 1846. 

: 20] De Hippocratis et Platonis decretis, Lib. VI, Cap. 6. 

——9) In Z/b. II, Cap. 4, Sect. 223, heisst es: interius foetus velamen, 
Empedocles àqviov vocat. 
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das Recht erfliesst, statt der oder die Amnios, auch das 
Amnion sagen zu kónnen. Das Etymon von beiden ist àp»óg. 
Schaf, agnus. "Ajseiog heisst, was zum Schafe gehórt, oder vom 
Schafe kommt. Vesal führte deshalb, statt Amnéos, seine Mem- | 
brana agnina, unsere Schafhaut, ein. Bei dem Opfern trüch-- 
tiger Schafe, hat man unstreitig diese Haut zuerst beobachtet. 
Sie musste auffallen, weil, ihrer Zartheit und Durchsichtigkeit: 
wegen, der Sehafembryo durch sie hindurch, ganz gut und. 
genau gesehen wird. Deshalb ist die Benennung Schafhau 
obwohl etwas unpassend für das menschliche Weib, doch. 
bezeichnend für die Sache. Wenn noch Zweifel obwaltet, ob. 
man sich für Amnios oder Amnion entscheiden soll, müge man- 
lieber bei Amnios bleiben, weil Amnion noch einen Nebenbegriff | 
hat. In der Odyssee!) heisst die Schale, in weleher das Blu | 
der Opferthiere aufgesammelt wird, àywtov. 
Ueber die Synonyma von Amnios, habe ich im ersten! 
Paragraph meiner Schrift: Das Arabische und Hebrüische in der| 
Anatomie, ausführlich gehandelt. 


13. Ampulla, 


 Ampulla hat nur den Werth eines Bequemlichkeitswortes. 
Es entstand sicher nicht als Diminutiv von A4mphora, wie die! 
Lexica glaublich machen wollen, sondern per syncopen aus. 
ampla bulla. Bevor wir seine anatomischen Anwendungen an-| 
führen, beginnen wir mit Bulla. Bullae (von bullire, sieden), 
hiessen die im siedenden Wasser aufsteigenden, schnell platzen- 
den Eatiblasés: offensae bulla VUMHURER x al NEN al). Dig 


tragung auf mancherlei andere Gegenstáünde, worunter nur die 
Bulla aurea und scortea, hier erwühnt werden soll. Bulla| 
aurea, war ein aus zwei halbkugeligen, concaven Goldplatten| 


! 


UP) Lib. III, Vers 444. 


13. Ampulla. 23 


bestehender Schmuckgegenstand, welchen die Kinder vor- 
nehmer Rómer, um den Hals trugen, als signum éngenuitatis 
(guter Geburt!) Die Kinder der Freigelassenen, und der 
unteren Volksklassen, durften nur solche Bullae aus Leder 
(scortum) tragen?). Die Bullae umschlossen Amulette. Sie 
wurden nur bis zum Beginn der Mannbarkeit getragen,. dann 
aber mit dem Kinderkleid (praetexta) bei Seite gelegt, und 
den Schutzgottheiten des Hauses geweiht?). In der Anatomie 
finde ich die Bullae, nur in Haller's Primae lineae physiologiae, 
pag. (72, erwühnt, mit dem überflüssigen Zusatz: rotundae. Es 
sind damit die Graaf'schen Bláschen des Eierstockes ge- 
meint. Sonst giebt es nur noch eine Bua ossea, als blasig auf- 
getriebenes Os tympanicum der Raubthiere. 

j| Ampulla war ein Gefáss aus Thon oder Glas, mit engem 
Hals und blasig aufgetriebenem Bauch). Figürlich wandte 
Horaz das Wort auch für den Schwulst der Rede an: 
ampullas projicere. 

Dass ein Gegenstand von solcher Form, wie er des Am- 
pulla zukommt, in der Anatomie Anwendung finden musste, 
war zu erwarten. Er fand sie auch, und zwar: 1. in den be- 
l annten Ampullae canalium semicircularium. des Gehórlabyrinths, 
Sowohl für die knóchernen, als für die hàüutigen Canüle, — 
2. in den Ampullae Lieberkühnii, als die in neuerer Zeit wieder 
Zu Ehren gekommenen Hóhlungen im Innern der Darm- 
otten?), — 3. in der Ampulla chylifera, als ein von Haller 


J?) Plinius, Hist. nat, XXXIII, 4. 
?) Cicero, Verres, V, 58. 
?) Maerobius, Saturnalia, Lib. II, Cap. 10, und Posdrim,. Sat. 


y,24: à 
»DBullaque succinctis laribus donata pependit. 


* *) Abbildungen aller Formen von A4mpullae, in Anthony Rich, 
JRómische. Alterthümer, pag. 28, — meistens bauchige Formen. 

5) Lieberkühn, De fabrica et actione villorum intest., N. 3, pag. 4 
und ó. | | 
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gebrauchtes Synonym, für Cisterna lumbaris, s. Receptaculum. 
chyli, — 4. in dem  Alvus ampullaceus, worunter Pecquet die: 
beiden, aus der Cisterna lwmnbaris heraustretenden, und sieh 
zum Juctus thoracicus s. Pecquetianus '), verbindenden Wurzeln) 


!) Der Schwede Olaus Rudbeck, hat mehr Anspruch auf die | 
Ehre, dem Ductus thoracicus seinen persónlichen Namen zu- 
geben, als Jean Peequet. Obwohl Rudbeck's Buch: De. 
eirculatione sanguinis, um ein Jahr jünger ist (1652), als jenes | 
von Pecquet (1651), so wird doch in ersterem gesagt, dass. 
Rudbeek diesen Gang schon im Jahre 1650 auffand, die. 
Bewegung des Chylus in ihm, durch Unterbindungen (vinculis 
injectis) sicherstellte, und den Gang, sowie das Receptaculum chjyli | 
an der Lendenwirbelsáule, der Tochter Gustav Adolph's, - 
der Kónigin Christine, zu demonstriren die Ehre haíte. | 
Haller sagt mit Entschiedenheit: ductwm thoracicwm detexit. 
(Bibliotheca anat., Tom. I, pag. 447). Pecquet konnte von den . 
Arbeiten Rudbeck's selbstverstündlich nichts gewusst haben. | 
Er entdeckte offenbar denselben Gang, ganz auf eigene Faust, | 
und da er besser schrieb, als Rudbeck, auch nüher der | 
gelehrten Welt stand, als der Anatom im hohen Norden,. 
trug er den Preis des anatomischen Fundes davon, kurz 
bevor er, durch unmüssigen Genuss von Cognae, sich um's. 
Leben brachte. — Von Rechtswegen sollte der Milchbrust- . 
gang, Ductus Eustachii genannt werden. Der dureh seine ] 
grossen und zahlreichen Entdeckungen berühmte Anatom in | 
Rom, beschrieb den Anfang, den Verlauf, und das Ende | 
des Ductus thoracicus im Pferde. Er kannte aber seine Be- | 
ziehungen zum lymphalischen Gefüsssystem nicht, weil dieses | 
im 16. Jahrhundert, noch eine erra incognita war. Der be- 
treffende Text, sagt: Ab insigni trunco jugulari sinistro (linke || 
Schlüsselbeinvene), qua posterior sedes radicis venae jugularis 
internae spectat, magna, quaedam propago germinat, alba, et aqueo . 
hwmore plena, nec longe ab ortw, in duas partes scinditur, paullo í 
qost rursus coeuntes, quae mullos ramos diffundens, juxta sinistrum | 
vertebrarum latus, penetrato septo transverso, deorsum ad medium | 


Li 
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des Milchbrustganges verstand !), welche aber nur eine Varietàt 
larstellen, da der Ductus thoracicus im Menschen und bei den 
T'hieren, in. der Regel einfach aus der Cisterna hervortritt, -—— 
5. in den Ampullae ureterum, bei verschiedenen àálteren und 
neueren Anatomen , rundliche Erweiterungen der Harnleiter, 


w 


an ihrer Einmündungstelle in die Harnblase, — und 6. noch 
in der Ampulla Henlei?) als Erweiterung der áusseren Hülfte 


14. Amygdalae. 


. Die Amygdalae, Mandeln, sind ein anatomisches Ver- 
máüchtniss der Araber. 

- . Gesunde Mandeln lassen, im Halse des Lebenden, von 
sich sehr wenig sehen; desto mehr, wenn sie entzündet oder 
angeschwollen sind. Daher kommt es, dass die meisten Be- 
nennungen der Mandeln, nur der krankhaften Vergrósserung 
derselben gelten. Kein Mensch weiss etwas von seinen ge- 
sunden Mandeln, denn er sieht sie nicht, und fühlt sie nicht. 
Er merkt ihre Gegenwart erst, wenn sie durch Entzündung 
ansehwellen, den Racheneingang verengern, Schlingen und 
Sprechen ersehweren, und selbst Erstickungsgefahr veran- 
lassen. Dieser Anschwellung verdanken die Mandeln ihren 
testen Namen im H ippocrates: exóv(ot, spongiae, Schwümme, 
Deben welchen auch die von Galen angenommenen Paristhmia 


r usque lumborum fertur, qua latior effecta (offenbar das RHecepta- 

^ —eulum s. Cisterna chyli des Pecquet damit gemeint), finem 

$ mihi adhuc nom bene perceptum obtinet. Wer den Anfang, den 

-— Verlauf, und den üusseren Habitus des Ductus thoracícus, so 
genau angiebt, wie hier Eustachius, der hat ihn, D per 

— . wostram fidem! doch gewiss entdeckt. 

: ! Experimenta nova anatomica,.etc. Parisis, 1651. 

|. ?) Eingeweidelehre, Oviduct, pag. 466. 
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vorkommen, als Mandeln im angeschwollenen, aber auch im? 
natürlichen Zustande *).. Derselbe Doppelsinn kommt den. 
&vwd3eg (àv, gegenüber) des Rufus Ephesius zu, welche; 
Paulus Aegineta als Paristhmia inflammata, und. Celsus a " 
Tonsillae inflammatae definir, Nur der G'alen'sche Ausdruck; 
&Béveg ctxAoyóot, glandulae salivam effundentes, hat keine patho: 
logische Nebenbedeutung. Würde Julius Pollux von gesunder 
Mandeln gesprochen haben, würde er sie nicht yz^«, Aepfel, 
genannt haben, denn nur stark angeschwollene Mandeln, liessen.| 
sich allenfalls mit Aepfeln vergleichen. 
Der Ausdruck Amygdalae für diese Drüsen, findet sich) 
weder in griechischen, noch lateinischen Sohrifitillern. Er | 
rührt, wie ich bewiesen habe?), von den Uebersetzern de s] 
Araber her. Avicenna nannte die gesunden, und Albucasis 
die angeschwollenen Mandeln: a/ lauzatain (der Dual von /lauz, | 
Amygdala). XEntzündete und abscedirende Mandeln, konnten | 
ganz gut von den Arabern mit den Kernen des Pfirsichs, Amyg-. 
dalus persica, einer in Arabien und Persien indigenen Frucht, | 
verglichen werden, welehen sie durch ihre Grósse und Form;; 
und durch die Grübchen an ihrer Oberflüche, áühnlich sehen. 
Im Avicenna lese ich: duae amygdalae sunt duae carnes; 
- mervosae, sicut duae glandulae?), und im Albueasis: quandoque; 
in gutture accidunt glandulae (Drüsenanschwellungen), et vocantur 
Amygdalae*). Hans von Gersdorf, der erste deutsche Schrift-: 
steller über Anatomie, gab diese Amygdalae mit , Knoben^. Im; 
gemein Wienerischen, hórt man die geschwollenen Mandeln; 
,Halsknódel^ nennen. So kamen also die Mandeln in die! 
"Rasiesihd Die Spanier zogen die Gallüpfel den Mandeln vory 
und nannten die gesunden und die aufgeschwollenen Amygdalae 1 
las agallas, woher es sich ergiebt, warum das Züpfchen, welches | 


JP) Aphorism. III, 26. 

?) HL, Zusütze, pag. 253. 

*) Canon, Léb. III, Fen 9, Tr. 1, Cap. 1. 

4) De Chirurgia, Edit. Channing, Lib. II, Sect. 36, pag. 199. 
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wischen den agallas hüngt, im Spanischen ej galluelo heisst. 
ie italienische gavigna, für Mandel, bekundet durch die sar- 
ische ganga und gangula, ihre Verwandtschaft mit der lateini- 
chen glandula, welche Plinius für die Mandel des Schweines 
rebraueht: in homine tonsillae, in sue glandulae t), 

Der Aehnlichkeit mit geschwollenen Mandeln wegen, 
rhielten zwei eifórmige Kórper an der unteren Flüche des 
deinen Gehirns, welche den Raum zwischen Unterwurm, ver- 
ngertem Mark, und Hinterlappen des Cerebellum einnehmen, 
len Namen Amygdalae oder Tonsillae (Malacarne), sowie 
ler Theil des Unterwurms, welcher zwischen. ihnen zu liegen 
kommt, jenen der Uvula. 

Vergleiche den Artikel Tonsillae. 


15. Anastomosis, 


Anastomosis, àvaccóp«octe , zühlt zu den üàáltesten Kunst- 
ausdrücken der Anatomie. Der Alexandriner Erasistratus, 
welcher im Jahre 280 v. Chr. starb, ersann sich dieses Wort, 
war nicht als Anastomosis, sondern als Synanastomosis, welcher 
Ausdruck eigentlich nicht mehr sagt, und von Galen?) zu 
[ nastomosis abgekürzt wurde. Er wurde, wie das tügliche Brot, 
len Anatomen unentbehrlich. Galen und Caelius Aurelianus 
iben uns Bruchstücke aus dem schon früh verloren gegangenen 
| Verke des Erasistratus: 'Avacopóv (19A, hinterlassen. G'alen 
Sehrieb selbst ein Bueh über die Anatomie des Erasistratus, 
elehes wir noch besitzen. Erasistratus war nicht blos Arzt 
und Anatom; — er war auch ein Denker. Es fiel ihm auf, 
dass die Arterien, welche, nach den Ansichten seiner Zeit, nur 
d s luftige Wesen des Pneuma enthalten, Blut geben, wenn sie 
werwundet werden, und durch Verblutung tódten kónnen. Um 


L7) Hist. nat, Lib. XI, Cap. 37, Sect. 66. 
É 2) De usw partóiwm, Lib. VI, Cap. 17. 
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diese Erscheinung zu erkláren, erdachte er sich die Synana-] 
stomosis der Venen mit den Arterien, welche er natürlich. 
niemals sehen konnte, da man damals das Mikroskop noch 
nicht kannte. Aber was er sich dachte, hat die Nachwelt. 
factisch festgestellt, indem Malpighi, welcher in der Frosch- 
lunge den Uebergang der Arterien in Venen zuerst demon- 
strirte, eben dadurch zum eigentlichen Begründer der Har 
vey'schen Kreislaufslehre wurde. Erasistratus konnte seine 
Synanastomosis, nicht als Uebergang der Arterien in die Venen, 
sondern umgekelirt, nur als Uebergang der Venen in die. 
Arterien aufstellen. Die Venen führten ja allein Blut, — die 

Arterien Luft. Diese Uebergáünge sind aber nicht immer offen; 

im gesunden Leibe sind sie geschlossen. Wird aber die Arterie 

verletzt, und entweicht ihre Luft durch die Wunde, so óffner 

sich die bis nun geschlossenen Synanastomoses der Venen mi 

den Arterien, und lassen das Blut aus jenen in diese über- 
strómen, so dass es zuletzt durch die Arterienwunde sich nach | 
aussen ergiesst. Auch das Fieber óffnet die Synanastomosen, 
und lüsst Blut aus den Venen in die Arterien ein, welche j 


| 
| 
: 
! 


gegen diesen Eindringling heftig reagiren, durch starken und | 
schnellen Puls. Man kann nicht liugnen, dass Verstand aus 
diesem Unsinn spricht. Schon das Wort Anastomosis (von | 
&vaczouóo, den Mund óffnen), drückt es aus, dass es sich nicht 
um das bestündige Offensein der Verbindung zwischen den | 
Venen und Arterien, sondern nur um ein zeitweilig ein- | 
tretendes handelt. — Galenus modifieirte den Begriff der! 
Anastomosis dadurch, dass er ihn auf jene Laesiones continui | 
der feineren Blutgefüsse übertrug, welche den Blutungen zu | 
Grunde liegen, wie dem Nasenbluten, den Hümorrhoiden, und. 
der Menstruation ). Diese Art von Anastomosis, nannte die. 
lateinische Pathologie: Aeseratio, Aufschliessung der Ge- 
füsse. Sie verstand darunter ein spontan éintretendes, nieht 
durch Gewalt erzwungenes sich Oeffnen der Gefüsswand, 


| 
!) Methodus miedendi, Lib. V, Cap. 2. ] 


* 
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zum Unterschied von Zhexis, Riss. — Die spüteren Anatomen 
erweiterten den Begriff der Anastomose noch dadurch, dass 
sie die Verbindung von Venen mit Venen durch Queriste, 
von Arterien mit Arterien durch Queráüste, oder durch un- 
mittelbare Verschmelzung, und den bleibenden Uebergang 
der feinsten Arterien in die Anfánge der Venen, sowie auch 
die eine lange Zeit hindurch festgehaltene Einmündung der 
Capillararterien in die Anfünge der Drüsenausführungsgünge, 
in Fettzellen, und in die Lymphgefáüsse, Anastomosis nannten. 
Auch die Heilmittel, welche die supponirten Oeffnungen der 
feinsten Arterien in der Haut aufthun, und dadureh reichliche 
Schweissabsonderung zu Stande bringen, hiessen Anastomotica, 
i. e. aperientia osculorum. Sie kommen schon im Hippocrates 
als Anastomoteria vor') Die Pathologen machten ihre Je- 
obstruentia daraus. 

i Die lateinischen Aequivalente für Anastomosis (als Gefüss- 
verbindung überhaupt), sind: 1. Conjunetio vasorum per oscula 
ünd wosculatio, im Spigelius?). Hütte Spigelius den 
Plinius gelesen, würde er gewusst haben, dass Jxosculatio 
nur für Abküssen, und Sehnübeln der Tauben, von den 
tómern gebraucht wurde. 2. /nosculatio im. Haller?), ein neu- 
geschmiedetes, den Rómern unbekanntes Wort. 3. Conjunctio 
und Unio vasorum, im Bartholinus4), welche Worte aber 
einen mehr allgemeinen und vieldeutigeren Sinn haben, als 
Anastomosis. 4. Osculatio schlechtweg, wie im Caelius Aure- 
anus (nur als küssen im Cicero und Catullus bekannt). 
Aurelianus sagt es aber klar und deutlieh genug: oscu- 
latio, quam Graeci anastomosin vocant. — Im Athenaeus?) 
Stossen wir auf Anastomosis, als Reizung des Appetits, und 


P) De natura mulieris, Lib. CX, Cap. 94. 

Y 2): Op. eit., Lib. V, Cap. 4. 

n 9) Elementa physiol., Tom. I, Lib. IT, Sect. 2, S. 91. 
—— 3) Institutiones anat., Lib. I, Cap. 14, de hepate. 
L9) De morbis chronicis, Lib. IL, Cap. 10, ín initio. 
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bei spüteren griechischen Autoren erleben wir die Anastomosi. 
selbst als Gefüssverengerung. Sysstomosis führt Aristoteles 
als zugespitzten Mund, und Strabo, als Einmündung 
eines Flusses an. — JAnastomosis mit Ein- oder Zusammen- 
mündung zu übersetzen, wie es in deutschen Anatomien oft 
geschieht, widerstreitet dem Sinn des griechischen Wortes, ' 
denn &v»& entháült hier den Begriff von auf, nicht von ein; 
oder zusammen. 


16. Ancon und Anconaeus quartus. 


Ein griechisches Adjectiv &[xwvotog existirt nicht; also 
darf es kein lateinisches anconaeus geben.. 'Aqxóv war dem) 
Griechen — Armbug, und mancherlei anderes Eingebogenes. 
Dass sie das vorspringende Olecranon, auch Z(x6» nannten | 


1 


wie Galen und Rufus bezeugen!) mag daraus zu erklüren. 


l 


| 


i 


| 


sein, dass das Olecranon, am  gebleichten Knochen, eine 


tiefe Concavitüt (Cavitas sigmoidea s. lunata major) zeigt?) 
Da nun das Oleeranon —  Ancon ist, nannte Winslow den 
dreikópfigen Armmuskel, welcher am Olecranon endigt: An- 
coné, und zwar le grand Anconé?), zum Unterschied des petit 


Anconé, unseres jetzigen Anconaeus quartus. Dass man diesem 
Anconaeus (nur in Wien) als quartus bezeichnet, ergiebt sick 


daraus, dass der Wiener Anatom und Chirurg, Ferdinand 


d 
I 
ü 


2 


| 
| 
Leber, in seinen Praelectionibus anatomicis (1118), den lange | 
mittleren, und kurzen Kopf des Triceps, als Anconaeus longus;, 


|l 


externus, und internus beschrieb, somit drei Amconaei legitim 
vorhanden waren, denen der id Anconaeus des Cowper, als| 
Anconaeus quartus. sich hinsugoredie, Anconaeus ist zwar besse | 


3, Articuli angulus, quo nitimur, Ancon est, sive Olecranon, im 
Rufus, De partibus homénis, pag. 50. | 

?) Vergleiche den Artikel Ofeeranon. 

9) Traité des muscles, pag. 239 und 379. 
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8 Angoneus im Riolan!) und Angonaeus im Douglas?) 
ber dennoch ein Barbarismus, weil, wie gesagt, ein griechisches 
^n«»2ios niemals bestanden hat. Wollte man, wie es ganz 
richtig würe, den Triceps mit dem Anconaeus quartus, zu .einem 
tensor cubiti quadriceps vereinigen, wie wir einen Ewtensor 
ris quadriceps bereits besitzen, so würde der barbarische 
nconaeus quartus, zum vierten Kopf dieses Quadriceps veredelt 
erden kónnen. j 

In Verwandtschaft mit dx», steht d1xog; — uneus, und 
ncus wieder mit Anker. Uncus ist Haken, besonders jener, 
mit welchem die Leichen der hingerichteten Verbrecher an 
die Gemonische Treppe geschleift, und in die Tiber geworfen 
urden. Daher wncum et Gemonias minari im Suetonius. 
Von diesem wncus nannte Vesal das Olecranon, auch Addita- 
mentum. uncatum ulnae. 


17. Angiologia. 
Von .Angiologia, als Gefüsslehre, wusste das Alterthum 


Galen als évjecAería, blos oberflüchlich. erwühnt, Paulus 
a egineta aber genauer beschreibt?) | Es wird, um hart- 
mückigen Kopf. und Augenleiden Hilfe zu schaffen, die Stirn. 
oder Schlüfearterie in ziemlicher Lünge blosgelegt, und so von 
ihrer Umgebung abgelóst, dass sie mit zwei, an den Enden 
des freiliegenden Gefüssstückes unter ihr durchgeführten Füden, 
aufgehoben werden kann. Dann wird das blossgelegte Gefáss 
in der Mitte entzweigeschnitten, um es genügend lange Zeit 
bluten zu lassen, worauf die beiden Ligaturen zugebunden, 
und das zwischen ihnen befindliche Stück des  Gefüsses 


" J) Anthropographia, Lib. V, Cap. 25. 
—?) Myographia, Cap. 81. 
o9) Epitome, Lib. VI, Cap. 5. 

J . 


* 


. sammensetzungen mit &yéiow. Einige sind gut, viele so schlecht; 
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exstirpirt wird. Paulus wendete die Angíologia, auch auí 
varicüse Venen an. | 
Erst durch Heister kam Angíologia, als G'efüsslehre| 
in Gesellschaft. der Myo-, Splanchno- und XNeurologia, in die 
Anatomie, um für immer bei ihr zu bleiben). Das Xéyo im 
der , Angiologie^ der Chirurgen, bedeutet ,aufsuchen 
wie das lateinische /egere in colligere und legumen, — in de 
anatomischen Anwendung aber ,von etwas handeln *. 
Der Begriff von &r(siov, hat einen grossen Spielraum; 
Behülter zum verschiedensten Gebrauch, wurden bei dem. 
Griechen [(sí(z genannt, — selbst die Wohnung heisst dryeioy- 
im Xenophon. Auch alle Arten von Gefüssen im thierischen: 
Kórper, was immer für eine Flüssigkeit enthaltend ode 
führend, z. B. die Gallen-, Samen-, Luft- und Speichelgefásse;: 
hiessen &yvysa. Bei den Deutschen verhült es sich mit demi 
Worte Gefüss, und bei den Lateinern mit dem Worte Vas. 
ebenso. Jedes Geschirr oder Gefáss, hiess Vas. Die Samen-| 
kapseln heissen im Plinius, die Bienenstócke im Columellaz| 
Vasa und Vascula, — die Harn- und Gallenblase, selbst das 
münnliehe Glied, insofern es den Samen- und Harnschlauch | 
enthült, kommen als Vas bei bewührten Sehriftstellern Vor. 
Die anatomische Sprache hat es mit Vasa sanguifera, seminifera, 
urinifera , lactifera, bilifera u. dgl. zu thun, sümmtlich neu-, 
Lehre von den Blutgefüssen, sondern von allen müglicher | 
Gefüssen sein, wird aber, durch stillschweigendes Ueberein:| 
i 


den Blutgefüssen, aufgefasst. 
Die neuere Medicin verfügt über eine Menge von Z 


dass ihnen die Tramwaywagen ausweichen. Unter den letz-| 
teren, nehmen  Angiolymphitis (Piorry),  Angiohydrotomie, 


!) Angiología vocatur doctrina de vasis sanguiferis, Àn Compendio anat.,| 
Num. 290. 
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Bégin), und die Teleangiectasie bei den Aerzten der ganzen 
Welt, den Ehrenplatz ein. Wir wollen sie nicht mit. der 
ehusterale sticheln, sondern mit der Keule todtschlagen. 
1: Nicht das Wasser der Gefüsse, sondern die wasser- 
hültigen  (lymphatisehen) Gefàüsse, kónnen sich entzünden. 
d 2: Nicht das Wasser der Gefüsse wird eingeschnitten, 
ndern die Gefásse, welelhie Wasser enthalten. .Ad 32: Nicht 
die Gefüsse der Enden, sondern die Enden der Gefüsse sind 
erweitert, woraus sich ergiebt, als richtiggestellte "Trias: 
Luymphangioitis, Hydrangiotomie, und. Angiotelectasie, bei welchen 
man seine gute Laune nicht verlieren kann. 


l 


ein so schmutziges Wort. Keine Entschuldigung für dasselbe, 


18. Aniscalptor. 


Hàtte die Anatomie eine Muse, sie müsste weinen über 


ls der derbe Humor, welcher es sich nicht nehmen liess, in 
die ernsteste aller Wissenschaften dareinzureden, und, wie er 
einen Anus, seinen Penis, seine Nates, Testes, Mammae, und 
seine Vulva, in der Gehirnanatomie anbrachte, so auch den 
fusculus latissimus dorsi, weil er den Arm nach hinten, somit 
ie Hand gegen den After bewegt, als Aniscalptor anzustellen. 
Vesal bringt diesen Ausdruck zuerst, und hatte so viel An- 
andsgefühl, denselben nicht in den Text aufzunehmen, son- 
lern in einer Randnote bei dem Latissimus dorsi delitesciren 
zu lassen). Riolan, weleher das Sprichwort seiner Lands- 
| ite vergessen zu haben scheint: qw'] 6 des choses, qu'on me 
c 04i dire, qu'à soi-méme, 'that ein Uebriges dazu, und brachte 
ins den noch mehr sagenden Anitersor?). Die Deutschen, 
elche sonst nieht Feinde massiver Ausdrücke sind, enthielten 


— !) De corp. hum. fabrica, Lib. II, Cap. 28. 
-?) Anthropographia, Lib. V, Cap. 24. 
.. Hyrtl. Onomatologia anatomica. 3 
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sich der Uebersetzung dieser Worte. Wir finden in allen 
deutschen Anatomien, nur den breiten und breitesten 
Rückenmuskel. | 


19. Antibrachium., 


Allen guten Lateinern ist Antibrachium  wildfremd. 
gehórt ganz und gar dem verderbten medicinischen Latein 
der Neuzeit an, und ist, seit dem Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts, durch Heister, in der Anatomie heimisch ge- 
worden. Das griechische à», und das lateinische brachium 
haben keine Neigung zur Verbindung, und kónnen dieselb 
nur gezwungen eingehen. Gàübe es ein griechisches dàvcfgay io 
so kónnte dasselbe zu .Antibrachiwum atinisirt worden seir 
Allein die Griechen hatten mehr als genug Ausdrücke fi 
Vorderarm, und fanden es nicht nóthig, einen neuen nocl 
hinzuzufügen, obwohl Antibrachion sich ebenso gut hàütte bildem 
lassen, wie Anticnemion, Anticardion, und Antilobion, von welchen 
das erste im Aristoteles die vordere Seite des Unterschenkel 
bezeichnet, weil sie der Wade, xv4vx, gegenüberliegt; das zwei e 
aber im Julius Pollux für Herzgrube steht, und im Lateir 
als Praecordóum, jedoch nur im Plural: praecordia, Aufnahme 
fand. Antilobion (Antilobis) nennt Rufus Ephesius den über, 
dem Ohrlüppchen befindlichen Anfang der Windung des Ohres 
(Helix). - | 

Viel ülter als das von den deutschen Anatomen des vorige 
Jahrhunderts erfundene Antibrachiwm, ist Antebrachium. Obwoh 
dem guten Latein günzlich unbekannt, wurde es doch im Mitte 
alter, wenn auch nicht als anatomische Bezeichnung gebraucht 
Du Cange und ültere Glossisten, erwühnen die Antebrachic 
als jenen Theil einer Rüstung, welcher die Vorderarme zu 
decken hatte: armaturae genus, quo lacerti (Vorderarme) teguntu 
Die Composita mit der lateinischen Práposition ante, drücke 
immer etwas aus, was in Raum oder Zeit vorher ist, wühren j 
das griechische àvx nicht blos den Begriff vor, sondern vie 
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iüufiger jenen des gegenüber entháült, wie z. B. in Antépodes, 
Antistates (Gegner), Antithenar, und im griechischen Ausdruck 
für Mandeln: àvudPec, weil sie im Racheneingang einander 
zegenüber (£vav:«) liegen. Schon aus diesem Grunde ist Ante- 
brachium richtiger, als das moderne Antibrachiwun. Man beliebe, 
oeil ihm zu bleiben, da der Vorderarm dem Arme nicht gege n- 
über, sondern vor ihm sich befindet. | 

- Die Rómer hatten für Vorderarm zwei Worte: Cubitus 
und JBrachium.  Brachiwn wird zwar auch für Oberarm ge- 
oraucht, aber die medicinische Autoritüt des Celsus vindieirt 
hm die Bedeutung Vorderarm durch die Worte: brachium 
20 stat ex ossibus duobus, quae sunt radius et cubitus"). Hier 
versteht Celsus unter Cubitus unsere jetzige Ulna, wührend 
n der gewühnlichen, d. h. nicht medieinischen S'iéweuo der 
Aomer, unter Cubitus der ganze Vorderarm, zusammt dem 
jllbogen, gedacht wird.  Cubitus erhielt seinen Namen von 
"bare, liegen, da man sich beim Niederlegen auf den Vorder- 
im und Ellbogen stützt, durch deren Hülfe man sich auch 
rom Liegen, « cubando, erhebt. Auf den linken Vorderarm 
restützt, lagen die Rómer beim Mahle; daher cubitum ponere, 
Q9 viel als sich zur Tafel setzen, und £n cubitum erigi, von der 
l'afel aufstehen. Das inieoldéulio x0gwow, ist die Mutter des 
talienischen gombito. Das spanische codo (cobido), und das 
'ortugiesische covado, sind Verwandte von Cubitus. 

a Die Griechen bedienten sich für Vorderarm, ver- 
B... Ausdrücke: 1. àAévg, woraus ulna entstand; 2. dxóv, 
'omit auch der Winkel des Ellbogens und das Oidellibok 
elegt wird?); 3. z4yw;, ófter für Elle gebraucht, in Bizqyuc, 


E 


| 3e 


M 

BD De medicina, Léb. VIII, Cap. 1. 

3) So in der J//as und Odyssee an vielen Stellen. Bergeinschnitte 

M" und Buchten des Meeresufers, kommen auch als ZGYyxóvecG vor. 

—— Die an einem winkeligen Einbug der Küste des Adriatischen 

-  Meeres, von den Syracusanern erbaute Stadt, trügt heute 
noch, von &Yx6», den Namen Ancona. Das deutsche Enkel 


93* 
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spimryse, etc.; 4. x0Qwo», wie im Hippocrates; 5. zvyóv», unc 
sehr selten xv[wá, welches eigentlich Faust, aber auch Ellen 
mass ausdrückt, und zwar die Lünge vom Ellbogen bis zu 
geschlossenen Faust, wührend z4jy»;, als Lüngenmass, vor 

Ellbogen bis zur Spitze des Mittelfingers reicht. Von der zv 
(pugnus), als verkürztes Ellenmass, stammen die Pygmàáem 
des Aristoteles und Plinius. 


20. Antihelix. 


So heisst in den anatomischen Handbüchern, die mit dem 
Helix parallele Gegenleiste des üusseren Ohres,. welche ir 
Antitragus endet. Antiheliz muss für barbarisch erklürt werden, 
weil alle mit dem Spiritus asper anlautenden griechischen Worte, 
wenn sie mit àw( verbunden werden, das : im àvc wegwerfe 
und das « als 0 schreiben, man also nicht Antiheliv, sondern 
Anthelix. zu sagen hat. j 

'Av09245 ist ein Vermüchtniss des Rufus Ephesius !), 
Zu Aristoteles' Zeiten, hatten die verschiedenen Erhaben- 
heiten. des üusseren Ohres, ausser dem Lüppchen, Aofóg 
noch keine Namen erhalten. Als Julius Pollux sein Onoj 
masticon schrieb, waren sie schon damit versehen, und wurden 
von ihm vollstindig, in Lib. II, Cap. 4, de auribus (zsgi óc), 
zusammengestellt. Darunter finden wir Anthelix definirt, als 
dOsceqxoc obi; (1, £o), d. i. helici contraria pars. Die Vertiefung 
welche der Antheliv umsüumt, hiess xófy«, unsere Concha au 
Bartholin nannte den Helix: Capreolus, wahrscheinlich seinéi 


| 


| 


(Aenkel) als Einbug am Fussrüst, sowie Uncus, Angulus, u 
Angel, gehóren demselben Stammwort an. Enkel ist ab 
jetzt nur in der Volkssprache üblich, und zwar für Knóch 
(das englische ank/e), wie z. B. ,enkeltief im Schnee od 
Koth waten*". | 

!) De partibus corp. hwm., Edit. Clinch, pag. 26. 
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Biegung wegen, welche mit einem Ziegenhorn zu vergleiehen' 
würe.- Wie er aber den Antheliv: Scapha nennen konnte, ist 
anbegreiflich, da der Amntheliv eine Erhabenheit, und ihebl 
Kahn) eine Vertiefung ist !). Die neuere nde bewahrt 
)ech das Andenken an die Scapha des Bartholin, aber nicht 
T Gegenleiste, sondern als Fossa scaphoidea, iv iiched Leiste 
" 1d Gegenleiste (Helix und Antheliz). 

! 

' 21. Anus und Annulus. 

| Den drei Worten Anus, Annulus, und Annus, hegt die 
T oe des in sich selbst Zurückkehrenden, also eines Rünges, 
[ Grunde. Der After, Anus, ist ein Ring, die Fingerringe 
" nd annuli, und das Jahr, d. i. der Zeitraum, welchen nach 
! er Vorstellung die Sonne braucht, um bei demselben Zeichen 
" js Zodiacus anzulangen, von welehem sie ausging, wird sym- 
lisch als Kreis, und hieroglyphiseh als eine im Kreis ge- 
immte Schlange dargestellt, welche die Spitze ihres Schweifes 
^ Munde hült. 4mnus circulus est, heisst es im Varro, De 
ngua latina, Lib. V, Cap. 2. Den Unterschied macht nur das 
nfache oder doppelte ». Und dieser Unterschied ist sehr 


hwesentlich, wie die alte Schreibart von Annus, als Anus, 
d von Annus, als Anulus, beweist. 

Anus, als After, war für die Rómer ein Fremdwort, — 
elleicht vom griechischen £voz, 2d quod in se redit (Forcell.). 
cero sagt: anum appellas alieno nomine; cur non suo potius ?). 
leses Jomen suwm ist podex, welchem in der Schriftsprache, 
las euphemistische anus substituirt wurde. Durch Celsus 
wurde Anus in die anatomische Sprache eingeführt, um für 
immer bei ihr zu bleiben: «mi vitm, ubi medicamentis non 


| 
E 


j |J) Institutiones anat., Lib. IlI, Cap. 9, de auribus. 
4 E 4 Ad famil. IX, 92. 
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vincuntur, manuum auailium desiderant *). Den Aquaeductus Sylvà 
im Gehirn, oder nur seine Endóffnung unter der hintere 
Commissur, Anus cerebri zu nennen?), sagte dem Geschmack 
unserer Voreltern besser zu, als dem unseren.  Podez, von. 
welchem in der Anatomie nie etwas gehórt wird, war selbs 
den Latino-Barbari so zuwider, dass sie sich lieber ihr Poda 
und Podarium bildeten. Nur Horaz und Juvenal scheuten: 
sich vor diesem Worte nicht: 


ó »-—— — -—- sed podice levi, 


, Caeduntur tunidae, medico ridente, mariscae." 
(Juvenal, Sat. II, 12.) 


H 
1 


sind jene von Annw/us, als Ring. Goldene Ringe zu tragen,| 
war in der Zeit der Republik ein Vorrecht der Equites, Ritter, 
daher annulo aureo donari, und jus annuli obtinere, im Sue | 
tonius, so viel bedeutet, als ,zum Ritter geschlagen werden^; 
Die anatomischen Annuli sind der Annulus inguinalis — üusserer | 
Oeffnung des Leistenkanals, der Annulus osseus membranae tym- | 
pani beim Embryo, die Annuli fibro-cartilaginei cordis, die Pro-| 
tuberantia annularis — Pons Varolii, und eine Schar. von Lige T 
menta annularia, welche jedoch süámmtlich diesen Namen nicht; 
verdienen, da sie keine wahren und vollstindigen Ringbünder, 
sondern nur Semiannuli sind, wie die Ligamenta annularía de li 
Beugesehnen der Finger und Zehen, das Ligamentum ame j 
radi, und einige andere. | 
Dass auch ein altes Weib Anus heisst, wie der After | 
wollte man. von den Runzeln ableiten, iuolelto im Gesich f 
alter Weiber, wie am eingezogenen After, vorhanden sind 
| 

annorum multitudine, wie Festus sagt, sieht sich besser an ] 


Diese Ableitung ist mehr possirlich, als gut getroffen. A5 
denn Anus, als altes Weib, wurde auch Annus geschrieber 


li 
| 


UV) De medicina, Lib. VII, Cap. 30. 
?) Th. Bartholini Zmstétutiones anat., Lib. III, Cap. 6. 
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Foreell). Ein altes Weib heisst auch Vetula. Daher schreibt 
ich ein áusserst komischer Lapsus unserer anatomischen Vor- 
tern, in der Benennung des Kreuz- und Steissbeins. Die 
Uebersetzer der Araber, gaben das arabische a/-'us'us (Steiss- 
ein) mit Os ani, welches :sie auch zu Osanwm und Osanium 
rerbildeten. Da nun Anus auch ,altes Weib^ bedeutet, und 
jeses, in Vetula, ein bekanntes Synonym besitzt, haben die 
Latino-Barbari, für Os ami, kurzweg ihre Vetuíla hingesetzt. 
Sie wussten in der Unschuld ihrer sprachlichen Unwissenheit 
nicht, dass die Rómer zwar für Anus, als altes Weib, aber 
ge für Anus, als After, Vetula gebrauchten. Letzteres war 
ur den lateinischen Sprachbarbaren müóglich. 


22. Aorta, und Arcus aortae, 


1. Aorta. | 

Aorta (&cpvá) ist ein Hippocratisches Wort. Es diente 
edoch dem Pater medicinae nicht als das, was wir heute dar- 
unter verstehen, sondern als Luftróhrenast. 'Acgzj kommt 
von àcípo, etwas in die Hóhe heben, um es zu tragen. Die 
ungen hüngen an den Aesten der Luftróhre (6póyy:), und 
werden von ihnen getragen. Wie Homer den Riemen, an 
velchem die Waffe hàngt, das Wehrgehenk, àcpzíp, nennen 
)nnte, so konnte Hippocrates den Luftróhrenast dopr/ 
nennen. Aristoteles transferirte das Wort auf die grosse 
hlagader, an welcher das Herz háüngt!). Galen scheint für 
Aorta des Aristoteles, keine Vorliebe gehabt zu haben, 
lenn er substituirte ihr die Arteria maxima. (&gvngla. etian), 
wie Andere ihre pe4^&, oder xayci« (crassa), oder 2p045 (recta). 
lese ép0z wird uns dadurch interessant, dass sie, mit neu- 
griechischer Aussprache, oft als Orthi bei den Latino-Barbari 
auftritt , und durch einen lapsus calami, zu Crithi und Chrithi 


*) De partibus animalium, Lib. III. 


ers eir 
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degenerirte: Arteria major, quae omnium fons est, Chrithi vocatur!) 
Offenbar war der ursprüngliche Schreibfehler: Crthi (c für o) 
Crthi kann nur eine ezechische Zunge pronunciren.  Deshalk 
schalteten die Italiener ein 2 nach dem r ein, und schrieber 
Crithi, welehes der Benedietiner Constantinus, als Chrith 
und Christi, dem. Heiland nüher zu bringen wusste. 

Adorti, Ahorti, und Orithi, welche ebenfalls bei den Latinc 
Barbari zu finden sind, ergeben sich leicht als Verunstaltunger 
von Aorta (àcpgvj). Dem Bartholinus ist die Aorta, die Mater 
arteriarum. Nüheres über Orthi und Oritli, in HL, $. LXXXILI 

2. Arcus aortae. 

Bis zum Anfang des 18. Jahrhunderts, hórte man nich 
von einem Arcus aortae. Galen gab seine Beschreibung de 
Aorta, nur nach 'Thiermustern (Wiederkáuer) Er kennt blo 
eine auf- und eine absteigende Aorta, als 12 pépoc àpvnpíac 4 
gepópevov und xdv gepépevov (Arteriae pars ascendems et desce 
dens). Selbst als im Mittelalter menschliche Leichen unte 
das Messer kamen, blieb die Aorta ascendens und descende 
unbehelligt. Im Carpus?) wird zuerst eines GZrgilus Er- 
wáühnung gemacht. Die Stelle war mir anfangs nicht gan 
verstündlieh. Ich bezog sie auf das Umgriffenwerden de 
Aortabogens, durch die rücklüufige Schlinge des Nervus laryn- 
geus inferior." Bei wiederholtem Nachlesen stellte es sich heraus 
dass dieser Gürgilus (Bacham der Araber) die Krümmung der 
Aorta ist. Das Wort Grgilus, auch Giürgülus, ist. schlech 
gewühlt; denn Gérgilus drückt nicht einen.Bogen aus, sondern 
nach Isidorus, ein /gmum, quod in gyrum vertitur. Noch? 
schlimmer als G?rgilus, ist der DDyablus des Carpus. Carpus. 
hütte, als Anatom, den Hippocrates und Galen besse 


' Constantinus Afer, De communibus medico necessariis locis) | 
Lib. IT, Cap. 21, — das an unverbesserten Abschreibfehlern. 
reichste Buch, welches ich je zur Hand bekam. DI 


I 
i 


7) Isagogae breves, in cap. de mervis reversivis (unsere laryngei re- | 
currentes). | 
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ekannt haben sollen, als den Teufel, JD/avolo und Diablo. 
ch kann unter Dyablus nur das griechische 2izuAoc vermuthen, 
elehes einen Doppellauf, hin und zurück, mit einer Biegung 
der Windung dazwischen, bei Hippocrates ausdrückt!). 
Bauhin ahnte wohl, dass es mit Galen's Aorta ascen- 
ens und descendens nicht ganz geheuer ist, wagte aber dennoch 
icht, der herrschenden Autoritit durch eine bestimmte Aus- 
jage entgegenzutreten, indem er blos sagt: truncus descendens, 
d quintam. thoracis vertebram detorquetur, et. sinistrorsum pau- 
ulum descendit?). Erst im Heister tritt der Aortabogen in 
eine vollen Rechte: truncus aortae, ad similitudinem arcus in- 
exus?) Boerhave und Haller sicherten sein Verbleiben 
der Anatomie. | 
Ueber Gírgilus:und die Nervi reversivi, findet der Leser 


ehr in HL, 8. XXXVII. 
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- . Die jetzige Anatomie, welche veüópo» nur als Nerv gelten 
lüsst, muss stutzig werden, wenn sie die fibrósen Háute, als | 
Aponeuroses benannt sieht. Bevor Aristoteles die "en 
ye)pa nannte, war ve)pow Alles, was wir jetzt fibrós nennen: 
die Sehnen. "m Muskeln, und die Bánder der Gelenke. Schon 
Hippocrates gebraucht, in dem unüchten Buch: legi ap0pov, 
de articulis, nebst cé»ov», auch veügov für Sehne. 

- -. Im Galen gerathen wir auf &xoveópocie, in doppelter Be- 
deutung: l. als Uebergang des Muskelfleisches in die Sehne, 


von &xoweupóo, in eine Sehne verwandeln, und 2. als Sehne 


; ') Li. I, de diaeta, XXXIV, Cap. 12, und Làb. II, XLI, Cap. 12. 
"s Im Galen zeigt sich dasselbe Wort in De usu partium, Lib. VII, 
Cap. 14. | 
- 7?) Theatrum anat, Lib. IT, Cap. 95. 
3) Compendium anat., Norimbergae, 1732, pag. 157. 
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selbst: musculi in aponeuroses finiuntur). Da nicht alle Muskeln 
in strangartige Sehnen übergehen, sondern mehrere derselben 
an ihrer Insertionsstelle theils sehnig, theils noch fleischi 
sind, wurden von Galen zwei Arten von Aponeurosis auf 
gestellt: die vsupó2vc, als eigentliche oder Strangsehne, und 
die capxó3n;, als mit Fleisch gemischte Sehne. — Im Ori- 
basius erscheint Aponeurosis zuerst, als latus tenuisque tendo?) 
und dieser Begriff ist bei dem Worte fortan geblieben, bis 
auf die neueste Zeit, welche auch die Fascíae unter die Apo- 
neuroses aufnahm. 

Am liebsten wird Aponeurosis für die breiten Sehner 
breiter Muskeln, oder für. plótzlich sich verbreitérnde Muskel. 
sehnen angewendet, wie die Aponeurose der breiten Bauch 
muskeln, die Aponeurose des Zwerchfells (Centrum tendineum) 
und die Aponeurosis palmaris. Man kam davon ab, die Fascier 
Aponeuroses zu nennen, mit Ausnahme der Fascia des Platt 
fusses, welche, schon der analogen .Aponeurosis palmaris zu 
Liebe, Aponeurosis, nicht Fascia plantaris, genannt zu werden] 
pflegt. | 

Die lateinischen Uebersetzungen von Aponeurosis, selbst. 
die Vesal'sche, missglückten alle, wie die Pronervatio, Ener- 
vatio, und Denervatio der anatomischen Synonymien. Nur Men 
brana tendinosa im Douglas, und ihre Verkehrung in Tendo 
membranaceus im Verheyen, kónnten als Surrogate für Apo-. 
neurosis dienen, wenn man sich je entschliessen würde, die 1 
unserer Zeit wirklich sinnlose Aponeurose abzuschaffen. 
Dass sie bis jetzt geschont wurde, verdankt sie nur ihrem) 
Wohllaut (voz dulce sonat). — Das Adjectiv aponeuroticus, hültj | 
allein. noch an der Galea. cranii fest. Die JExpansiones apo- 


neuroticae werden besser und kürzer Jasciae genannt. Apo 
nevrosis statt .Aponeurosis zu schreiben, ist Reuchlinische 
Mode. 


!) De motu musculorum, Lib. I, Cap. 1. 
2) Anatomia ex Galeno, pag. 105. 
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Alle Arten von Knochenfortsátzen, gerade und krumme, 
tumpfe und spitzige, dicke und dünne, lange und kurze, 
'auhe, glatte, und überknorpelte, werden im Galen und Ori- 
asius pophyses (àxrogócsi;) von uns Processus genannt; —- 
Jpiphyses (8mw0cs:;) dagegen nur die Gelenksenden der langen 
óhrenknochen (die Appendices ossium im Vesal) Der Unter- 
chied beider beruht aber nicht allein auf dem Standorte der- 
elben, sondern auch auf ihrer Entwicklung. Die Apophysis, 
er Processus, war, so lange er existirt, immer Eins mit dem 
utterknochen, auf welchem er vorkommt (&xóguetg «c0 mavz?G 
jovc0 Uépoc); — die JEpiphysis aber war anfánglich mit dem 
Mittelschafte des Knochens nicht verschmolzen , sondern nur 
durch Knorpel angelóthet, welche Anlóthung als £wectc, unio, 
erwühnt wird. Der sonst so genaue Beschreiber der Knochen, 
Ru fus, erwühnt weder Apophysis, noch Epiphysis. Dagegen 
Bpricht sich das Lewicon medicum Blancardi!), über beide 
sehr treffend mit den Worten aus: Apophysis est pars ossis, non. - 
ope cartilaginis adnata, wti epiphysis, sed cwm osse continua, et 
utra protuberans, tutandis articulis, musculisque firmandis inser- 
ens. Noch in Vesal's grosser Anatomie, werden die Epi- 
)hysen für knócherne Deckel angesehen, welche die Mark- 
hóhle der Róhrenknochen oben und unten zu verschliessen 
haben, damit die JMedulla ossiwm nicht auslaufe. Galen, 
elcher es als Regel aufstellte, dass die Epiphysen immer | 
Brüsseren Umfàng haben, als der Kórper des Knochens, ver- 
slich die beiden Epiphysen eines Knochens, ganz richtig mit 
den.Epistylen und Basen einer Sàáule, welche ebenfalls um- 
Í inglicher sind als der Sáüulenschaft, und lüsst daraus eine 
Vermehrung der Tragkraft eines Knochens resultiren: ampli- 
ficantur epiphyses, ad sustinendi securitatem. Er bemerkte es 


I 
d p Tom. I, pag. 137 
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zugleich, dass der Gelenkskopf des Unterkiefers, gegen die 
Regel anderer Gelenkskópfe, keine Epiphyse, sondern eine 
Apophyse sei, weil er nie durch Agglutinatio mit dem Kieferast 
verbunden ist, sondern vom ersten Entstehen des Kiefers an, 
einen integrirenden Bestandtheil desselben ausmacht. Zwei 
deutsche Worte: Knochenauswuchs und Knochen- 
anwuchs, würden den Sinn von Apophysis und  Epiphysis 
besser treffen, als ihn die griechischen Ausdrücke entnehmerm 
lassen. | 

Ich will nicht -übergehen, dass Apophysis und Epiphysis 
im Hippocrates ganz andere Dinge sind, als im Galen unc 
seinen Nachfolgern.  Epiphyses heissen bei ihm knótchenartige 
Auftreibungen an den Ràndern der Augenlider, ex crassioribi 
quibusdam humoribus excrementitiis obortae*), und Apophyses sind 
ihm excrescentiae carneae in foetu feminino apparentes, quasi exortu 
membrorum. lch verstehe die letzteren Worte, als ,Stummeli 
der Extremitüten^. "Warum er sie gerade nur bei weiblichen: 
Embryonen so nennt, weiss ich nicht zu sagen, und der ge | 
lehrte Interpretator des Hippocrates: Foésius, wusste es. 
auch nicht. Wahrscheinlich hat er diese Stummeln nur ein- | 
mal, und zufülliig, an einem weiblichen Fótus gesehen. Man 
hob zu Zeiten des Hippocrates, die Embryonen nicht i 
Spiritus auf. | 


. 25. Aquula Cotunnii und Humor aqueus. 


1. Aquula Cotunniüi. 


Man kónnte Aquula, welches auch Aquola geschrieben| 
wird, leicht für einen Barbarismus halten, wenn man bedenkt | 
dass Wasser und Wein, als solche, kein Diminutiv ihres | 
Wesens vertragen. Ihre Menge aber ist verringerbar, so dass 


y) Epidemicorum, Lib. III, Sect. 8. 
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$Aquula ebensogut gesagt werden kann, wie wir Wüsserchen 
zu sagen pflegen. 

Die háüutigen Sáckchen im Vorhof des Gehórlabyrinths, 
füllen die Hóhle des Vorhofs nicht vollkommen aus. Es bleibt 
zwischen den beiden Sückchen, und der Vorhofswand, stellen- 
weise ein freier Zwischenraum übrig, welcher von einer serósen 
Flüssigkeit — dem Gehórwasser — eingenommen wird. Diese 
Flüssigkeit führt, seit sie von Domenico Cotugno !) zuerst 
beobachtet wurde, den Namen Aquula Cotunnii, besser Cotunni, 
da Cotugno zu Cotugnus oder Cotunmus, nicht aber zu Cotun- 
nius, latinisirt werden muss. 

; Im guten Latein bedeutet Aquu/a so viel als pauca oder 
parca aqua, und wurde, mit diesem Sinn, von Cicero?) und 
von Plautus?) gebraucht. Im medicinischen Latein erhàlt 
aber .Aquula eine andere Verwendung, und steht in den 
lateinischen Uebersetzungen der Griechen immer für Hydatis. 
So im Galenus und Paulus Aegineta, und die medicini- 
schen Lexica geben ohne.Ausnahme, Hydatís und Hydroa als 
"quula wieder. Galen nennt insbesondere die Wasserblüschen 
an den Augenlidern, Hydatides*), und die beste Uebersetzung 
des Galen, von C. G;-Kühn, bietet uns diese Zydatides als. 
Aquulae lio Um also den Puoi dg Latein, welches doch 
L medicinisches ist, keine .Missverstindnisse zu bereiten, 
haben die Neueren für die Aqwuula Cotunni, ihre Perilympha 
ubstituirt, welehe leider viel schlechter ist, als jene. Sieh' 
Perilympha. | ye i 

: Cotugno bediente sich pes FIT Aquula | nicht, 
— Spricht von einem vapor ín hwmorem collectus, wie 


3i De aquaeductibus auris humanae, Neapoli, 1761, pag. 22. 

i E »Non seclusa aliqua aquwula, sed wniversum flumen erumpit," in 
«B orar 1r, oo. : 

3) .Suffundere aquulam," im Curculio, Act. I, Sc. 8, Vers 8. 

— 5) Methodus medendi, Lib. XIV, Cap. 19: ,Aquularum, quae magnae 
sunt, chirurgià cwrabis, quae dies s sunt, siccantibus OREONIAARS 


1 eyes v 


Jwvantur. * 
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auch Haller?) Vor Cotugno liess man die, durch die Auf- 
lósung des Gehórnerven gebildete Pulpa, nur von Luft um- 
geben sein (Vieussens, Valsalva). 

2. Hwmor aqueus. 

Bevor der Humor aqueus des Auges zu diesem Namen. 
kam, hiess er bei den Uebersetzern der Araber: Humor aquae. 
similis (bypb» 98avoeióé; im Galen), und bei den Arabisten seit. 
Mundinus: Humor albugineus und. albumineus, das t[o»v Goeiiég 
des A6tius. Lange hielt ich den Humor evagaidos des Con-^ 
stantin Africanus?) für unerklürbar. Aber die Muse der 
griechischen Dichter, wies mit goldenem Finger auf size, 
,rein^ (im moralischen Sinne, und von der Sonne und den. 


würdige Mónch des Monte Cassino (T 1087), wollte vermuth 
lich. ein ciere; daraus machen, um den klaren Zwmor aqueus 
damit zu beschenken, schrieb aber neugriechisch und schlecht 
lateinisch: evagaidos, welches kein Wórterbuch bisher aufzu- 
klüàren im Stande war. Sie liessen es deshalb lieber weg. 


26. Arachnoidea, alt und neu. | 


und Zyaloidea, die dritte Haut des Auges bezeichnet. Diese | 
Worte waren also Synonyme, wie sich aus folgender Stelle 
des Rufus ergiebt: tertia oculi tunica, humorem vitreum conti- 
nens, propter tenuitatem arachnoidea (àgoyyosibác?) appellata est, 
nonnulli, quia Herophilus reti contracto assimilat, reticularem 
(&petBAmnozposibác), alii ab incluso hwmore, qui vitri similitudinem 


Ty) Elem. physiol., Tom. y, $. 28. 


2) De communibus medico cognitu necessariis locis, im zweiten Bande || 
| der Opera omnia, Basil, 1536, Cap. 13. 


3) "Apdyvm ist ,Spinne*, aber auch ,Spinnengewebe*. 


26. Arachnoidea, alt und neu. Aq 
vhs | 

gerit, hyaloideam  (9xkoebác) nominarunt! Im Oribasius 
finden wir die Arachnoidea nicht als Synonym der Rketina, 
sondern als Benennung der Ciliarfortsütze der Choroidea: ex 
ipsa, choroide tunica, quae reticularem continet, tenues, et araneis 
similes productiones (Xewzoi wol dàpoyvoeibeig Otebcet;) ad ipsam 
reticularem extensae, ligamenta illi sunt, simulque alimentum af- 
ferunt?). Auch dabei blieb es nicht für immer. Im Celsus 
erscheint die .rachnoidea, als unsere jetzige Zonula Zünnü, 
welche für einen Theil der Retina gehalten, und ihres strahligen 
Ansehens wegen (Corona und Zona radiata im Zinn?), schon 
von Herophilus mit den Radiürfasern eines Spinnennetzes 
erglichen wurde 5). Die Araber, und ihre Uebersetzer, hielten 
in diesem Begriff der Arachnoidea fest; die Restauratoren der 
Anatomie aber, gebrauchen Arachnoidea bald für die ganze 
Retina, bald für die Corona ciliaris, welche sie für den vorderen 
Abschnitt der Retina hielten, z. B.: duae aliae oculi tunicae ac- 
dunt, una anterior aranea, altera posterior retina?) Mit 
jedem neuen Schriftsteller, wurde die Verwirrung über die 
| Irachnoidea. oculi ürger, so dass der Jammerschrei des Fal- 
l )pia, ganz begründet erscheint: omnia ita confusa , ut nihil, 
quod solidum sit et distinctum, conjici possit). Die Verwirrung 
hürte erst dann auf, als eine ganz neue Membran, mit dem 
Namen Arachnoidea belegt wurde —. die Arachnoidea cerebri. 
: eit diese, durch die Societas anatomica Amstelodamensis, anno 
64 und 16657), in ihre Rechte, als eine continuirliche Hülle 


P) De appellatione partium corp. hwm., pag. 386 und 37. 
2) Anatomica ex Galeno, pag. 35. 

3) Descriptio oculi humani, Lib. I Cap. 3, S. 3. 

ü 4) Celsus, De medicina, Lib. VIT, Cap. 7, 8. 18. 


E 3) Carpus, Z/sagogae breves, in cap. de anatomia oculorum. 


| 
] E 
| 
| 


E] ] 8) Observationes anatom?cae, in Tomo II operum Vesalii, Edit. Lugd., 
(0 pag. 756. | 

"n 7) F. Ruyschii Epistol. IX, und Ger. Blasii Amatome medullae 
——  spinalis, pag. 21. | 
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des Gehirns und Rückenmarkes, eingesetzt wurde, war die 
Arachnoidea oculi aufgegeben und verlassen. Wenngleich e 
nicht unbeanstündet gelassen werden darf, eine Haut, welech« 
keine Lücken und Oeffnungen hat, wie das Spinnengewebe 
Arachnoidea zu nennen, mag doch die Benennung, als Tropus 
mit Rücksicht auf die Dünnheit und Zartheit dieser Membrar 
so lange hingehen, bis nicht die Men?na serosa ihn zu ersetze 
berufen sein wird. "Wir wünschen, dass es bald geschehe 
móge. Die AMenino mucosa, welche ich in Hildebrandt 
Anatomie noch angeführt finde, hátte füglich in der Weber 
schen Ausgabe wegbleiben kónnen, statt in Schutz genommetl 
zu werden. Der AMeninx media des Bidloo, statt Arachnoidea 
lüsst sich nichts anhaben. 


27. Arbor vitae und Palma plicata. 


Die alte Chemie hatte ihren Arbor Dianae s. philosophorum; 
und ihren Arbor Martis, als baumartige Crystallisationsformen| 
von Silber und Eisen. Im Meere wuchsen die Arbores maris 
— Corallen, und in der Medicin gab es einen Arbor vitae 


welches er aus dem aromatischen Cedernholz bereitete. Die, 
Ceder erreicht bekanntlich ein sehr hohes Alter. Mit de 
Ceder verwandt ist die Thuya, deren resinóses und. sub- 
aromatisches Holz nicht so kostspielig ist, wie jenes de 
Ceder, und deshalb zur Bereitung eines billigeren Helmon 
 Schen Balsamus longae vitae herhalten musste. So erhielt auc 
die Thuya ihren Namen Arbor vitae. Die Blüttchen der immet 
grünenden Thuya, haben eine ganz eigenthümliche schóne 
Gruppirung, deren Bild man am Durchschnitt der Hemi: 
sphüren des kleinen Gehirns wiedererkennen wollte, wo die 
von grauer Substanz eingefassten Strahlungen des weisseil 
Markes, sich wie die Aeste, Zweige, DBlütter und Bláüttche 
der Thuya ansehen. Winslow verpflanzte die Thuya in 6 


98. Área und Aveghi 49 


inatomie ), wo sie noch immer grünt, als Arbor vitae cerebelli, 
nd als Arbor vitae uteri, welchen letzteren man sogar zum 
irbor vivificans erhob (Lieutaud?) Die Schleimhaut des 
"analis cervicis uteri, bildet nümlich an der vorderen und 
interen Wand des Canals, je einen longitudinalen Aufwurf 
3 Kamm, von byraikém seitlich kleinere Kümme oder 
"ültchen do Schleimhaut abtreten, deren zierliche Anord- 
ung, ihrer Aehnlichkeit mit den Folüs palmatis der Palme 
regen , von Haller mit dem ganz verfehlten Namen Palma 
licata belegt wurde?) ^ Wir haben in diesem Buche, dem 
"e Haller viel Weihrauch gestreut; jetzt müssen wir 
z aber einmal das Rauchfass an den Kopf werfen. Die 


; 


nn hat. Suo quisque abundat sensu. 


wühnten Falten gleichen einem Palmblatt, und sollten des- 
alb Plicae palmatae oder palmiformes. genannt werden, nicht 
er Palmae plicatae, ,gefaltete Palmen^, was gar keinen 


28. Area und Areola. 


"MUIMBEUOL gen SP RUM i arta 


Area wird nur sehr wenig, das Diminutiv Areola aber, 
hr hüufig in der Anatomie verwendet. Area hiess bei den 
jmern, ein leerer Platz in einer Stadt. mn urbe area, in 
( autem ager. Nebst dieser gewóhnlichen Bedeutung von 
; finden sich noch zwei seltenere. 1. Ares als Hof. um 
nne und Mond, sonst Corona genannt, — das griechische 
)»» und &Xec im Aristoteles mit derselben Bedeutung *). 


JqO—— c» o s uk rM NE É E 


H (à) Exposition anat., T. IV, 'Téte, n. 108, Arbre de vie. 
1 a» CHEER II. Bd., pag. 668, der ,lebendig machende 
a Baum* des deutschen Uebersetzers, auf welchem die Ovula 
! -. Nabothi wachsen. 
(3) Elem. physiol., T. VII, L4b. 28, Sect. 9, S. 13. 

19 Die Lateiner bildeten darnach ihren Halo, ons, welchen Seneca 
|. definirt als: circa solem circulus, quem aptissime coronam dicimus. 
—OByrtl. Onomatologia anatomica. 4 
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Diese Area würde von Bauhin, als :Areola mammae, auf de 
Warzenhof übertragen, ihrer relativen Kleinheit wege 
Chaussier, welcher an den goldenen Heiligenschein : 
alten. Gemálden dachte, glaubte Areo/a durch Auréole ve 
bessern zu müssen. Obwohl man awreolus nur als kleir 
Goldmünze (aureus) kennt (Martial), gefiel doch die awréo 
den franzósischen Pathologen so sehr, dass sie auch ande 
Hófe, wie den entzündlichen Hof um die Blattern, um 
Impfpustel, oder um ein Geschwür, auréole zu nennen pflege 
2. Area als locus pilis nudatus am Kopf — Glatze. Cels 
gedenkt zweierlei Formen dieser Area: als Alopecia u 
Ophiasis!), erstere von rundem Umfang, letztere lünglich od 
unregelmüssig. Martial sagt von einem Kahlkopf: mec ull 
in longa area pilus notatur. | 

Wenn also, wie aus dem Gesagten einleuchtet, Area ei 
gróssere, und Areo/a eine kleinere Flüche?) ausdrückt, so ist 
es ein grammatikaliseher Fehler, welcher sich seit Haller?) 


u. m. &., zu reden, wie es in allen deutschen Anatomien ohn 
Ausnahme geschieht. Die der Anatomie altangestammtel 
Cellulae und Cavernulae, würden sachgemüss das Wahre aus 
drücken: ,kleine Hóhlungen^*, und von etymologischet 
Bedenken nichts zu leiden haben. Aber die Worte sind alt 
nicht mehr in der Mode, und darum mussten sie zurüek 
gesetzt werden, um den missverstandenen Areolae ihren Plat 
zu überlassen. 


J) De medicina, Lib. VI, Cap. 4. 


mella: areolae. 
3) Primae lineae physiologiae, S. 25. 
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k | 29, Arteria und Vena. 


Seit zweitausend Jahren weiss man, dass die Arterien 
E Luft, noeh das aus Blut und Luft sublimirte Wesen 
es Spiritus vitalis enthalten, und doch perennirt der uralte 


(er e 


nd unsinnige Name Arteria (xzpX «5 vo» à£oa voci», ab arem 
)ntinendo, deshalb àspozzos; im Erotianus), über dessen erste 
inwendung als Luftróhre, der Artikel 7rachea in diesem Buche 
: hgesehen werden mag. Wie die Luftróhre, ihres geringelten 
nsehens wegen, Arteria aspera genannt wurde, fasste man 
ie arteriellen Blutgefüsse als Arteróae laeves (Asa) auf. Wenn 
ian Vena, und die griechische gAéb, nicht blos für Blutader, 
ondern auch für Schlagader bei den medicinischen Classikern 
rebraucht sieht (tangere venam, den Puls fühlen, im Suetonius, 
Venae concidunt, der Puls wird schwach, und Venae moventur, 
ler Puls schlügt stark, im Celsus) wenn man ferner Vena 
ir Canal oder Gefüss überhaupt angewendet findet, wie 
|! denn im Alterthum diese Geltung ununterbrochen bewahrt 
iaben !), so muss man sagen, dass die Arabisten eigentlich den 
irterien den schicklichsten Namen gaben, in ihren Venae pulsa- 
ll ;, micantes, elevabiles, und saltantes, zum Unterschied von 
le Venae quietae — nicht pulsirende Blutgefüsse. Unsere 
E es sind eine wórtliche Uebersetzung des arabi- 
hen Terminus Venae pulsatiles. Keine andere Sprache hat 
in so passendes Wort für Arteriae. Leider sind unsere Blut- 


d Ich verweise auf die Vena alba des Celsus — Ureter, — 
auf die Vena uritis der Arabisten — Harnleiter, — auf die 
Vena audax — Aorta, — auf die Vena genitalis (ovp qA&v) 
— Harnróhre, als Entleerungsgang des Samens, — auf die 
Venae albae oder /acteae, welche noch vor zwei Jahrhunderten 
für die Lymphgefüsse im Gebrauch standen, — auf die Vena 


— wer 


x—. 


Dass UIN E ree A 


organalis — Luftróhre, — und auf die Vena cibaria — Speise- 


E" ages 


róhre, móglich verschrieben für V/a cibaria àm Aurelian. 
A* 


agr PO E Dre 


geredicum comen ont sonde 


—X 


59 30. Arthrodia. 


adern (Venen) dieses Lobes nicht würdig, denn auch eir 
Schlagader ist eine Blutader, weil sie Blut enthált, und Blu 
ader für Vene allein, somit eine vox ?ncongrua. 

Eine seltsame:. Verbindung der Begriffe von Vena 
Arteria, hat sich in der Vena arteriosa und Arteria venosa, b 
zur Entdeckung des Kreislaufes, unangefochten erhalten. Ver 
arteriosa, qAi) àpvrpu?ne im Galen, hiess die jetzige Arte 
pulmonalis, weil sie venóses Blut in die Lunge führt, und di 
Wanddieke einer Arterie besitzt.  Arteriae venosae dagege 
hiessen die Lungenvenen, weil sie mit dem linken Herzen, av 
welchem die Arterien entspringen, zusammenhüngen, aber niel 
die Wanddicke einer Arterie, sondern jene einer Vene habei 


30. Arthrodia. 


Arthrodia, die Galenische àgügo2íz, ist bei uns die gene4 
relle Bezeichnung eines freien Gelenks. Galen bestimmt 
seine àpüpoDia als Diarthrosis (Gelenk), in qua cavitas excipiens, 
(Gelenksgrube) superficiaria est, caput vero humile et depressum?) 
Er führt als Beispiele die Gelenke zwischen Hinterhaupt um 
Atlas, und zwischen Unterkiefer und Schlüfebein an. . Di 
Anatomie der Jetztzeit, nennt jedes Gelenk mit allseitig & e 
statteter Beweglichkeit, eine Arthrodie, und nimmt zwei Unte 
arten derselben an: 1. vollkommen freie Arthrodie, wie im 
Scehulter- und Hüftgelenk, und 2. beschrünkte Arthrodil 
zwischen Carpus und Vorderarm, zwischen den Ossa scaphoic 4 
der Hand- und Fusswurzel, und den dazu gehórigen Capitulis 
zwischen den Kópfen der Mittelhand- und Mittelfussknochen 


j| 
und den ersten Phalangen der Finger und Zehen, ete. 'Apüpué í 
| i 
sinnlos. Articulatio libera entspricht dem Begriff der Arthrodi) 


am besten. Hoüchstens kónnte noch eine Arthrodia plana 


mit Adarticulatio zu übersetzen (van der Linden), ist ga 


UV) De ossibus, ad tírones, ín procmio. . 
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ofunda zulüssig erscheinen, wie sie Vesling unterschied, 
jit dem Schultergelenk, als Reprüsentant der ersten Form, 


Énd dem Hüftgelenk, als Prototyp der zweiten (Enarthrosis 
aleni, Pfannengelenk). Arthrodia mit Drehgelenk zu über- 
"zen, geht deshalb nicht an, weil in jedem Gelenk, auch im 
Vinkel- und Radgelenk, sich etwas dreht. 

—. Sieh' den folgenden Artikel: Articulatio. 


3|. Articulatio. 


E SED 


—. Ein sehr beliebt gewordener, in Wort und Schrift aller 
)manischen Sprachen allgemein verbreiteter Barbarismus, ist 
rticulatio. Nicht das Wort ist barbarisch, sondern seine An- 
endung für Gelenk. Sein Vorkommen im classischen Latein, 
eschrünkt sich nur auf einige Stellen im Plinius. Der Sinn, 
| welchem es dort gebraucht wird, ist Scehóssling, Ab- 
leilung, oder Gliederung. Als Gelenk erscheint es nie. 
las schubweise Wachsen des Stammes und der Aeste eines 
aumes, wird im Plinius als Articulatio arboris) erwühnt, 
e aueh an einer anderen Stelle: celare tunc cernitur exerescen- 
n cacuminum articulatio?). Plinius erklürt' zugleich sich 
bst, indem er für Articulatio, auch incrementum geniculatum 
ostituirt. Zweitens stossen wir im Plinius auf Artéiculatio, 
. eine Krankheit des Weinstockes, welche sich durch 
lechtes Wetter, Reif und Hagel, oder durch ungeschicktes 
; hneiden, an den jungen Trieben einstellt, als vitibus morbus 


| 


euliaris articulatio. 

| — Die Gelenke der Knochen werden in den Classikern, und 
unserer hóchsten medicinischen Spraehautoritüt, Cornelius 
elsus, immer nur als Juncturae, oder Articuli, seltener auch 
| -Nodi, erwühnt, gar niemals als Articulationes. 


Hist. nat., Lib. XVII, Cap. 21, Sect. 163. 
Op. id., Lib. XVI, Cap. 25, Sect. 41. 
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Junctura drückt, wie Commissura im Celsus, jede Ai 
von Knochenverbindung aus, nicht blos ein Gelenk.  Deshal 
werden auch die Náühte des Schüdels, Juncturae serratae ge 
nannt. Im Ovid finden wir junctura genwwm (Kniegelenk 
und juncturae verticis (Halsgelenke). Die Uebersetzer de 
Araber, und die Arabisten im Mittelalter, kennen kein andere 
Wort für Gelenk, als Junctura. 

Nodus, für Gelenk, wird eigentlich nur in dir Umgang 
sprache angetroffen. Da die Gelenkenden der Knochen dicke 
sind als ihre Scháfte, erscheint ein Gelenk am Skelet, imme 
als eine Auftreibung. Diese Auftreibung wird zwar am Lebe 
den minder merklich, weil das Fleisch der Muskeln, welck 
den Knochenschaft umgeben, ausgleichend wirkt. Aber an d« 
Fingern, wo es kein Muskelfleisch giebt, besonders an magere 
Hünden, fallen die Gelenke wie Knoten in's Auge, was aue 
obwohl in minderem Grade, am Kniegelenk der Fall ist. Diese] 
. Nodi erinnern an die Knoten der Rohrgewüchse, und erhielten] 
deshalb von ihnen ihren Namen. So erklürt sich die Redeng 
art: crura, sine nodis, steife (ankylotische) Kniee. | 

Am meisten von den drei genannten Ausdrücken für 
Gelenk, steht bei den Classikern Articulus in Gebrauch. Seine 
Etymologie versteht sich leicht. Die Gliedmassen hiessen Artus 
(seltener Membra). Die kleineren Abtheilungen der Artus, w 
Vorder- und Oberarm, Unter- und Oberschenkel, wurden natiür- 
lich Articuli genannt, und weil diese Theile durch Gelenke 
untereinander beweglich verbunden sind, erhielt auch d 
Gelenk, dureh eine Laune des nicht controlirbaren Sprach 
gebrauchs, den Namen Articulus), welcher also nur figürlich 
zu nehmen ist. Ganz treffend bemerkt das Lexicon totius latinis 
tatis von Forcellini hierüber: articulus non est junctura, : 
os, quod in junctura, alteri ossi adnectitur. — Nicht blos die 
Gelenke zwischen den Abtheilungen der Gliedmassen, auch 
| 


UP) Hominis digiti articulos habent ternos, pollex binos, heisst es im 


Plinius. 
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Jie Theile eines Ganzen überhaupt, wurden Articuli genannt. 
do die Silben, als Theile der Worte, — die Absütze in einer 
X€:ede oder Abhandlung, — die Punkte eines Gesetzes oder 
W'ertrages, — selbst die Zeitabschnitte, wie die Sterbestunde: 
à articulo mortis. 
-  Móége also die Anatomie ihre Articulationes gegen Articuli 
mtauschen, wenn sie gut latein schreiben und reden will. 


Galen, und sein treuer Anhünger Oribasius, welche 
ie Gliedmassen xoA« nennen, sprechen von den Gelenken, 
ls Arthra und Diarthroses, z. B.: c» xav icyiow dp0pow (Hüft- 


3 


enk), Auípüpoctc xazX 6v) (Kniegelenk), und xav &yxova (Ell- 


jgengelenk). Hippocrates bedient sich wohl auch des 
lortes dc0gov, versteht aber darunter nicht ein Gelenk, son- 
rn den Kopf eines Knochens, welcher von einer Gelenks- 
fanne aufgenommen wird. Ein Gelenk selbst nannte er 
| jarthrosis, von &xagüpóo, in Glieder theilen. Die. von den 
Jebersetzern. des Hippocrates gebildete .Abarticulatio, ist 
lso keine besondere Gelenksart, sondern ein Gelenk über- 


iupt ?). Da Arthrosis und. Diarthrosis zwei vollkommen gleich- 
inge Worte sind, war es unnóthig, für das zweite derselben 
n lateinischen. Namen JDearticulatio zu schaffen, wie von 
ealdus Columbus geschah?) Er ist ebenso barbarisch, 
e die Perarticulatio von 'Th. Bartholinus?), und die Ad- 
iculatio von Ingrassias!). 

-. Leider wurde Articulatio, als Gelenk, von dem besten 
iteiner unter allen Anatomen, Vesal?), zuerst in Verkehr 


e. t— t. add Ch ttai n i. — — iN. — MMMNR iat — um C- 
x 
. 


bracht. Er verwendete dasselbe, wenn er überhaupt von 
"inem Gelenke sprach, wührend er ein bestimmtes Gelenk 
imer als Articulus behandelt. 


: 33i Commentaria Galeni in Hippocratis librum de articulis, .I: 
-. GpÜpov» ipsum caput ossis significat. 

— ?) De re anatomica, Lib. I, Cap. 8. 

—— 9) Institutiones anat., Lib. IV, Cap. 1. 

" 4) Commentaria im Galeni librum de ossibus, pag. 96. 

|?) De corp. hum. fabrica, Lib. I, Cap. 3. 
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Wer Articulus sagt, darf auch articularis sagen, als Bei 
wort für Alles, was zu einem Gelenk gehórt. Wer abe 
Articulatio sagt, müsste consequent auch articulationaris sagen 
was noch Niemandem eingefallen ist. 

Das deutsche G'elenk füllt uns durch seine Aehnlichkei 
mit dem ezechischen &anek auf, und mit dem englischen /in 
(verbinden). — Das gemeine Volk nennt die Gelenke, wi 
auch die Knoten am Rohr und am Strohhalm, Gleiehef 
Die Anatomie hat sich daraus die Gleichbeine gebildet 
welche in der Schriftsprache Sesambeine heissen. 

Von dem griechischen Zp0pov, hat die Anatomie und di 
Pathologie mehr als hundert Composita aufzuweisen, bei: 
welchen ap0po» das erste Wort bildet. An ebenso vielen hángt| 
der Grieche hinten an. Einige davon sind alt und gut; viele? 
neugebacken, schlecht und widersinnig. Was sagt man z. 
dazu, wenn ein berühmter Chirurg seinem Buch über di | 
spontanen Verrenkungen der Gelenke, den Titel Arthrocacologia, 
giebt (Rust)? Wir wollen Arthrokake zugeben, als übler Zusj 
stand eines Gelenkes, und protestiren nur gegen die franzósische: 
Aussprache derselben: Arthrocase. —Arthrocacologia aber, wir | 
jeder Grieche sagen, ist die üble Nachrede, das Schimpfei ) 
über die Gelenke!!) "Wer sich ein paar heitere Stunden be- 
reiten will, der lese, was C. G. Kühn, vor fünfzig Jahren, de. 
inepta cognitionis sermonis graeci sible ins, in seinen Orüscil i 


j 


academicis geschrieben hat?). Nichtsdestoweniger hat die Manie : 
il 


griechische Worte, znvita Minerva, zusammenzustoppeln, unter | 
Aerzten und leider ganz auffallend bei den Anatomen, gera 
einen endemischen Charakter angenommen. 


7) Sieh' Julii Pollucis Onomasticon, Lib. II, IIT, V, und VIIL| 
?) Vol. II, pag. 260—297. | 


39. kPyisenoidens: 5T 


92. Arytaenoideus. 


Es handelt sich hier um Geschichtliches über die Carti- 
lagines arytaenoideae. 

Galen und Oribasius sprechen immer nur von einer 
Cartilago arytaenoidea, niemals von zweien. Dass die Cartilago 
arytaenoidea ein paariger Knorpel.sei, ahnten sie nicht, ob- 
gleich es ein Leiehtes gewesen würe, durch Entfernung ihres 
Schleimhautüberzuges, und der sie zusammenhaltenden Muskeln, 
ihre Duplieitàt darzustellen. Nur diesem G'alen'schen Irrthum 
verdanken die Giessbeckenknorpel ihren Namen. Jeder ein- 
zelne Knorpel hat, wie wir wissen, eine dreikantig-pyramidale 
Gestalt. Die Spitzen der beiden Pyramiden, sind etwas nach 
üinten umgebogen, und bilden durch ihre Aneinanderlagerung, 
eine mit der Kehlkopfschleimhaut ausgekleidete Rinne, welche 
dem Sehnabel eines Giessbeckens gleicht. Solche durch die 
umgelegten Spitzen der Cartüagines arytaenoideae gebildete 
Rinnen, trifft man besonders ausgesprochen bei den Wieder- 
küuern an, wo sie die Aufmerksamkeit des Galen gefesselt 
haben müssen. Giessbecken oder Giesskanne heisst prata, 


und dguzawosibác, was einem Giessbecken ühnlich sieht. Galen 
gt: ora superior hujus cartilaginis tertiae laryngis, figuram ary- 
aenae (situlae s. gutturnii) repraesentat. Dass zwei einander 
leiche, aber von einander vollkommen unabhángige Knorpel 
Yorhanden sind, erkannte man erst zu Ende des 15. Jahr- 
hunderts, "NE Berengarius: haec tertia cartilago laryngis, 
)u est una sola, sed. meo. judicio duae, unitae taliter, ut una esse 


deantur '). Den Namen arytaenoides, welcher sich nur auf den, 
Xon Galen für einfach gehaltenen Knorpel schickt, liess man 
den beiden, obwohl keiner derselben ihn verdient. 

* . Die bei unseren Vorfahren üblichen Benennungen der 
Cartilagines arytaenoideae, als: Cartilagines guttales (B artholin), 


1 1 !) Isagogae breves, Cap. de capite gutturis. (Kehlkopf). 
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qutturninae und. gutturniformes (Vesling), stammen von guttus 
und gutturniwum her, welche jedoch nicht dasselbe ausdrücken. 
Denn guttus ist im Juvenal und Varro, ein Oel- oder Wein- 
krug, mit sehr engem Hals, welcher den Inhalt nur tropfen- 
weise herausliess (gutta, Tropfen) wáührend das augmentative 
gutturnium, einen Krug mit weitem Schnabel anzeigt, wie es 
die Kannen auf unseren Waschtischen sind. Die Cartilago | 
gutturalis der Latino-Barbari, ist nichts weiter als ein Schreib- 
fehler für gutturnalis, bei welchem an guttur, Kehle, nicht 
gedacht werden kann. Der Schnabel der Giesskanne zeigt 
sich so breit, und zugleich so kurz, dass die von Sómmerring 7 
angeführte Benennung: Schnepfenknorpel') des Kehlkopfs,. 
hóchst ungeschickt erscheinen muss. Die Schnepfen haben 
sehr lange und dünne Schnübel. Sómmerring machte seinen — 
Lapsus dadurch wieder gut, dass er die Sehnepfenknorpel 
auch dreiseitige nennt, obgleich auch diese Benennung | 
nicht ganz tadelfrei ausgeht, da nicht blos eine Pyramide, 
sondern auch ein Prisma dreiseitig sein kann. Die Dupheità 
der Giesskannenknorpel, mussten schon die Araber geahnt 
haben, denn der Uebersetzer des Avicenna lüsst sie wie 
Cymbeln aneinanderschlagen, wenn ein Ton zu erzeugen ode 
zu verstürken ist, und nennt sie nur aus diesem Grunde | 
Cartilago cymbalaris. Mehr über die Giessbeckenknorpel ir [ 
HL, $&. LXXI, Haugena, Larynz. — Ich besorge, dass mam || 
die fehlerhaften Cartilagines arytaenoideae, gegen die richtigen | 
pyramidales schwerlich fallen lassen wird. 3 

Wenn die Muskeln der Giesskannenknorpel seit Riolan 
Arytaenoidei, oder gar nach Douglas Arytaenoidaei genannt | 
wurden, hat man nieht bedacht, dass diese Muskeln keinen || 
Giesskannen áühnlieh sehen, und wenn die zwischen den beiden || 
Cartilagines arytaenoideae befindlichen Muskeln ary-arytaenoidei | 
heissen, móge man bedenken, dass man, bequemer Kürze 
wegen, ein Wort ary gebraucht, welches gar nichts bedeutet. 


J) Eingeweidelehre, S. 31. 
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Die Musculi ary-arytaenoidet und. ary-epiglottici des Santorini, 
müssen, bei Bedachtnahme auf richtige Ausdrucksweise, heissen: 
Arytaenici obliqui et transversi, und. Epiglottico-arytaenici. Die Neu- 
heit dieser Benennungen ist ihr einziger Feind, welcher die 
Anatomen hindern wird, den bis nun eingewóhnten Schlendrians- 
namen den Laufpass zu geben. 


"p Nares Eae 


93. Astragalus. 


Sieh' den Artikel: 7a/us. 


394, Atlas und Epistropheus. 


Den ersten Halswirbel Af/as zu nennen, war ein 
poetischer Einfall Er kam sehr spát. Galen und seine 
S hüler, kannten den ersten Wirbel nur als zxgotog oxóv$v^oc, 
Em Homer: veíatog ào:péYo^oc, der letzte (oberste) Wirbel. Vor 
( alen, war er auch als Epistropheus benannt, und zwar ganz 
richtig, da er es ist, welcher sich um den Zahnfortsatz des 
Zweiten Wirbels, wie um eine Axe dreht (Sxtovoégevos). . Wir 
finden den ersten Halswirbel, als Epéstropheus, noch im Julius 
IBollux: :óv 3&.6gov80Mov 5 pi» «püoc, éwttpogsbg ivopdletat, 
"vertebra. prima, Epistropheus vocatur"), und im G'orraeus heisst 
s: epistropheus fuit, apud, antiquos medicos, nomen primae verte- 
Mbrae?) Dass diese Benennung ihre volle Berechtigung hat, 
»zeigt der Artikel: Vertebra. 

—— Der Erste, welcher den Himmelstrüiger Atlas in die 
j Anatomie einführte, war Vesal. Er verunstaltete ihn aber 
ein wenig, indem er ihn AAlas schrieb 3) Die Vesalianer 


A | 5 Onomasticon, Lib. II, Cap. 28. 
-— 3) Definitiones medicae, pag. 153. : 
-— 9) De corp. hum. fabrica, Edit. Lugd., pag. 142. 
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verschmühten das Wort, blieben bei der Vertebra prima, 
und: machten, wie es schon Julius Pollux gethan!), den 
siebenten Halswirbel zum Atlas, twm quia reliquas colli verte- 
bras sustinet, tum quia (seines langen Dornfortsatzes wegen). 
ferendis oneribus potissimum laboret?). Die Benennung Vertebra 
magna (Realdus) für den At/as, stammt aus der 'Thier- 
anatomie. Die Fleischfresser besitzen einen A/as, welcher, 
zufolge der starken Entwicklung seiner Querfortsátze, alle 
übrigen Halswirbel an Grósse übertrifft. Die Niederlünder 
van Horne?) und Paulus Barbette, wiesen dem Af/as, als 
ersten Halswirbel, seinen bleibenden Platz in der Osteologie | 
an^) Der Bajulus (Lasttrüger) des A. Laurentius, erzeugte 
den deutschen Trüger, wührend der Umdreher aus der 
Zopfzeit des Kulmus und Loder, eigentlich der umzu- - 
drehende, oder der drehbare Wirbel heissen sollte. In 
allen Sprachen hat sich der Aft/as sesshaft gemacht. 

Der zweite Halswirbel, im Galen 2ebtepoc exvBuhas, 
im Vesal immer als Vertebra secunda, musste in jener Zeit, in 
welcher der erste als Epistropheus bezeichnet wurde, einen | 
anderen Namen geführt haben. Dieser war, entsprechend dem . 
richtigen Sachverhalt, dass der erste Wirbel sich um einen. 
Fortsatz des zweiten, wie um eine Axe dreht, 35ov (Julius. 
Pollux), und 2e; (Hippocrates ?), Zahn. Der Hippo- 
cratische 22o0c, ist eine Synecdoche, als Pars pro toto, denn 
nur der zahnfórmige Fortsatz des zweiten Wirbels führte, a. 
similitudine formae, den Namen $3o0;, Zahn, oder Apophysis 
odontoides, zahnühnlieher Fortsatz. Dieses Zahnfortsatzes wegen, 
nannten die Aestauratores anatomiae den zweiten Wirbel, ausser 


T) Ultimus cardo (letzter Halswirbel), tamquam onera ferens, Atlas, 
vocatur. Onomasticon, Cap. 28, Sect. 132. 

2) Gorraeus, Op. cit., pag. 61. 

?) Microcosmus, Leidae, 1660, 8. 31. 

4) Ghirurgica et anatomica, Leidae , 1672, P. III, Lib. B5 Cap. 33] 

?) Epidem., Lib. II, Sect. 2, mum. 69. ' 
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3 Axis, auch Vertebra dentata und dentigera. Der ganz unrichtige 
| Name Zpistropheus, ist für ihn erst seit Heister allgemein 
| angenommen. — Bei den alten Anatomen, finden wir den 
| Processus odontoideus mitunter als mucleiformis, conicus, und 
| turbinatus angeführt. Diese Worte sind Uebersetzungen grie- 
|ehischer Ausdrücke, und zwar conicus und turbinatus!) — 

| 3voeibfic im Oribasius, nucleiformis — «ognyoe?c im Galen?) 
|bei den Latino-Barbari pyrinoides, was einen ganz anderen 
|Sinn hat, und auf ,Feuer^ hindeutet. 

| Unsere deutsche Anatomie scheint sich den Epistropheus, 
| als zweiten Halswirbel, für immer angeeignet zu haben. Der 
I«.ahnwirbel, oder zahntragende Wirbel, wie er in der 
| deutschen Uebersetzung von Lieutaud's PrOPSESUE PE 
a Bd., pag. 141) genannt wird, würe ungleich besser. Nach dem 
früher Gesagten, sind die Worte Umdreher, Dreher, und 
lior zweideutige Umtreiber im Kulmus, wenn sie Bibesháupt 


zulüsslich erscheinen móchten, nur auf den ersten Halswirbel 
|anwendbar, weil der zweite Wirbel die ruhende Axe abgiebt, 
um welehe sich der erste dreht. Warum aber wollen wir 
nicht mit einem ersten und zweiten: Halswirbel Vorlieb 
mehmen, statt Atlas und Epistropheus zu sagen, von welchen 
der erste eine Ueberschwenglichkeit, und der zweite ein 
 offenbarer Unsinn ist, da man eine Sache nicht nach dem 
; benennen kann, was sie nicht ist. Der zweite Halswirbel 
dst kein Umdreher (Epistropheus), wohl aber dreht sieh der 
erste um seinen Zahnfortsatz, wie das Rad um eine excen- 
t ische Axe. Eine andere Erklürung des Wortes pistropheus, 


i ds Atlas, findet der Leser bei c:poosóc, im Artikel: Vertebra. 


') Zwei Geschlechter der Conchylien, mit kegelfórmigem Gehüuse, 
heissen im zoologischen System heute noch Conus und T'rbo. 
E? Von zogá», harter Kern des Steinobstes. 
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35. Atrabiliarius. 


Kein Anatom hat sich durch so viele Entdeckungen 
berühmt gemacht, wie Barth. Eustachius. Die Geschichte 
unserer Wissenschaft, gab .ihm deshalb den Ehrentitel: vir, 
ad. inveniendum. natus. Zu seinen Entdeckungen zühlen auch. 
die Nebennieren. Er nannte sie in der kleinen Schrift: Libellus 
de renibus, welche 1569 zu Rom erschien, G/andulae renibus 
incumbentes. Als Renes succenturiati (Nebennieren), kommen sie 
im Casserius!) und Spigelius?) vor. Man hielt sie anfáng-^ 
lich. für. abgelóste und eingegangene Nierenlappen, welche nu 
das Vacuum zwischen dem oberen Ende der Niere, und dem 
Zwerchfell auszufüllen haben. Durch Thomas Bartholinus| 
erhielten sie den Namen Capsulae atrabiliariae *). Ihre dichtere" 
und zühere Rindensubstanz, schliesst nümlich ein weiches und 
sehr gefüssreiches Mark ein, in welehem die Venen über die 
Arterien weitaus prüvaliren, so dass dieses dunkelgefürbte/! 
Mark (humor faeculentus et niger) leicht für atra bilis genommer j 
werden konnte, welehe von der Rindenaubstanz wie von einer 
Kapsel lico auci ipe 
eine sehr bedeutende Rolle, wiührend heutzutage nichts meh 2d 
von ihr erübrigt, als der Kiraliklidte iiim Melancholie. Die! 
atra bilis war ein, bei der Blutbereitung in der Leber erzeugter | 
Auswurfsstoff, welcher durch die Vena splenica zur Milz gefüh 
wird, um dort verarbeitet und unschüdlich gemacht zu werden. | 
Geschah diese.Verarbeitung nur unvollstündig, so gelangte eine | 
Quantitàt schwarzer Galle in das Blut, wodurch ein Heer von | 


T) Tab. anat. XX, lit. FF. 
?) De corp. hum. fabrica, Lib. VIII, Cap. 15, pag. 243: figuram | 
habent semilunarem, fere renibus similem, unde remes succentu- 
riati dicuntur. 


3) Institutiones anat., Lib. I, Cap. 18, de capsulis atrabiliarüss. 
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Krankheiten ausgeheckt werden konnte. Ein klein wenig 
schwarze Galle, fand aber aueh in die Hóohle der Capsulae 
atrabiliariae ihrén Weg, und verhalf diesen zu ihrem absurden, 
aber jetzt noch in den anatomischen Schriften anzutreffenden 
Namen. Die atra bilis in den Nebennieren, hatte insonderheit 
die Bestimmung, auf das Blut in den Nieren wie ein Ferment 
E instar) einzuwirken, und die leichtere Abscheidung 
eines Serums als Harn zu esito (tractum serosae humidi- 
ta (is, el seri a sanguine separationem, in renibus adjwvant)!). 
Unsere Voriültern hatten sonach eine, ihren physiologischen 
Vorstellungen entsprechende Idee von der Leistung dieser 
Organe; — für uns, die wir ihren Bau bis in die Atome 
|kennen, sind sie ungelóste, und sicher auch unlósbare Rüthsel. 
r Nun aber endlich auch ad vocem: atrabiliarius. —Atra- 
biliarius wird von keinem Prosaiker oder Dichter erwühnt, 
| und ist in keinem Lexikon zu finden. Ja selbst das einfache 
| lus biliarii der Leber, welche sie gewiss anders, etwa 
Ductus biliferi genannt haben würden. Biliarius und Atra- 
| Wliarius gehóren also zu den lateinischen, aber nicht zu den 
ümischen Worten. Sie entstanden als Schüpfungen des medi- 
inischen Neulateins, und sind, was dieses meistens ist, Bar- 


(arius kannten die Rómer nicht, und ebensowenig unsere 


barismen milderer Art. 


36. Atrium. 


Ueber den eigentlichen Sitn von Atriwm, sieh' die Artikel: 
iculae cordis, Fawuces und Isthmus faucium. 


» - 1) Joh. Vesling, Syntagma anatomicum, Cap. III, pag. 36 (Edit. 
7 — Gerardi Blasii). 
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3/7. Auriculae cordis. 


Bis in das 18. Jahrhundert, wurden die beiden Vorhófe 
des Herzens, nicht aber ihre jetzt als Herzohren bekannten. 
Anhüngsel, Aures s. Auriculae cordis genannt. Bei den franzósi 
schen Anatomen, heissen die Herzvorkammern immer noch: 
oretllettes, und bei den Englündern: ears of the heart. Galem. 
ging mit seinen 0x!) zZc *ap2(ac voran, und gab die Erklürungz. 
non a forma, sed quia ut aures capiti, ita cordi annecae sunt?) 
Im Rufus Ephesius, Julius Pollux, und. Oribasius;, 
wiederholen sieh die à: 772 xap3íac regelmüssig. — Paarige und. 
symmetrisch an den Seiten eines Kórpers hervorragende An-. 
hüngsel, wurden von den Griechen gerne óx« genannt, so auch | 
die Henkel an Krügen, Vasen, und Amphoren. Die Róme 
nannten die beiden Bretter, welche. sie rechts und links 2 
dem Eisen des Pfluges anbrachten, um die aufgewühlte Erc 
seitwürts abzuschieben, und die Furche breiter zu machen, 
Aures aratri: | 


»Dinae awres, duplici aptantur dentalia dorso.* 
(Virgil, Georg., Lib. I, 172.) ji 


Vesalius übersetzte die Galenischen o:e, mit Aures und 
Auriculae?), von welchen die letzteren erst durch Haller, anj 
die konischen Anhüngsel der Vorkammern abgegeben wurden, 
Haller nannte die rechte Vorkammer: Sinus venarum cavaru 
und die linke: Sinus venarum pulmonalium. Die Anhüngsel der) 
beiden Vorkammern Auriculae zu nennen, war ihm kein miss | 
 glückter Tropus, da sie wirklich durch Form und hüngendej| 
Lage, mit den Ohren eines Jagdhundes Aehnlichkeit haben.! 


Im Hippocrates, Liber de corde, VI, 2, werden sie cÜaza| 

genannt. 
?) Administrationes anat., Lib. VII, Cap. 9. ! 
?) Op. cit., Lib. VI, Cap. 14, de cordis auriculis. | 


31. Auriculae cordis. 65 


Die Arabisten behandeln die Vorkammern als Appendices, 
Processus, Alae), Membranae auriculares, oder Sinus. Der Name 
Atriwn, kam erst im vorigen Jahrhundert bei den deutschen 
Anatomen auf, und verblieb in anderen Sprachen bei ihnen, 
da.das Wort Atrium weder franzósischen, noch englischen 
Zuschnitt annimmt. Uebrigens ist es schlecht gewühlt. Atria 
sollten von rechtswegen die Herzkammern heissen, als Haupt- 
rüume im Herzen, wie das eigentliche Wohnzimmer in einera 
rümischen Hause Atrium hiess. Diese Benennung schreibt 
sich aus den ersten Zeiten der Republik her, wo das sehr 
einfache, aus Holz gebaute Wohnhaus eines Civis romanus, 
nur aus zwei Zimmern bestand, deren zweites der gewóhn- 
liehe Aufenthaltsort der Familie war, wo auch geschlafen, 
gearbeitet, gewebt, und gekocht wurde. Dieses Atriwm hatte 
kein Fenster, sondern eine Oeffnung im Plafond, durch welche 
der Rauch hinauszog, nachdem er die Wünde des Atriwm hin- 
reichend mit Rauch geschwürzt hatte — ater, schwarz. Die 
weisse Toga, auf deren Sauberkeit der rómische Bürger etwas 
hielt, behielt er im Atréwm nicht an, sondern legte sie im Vor- 
| m ab, welehes dadurch zu seinem Namen Vestibulum kam, 
von Vestis, Kleid. Will man die Ráume des Herzens mit "m 
zwei háumen eines solehen Hauses vergleichen, so müsste 
die Vorkammer Vestibulum, die Kammer aber Atríwum genannt 
werden. 

— In der Conchyliologie giebt es eine Awricula Médae, in 
Botanik eine Awricula Judae (Peziza auricula, Linn.), eine 
ricula leporis ( Bupleurun), und eine Auricula ursi ( Verbascum 
conj, Linn.) Eine rara avis in der Anatomie, ist Cicero's 
a, als Ohrlüppchen, mit der Corruption oricilla (auricilla) 
d avicula, in den Commentarien des Carpus. 


NN 


| m Nach den xvsph[twx xoiÀa, alae cavae, des Rufus. 


(M 
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66 38. Azygos. 


38. Azygos. 


Wer es genau nimmt mit dem Wesen einer Sache, un 
seinem Ausdruck, findet auch an Azygos etwas auszustellen 
Azygos, hervorgegangen aus « priv. und (v(ó», Joch (nieh 
Curóc, Wagebalken, Thürriegel, auch Querreihe), drückt. etwai 
Unverbundenes und einzeln Dastehendes aus. Zoyx 7, 4j 
war bei den Griechen: Paar- und Unpaarspielen, und Z5 
unvermühlt, lesen wir im Euripides. 

Galen erborgte sich den Namen Azygos, für die bekannt 
Vene im Thorax, welche nur auf der rechten Seite vorkommt, 
und alle rechten Intercostalvenen aufsammelt!). Das griechische: 
Wort Azygos, wurde von Vesal?) mit absque conjuge, oder mit. 
conjugis expers, und von C. Hofmann?) als sine pari über 
setzt, was jetzt noch üblieh ist, und von den Deutschen, Eng 
lindern, und Hollündern, als ,unpaare Blutader^, Vein witho: 
a pair, und Ader sonder paar of weerga, aufgenommen wurde 
In der besten lateinischen Uebersetzung des Galen, vo | 
C. G. Kühn, werden wir durch Vena caelebs (unverheiratete | 
hagestolze Vene) erheitert?). 4zyga, statt Azygos, zu agen, 
! 


konnte sich nur ein Haller erlauben. / 

Galen konnte unmóglich seine Vene deshalb Azygos g 
nannt haben, weil.ihr im Menschen kein Gespan auf de 
linken Seite entspricht. Galen hat ja keine Menschenleick 


!) De dissectione venarum, Cap. 2, — auch De locis affectis, Lib. A 
Cap. 2, — De usw partium, Lib. III, versus finem, — und De 
administrationibus anat., Lib. VII, Cap. 9, wo er die Azygos iRj 
den Herzbeutel eintreten lásst, um sich mit der Cava superior| 


zu verbinden, — eine Anordnung, welche bei den Affen, ob | 


| 


wohl nieht als Regel, vorkommt. | 
2) De corp. hwm. fabrica, Lib. III, Cap. 7. | 
3) Commentaria in Galeni librum: De usu partium, XVI, n. 1114 | 
7) Galeni Opera omnia, T. XV, pag. 529. 
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;ergliedert, und bei 'Thieren, insbesondere bei einzelnen 
Xattungen der Nager, Insectivoren und Wiederküuer, wie 
wch beim Schwein, ist die Azygos auf beiden Seiten vor- 
1anden, also keine 4zygos mehr. Vom Menschen ist dieses 
aarigwerden der unpaarigen Vene, als Varietüt nur zu be- 
«annt, und in allen Schriften über Anomalien der Venen er- 
wühnt. Ich glaube annehmen zu kónnen, dass das Wort 
Azygos von Galen gewühlt wurde, um das Unbegleitetsein 
lieser Vene von einer anliegenden  Arterie auszudrücken, 
welches ihm auffallen musste, da alle tiefliegenden Venen, 
nur die Azygos nicht, von Arterien begleitet werden, oder 
l ch, wie die Cava superior und inferior, Arterienstüimme in 
irer unmittelbaren Nühe haben. Sei dem wie immer, so muss 
eh noch auf einen Umstand aufmerksam machen, welcher es 
wünschenswerth erscheinen lüsst, die Azygos passender zu be- 
nennen. Die untere Hülfte (beiliufig) der Azygos, ist keine 
4zygos, da sie eine eongruente Geführtin, als Hemiazygos, auf 
ler linken Seite besitzt. Dadurch veidisspdidit auch die Hemi- 
12yg0s ihrem Namen; sie ist ja mit der unteren Hülfte der 
4zygos gepaart. Bezieht sich aber das Hem? auf die Lünge 
lieses Gefüsses, welche beiliufig die Hülfte der Lünge der 
Azygos betrügt, so müsste auch die obere, ungepaarte Hiülfte 
ler Azygos, Hemiazygos genannt werden. Diese Wortsubtilitüten 
setzen Verwirrung ab. Es würe deshalb gleich besser, die Azygos 
in Vena intercostalis communis dextra, und die Hemiazygos in Vena 
intercostalis communis sinistra inferior umzutauschen. Eine /nter- 
| is communis sinistra superior, haben wir ohnedies schon. 


kónnte sich nur an der Lünge dieser anatomischen Termin? 

stossen. — Das Wort Hemiazygos fehlt übrigens der griechi- 

sehen Sprache. Ich finde es zuerst im Haller!) Die àálteren 

ELO sprechen nur von einem a/fer oder sinisier ramus 
der Azygos. 

| .a 


J) Elem. physiol., T. IIT, Sect. 1, S. 45, pag. 109. 
: p* 
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39, Basilaris. 


Nicht der (ace; hat sein kónigliches Haupt unter diesem 
argen Barbarismus beugen müssen, sondern die $ác:c, der Grund? 
worauf etwas steht — die Basis. Weder die Griechen, noch d | 
Lateiner verfügen über ein, aus basis gebildetes Deschaffenheits | 
wort. Basilaris, basalis, und basicus, sind lauter Barbarismen, 
der erste der schlimmste. Die Anatomie hat ihn zur Zeit d 
Latino-Barbari, für ihren Bedarf gebildet, um etwas ausz 
drücken, was am Grunde eines Organs oder eines Knocher 
sich befindet. So schuf sie sich ihre Protuberantia basilaris: 
den spüteren Pons Varoli, und ihre Pars basilaris ossis occipi Hi 
Die Arteria basilaris, und einiges Andere, alles gleich verwer 
lich, kam erst spüter hinzu, als Nachahmung des von W inslo 
üfters gebrauchten franzüsisehen Adjectivs basilaire. — "Trotz 
diesem harten, aber verdienten Urtheil, wird die Arteria ba i 
laris doch ihre Stellung behaupten, da dieser Name kürzer i ; 
als der Haller'sche Truncus communis arteriarum. vertebralium 9] 
Arteria pontis würe ebenso kurz, als verstündlich. 


40. Basilica. 


Ich habe an einem anderen Orte ausführlich, und 
aller Schürfe, deren eine kritische Untersuchung fáhig ist; 
bewiesen, dass die Vena basilica weder von den griechischen; 
noeh von den rómischen Aerzten, je so benannt wurde?) D 
Griechen nannten diese Vene entweder c5» cizw 9Aéfa (Hippo 
erates), innere Vene des Armes, oder zi» Zxovog gAéQa c) 
ibo» (Galen), d. i. Vena cubiti interna. Da man aus ihr am 
rechten Arme bei Leberkrankheiten, am linken Arme bé| 


1) Icones anat., Füsc. VII, pag. 10. 
?) HL, $. XXXIX, pag. 74—77. 


41. Blastema und Cytoblastema. 69 


filzkrankheiten Blut liess, kommt 9A&y £zavw; für die rechte, 
d gAB) owAeviug für die linke Basilica, bei den griechischen 

erzten vor. Paulus Aegineta nennt sie yacyaAia D, weil 
ie aus der Aehselhóhle kommt (yacz45, Achsel). Die lateini- 
chen Uebersetzungen des Paulus, Bes deshalb ihre Vena 
laris — acillaris. 

Eine Vena basilica fand ich nur im lateinisohehi À vicenna, 
ls Uebersetzung des arabischen Ausdrucks: a/-basilik?). Wenn 
so C. G. Kühn die Vena basilica. von Basi eic, Kónig, dedu- 
, und meint, dass ihre Eróffnung am rechten Arm bei Er- 
E der Leber, dem princeps organon sanguificationis, 
' den Namen basilica; die kónigliche, zuwege brachte, so 
b diese: nieht mehr als eine gelehrte Spielerei, denn eine 
mma basilica hat es bei den Griechen nie gegeben. Sie kam 
st dureh den Uebersetzer des Canon, Gerardus, als Nach- 
hh mung des arabischen basilik, die innere Vene, in die Ana- 
/9mie. Hitten aber die Araber etwas kónigliches an dieser 
'ene gefunden, so würden sie ihr nicht den Namen a/-basilik, 
ndern irgend einen, auf malik (Kónig) hinweisenden Namen 


regeben haben. 


4|, Blastema und Cytoblastema. 


" Blastema (s (Adevnpa), von (Adcvaven, germinare und efflo- 
éscere, wurde von den Anatomen, der Sprache des Hippo- 
rates (Epidem., XIV, 8, und De ulceribus, V, 3) entführt, welcher 
mit eine efflorescentia cutanea, einen Hautausschlag, ver- 
leht. Eine neue Wissenschaft braucht neue Worte. So hat 
Wch die Entwieklungsgeschichte mehrere neue Ausdrücke 
ilden müssen, wie z. B. Blastoderm, Cytoblast, Neurula, 
is trula, u. m. à, oder sie hat alte Worte in einem neuen 
2g Epitome, Lib. VI, Cap. 40. 

i^ Canon, Liób. I, Fen 1, Doctr. 5, Summa 5, Cap. 4. 


1O 42. Bregma und Bregmaticus. 


Sinn gebraucht, wie Blastema, unter welchem die Botaniker 
nach Mirbel, den Pílanzenkeim, die Anatomen den Grun 
und Boden der. Zellenbildung, das Keimlager, verstehen, um 
deshalb auch als Cytoblastema (x5:oz, Zelle) benennen. Pander' 
Blastoderma, Membrana germinativa, Keimhaut, und R. Wagner! 
Blastocelis (xni, macula) Macula germinativa, gehen, wie B 
stema, auf QAacvóc s. GAdovq, Keim, Trieb, und Schóssling, zuriicl 


42, Bregma und Bregmaticus. 


Ein uraltes, aber nicht veraltetes Wort! weil die Os 
parietalia noch immer auch Ossa bregmatica heissen. Die Stell 
im Aristoteles, in welcher das fpéys« enthalten ist, verdient 
angeführt zu werden: anterior capitis pars, quae post nah 
hominem generatur, Qoévua est, omnium enim ossium, quae in co 
pore sunt, postremum, concrescit (Andeutung der Stirnfontanelle ?). 
In demselben Sinne gebrauchen Homer?) und Hippocrates 
ihr geeyoóc. Die Commentarien über Aristoteles sagen: Breg 
est pars anterior capitis, supra frontem sita ^). Demzufolge nannte 
Realdus Columbus?) die Seitenwandbeine, weil sie am Vorder 
kopf, über der Stirne, liegen: Ossa bregmatica nicht ganz recht 


!) Historia animalium, Lib. I, Cap. 7. 


?) Ajuxào SY' àcÜüpatvev ecüepyéoc Éfwmeos Bígpou 
Kópayocc à» xowtqotw imi (peypóv ve xol Oyoug. 
,Und er entsank aufróchelnd dem  schón gebildeten 
Stuhle 
Hüuptlings herab in den Staub, auf Scheitel fallend 
und Schultern.* 


(Il., V, 585, 586.) - 


?) De vulneribus capitis, Lib. IIT, Cap. 1, S. 5. 
^) Gorraeus, Definitiones medicae, pag. 80. 
?) De re anatomica, Lib. I, Cap. 5. 


43. Bronechus. — 44. Bursae mucosae. T1 


fla ein Adjectiv Ggeyuawóc, bei keinem griechischen Autor vor- 
liegt. Vesal nannte sie Ossa verticis, — die Arabisten Ossa 
JRurcualia, weil sie einen Bogen zwischen den beiden Scehlüfen 
Jpilden. 

3 Boéyya kommt von $Qpéíysw, befeuchten, quod haec pars. 
Wumidissima | sit , praesertim in infantibus (G'orrae us) Der 
Seholiast des Homer, Eustathius!) bezieht sich bei der 
E klàrung von Bregma ebenfalls auf Qp£yo, madefacere; quia 
" ossa infantibus, et saepe adultis, humida et tenera, sunt. Die 
zu Borken erhürtenden Absonderungen auf dem noch un- 
oehaarten Kinderschüdel, hielt man für tenwia et halituosa ea- 
"re onta, cerebri, welche durch das dünnknócherne JBregma 
: irchsickern, womit die Deduction des Bregma von (p£yo, 
hi nlünglich lügrtdet wird. Im Galen wird (péyp« auch 
^ irch xogug/ (vertex) vertreten, woher der Vesal'sche Aus- 
à 1ek: Ossa verticis, für J'ai sich erklàrt. Das eingangs 
Dei fo£vpa erwühnte postremum concrescere des Aristoteles, 
führte es herbei, dass die letztverwachsende Stelle des kind- 
lichen Kopfes, die Stirnfontanelle, hin und wieder von den 
en Aerzten DBregma genannt wird. 


Vergleiche die Artikel: Fontanella und Synciput. 


I L- 43. Bronchus. 


11 | Sieh' den Artikel: Trachea.- 


44, Bursae mucosae. 


Wm. 
* Der Ausdruck PBursae mucosae muss schon deshalb für 
einen missglückten erklürt werden, weil diese Bursae keinen 


/Sehleim , Sondern eine synoviale or eine seróse Flüssigkeit 


' 


8r - 


Y) Ad lUadis Lib. . Y, pag. 586 der Edit. Romana. 


T9 45. Calamus scriptorius. 


absondern. Bursa, als Eigenname, kommt im Cicero vor 
Munatius Plancus Bursa). Als Beutel war Bursa den Rómerr 
nieht bekannt. Das frühe Mittelalter gab dem Worte diesen 
Sinn, nach dem verwandten griechischen 5eea, Fell, auch 
Schlauch. Ueber diese mittelalterliche Bursa handelt aus 
führlieh und gelehrt das Glossarium von Dufresne (Du 
Cange), T. I, pag. 1368 und 1369. Die Latino-Barbari eigneter 
sich die Bursa, als Beutel, an, und verwertheten sie zuers 
als Bursa cordis —  Pericardium. . Auch im 16. Jahrhundert 
finden wir die Gallenblase, als Bursa cholerae citrinae, im 
Bauhin?) Albinus bediente sich spáter der Bursae mucose 
(richtiger synoviales oder muciparae), zur Bezeichnung de 
Sehleimbeutel der Sehnen?), welche vor ihm nur als Thecae 
Capsae, Capsulae, Vaginae mucilaginosae cursirten. Der Albinische 
Name ist seither allgemein geworden, und prangt auf den Titelr 
der Specialwerke über Schleimbeutel, von A. Monro, Rosen 
müller, und Schreger. 

Als Bursa virilis wird der Hodensack in den alter 
Uebersetzungen des Aristoteles (für Zcysoc) angetrofidi 
Mehr davon im Artikel: Scortum oder Serotum. 


45, Calamus scriptorius, 


Das Alter des Calamus seriptorius Herophili, übersteigt: 
bereits zweitausend Jahre. Nicht mit einer Schreibfeder, son-.| 
dern nur mit dem Ausschnitt derselben (&vaXoef, vouf), verJj 
gleieht er den vom Wurm des kleinen Gehirns nicht bedeckten 
hinteren Winkel des Bodens der vierten Gehirnkammer (Fossa; 
rhomboidea). Im Sinne des Herophilus, sollte die Anatomie | 
nur von einer Jvcísura calami scriptori, nicht von einem || 


') Ad Famd., VII, 2. 
2) Theatrum anat., Lib. IL, Cap. 45, nota C. 
3) Historia musculorum hominis, pag. 695. 
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anzen Calamus seriptorius sprechen. Nur Ein Anatom hat die 
lache so aufgefasst: Laurentius, welcher sich des richtigen 
Ausdruckes Crena calami bedient. Da die Schriften des Hero- 
»hilus sehr früh. verloren gingen, kónnen wir uns nur auf 
len Galenischen Text berufen, welcher vom Calamus handelt "s 
lla pars ventriculi quarti nobis apparet, quam  Herophilus com- 
aravit cavitati calami, quo scribimus, und etwas spüter: cawi- 
atis latus utrimque attollitur (unseré Stiele des kleinen Gehirns), 
Mantum in calamis a media línea elatiíus exsurgit, unde Hero- 
hi lus, imaginis similitudine adductus, rem sic appellavit. Nicht 
]so die Schreibfeder, sondern der Schreibfederausschnitt, 
n t seiner gespaltenen Spitze, wurde von Herophilus unter 
e ner àvx[Augt, xxAápco verstanden, und wir müssen diesen 


'erminus ebenso verstehen. 


46. Calcaneus oder Calcaneum ? 


— Für beide Scehreibarten lassen sich gute Zeugenschaften 
iführen, — die besseren darunter sprechen für Calcaneum, 
E . Calcanea camelorum im Lampridius (Heliogabalus, XX, 5), 
nd Virgil: 

| | ,Continuis rivis calcanea fissa. rigebant.* 


(In Moreto, Vers 36.) 


ür Calcaneus besitzen wir nur eine kirchliche Autoritüt, den 

Ambrosius ( Psalm. 48). Die Anatomen des Mittelalters waren 
zeistlichen Standes. Sie hielten es also mit dem Kirchenvater, 

AE à " : : 

inc schrieben Ca/caneus. Wenige, wie Laurentius, zogen 
/alcaneum vor. Celsus, als der beste Gewührsmann für gute 

na tomische Latinitit, kennt nur ein Os calcis?), welches 
$iigen noch zu lang schien, und zum Ca/z einging (Vesal, 

3 

M) De administrationibus anat., Lib. IX, Cap. 5, ad finem. 

| (3 De medicina, Lib. VIII, Cap. 1. 


? 


: 


(4 46. Calcaneus oder Calcaneum ? 


und seine Schüler) Die Sporen werden an dem Fersenabsat | 
des Stiefels befestigt, weshalb Eustachius!) das Fersenbei 
Os calcaris nannte, und Bauhinus?) diesen Knochen zum 9 
calcaris. (Bporenbein der deutschen Uebersetzung) machte; 

Woher kommt aber Calcaneum oder Calcaneus? Im Anat 
physiol. Realwürterbuch von Pierer und Choulant, wird der | 
Worte eine griechische Abstammung zugemuthet, und Galen! 
Liber de ossibus, Cap. 14, citirt, wo xaXxa»soc enthalten sein so ! 
Ich habe weder in dem citirten Capitel, welches übrigens E 
vom Schulterblatt handelt, noch an irgend einer anderen 
Stelle der Opera Galeni (Edit. Kühnii) welche ich, naeli 
dem handlichen Index von F. G. Assmann, auf Colon 
As. 


16 tfe "wtÉpvne 90100v?), angeführt gefunden. llcégw« ist ,F'erse* 


revidirte, das Fersenbein je anders, denn als z:ép», oder 


Ebensowenig war in dem, neben Galen citürten Syntagma. 
anatomicum von Vesling, Cap. 17, eine Andeutung über eine 
griechischen Calcaneus zu finden. Gewissenlos ist es, Citat 
anzuführen, welche nicht aufzufinden sind. Hj 

So bleibt denn nur Calz, Ferse, als Mutter des Calcaneum 
übrig. Wieso Cal», Kalk, auch Ferse sein kann, habe ic] 
anderswo gezeigt. Sieh' HL, S. II, wo auch über das Ac ^ 
des Alpagus Bellunensis, ein Synonym des Fersenbdilll 
Die Perna. (Ferse) des Galen, verschwand nicht cünz 
j 
j 
!) Opuscula, anatomica, pag. 187. | 


?) Theatrum anat., Lib. IV, Cap. 43. 
?) T$ uéqt0T09 BoT00» 7G» Ev moBl wxActtat wiépya, macimwm pedis, 


bei den Arabisten, eingehend gehandelt wird. 


lich aus der Anatomie. Es giebt einen Riolan'schen Muske 
namen Perno-dactyleus, für den kurzen, am Fersenhócker en 
springenden Zehenbeuger *). 


os vocatur «t&gvx. Galenus, De ossibus, Cap. 24. 
3) Anthropographia, Lib. V, Cap. 214. 


47. Calear avis. — 48. Calix oder Calyx? 15 


47. Calcar. avis. 


. . Drei Sporne trügt die bilderreiche Sprache der Anatomie. 
Der eine sitzt am Kopfe, als Griffelfortsatz des Schlüfebeins, 
Calcar capitis bei den alten Meistern; der zweite ist. das 
Fersenbein , Calcar pedis im Bauhin, und der dritte ist die 
n Hinterhorn der seitlichen Gehirnkammer vorfindliche, ge- 
l rümmte Erhabenheit, wenn sie einfach ist, d. h. nicht in 
Digitationen gespalten erscheint, worüber mehr im Artikel: 


48. Calix oder. Calyx? 


i Es ist keine unnütze W ortklauberei, zu fragen, ob die 
Anatomie Calíces oder. Calyces zu bahisibhn hat. Calyx hat 
ben rein botanischen Begriff, — Calix einen aus den Ge- 
rauchsgegenstánden des gewóhnlichen Lebens geholten. Calya 
X4AoS, von x«Aóx:9, verbergen), ist im Plinius die Blumen- 
en. spe, der Fruchtboden, und die weiche Schale der Früchte, 
1 Gegensatz von Putamen, harte Schale, z. B. der Kastanien 
und Nüsse. Figürlich wurde es auch auf harte Schalen der 
Thiere, und auf die Kalkschale der Eier übertragen. In 
li sem Sinne kennt man Calyx in der Anatomie nicht. Cali 
dagegen, das griechische x24, ist der Pokal, Becher, und 
Keleh, als Trinkgefüss. Der Giftbecher des Sokrates, wird 
ls Calir venenatus erwühnt. Die in das Nierenbecken ein- 


n ündenden Nierenkelche, sind kurze und weite háutige Róhren, 
elehe an einem Ende dureh die Papillae renales geschlossen 
werden, am anderen Ende aber offen stehen, und mit einem 
PTrinkglas oder Becher vergleichbar Rica Deshalb 
Pmannte Winslow, welcher in der Botanik so gut zu Hause 
Pwar, wie in der Anatomie, die Nierenkelche Calices, nicht 


16 48, Calix oder Calyx? 


Calyces ), und an uns liegt es, bei dieser Benennung zu ver 
bleiben, wenn wir nicht etwa die /nfundibua Halleri, oder. 
die Tubuli pelvis renalis des Heister vorziehen wollen. Die. 
alten Anatomen. kannten das Nierenbecken meist als Lacu 
pori uritidis, nach Berengarius, oder als Venter und Sínus. 
amplus ureteris, nach Vesalius und Bartholinus. Die Nieren- 
kelehe waren ihnen, insofern bekannt, als sie von fines lati 
et aperti ureterum reden, welche zur Aufnahme der Nierer 
warzen dienen: pro excipiendis renum. carunculis. 

Als Pelvis tritt das Nierenbecken zuerst im Bauhinui | 
auf?). Galen und Oribasius sprechen nur von einem Corpus. 
membranaceum , cya OpsvoBsc, in simu renis (wok).  WosAoz a 
pelvis, war bei den griechischen Anatomen nur für den Hirn- 
triehter gebrüuchlich, welchen sie auch 7e2» und 7$xw 
nannten, von yée, giessen. Die jetzt übliche Benennung de 
Hirntrichters, als Znfundibulum, ist die übersetzte yoivy. Noc 
im Vesal finden wir Choana nur als Hirntrichter?). Bei de 
Restauratoren der Anatomie, welche meist geistlichen Stande 
waren, trifft man, statt /nfundibulum, auf das ürgerliche 
fusorium aus der Vulgata, wo Infusoriwn aber nicht 
Triehter, sondern als Kanne zum Einscehenken vor-; 
kommt (Zachar., IV, 2).  Infusorium gehórt nur dem Mónchs-j 
latein an, und muss aus dem guten Latein wegbleiben. Die; 
im Aufguss organischer Substanzen sich bildenden Jnfusoria; 
würen eines besseren Namens würdig, denn Jnfusoriwm ist undj 
bleibt ein biblisehes Wort, für ein Gefáss mit Henkel. 


U) Expositio anat., T. III, S. 415 und 423. 
2?) Theatrum amat., Lib. I, Cap. 22. 

3) Op. cit., Lib. VII, Cap. 11. 

4) De usu partium, Lib. XI, Cap. 11. 

5) De corde, I, 12. 


49. Callosus. ard 


infundibulum, per quod. cibus et potus ventriculo infunditur. Dass 
uuch die hinteren Nasenóffnungen in unserer Ánatomie CAoanae 
Eos werden durften, hat gar kein altgriechisches Zeugniss 
f r sich, und ist ein blosses Delieben der Sprachignoranz und 


üstoriseher Unwissenheit. Erst im vorigen Jahrhundert ge- 
langte die Choana zum Plural, und zu ihrer neuen Ver- 
werthung, als hintere Nasenüffnungen. 


49, Callosus. 


Der Balken des Gehirns führt den Namen Corpus 
'allosum, sch wieliger Kórper oder Hirnschwiele, weil er 
sieh durch sein hartes Anfühlen, und seine Zühigkeit beim 
Versuch ihn zu zerreissen, von der weichen Markmasse der. 
lirnhemisphüren, zwischen welchen er liegt, auffüllig unter- 
heidet. Dieser Hürte wegen, nannte Galen!) den Balken: 
)pz mc TuAGGec, corpus uti callus, wie er die harte Haut an 


N UE 


——— —- m m m a m 


Ferse x0^opa nannte, von c0^oc, Schwiele. Der lateinische 
isdruck für c)Aoc, ist Callum, wie er im Cicero und bei 
on Classikern háüufig vorkommt. Nur Celsus spricht von 
alus, als harter Grund eines Geschwürs, oder harte Wand 
ver Fistel und dieses Celsische Masculinum dominirt in der 
:dicin als Calli pedwm et digitorum, Hühneraugen, Callus 


m 


àwm bei heilenden Beinbrüchen, und Callus der Geschwüre 
id Fisteln. 

— Das Corpus callosum ist die Vesal'sche Uebersetzung des 
lenischen càpz z0Ao8sc. Geehirnbalken heisst das Corpus 
allosum, von dem nicht mehr gebrüuchlichen Trabs cerebri. 


I 


ny 


PL— a d 


lrabs ist ein zugehauener Baumstamm, ein Balken. Die Ana- 
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d . . B e. ^ 
omie verwendet nur die Verkleinerungsform  Trabecula, für 
d : Muskelbündel an der inneren Oberfláche der Herzkammern, 

ibeculae carneae cordis, und zuweilen für die stark nach innen 


" 
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at 3) Administrationes anat, Lib. IX, Cap. 8. 
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vorspringenden Muskelbündel der Harnblase. Im Catull steh 
Trabs für ,münnliches Glied*^. Die von Willis gebrauchte 
und von Sómmerring aufgenommene Benennung des Balken 
als Commissura cerebri maacima!), sollte allen anderen vorgezogei 


werden. 


50, Calva und Calvaria. 


Die allen Christen, vom Calvarienberg her, bekannt : 
Calvaria?), ist nur in der medicinischen Sprache gangbar, al 
knóchernes Schádeldach.  Calvaría ex interiori parte concaw 
extrinsecus. gibba, utrinque laevis, heisst es schon im Celsus? 
Das Wort für den ganzen Schüdel zu gebrauchen, wie Craniw 
fáallt nur bei anatomischen Schriftstellern untergeordneten Ranges 
auf. Im Apulejus erscheint Calvarium als eine Art von Se 
fischen, welche ich für den Mugi! cephalus halte. — In classische 
Zeit war nur Calva bekannt. Sie ist aber immer eine rara av 
bei Dichtern und Prosaikern, und drückt eigentlich nicht da 
knócherne Scháüdeldach, sondern die haarlose Haut des Kopfe 
aus, von calvus, kahl: 


» Psilothro *) faciemque levas, et dropace*) calvam*, 

und: | : 
,Desine, si pudor est, miseram traducere calvam*. ! 
(Martial, Epigramm., Lib. III, 74) - ! 


Als die rómischen Frauen, im Kriege gegen die Gallier, sich 
ihre Haare abschnitten, um Bogensehnen daraus zu bereite | 


2) »Golgothae locus est, capitis calvaria quondam." 


| 

V) Hirn- und Nervenlehre, S. 41. n 
| 

(Tertull, Carm. adv. Marc., II, 196.) .| 


3) De medicina, Lib. VIIL, Cap. 1. — ; 
*) Psilothrum (VO0p07) war ein, das Ausfallen der Haare bej 

fórderndes Mittel, wie das Rwsma der Türken. 
5) Dropax ($p6XraS) war ein Pechpflaster zum Ausreissen dei 


Haare bei Grindkópfen. u 
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| 
l üelten auch die Bildsüulen der Venus kahle Háupter. So 
t Venus calva des Lactantius und Vegetius zu verstehen. 
lenn nicht die Haut des Schüdels, sondern das knócherne 
chüdeldach selbst gemeint war, steht bei den rómischen 
: toren in der Regel: Os calvae. Nur im Livius stosse ich 
vif Calva als knócherne Hirnschale: Gal, L. Posthumii 
'alvam, auro celavere, idque sacrum vas iis erat, quo solemnibus 


" arent). In diesen Worten wird auf die Unsitte roher Volker 
IL 


cewiesen, welche die mit allerlei Zierathen, selbst mit ein- 
xe cà Gold und Edelsteinen geschmückten X isdidad: der 
retódteten Feinde, als Trinkgefüsse bei festlichen Gelegenheiten 
rerwendeten. 


Im Plinius kommt uns Calvaria, als knóchernes Schádel- 
"- am óftesten unter. Der Sonderbarkeit wegen, erwühne 
eh zwei Stellen, welche erkennen lassen, dass die Calvarien: 
r w Blirscheinlich die calcinirte Asche doiéilbon als Schónheits- 
als Heilmittel angewendet wurden: terram e calvaria, 
osilotrum palpebrarum. esse contendunt?), und: ex calvaria suspensi 
: mimis, catapotia (Pillen) fecit Antaeus, contra camis rabiosi 
» Im Bruno?) findet sich auch Cadra, und das arabische 
; pone, für Calvaria, und im Plinius nur einmal: Coelum 
;, d. i. Sehádelgewólbe, wie Coelum oris für Gaumen- 
gev j olbe: cerebrum , viscerum —ewcelsissimum , proximum coelo 
apitis est5).. 
Hn 1 Im guten Deutsch soll Calvaria mit Hirnschale gegeben 
m 'den, nieht mit Hirnschüdel, wie in den áülteren deutschen 
aatomischen Handbüchern, da Sehádel und Scehedel, auch 
| 3) Hist, Lib. XXIII, Cap. 24. 
P3 Hist. nat., Lib. XXVIII, Cap. 4, Sect. 11. 
m Op. id., Lib. XXVIII, Cap. 1, Sect. 9. 
a E ees nomenclaturae medicae, als Anhang zum Lex. med. des 
Barthol. Castelli, pag. 767. 
iD Hist. nat., Lib. IX, Cap. 8T. 
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den Nebenbegriff von Fragmenten oder Trümmern enthiült, 
z. B. in der Schweiz, die Ruinen eines Schlosses Mauersched 
heissen, und überdiess Seháüdel, auch als ein verüchtliche 


Ausdruck für den ganzen Kopf, in der Volkssprache sich ein 


genistet hat. 
- . 5l, Camera und Fornix. 


Die Anatomie unserer Tage besitzt nur mehr eine Ca 


oculi anterior und posterior. Vor Zeiten standen ihr auch Camert 
cordis und Camerae cerebri zu Gebote, welche, seit sie dure 
Vesal zu Ventriculi cordis und cerebri wurden, ihren alten Nam 
nur in den deutschen Herz- und Hirnkammern aufrecht er 
halten haben. Die Arabisten dichteten dem menschlichen Uteru 
-sleben Camerae an, da sie den Uterus trüchtiger Schweine, ir 
mehrere, durch Einschnürungen von einander abgegrenzte Ex 
weiterungen abgetheilt fanden, deren jede einen Embryo ent 
hált. Diese Erweiterungen nannten sie Camerae. Mundinu; 
. übertrug die Camerae der Arabisten, auf die mensehliche Gebàr 
mutter, als Cellulae : Concavitas matricis (Hóhle des Uterus) 
septem. cellulas, tres in parte dextra, tres in parte sinistra, et una; 
in. medio, in quibus sperma potest coagulari. cum menstruo, et co 
tineri, et alligari orificiis venarum). Alexander Benedett 
reducirte diese septem cameras et cellulas auf zwei: gemini matrü 
sinus sunt, ab utraque laterum parte leviter discreti; im de 
masculinum , in sinistro femininum concipi volunt?) Zu de 
alten Camerae, sind bald nachher noch ein Paar neuere hinzu 
gekommen: 1. die Camerae cranii nach Albin?), als Ve 
tiefungen der Hirnschale, in welchen die Hemisphüren d 
grossen und kleinen Gehirns eingelagert sind, und 2. 


V) Anathomia Mundini emendata, Edit. Móllerstadt, Cap. de amd 

thomia, matricis. l 
7) Anatomice, Lib. IT, Cap. 24, de mulierum locis. "n 
?) De ossibus, Lib. IL, $. 49 und 51. 
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f amera pericardiaca des Bauhin!), Synonym für Herzbeutel, 
neben der Arcula des Vidus Vidius, der Casula und Capsula 
les Andr. Laurentius (Herzküstlein und Herzháuslein 
n der deutschen Uebersetzung des Bartholin). Alle diese 
Üamerae haben sich nicht gehalten. Sie wurden, bis auf die 
Av genkammern, welche Haller rettete, sámmtlich ver- 
xessen. | 

iii Noch einer Camera sei hier gedacht — die einzige, welche 
len wahren Begriff der lateinischen Camera in sich schliesst. 
Es ist die Vesal'sche Camera cerebri?) — unserem Fornix 
(ricuspidalis im Gehirn. Zur Erklirung Folgendes: 

i Camera, eigentlich camara (vom griechischen appa), 
wu de von rómischen Architekten gebraucht, um die ge- 
wi jlbte Decke eines Gemaches zu bezeichnen, wenn diese 
Decke aus Holz gezimmert wurde?) War die Decke aus 
Zie geln gemauert, und mit einem Schlussstein versehen, hiess 
6 Forniz: (Cicero, Seneca), oder Arcus. Auf und theilweise 
isehen den Sehnervenhügeln, befindet sich ein unpaarer 


arkkórper, welcher, entsprechend der Convexitüt der Hügel, 


sie 
ii 


iuf welehen er auflig, bogenfórmig gekrümmt sein muss. 
Er wurde deshalb von Th. Willis als Forni cerebri benannt, 
en 1 Ausdruck, welcher eigentlich. nur eine Uebersetzung des 
Galen'schen xaudptv s. $aMBosOi; cüpa ist. Galen verstand 
larunter den Forni , als pars cerebri, quae supra cavitatem. 
mittlere Kammer) est ?). 

ld Von der gewólbten Decke eines Gemaches, wurde Camera 
le das Gemach selbst übertragen, woraus die Kammer ent- 
ii nd und der Kamerad, in den romanischen Sprachen — 
|a XMubengenosse*. Aber die erste und ursprüngliche Bedeutung 


| s. Theatrum anat., Lb. IT, Cap. 16. 

| E De corp. hum. fabrica, Lib. VII, Cap. 5. 

| 15g Vitruvius, Architectura, Lib. VII, Cap. 8. 

13i Galenus, De usu partium, Lib. VIII, Cap. 11, und Oribasius, 
Anatomica ex Galeno, pag. 11. 

"Hyrtl. Onomatologia anatomica. 6 
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von Camera, als Gewólbe, liegt nur mehr in der nicht meh 
cursirenden Camera des Vesal vor. Da es noch viele ander 
gewülbte Dinge gibt, wie Arcus (Bogen, Triumphbogen), Cl 
peus (Schild), Testudo (Rüekenschild der Schildkróte), 
werden uns die im Mittelalter abwechselnden. Benennunge 
für. Fornix, als Arcus, Clypeus, und Testudo, verstündlich. De 
deutsehe Gewólbe, das franzósische voóte, das englisch 
vault, das niederlündische welfsel, sind Uebersetzungen des 
Forni», als Gewólbe der dritten Hirnkammer. Dass man der 
Fornix einen. Dreispitz anhüngte, im Forni tricuspidalis (g 
bildet naeh der vote à trois piliers des Lieutaud), wide 
spricht. der anatomischen Autopsie, denn die zwei vorderen 
Columnae fornicis, und die zwei hinteren Crura fornicis, mache 
zusammen vier Spitzen des Fornix. Als gewólbte Decke ode 
Dach, hat Forni» auch im Forni» orbitae (Hildebrandt) 
im. Forni» erani, Schüdeldaeh (Haller), im .Forni» vaginc 
mihi, Scheidengewólbe, und als Bogen in den Fornices vasculosi 
renum !) —. Arcus vasculosi renales?) Anwendung gefunden. 

Warum heisst in der gerichtlichen Medicin die óffent- 
liche. Unzucht. Fornicatio? Antwort: Weil wir im Horaz und 
Juvenal mit Fornices bekannt gemacht werden, als schmutzige 
Gewólbe, in welchen sich. die gemeinsten Buhldirnen auf 
hielten: | 


»Contra alius nullam, nisi. olenti in fornice stantem.* 
(Horatii Satyrae, Lib. I, Sat. 2, Versus 30.) - I 


52, Canalis und Foramen, — Hiatus und Trajectus, 


Ueberflüssig ist es nicht, darauf aufmerksam zu mache j 
dass in der Osteologie die Begriffe von Canalis und Fora n 
nieht scharf unterschieden werden. Háüufig wird Fora Vn 


) Schumlansky, De structura renum, pag. 27. | 
? Nath. Highmor, Disquisitio anat., Lib. I, Cap. 4. 
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enannt, was eigentlich ein Canal ist. Das Umgekehrte kommt 
licht vor. Ich will aus dem reichen Material, welches die Ana- 
iomie in dieser Beziehung darbietet, nur Einiges ausheben. 
Was in der Osteologie Canalis hisiset heisst mit Fug und 
echt so, als ein langer Gang, mit einer Eingangs- und Aus- 


Birssffaung: Foramen heisst aber sehr Vieles, was eigentlich 
j anal^ genannt werden sollte, z. B.: Foramina optica, supra- 
wbitalia, parietalia, mastoidea, condyjloidea, jugularia, spinosa, 


a 


*oramen coecum. ossis fr ontis, loramen acusticum. externum und 
nternum, Foramen incisivum, u. m. a. Diese Foramina sind nur 
i e Endmündungen kürzerer oder lüngerer Canáüle, welche 

kere Knochenstellen durehbohren. Bei mehreren derselben, 
" t die anatomische Beschreibung hinzu: ,sie sind eigentlich 
ku rze Canüle^. Wenn sie also Canáüle. sind, warum nennt man 
e nicht Canales, statt Foramina? Viel Unsinn liegt ferner in 
| em Ausdruck Foramen coecum. Ein Canal kann blind endigen, 
LI ein Loch kann nicht blind sein, d. h. geschlossen, denn 
lann ist es kein Loch mehr. Sieh' Foramen coecum. 
- Die zwei Foramina eines kurzen Canals, kónnten füglich 
ls Apertura. ext. int., sup. inf., ant. post., unterschieden werden. 
at der Canal, ausser diesen beiden Oeffnungen, noch eine 
itte, in der Làünge seines Verlaufes, wie der Canalis Fallo- 
jia ^, S0 darf diese nimmermehr ZHatus, sondern Apertura 
eralis (spuria) heissen, wie sie Fallopia nannte!), denn 
atus war bei den Classikern immer nur eine weitklaffende 
id sehr tiefe Schlucht in der Erde, oder in Bergen, figür- 
h auch der weitgühnende Rachen der Raubthiere. Dagegen 
in der Zatus sacro-coccygeus, und der Hiatus aorticus des 
rerchfells, figürlich diesen Namen führen, da die betreffen- 
— pads hinlànglich weit und tief ER 

. Ein Canal muss eine Eigenwand haben. Hat er diese 


mio ss litt JE 
, 
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- hi, 80 ist er kein Canal, sondern eine Passage, oder ein 
Sehlitz. Niemand wird sagen, dass die Muskeln, welche von 


19 Observat. anat., pag. 97. 
6* 
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Nerven oder Gefüssen durchbohrt werden, deshalb Canàk 
besitzen. Man spricht hier nur von Schlitzen, issurae. De 
Leistencanal hat keine eigene Wand. Er ist nur ein Schlit 
in der muskulósen Bauchwand, zum Durchgang des Samen 
stranges. Alle Gebilde, welche dieser Schlitz durchsetzt, verc 
lüàngern sich in den Schlitz hinein, und kommen mit der 
Samenstrang bis zum Hoden herab, welchen die Muskeln. 
schlingenfórmig umgreifen, als Cremaster. Die Aponeurose de 
üusseren schiefen Bauchmuskels, und die ascia transversa 
aber, umhüllen, als abgeschlossene Sáücke, den Hoden un 
den Samenstrang, so dass der Leistencanal gar keine üusser 
Oeffnung hat, wenn man sie nicht, durch Ablósen der Fascia 
Cooperi . von der Aponeurose des Obliquus externus, künstlie. 
erzeugt. Die Franzosen. haben das Unschickliche in der 
nennung des Leistencanals zuerst gerügt. Richet gab ums; 
dafür das rechte Wort: 7rajet. Wollten wir uns herbeilasse 
den Trajectus (Diabasis) abdominis s. ingwinalis, statt Canalis 
inguinalís zu inauguriren, würe die Anatomie um ein classiscl 
Wort reicher. Man erinnere sich an 7rajectus Mosae, Maestricht,. 
und 7rajectus Rheni, Utrecht. 


53, Canthus und Encanthis. 


Die Augenwinkel, Anguli s. Sinus oculorum, hiessen 
den Griechen x2»0€£, und werden auch im anatomischen Latei 
Canthi genannt. .Der griechische xa»0ó6g und der lateinische 
Canthus, bedeuten ursprünglich den metallenen Reif um e 
Rad, dureh welchen das Abreiben des Holzes verhindert 
wird. So berichtet der Scholiast zu Z/ias, V, 725, und so findem 
wir es im Quinetilian, und Persius?) Hesychius defini 


?) » Vertentem sese frustra sectabere canthwum.* 
( Sat. V, Vers 70). 
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treisrund, und von demselben Umfange, wie die gleichfalls 
kreisrunde Cornea. Deshalb sieht man das Weisse im Thier- 
à uge nicht. Koc»06c würe also eigentlich der Rand der Augen- 
ác er, und uneigentlich erst die Commissur beider Ránder, sub 
'orma der beiden Augenwinkel, welche als péyac s. uetitov. (der 
nnere) und j«xgóc s. 3Adoco» (der üussere) im Oribasius und 
Rufus unterschieden werden.  Langgeschlitzte Augenwinkel 
rerrathen, nach Aristoteles, einen arglistigen Charakter: 
ang ( sí longi sunt, nequitiam significant !). 

- Der àussere Augenwinkel kommt unter dem Namen 


ia im Julius Pollux vor?) der innere als $xvv4p und 
cmrá. Pep heisst eigentlich der Befeuchter, und passt auf 
den inneren Augenwinkel, weil in ihm die Thrünen zusammen- 
: en, was auch die deutsche Benennung desselben, als 


T )ránensee, ausdrückt. Dasselbe besagt z«[14, als Quell der 
T 


ac malis im inneren Augenwinkel bereitet werden. Noch im 
Casserius (Anfang des 17. Jahrhunderts), wird die Thránen- 
a nkel als Glandula lacrymalis aufgeführt ?). 

T; Neben zc und $awp, giebt uns Julius Pollux den 
inneren Augenwinkel auch als é«av0í; — ein Ausdruck, welcher 


irinen, welche, nach damaliger Meinung, von der Caruncula 


von den Neueren, nach C. Hofmann's?!) Vorgehen, ganz will- 
irlich der Caruncula lacrymalis aufgebürdet wurde, wührend 
1 Sinne Galen' s, eine Wucherung der Thráünenear ks] (Eo- 
scentia carnis) damit gemeint ist, für welche sie heutzutage 
nM eh gebraucht wird (Encanthis fungosa). 


"n 


i 


^ 
" J) Hist. anim., Lib. I, Cap. 9. 
n» Ich finde ihn auch als Parotig bei den Latino-Barbari. 
3 [^ Vergleiche auch den Abschnitt Innom?natus, über die Thrünen- 
.— . drüse. 


(1 Commentaria, in Galeni: De usu partium, nun. 150. 
E 
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54, Capillitium und Verwandtes. 


Capillitium nehmen die Anatomen theils als Behaarung. 
des Hauptes, theils als die behaarte Kopfhaut selbst. C | 
pillus — capitis pilus, soll nie für andere Haare am menselhz 
lichen Leibe gebraucht werden. Fehlerhaft ist es, von capilli. 
der Sehamgegend, der Achsel, der vorderen Brust- und Bauchz: 
wand zu reden, oder von scapulae capillatae. Dieser Fehle 
ereignet sich ungemein hüufig. Welche ihn begangen haben, 
kónnen nur eine Entschuldigung vorbringen. Sie bestel | 
darin, dass selbst die Classiker andere Haare als die Kopt | 
haare, auch die Haare der Thiere, capilli nennen. Im Seneea: 


finden wir capilli barbae, im Suetonius capilli malae (Wanger 
haare) im Aurelianus capilli pubis. Diese Ausnahmen finde 
sich jedoch nur selten. Die Behaarung anderer Kórperstelle 
ausser dem Haupte, wird durch erines oder pili gebildet, nicht 
durch capilli. Crínes will man zwar auch auf Kopfhaare b 
ziehen, und zwar auf gescheitelte oder frisirte: crinis — com, 
in plures ordines divisa, a xotwo, secerno (Forceell), und mn 
Festus: erines a discretione dicti, quam Graeci spicw. appellant, 
Allein die Ableitung von crescere, ist für crinis ebenso wahr- 
scheinlich, wie jene der «pysc von spéysw, aufwürts wachsen, 
im Herodot. Es kónnten dann die an was immer für einer| 
Kórperstelle herauswachsenden Haare, ebensogut erines als 4 
genannt werden. So spricht die Anatomie von einer pubes und 
einer cervie crínosa, und von einer areola mammae crinita, wie 


j 
| 


Ovid von den corpora pilosa der Bauern, coloni, und E 
ihren duris, aspera crura pilis (behaarte Schenkel). 

Das Kopfhaar hatte noch andere Namen. Die gebrüucli" 
lichsten sind Coma und Caésaries. Sie sind den Dichtern gé : 
lüufiger, als den Anatomen. Coma .(x5wm, von xopdo, zierem)| 
heisst das Haupthaar, insofern es Object einer besonderen 


| 


comam torquere igne, die Haare brennen, im Ovid. Coma; 


Pflege ist, z. B.: coma in gradus ornata, im Suetonius, unc 
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involvirt zugleich immer den Begriff der Fülle und Lünge. 
Es steht daher auch für die Mühne des Pferdes, und für den 
Rossschweif auf dem Helm, sowie Comatus einen Menschen 
mit üppigem Haarwuchs bezeichnet, wie er an den Galliern 


ind Germanen bewundert wurde. Das aquitanische (trans- 
Mpine) Gallien heisst, dieser Haarfülle seiner Bewohner wegen, 
m Pomponius Mela!): Gallia comata. —' Caesaries, fast 
iynonym mit Coma, wird jedoch nur auf das münnliche Haupt- 
"aar angewendet, wahrscheinlich quia caeditur, weil es be: 
jehnitten wird. Caesaries, als Bart, im Ovid, verláugnet den 
| ropus für Bartstreicheln nicht: 


- nM 


,Caesariem longae dewtrá deducere barbae.* 
(Metamorph., XV, 656.) 


Ueber die besonderen Namen des Haarwuchses bestimmter 
; egenden, wie Barba, Barbitiun, Pappus, Julus (*cuXoc, Backen- 
Dart) Propogonion (erster Bartwuchs), Cirrus, Cincinmus, und 
Mystax, (Knebelbart), Antiae und. Capronae (Schopf), handeln 
je Lexica erschüpfend. Ueber Víbrissae, Tragi, Hirci, Cilia 
und  Bupercilia, vergleiche die betreffenden Artikel dieses 
huches. | 

m. Pappus habe ich nur ein einziges Mal im Rufus, als 
pitzbart gelesen : pili in summo mento pappus?) (mdmmoc), 
h mento autem hypena graecis vocibus dicuntur, latina nomina 
Jesunt?). Pappus ist im alten Latein — Greis. Von den 
, |juen Haaren der Greise, fand hóchst wahrscheinlich der 
U bbergang zu den grauen Wollhaaren und Samenflügeln 
der botanischen Terminologie statt: pappus, lanugo ez floribus 
tibus decidua est, vel quae cwm semine in auras effertur, 
wie z. B. bei den Arten von Senecio, Sonchus, u. m. a. 


13) De situ orbis, Lib. III, Cap. 2. 

-3) Die mittelalterliche Bigotta, worüber Dietz nachzusehen, be- 
zeichnet ebenfalls den Spitzbart. i 

r 3I De partibus corp. hwm., pag. 27. 


M, 
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55, Capsulae.- 


Die Kapselbünder der Gelenke wurden erst dure 
Winslow in die anatomische "Terminologie eingeführt, 
Ligaments capsulaires?). Wir schulden ihm Dank für seir 
Kapseln, denn die früheren Benennungen derselben, ware 
viel zu lang, wie die Ligamenta membranacea, quae articu 
cingunt, im Bartholinus?) und die Membranae, quae to 
articulum cingunt, im Bauhinus?). Diese langathmigen Au 
drücke sind Uebersetzungen des Galenischen cóv2scueg «spUA 
Bdwo» Sx» vn» Ouipügecw *), ligamentum totum articulum | circi 
dans, was die Araber zu Ligamentum cingens und Cinctoriw 
.abkürzten (Avicenna) Vor Winslow war Capsula nur i 
einigen anderen anatomischen Anwendungen bekannt: 1. i 
Mundinus, als Capsula cordis, welche bei seinen Schüle 
und Anhüngern, zur Casula wird (Laurentius) — 2. 
Bartholinus, als Capsula atrabiliaria — Hen succenturiat 
— 8. im Vesling, als Capsula seminalis — Samenblase, — 4. als 
Capsula renwm adiposa — Nierenfett, — und 5. im Glissoi 
als die, vom Peritoneum irrigerweise abgeleitete Capsula vasori 
ad portas hepatis?), welche, als Capsula Glissonüi, gleichw: 
die Winslow'sche Capsula lentis crystallinae, allgemein be 
behalten wird. 

Capsula ist das Diminutiv von Capsa, welche,. als v 
capio entstanden, überhaupt ein Beháltniss ausdrückt, 
im Cicero speciell als Bücherkasten, sonst noch 
Kleiderkasten vorkommt. Das rauhere Capsus, gebraucht, 


1) Exposition anat., T. I, $. 238, u. m. a. 

?) Institutiones anat., Lib. IV, Cap. 3, de ligamentis. 
3) Theatrum anat., Lib. IV, Cap. 4. 

4) Auch cóv2ecpoc (oxsp üpü», ligamentum uti membrana. De 
X partiwn, Lib. I, Cap. 15. 

?) Anatomia hepatis, Cap. 28. 
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Vitruvius als Kutschenkasten, und Vellejus als Zwinger 
"ür wilde Thiere. Totus de capsula, wie Seneca von einem 
3tutzer sagt, ist unser , wie àus dem Schàüchtelchen*. 

id? 


»* 
» 


i 56. Caput gallinaginis. 


Darüber Náüheres im Artikel: Veru montanum. 


57, Cardiacus. 


- . Cardiacus war vor Zeiten etwas anderes, als die Anatomie 
] raus gemacht hat, welche die zum Herzen gehenden Nerven 
ind Nervengeflechte, Cardiaci nennt. 

à Da das Herz, und der Mageneingang, Cardía (xag8ta) 
eisst, wird das Adjeetiv cardiíacus, in der medicinischen 
B. der Griechen, nur auf krankhafte Zustünde dieser 
jeiden Organe und auf ihre Heilmittel.bezogen. Remedia car- 
liaca und cordialia, heissen alle Herzstürkungen, und Passio 
"ardiaca nennt Celsus eine acute Krankheit, in welcher, ob 
omachi languorem, nimia imbecillitate et immodico sudore corpus 
ligeritur (aufgelóst wird!), zum Unterschied von Cardialgia, 
welehe von Plinius als AZosio stomachi angeführt, und von 
len Neueren, mit dem Cardiogmus des Hippocrates ver- 
wechselt wird (unser Herzweh), welches mit heftigem Herz- 
kle pren verbunden ist (xap2w?cco, im Hippocrates, am Magen 
í ^ Wort cardiacus schlieh sich schon frübadiug in die 
|] teinische Sprache ein. Cicero nennt Herzkranke Cardiact?), 
vie sie auch im Horaz und Juvenal gefunden werden: 


| »Cardiaco nunquam cyathum missurus amico* 

Eg (Sat. V, Vers 36) 
in 

' Jy) De medicina, Lib. IIl, Cap. 19. 

9 De divinatione, Lib. I, Cap. 38. 
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d. h.:: einem Herzkranken schieke keinen Wein. Pflanzen, 
welche auf das Herz wirken, erhielten das Práüdieat Cardiaca 
und behielten es für immer, wie z. B. Leonurus cardiaca, Linn 
Morbus cardiacus hiess bei den Alten jede Krankheit, welch 
ad tabem perducit, Mier heisst aber cardiíacus nicht herz 
leidend, sondern sehwer (principalis im Paracelsus), un 
unheilbar. Die Medicin des Mittelalters war ja der Meinung 
dass das Herz nie erkranke: cor, inter omnia viscera morbi 
non maceratur, und: cor nunquam male affectum visum est). 
Wir ersehen aus dem Angeführten, dass cardiacus nu 
für herzkrank und herzstürkend, in der Medicin ir 
Gebrauch steht. Die Nervi cardíaci, die Plexus cardiaci, des 
Ganglion cardiacum, müssen es sich also gefallen lassen, diese 
Grundes wegen, zu einfachen Nervi, Plexus, und Ganglia cordi 
herabgesetzt zu werden. Dann giebt es kein Missverstánc 
niss mehr. | | ! 


58. Caro und Caruncula. 


Mit Caro wurde in der alten. Anatomie viel Missbrauch? 
getrieben. Caro kann seinen griechischen Ursprung nicht ver- 
lüugnen. Es ist gleich xeéac, — beide vom krawja des Sans 
Hàufiger als xoía;, finden wir bei den Griechen c4p£, gewüóhm. 
lich im Plural c4e«se, wie denn im Hippocrates alle Muskel 
unter cdpxsc subsummirt werden?), wührend Galen, c4pi im 
engeren und weiteren Sinne gebraucht: 1. als Caro s. 
stantia muscularis, mit dem erklürenden Zusatz: quam in victimis; 
edimus?), und 2. als jedwede weiche organische Substanz? 
caro est concreta ex sangwine pars, hwmida et calida, flexionem, 
mollitiemque corpori praebens*). Nach dieser vielumfassenden) 


7) Alex. Benedictus, Historia corp. hwm., Lib. III, Cap. 10. | | 
2) Aphorismi, IV, 16, und De fracturis, Cap. 2. 

3) De probis et malis alimentorum suecis, Cap. 4, in medio. 
4) Definitiones medicae, LX XXIII. 
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efinition, blieb Caro, bis zum Anfang des 18. Jahrhunderts, 
iner der gebrauchtesten anatomischen "Termini, und zühlte 
gende Unterarten: 

1l. Caro simplex, wohin das Zahnfleisch, das Züpfchen, 
er harte und weiche Gaumen, das Collum uteri, die Runzel- 
ulen der Vagina, und die Gans penis gehórten. 

2. Caro nervosa, zuweilen bei den Arabisten auch Caro 
Wiens, von ihrer Eigenschaft, sich durch Blutcongestion zu 
rheben: Schwellkórper des Penis und der Clitoris, und die 
»rustwarze. 

—... 8. Caro visceralis s. glandosa, mit Hoden, Brüsten, Thymus, 
lacenta, Pankreas, Leber, Lunge, Milz, Mandeln, G/andula 
iblingualis, submacillaris und. pinealis, nebst den sogenannten 
munctoria, welche ihren Namen daher erhielten, dass sie, 
cut spongiae, hwmores superíluos ad se adliciunt, ne in partes 
)biliores ruant, et, si intwmescunt, viscerum pravam dispositionem 
wdicant'). Zu den ZEmunctoria záhlte man die Parotis, und 
: Lymphdrüsen der Achsel und der Leistengegend.. Letztere 
ommen auch, wie der Complex der Mesenterialdrüsen, als 
aro nodosa vor. Caro glandosa würe demnach —  Parenchyma, 
'orüber der betreffende Artikel nachzusehen. 

^4. Caro membranacea, weniger gebraucht als die übrigen 
rten von Caro, waren alle dicken Schleimháute, Pharynx, 
Jesophagus, Magen, Harnblase, selbst die Gebürmutter, da 
i nur den hüutigen Uterus der Thiere kannte, und die 


"D. Caro fibrosa, s. lacertosa, s. muscularis, welche alle 
[Iuskeln umfasste. 

— . Von der mittelalterlichen Caro, hat die Anatomie einige 
leliquien aufzuweisen, wie die Caro quadrata Sylvii, such 
Mc ssa carnea Sylvii, als Plantarursprung des langen Zehen- 
eugers, — die Caro innominata, bis zu Wharton's Zeit der 


26 ?) Bauhinus, Theatrum anat., Lib. I, Cap. 7. 


| 


Z5 


] 
hi 
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kannte, — die Papillae carneae des Herzens (Papillarmuskeln! 
— den .Panniculus carnosus unter der Haut der Thiere, — de 
Monticulus carnosus urethrae, als Synonym des Caput galline 
ginis, — die Trabeculae carneae, Fleischbülkchen des Herzen: 
— und das exearnare der Mundinisten, für ,prüpariren* 
dem das incarnatus, ,fleischgeworden^, im Credo de 
katholischen Messe, gegenübersteht. 
Die Carunculae, als Diminutiv von Caro (czp«ío? und sx 
Xiówv), kónnen hier gleich mitgenommen werden.  Carunculc 
giebt es mehrere: 1. Caruncula lacrymalis, das cóuc caprae 
corpus carnosum, des Galen, quod. prohibet, ne oculorum e 
crementa  (Thrànen) per angulwm  vacuarentur ^), — 2. die 
runcula, cerebri mammillaris —  Trigonwm olfactorium, — 3. di 
Carunculae myrtiformes, — 4. die Carunculae renum — Papilli 
renales, — und 5. die nicht mehr in usu stehenden Carunculi 
valvularum. semilunariun  —  Noduli Arantii. lm Celsus finc 
ieh. auch den Nasenpolyp als Caruncula?)  Fallopia su 
stituirte der Caruncula, seine neuerfundene Carnicula?), welck 
unbeachtet blieb. Auch der deutsche Sprachgebrauch h: 
Dinge, welche kein Fleisch sind, als Fleisch benannt, 
das Zahnfleisch, Caro. dentium, — die Fleischgeschwüls 
Sarcomata, — die Fleischbrüche, jSarcocele, — das Mittel? 
fleisch, als ein Complex der den Beckenausgang verschliesse 
den Muskeln und Weichtheile, — das wilde Fleisch, Exverescem 
tiae s. Fungositates carnosae, — das wuchernde Fleisch, Cam 
luxurians, — den in's Fleisch gewachsenen Nagel, Paronychia 
— die Fleischwürzchen, Papillae carneae, eiternder Flüchen | 
— die Kemedía incarnativa, welche die Granulirung der Wund | 
und Geschwüre befórdern (quae carnem alunt, et ulcus implent? 
[Celsus], die Sarcotica des Galen), — das Fleischige, " | 
alles Weiche und Saftige, —  ,vom Fleisch fallen^ füt 


Y) De usu partium, Lib. X, Cap. 11. 
7) De medicina, Lib. VI, Cap. 8. 1 


| 
| 
| 
| 
:9) Expositio de ossibus, Cap. 12. | 
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bmagern, — und das Fleisch, als das Sinnliche im Menschen 
das Fleisch ist schwach ^). 

Eine Unzahl alter und neuer, guter und schlechter Com- 
osita von cdo6, steht den Aerzten, Anatomen und Botanikern, 
allen Wórterbüchern zur Verfügung. Ein sehr ehrwürdiges 
runter ist die A4nasarca Galeni, als allgemeine Wasser- 
cht, bei weleher sich das Wasser in dem Zellgewebe (c4p£) 
nter der Haut ansammelt. Die Rómer geben Anasarca nicht 
aqua inter cutem, wie Caelius Aurelianus), sondern als 
jua intercus, wie Cicero, Plautus, u. A. ntercus ist somit 
ein DBarbarismus. Hippocrates kennt diese Wassersucht 
ls Asuxbv eAévpua; Leucophlegmasia ist viel neueren Ursprungs. 


59, Carotis, - 


Für das Etymon von Carotís, hült man allgemein das 
rbum zagóo, betüuben, in schweren und tiefen Schlaf ver- 
ken. Man beruft sich auf Aristoteles: apprehensis his 
enis?), corruunt homines, amüssis sensibus, et palpebris clausis, 
nd auf Rufus: compressae carotides, hominem sopore et aphonia 
? Dureh das ganze Mittelalter war der Glaube herr- 
nd, dass Compression und Verstopfung der Carotiden, jene 
irt des krankhaften Sehlafes erzeugt, welche unter der Form 
'on Carus, Lethargus, und Apoplexia, sich kundgiebt. Galen, 
las medicinische Idol des Mittelalters, war nicht dieser Meinung: 
ale opinati sunt, harum arteriarum (xapw(Bec, wapo-tuat, oder 
sk voy xedyeoy (Hals) àevroíot?) affectionem, carum esse, und 
I üeht sich auf Hippocrates, welcher die Entstehung des 


3) Morbi chronici, Lib. IIL, Cap. 8. 

7?) Vena wird hüufig von den Uebersetzern der Griechen und der 
—  Araber, statt Arteria gebraucht. 

n) Im Celsus auch Sphagitides, welche im Aristoteles vor- 
kommen, von cox[4, Kehle. 
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Carus, nicht von den Carotiden abháüngig machte). Obgleiel 
Mattháus Curtius, durch Unterbindung beider Carotidei 
an lebenden Thieren, bewies: «nimalia £n apopleziam mon in 
cidere?), blieben die Anatomen doch bei der allgemein ver 
breiteten Irrlehre, und nannten die Carotiden bald soporaric 
und soporiferae, wie Vesal, oder apoplecticae, wie Carolu 
Stephanus, oder /lethargicae und  Arteriae sommi, wie 
Uebersetzer der Araber. Den Namen Sphagitides, und desse 
Entstellung zu Sphragitides (Carpus), und Phagoticae (G. Vall 
theilten die Carotiden mit den inneren Jugularvenen, mit ur 
neben welchen sie an der cgeyá (Hals, Kehle) gelegen sin 
Die vermeintliche causale Beziehung zwischen den Carotide 
und tiefem Schlaf, hat auch jener seitlichen Kopfgegend, : 
welcher der Schlag eines Zweiges der Carotis sehr deutlie 
gefühlt, und unter Umstünden auch gesehen werden kann, z 
ihrer Benennung als Schlaf und Sehláfe verholfen. 

Bei den Arabisten lesen wir von den .Arfteriae subethali 
und Subeteni, nachgebildet dem arabischen Subat — sopor. - 
Eine seltsame Verwechslung fand auch zwischen Phagotidi 
und Parotides statt (im Alex. Benedictus), wenn der letztere 
Name nicht absichtlich gewühlt wurde, um die gegen das Ohr 
aufsteigende Richtung der Carotis ext. auszudrücken. — Ueb 
die befremdenden, aber nach alten Anschauungen ganz gerec 


fertigten Benennungen. der Carotiden, als Arteriae juveniles 
spermaticae, sieh' HL, $. XCVIII, Subeth und Subetales. 
Richtiger als die Ableitung des Wortes Carotis von xdgc 
sopor, halte ich jene von x4pz, Kopf. Wir haben unsere Kopf; 
schlagadern und Arteríae cephalicae dieser Ableitung zu danken;| 
Da aber der xpo; in der x4e« seinen Sitz hat, kommen wol 
beide Ableitungen auf Eines hinaus. | 


!) De placitis Hippocratis et Platonis, Cap. VII. 
35) Commentaria in Mundinum, Lugd., 1551, pag. 381. 
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60. Carpus und Metacarpus. 


Schon in der /J/as und Odyssee "), finden wir xapzóc als 
inen topographischen Begriff für jene Gegend des Armes, 
urch welche die Hand mit dem Vorderarm beweglieh zu- 
immenhüngt. So spricht auch Aristoteles?) vom xapzóc. Im 


talen finden wir xapzó; nur im osteologischen Sinn, als In- 
egriff der acht Handwurzelknochen: $x« cuwiünet» 3otX ^o» 
oxó», und das yevaxdemiov, als Ossa, quae carpo et digitis inter- 
cia, sunt ?). Wir sollten also, dieser Autoritüt zu Liebe, nur 
ion einem JMetacarpium, nicht von einem JMetacarpus reden. 
'je man sich aber erlaubte, das Wort JMetatarsus zu bilden, 
elehes in keinem griechischen Autor aufgestóbert werden 
ann, so erlaubte man sich auch, das Galenische AMetacarpion 
1 Metacarpus umzuwandeln, ja sogar jeden einzelnen der fünf 
littelhandknochen einen Metacarpus zu' nennen. Es wird über- 
ra von einem JMetacarpus und AMetatarsus primus bis quintus 
I prochen, statt von einem Os metacarpi und metatarsi primum 
is quintum, wie es sein muss, da nur Ein Metacarpus und Ein 
letatarsus am menschlichen Skelet sich vorfinden. Im Rufus 


"Oc doa quvícac émi xag J5'e* "(épovtoc 


"EXAas Sefwepm» — — —- (IL, XXIV, 671) 


O0 / dits. fasst der Peleid am Gelenk die rechte 
Hi Hand des Greises*, 
" bua in de: Odyssee, XXIV, 398: 

- — — — J)ap» xüce yceip emi xapra 

E ,Dolios küsste dem Odysseus die Hand am Gelenke". 

1 So oft Homer die Hand erwühnt, steht immer é&zi xapxo 
. dabei. 


ID Hist. anim., Lib. I, A 15. 
| 13] Oribasii Anatomica ex Galeno, pag. 160. 
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Ephesius, werden Metacarpium und Tarsus als synonym be 
handelt ). (Sieh' den Artikel: Tarsus). 

Die Etymologie von xagpzóc festzustellen, hált schwer, 
xapróc ein vielsinniges Wort ist, mit der Grundidee von Fruch 
Sollte, wie ich meine, Carpus sich auf xaggóo (eingehen, z 
sammenschrumpfen) zurückführen lassen, kann wohl die Hanc 
wurzel, als der schmalste Theil der ganzen oberen Gliedmass 
zu dem Namen xaezó; gelangt sein. Das Eingehen durch Dü 
und Trockenwerden, wird ja auch auf die Feldfrüchte, 
alle anderen Früchte, angewendet. Vesal ersetzt xaoxócz imme 
durch JCubitale, — die Arabisten immer durch  Zasceta? 
Cubitale verdanken wir dem Gaza, einem Uebersetzer d 
Aristoteles. Wie ein Gelehrter und Sprachkenner in eine 
solehen Fehler gerathen konnte, begreife ich nicht; cubital 
heisst ellenlang (Plinius). — Dem Mónche Rasarius kónne 
wir es verzeihen, dass er in der Uebersetzung des Oribasic 
Brachiale und  Postbrachiale für Carpus und  Metacarpus 
braucht. — Die deutsche Benennung Hand wurzel datirt, * 
jene der Fusswurzel, aus dem 17. Jahrhundert, und tritt 
uns in der deutschen Uebersetzung des Bartholinus zuerst 
entgegen.  . | : | 

Galen und Oribasius hielten es nicht der Mül 
werth, den acht Knochen der Handwurzel besondere Namet 
zu geben. Man unterschied sie nur durch Ordnungszahlem 
Die Benennungen, welche sie jetzt von einander unterscheiden 
erhielten sie erst dureh Michael Lyser?) dem Prosector bé 
Thomas Bartholin. Die neuere Zeit hat sich einiger Ver- 
wechslungen der Terminé Lyseriani schuldig gemacht, wie denn 
z. B. das Lyser'sche Os trapezoides (Multangulum majus), 
das Lyser'sche Trapezium ( Multangulum minus), an den dritten 


— V) De partibus hominis, pag. 28 und 29. 
?) Sieh' HL, $. LXXXVI. 
3) Culter anatomicus, Hafniae, 1665, pag. 208, seqq. 


61. Cartilago. — 62. Cauda equina. | 9 


&nochen in der ersten Handwurzelschaar ( Triquetrum Lyseri) 
verschleudert wurden. 

Ueber die mittelalterliche Zasceta, als Aequivalent von 
arpus, sieh! HL, $. LXXXVI. 


61. Cartilago. 


Ein echtes, urlateinisches Wort der Anatomie, wird durch 
zartilago — bei den Arabisten Chartilago — gegeben. Nur im 
Plinius und im Celsus kommt es vor — sonst nirgends. 
Jelsus drückt, wie wir, durch dasselbe den Kn orpel aus. 


Er spricht von einer Cartilago auris, Cartilago narium, costarum, 
md gedenkt der Gelenksknorpel mit den Worten: haud. igno- 
"are non oportet, plurima ossa n cartilaginem desinere !). Plinius 
verwendet Cartilago noch etwas weiter. Er nennt auch die 
lürtliche, aber saftige Substanz der Rüben, des Rettigs, der 
Maulbeeren, 


h 


und das Mark gewisser Robbe Cartilago : 
nostratibus dindailio subest fungosior natura, cartülagine bibula, 
wae superne tenui inarescit ligno?). .Cartilagineus und. Cartila- 
inosus, beide gut, verdanken wir gleichfalls dem Plinius: 
wmalia cartilaginea, (certi pisces), pro spina cartilaginem habent?), 


| 
H 
, nd galbanum cartilaginosum, minimeque lignosum *). 


62. Cauda equina. 


» Dem Andreas Laurentius wird der in der Anatomie 
beliebte Tropus der Cauda equina zugeschrieben. Er liess das 
Rückenmark sich an seinem unteren Ende in eine Menge 


IE *) Lib. VIIL, Cap. 1. 

I 2) Hist. nat, Lib. XVI, Cap. 86, Sect. 26. 
L9) Op. cit., Lib. XIX, Cap. 5, Sect. 22. 
—— 5) Op. cit, Lib. XII, Cap. 25, Sect. 56. 
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funiculi, caudam equinam. referentes, auflósen!). Ein gelehrte 
jüdischer Arzt, Benjamin Wolf Ginzburger, ein Schüler 
Haller's, wies jedoch nach, dass die Anatomie diesen Aus 
druck aus der Hand des Talmud erhielt?) Ich habe diese 
Notiz aus Haller's Bibliotheca anatomica, T. L pag. 126, ent 
nommen: caudam equinam düerunt "Talmudici, quae fiis «€ 
medullae spinalis. 


63, Cava. 


Da alle Venen hohl sind, muss es schon Manchem auf 
gefallen sein, dass nur die obere und untere Hohlvene, Ve 
cavae genannt werden. Die Sache erklürt sich ganz einfach 
Galen, welcher die Leber für das einzige blutbereitend 
Organ (officina sanguinis, und princeps haematoseos organom; 
hielt, nannte die grosse Vene, welche von der Leber, durck 
das Zwerchfell, zum Herzen aufsteigt: eAàQ peieve oder wow 
Ko)og ist allerdings hohl, wie xo« und xoévg; das Hohlseim? 
bezeichnen. Aber xoc; hat noch eine andere, sehr hàüufig im? 
Anwendung kommende Bedeutung, und zwar jene von ge 
rüáumig, bauchig, und schwellend. So fmden wir i 
Homer oio; immer als Beiwort der Schiffe der Archiver, wo. 
es ihren Umfang, ihre Gerüumigkeit auszudrücken hat, 
nicht ihr Hohlsein, welches keine poetische, sondern e 
allmeemeine | und nodborobdig Eigenschaft jedes Schiffes ist 
Schon das Abwechseln der xo gAéyj mit pec: ^éb imn 
Galen, und schon im Aristoteles, beweist, dass hier 0 
nicht als cava, sondern als crassa oder ventricosa angewendet 
wurde. Die Uebersetzer des Galen begingen den Fehler, xo 
nur mit cava auszudrücken, wührend die Restauratoren de "| 
Anatomie sich durchgehends der Worte magna, maxima, ampl »1 


l 


und crassa bedienen. Sie geben den wahren Sinn von oA 


3) Hist. anat. corp. hwmn., Lib. X, Cap. 12. 
?) Medicina ex CTalmudicis illustrata, GOtt., 1734, pag. 10. i 
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iie die Vesal'sche Vena caudicis. Nur sollte, da caude» — 
Stamm" ist, der grosse Reformator Caudex venarum statt Vena 
1 dicis gesagt haben. Bonus interea dormitat Homerus. Die 
lebersetzer der Araber haben gleichfalls das arabische Wort 
à Hohlvene: a/-würid, nicht mit Vena cava, sondern mit Vena 
e entrem habens ausgedrückt, wührend die Latino-Barbari durch- 
€ ehends aller móglichen Verwechslung dadurch auswichen, dass 
e das griechische xo beibehielten, aber in lateinischer Maske, 
: chills. Aus xothq wurde chis: 1l. dureh Substitution von 
| für k (welehes in der italienischen Sprache fehlt), 2. durch 
r ugriechische Aussprache des o: als 4, 5. durch Verdopplung 
ja ir vielen Worten vorkommt, und 4. durch den lateinischen 
V sgang in is, wodurch chillis declinabel wurde. Wir haben 


3 /, welehe in jenem Zeitalter üusserst beliebt war, und in 


Venam. chillim im Mundinus und Berengarius vor uns. 

1 Galen liess seine c0 cét schnurgerade bis zum Halse 
| gre» und sich, wührend dieses Weges, mit dem rechten 
erzen in Verbindung setzen, um durch dessen Vena arteriosa 
nsere Lungensehlagader) Blut in die Lunge zu senden, jedoch 
i zu ihrer Ernührung. In der Hóhe der Schlüsselbeine theilt 
ich ihr Stamm in zwei Zweige: ÜxoxAeidi(cus (unsere Anonymae), 
: 'en jeder wieder in eine pacyoXoía, unsere Acillaris, in eine 
zia, unsere Cephalica, und in eine cgeytwc, unsere Jugularis, 
ir llt. 

| — Die naive Erklürung, welche der Uebersetzer der Ana- 
tomia reformata von Th. Bartholinus, über das Wort Hohl- 
1 ler bringt: ,sie holen das Geblüt von oben herab, und 


' 


is unten hinauf, um selbiges in das Herz einzugiessen", 
an die Existenz der Hohladern retten, die lateinischen 
? kónnten aber füglieh durch Vena maxima superior et 
" ior ersetzt werden. 

— Mehr über die Cava, und ihre Halbschwester Chillis, in 
L, $. VL Alabari und Vena chillis. 


1* 
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64. Cavitas und ihre Verwandten. 


Es fállt mir schwer, ein so harmlos aussehendes Wort 
wie Cavitas, des Barbarismus zu beschuldigen. Gravitas, Fir 
tas, Coecitas, und hundert andere gute Worte mit demselbe 
Ausgang in fas, liessen vermuthen, dass auch Cavitas ein 
legitime Tochter der lateinischen Sprache ist. Aber sie i 
es: nicht. 

Zur Bezeichnung von Hóhlen, Gruben und Ver 
tiefungen, bedient sich die Anatomie verschiedener Aus 
drücke, von welchen die háüufiger vorkommenden: Cavwm 
Cavitas, Cavositas, Caverna, Sinus, Recessus und Antrum sind 
Cava werden nicht blos die drei Haupthóhlen des menschliche 
Leibes genannt: Cavum cramü, thoracis, und abdominis; au 
kleineren Hóhlen fállt diese Benennung zu, wie Cavum narium 
oris, dentis, laryngis, u. v. m. Von Cavitas und Cavositas, welck 
meistens an die Gelenksgruben vergeben. wurden (Cavitate 
articulares s. glenoideae), wird das erste ganz unrichtig für 
echt latein, das zweite für barbarisch gehalten. Das Umz? 
gekehrte ist das Riehtige.  Cavitas fehlt in den Classike 1 
Cavositas kommt wenigstens in den Kirchenvütern Lactantiv 
und Tertullian zum Vorschein. Die Uebersetzer der Arabe 
gebrauchen für Gelenkhóhle, mit Vorliebe das Wort Vacuit 
seltener Concavitas, woraus ihre Nachbeter — die Arabisten 
Cavitas machten, welehe in der anatomischen Terminologi 
verblieb, und in allen Sprachen heimisch geworden ist ( Cavité, 
Cavity, Cavità). Cavitas ist zugleich der einzige Barbarism ; Ji 1 
welcher selbst von Vesal, dem gründlichen Kenner des. 
classischen Lateins, boibibabot wurde. In Z4b. Z, Cap. 8, seiner | 
grossen Anatomie, erscheint die 'TTrommelhóhle. als Cavita. ^ 
temporis ossi óncisa, und in Lib. I, Cap. 12, wird die Stirnbein- 
hóhle genannt: Cavitas, inter duas ossis frontis squamas (squamae 
— unseren £abulae der Schüdelknochen). Cavea, Caverna, Sinus 


| 
21 
| 
und Specus, sind bei den Latino-Barbari háufig anzutretiMM | 
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Ausdrücke für allerlei Hóhlen und Gruben kleinerer Art, 
Jwührend das bei den Poeten oft zu findende Antrum !), sich 
| n die Anatomie nur als Antrum Highmori, und als Antrum 
byloricum Retzii verloren hat. Im Vesal überrascht uns Antrum 
n inosum, als Schnecke ?). 

: Von Aecessus, als Grube, haben wir noch zwei Beispiele: 
en Jecessus hemisphaericus und hemiellipticus, im Vorhof des 
: Sehorlabyrinths. Im alten Rom dienten die Aecessus et Angul 
dq Aborte. Cornelius Celsus nannte die Mundhóhle: .Ke- 


65, Cella und Cellula. 


Die Zelle, welche in neuester Zeit der anatomischen 
Strueturlehre ihre wissenschaftliche Basis gegeben hat, ist ein 
dtangestammtes Wort in der Anatomie. Einst führten die 
ehirnkammern diesen Namen. Die Arabisten sprechen von 
ei Cellae im Gehirn: einer vorderen, mittleren, und hinteren, 
s Standorten des Verstandes, der Vernunft, und des Gedàücht- 
ses, wie sie im Brunetto Latini, dem Lehrer des Dante, 
geführt werden ?). Seltener als die Cellae cerebri, ist die Cella 


» Voc po?tís, quam aliis usitatior (Forcell.). Daher Antra narium, 
Nasenhóhle, im Juvenal, und Amira pala im Sidonius 
Apollinaris. 


d 
" 
E 
i 
E 
l 
! 
j | 2) Op. cit., Lib. I, Cap. 8. 

i u Nel capo son íre celle, 

Ed io diro di quelle, 
Davant & lo énteletto, 

E la forza d'apprendere, 
Quello che pwote ?ntendere. 
In mezzo é la ragione, 

E la discrezione, | 

Che scherne buono et malo, 
E lo terno, et TU iguale. 
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cordis, für Herzbeutel, welcher von den Arabisten hàufig 
Camera, Capsa, Casula, Capsula, oder Arca cordis genannt wi 
Mundinus schrieb dem menschlichen Uterus sieben Ce//ae z 
da er an einem trüchtigen Schwein, die Hórner des Uterus 
mehrere, durch Einschnürungen getrennte Zellen abgeschni 
fand. Diese wenigen Anwendungen von Ce//a, verloren sic 
bald. Es erübrigt jedoch noch ein Hinweis auf die Cella, 
Gehirnkammer, in der Cella media autorum, worunter d 
mittlere Raum der seitlichen Gehirnkammer verstanden wir 
aus welchem die drei Hórner dieser Kammer hervorgehe 
Dagegen behauptet sich die Verkleinerungsform, als Cellul 
in reiehlicher Menge in der anatomischen Terminologie, w« 
den Cellulae des Siebbeins, bis zu den Cellulae der Schwe| 
kürper, worüber nichts weiter zu sagen. | 
Die Cella der Rómer, von celare, verbergen ( 
Keller) war eine Kammer im Wohnhause, in welcher allé 
hand Gegenstünde für den Hausbedarf aufbewahrt wurde 
Wir kennen aus den Classikern die Cella vinaria, poma 
lignaria, olearia, farinaria, u. m. a. Die Stübehen, welche arme 
Leute bewohnten, hiessen, wie die Schlafkammern der Diener- 
schaft und Selaven, Cellae. Die Bedeutung der Cella, als) 
Inneres eines Tempels, als Taubenschlag und Günsestall, als 
Badezimmer und BDienenstock, bildet curiose Gegensützey 
Wenn man im Mittelalter den Mónchen den Titel CellamiW) 
gab, geschah dieses weniger der Cella ihrer Kirche, als ihrer 
Weinkeller wegen, weshalb denn die ernste Sprache vo 
ihnen lieber als Cellulari und Cellulani redet, der Kleinheif) 
ihrer Wohnzellen wegen. — Die zwei Adjective, welche d 
Anatomen aus Cellula bildeten: cellularis und cellulosus, sind) 
im classischen Latein gáünzlich unbekannt. | 


Dirieiro sta con gloria, 
La valente memoria, 
Che ricorda e vitiene, 


Quello, che im essa viene. 
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66. Cephalica. 


| Die Vena iiblaica theilt mit der basilica ein gleiches 

Schieksal. Sieh' HL, $. XLIL, pag. 96—98. Sie ist, trotz 
tox, kein griechisches, sondern das arabische Wort di fal 
Bo Avicenna ^. Der Uebersetzer des Canticum, Armegandus 
le Montepessulano, gab das Afaí mit Cephalica, welches 
IVort sofort in der Anatomie heimisch blieb. Kein Grieche, 
. oin Rómer, liess je etwas von einer Vena cephalica hóren. 
| Jie hiess immer entweder ops, oder 2xopsx(q, von poc, 
Schulter, und éxopíc, &usseres Ende des Schlüsselbeins, unter 
»welehem sie aus der Tiefe auftaucht. Vesal behandelt sie 
"deshalb als Vena humeraria. Den Namen Cephalica trügt sie. 
l iit vollem Recht, da es allgemein Sitte war, bei den arabischen 
!'und christlichen Aerzten, aus ihr bei Kopfleiden Blut zu lassen, 
quia, abstrahit sanguinem a capite. Die Einbildung, dass die Venae- 
/ctio cephalicae. dem Kopfleiden convenire, beruht eigentlich auf . 
| inem anatomischen Grund. Bei den Thieren, und ausnahms- 
weise beim Menschen, ergiesst sich die Cephalica in die Vena 
jugularis eaterna, oder, nach alter Ansicht, entsteht aus ihr. 
Die Eróffnung der Cephalica leitet also einen Theil des Blutes, 
welches, nach damaliger Meinung, in der Vena jugularis externa 
um Kopfe aufsteigt, vom Kopfe ab, und muss bei allen Con- 
gestionen zum Kopf von Nutzen sein. Insbesondere wurde 
i lese Aderlisse bei Augenentzündungen practicirt. Daher er- 
j lirt sich der alte Name Vena oculorum, im Savonarola und 
 Bertapalia. 


67. Cerumen. 


|. Cerumen hat nie zur guten Latinitit gehórt. Es ist ein 
-Barbarismus, welchen selbst die reichsten Lexicographen 


1 !) Canticum, Pars IV, n. 4 und 5. 
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ignoriren, und weleher nur im anatomischen Latein sich eir 
wurzeln konnte. Das unappetitliche Ohrenschmalz, Cerume 
(von Cera), welches weder Schmalz, noch Wachs ist, war dem 
Rómern nur als sordes aurium bekannt: minima bestiola, auribui 
irrumpens, in sordibus aurium, tamquam in visco (Vogelleim) ém: 
haerescit!*). Die Griechen nannten es 5$ à» «oig óci poxoc, sorde 
in auribus, oder kürzer xojeX; (Rufus Ephesius, Pollux) 
weil es sich im àáusseren Gehóürgang, welcher v»£^ hiess, am: 
sammelt, und zwar als Excrement, durch welches das Gehi 
von gallichten Unreinigkeiten gesüubert wird. Kuj£&« war ein 
generelle Bezeichnung für Gruben und Lócher. Aristotele 
nannte deshalb die in Erdlóchern nmistende Schwalbenart: 
xobeXoc, unser Cypselus, Mauerschwalbe. 

Veranlassung zur Entstehung von Cerwmen, gaben die 
Uebersetzer der Araber, welehe das Ohrenschmalz mit Thee 
oder gelbem Wachs verglichen, und es deshalb Bitwmen oder 
Cera nannten, woraus Dauhin?) und Isbrandus van Diemer- 


broek?) ihr Cerumina und. Cerumen, d. i. contrahirt Cera aur 
Ohrenwachs, ersannen (la cire der Franzosen, ear-wac der Eng | 
lünder) Der Uebersetzer des Rufus Ephesius setzt zu Cypselis. ) 
die Bemerkung bei: quam et cerumina, et marmorata vetere 
Latini appellarunt. Marmorata, welches auch im Bauhin Auf : 
nahme fand, macht uns keine Verlegenheit, da das Zeitwort i 
marmorare, im besten Latein, das Tünchen einer Wohnstub T! 
mit einem marmoráühnlichen Ueberzug bedeutet, und. das Ohrer : : 
schmalz in ebenderselben Weise den üusseren Gehóürgang über- | 
tüncht.  Sordüties und Spurcities aurium im Laurentius und. | 
Car. Stephanus, sind Uebersetzungen des griechischen $ózoe. | J 
Die Amaritudo des Gerardus, entspricht dem arabischen | 
marr des ÀÁvicenna, dessen AR Gerardus übersetzte.  ' 


?) Cicero, De natura Deorum, Lib. II, Cap. 57. 4 
7) Theatr. anat., Lib. III, Cap. 44. Í 
3) Anatomia corp. hwm., pag. 611. ! 
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- Galen verwendete das Ohrenschmalz &usserlich als Heil- 
ittel gegen Panaritium und Skorpionsbiss!), innerlich gegen 
'oliken, deren heftigste Anfülle dadurch beschwichtigt werden. 
- Ein ungewóhnliches Wort für Ohrenschmalz ist Pedora. 
r Drsden es im Keuchenius, in dessen Editio Sereni Sam- 
| Amstel, 1662, pag. 241. Da es im Balbus auch für 
a  Sésin gebraucht wird, welcher sich an unrein gehal- 
nen Füssen anlegt, dürfte es ein verunstaltetes Paedor sein, 
J gEes-— — Unflath, Unreinigkeit. 


68, Chiasma, 


- Wenn die Griechen, beim Durchlesen eines Buches, auf- 
dlende oder unrichtig copirte Stellen, mit einem Randzeichen 
larkirten, s0 nannten sie dieses: y:4Cew. Das Zeichen selbst, 
C nnte nur ein schiefes Kreuz gewesen sein, wie auch wir es 
" izubringen pflegen, ühnlich dem Buchstaben X, und. hiess: 
as «. Von einem anatomischen Chiasma, findet sich bei den 
tie hischen Aerzten nichts vor. Man dringt es ganz unrichtig 
1 Galen auf. Die betreffende Stelle über die Zusammen- 
unft der Sehnerven, wurde eben nicht genau aufgefasst. Sie 
et: XA  Éow uiv Ópotavov v X xodpquaTt tv veüptoy vobtoy c5 
eio. a, Sed. horum nervorum figura. literae X. simillima est?). Das 
 Chiasma erscheint unter diesen Worten gar nicht. 
a, welches Schreger?) dem Galen unterlegt, kommt 
er griechischen Sprache nicht vor.  Schiasma küónnte nur 
E, spalten, 4 bred werden, und würe dann — 
paltung, nicht aber — Vereinigung alor Durchkreuzung. 
Beeren kann ^w gleich Chiasma angesehen werden, 


| aus obiger Stelle sich er giebt. 


d 
i 


r 3) De simplicium medicamentorum. temperamentis, Lib. X, Num. 30. 
i 19] De usw partówm, Lb. X, Cap. 12. 
| p Sehreger, Synonymik, pag. 333. 
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Galen fasste übrigens dasjenige, was wir Chiasma nenne 
nieht als Kreuzung, sondern als eine Vereinigung d 
beiden Sehnerven auf !?), welche stattfinden muss, um mit zw 
Augen, einfach zu sehen, eine Meinung, welche bis in d 
15. Jahrhundert anhielt: w£ species (Bilder), binis oculis 
ceptae, una et simple» repraesententur ?). Dass wir mit zwei Oh 
einfach hóren, ohne dass sich die Hórnerven miteinander y 
binden, bedaechte Galenus nicht. E 

Das Wort Chiasma, als Durchkreuzung der Sehnery 
taucht erst im Laurentius auf, und zwar als y:zspóc, mit c 
Erlüuterung: quum mervi opticise ad crucis modum intersece 
Vesal spricht vom Chiasma, als Coitus oder Congressus nervor 
opticorum, und Berengarius als Znerutiatio, Durchkreuzui 
welche er bei den Fischen deutlicher ausgesprochen finc 
als beim Menschen. Alle übrigen Benennungen des Chas 
beziehen sich entweder blos auf eine Verschmelzung der $ 
nerven, oder auf eine wirkliche Durchkreuzung. So lesen : 
im Bartholinus: Unio und Coalitus, im Vesling: Copula, 
Decussatio partialis m Vieussens, Confusio substantiae nervorum 
opticorum im Haller, Decussatio im Sómmerring, Nexus 
Blumenbach und Ackermann. Obwohl wir nur an ei 
theilweisen Durchkreuzung der beiden Sehnerven festhalt 
gebrauchen wir dennoch das Wort Chiasma fort und for 
welches eine vollstindige Decussation. ausdrückt. Die Fà 
von Mangel des Chíasma, wo jeder Sehnerv, ohne mit de 
der anderen Seite Abd dashed ben! zu dies Auge sein 
Seite ging, sind schon von Vesalius und Valverda bec 
achtet worden ^. 


conscéndunt (&xaXdvveo0ot), loco supra EUR " 
?) Alessandro Benedetti, Anatomice, Lib. IV, Cap. 14. d 
3) Hist. anat. corp. hum., Lib. XI, Cap. 8. | 
7) Mehr hierüber in Henle's Handbuch der Anatomie, III. Bd. 
pag. 9848. 1 
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69, Choana, alt und neu. 


boxEosdp ctp ONG Et CR: 


Was wir Choanae nennen, und was die Griechen jew 
iannten, lüsst sich nicht unter einen Hut bringen. Unsere 
J"hoanae sind die hinteren Nasenóffnungen, die yodvr !) des 
dalen ist der Gehirntrichter. Bleiben wir bei letzterem 
tehen. Xéavoc ist im Homer, eine Schmelzgrube, im Hesiod 


g 
oir n Sehmelztiegel, im Polyeuetes und in der Anthologia 


n 


"aeca, eine Form, in welche das geschmolzene Metall gegossen 
ird (forma fusoria). Die trichterfórmige Gestalt der Schmelz- 
X" bewirkte die Uebertragung von yodve auf einen gewühn- 
ichen Trichter, und auf den Hirntrichter, insofern, nach 
]tester Noreiallung. die Excrementa cerebri, sich in denselben 
"à giessen. Diese Exwerementa waren zweierlei Art. Hóren wir. 

lerüber den Oribasius?), welcher bündiger schreibt als 
Xalen: horum excrementorum alia sunt vaporosa et fumosa, 'alia 
| us aquosa et limosa (schlammig.). Die dampf- und rauch- 
lios streben, ihrer Natur zufolge, nach aufwürts, und 
tweichen durch die Nühte des Schüdeldaches ($agat), — die 
(üsseripen und schlammigen, ergiessen sich aus der mittleren 
S ehirnkammer, wo sie sich ansammeln, in den Trichter (yov 
à eoe, verwandt mit pelvis) um theils durch die Siebplatte 
d s Siebbeins in die Nasenhóhle abzustrómen, theils durch die 
". andula  pituitaria cerebri (unsere EHypophysis, sieh' dieses 
V Wort) zum Gaumen (sig t» bxspoov) zu gelangen. Die Wege, 
1 elehe die dicken Hirnexeremente zum Gaumen leiten kónnten, 
Xl istiren zwar, wie wir wissen, nicht; aber sie wurden statuirt, 
x . man hielt so fest an ihnen, dass selbst Vesal, der 


p H1 


P E. 


d E) Xodv ist ein Hippocratisehes Wort. Er nannte die Speise- 
x rühre, ausser cozópayoc, auch yodvn (von yéo, giessen), quia 
a . per eam, tamquam per infundibuluwm, cibus et potus in ventriculum 
-——.. (funditur. De corde, L$b. I, Cap. 182. 

2» Op. cit, pag. 195. 
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ehrliche, wahrheitsliebende Mann, sie abbildete. Dieses 6 
kurzgefasste Geschichte der alten Choana. 

Den Plural CAhoanae verdankt die Anatomie erst di 
neuesten Zeit. Im Haller begegnen wir den Choanae, a 
hintere Nasenóffnungen, obwohl diese keine trichterfórmig 
Gestalt haben. Aber durch sie ergiesst sich der Nasenschlei 
in die Rachenhóhle, und sie kónnen insofern immerhin 
Choanae passiren, wenn man an den Stamm des Wort 
denkt: yéo, giessen. Die sonstige Benennung der Choanae, : 
Aperturae narium posticae, ist zu langathmig, um den kurzé 
Choanae den Rang abzugewinnen. 


Vergleiche Calyx, Pelvis und HL, $. LVII, Embotus. 


70. Choledochus und Cholecystis. 


Ductus choledochus heisst der durch die Vereinigung des 
Ductus cysticus und hepaticus gebildete, gemeinschaftliche Gallen- 


gang. Ueber choledochus habe ich vorerst zu sagen, dass es 


kein Adjectiv, sondern ein Substantiv ist, und deshalb, selbs 
- 


wenn es bei einem Hauptwort weiblichen Geschlechtes ste 
unveründert münnlich verbleibt, z. B. xcv yo^136yec (Gallei 
blase) im Oribasius und Galen, mit dem Genitiv *Zc ye 
Bou !) xjeveec, zum Unterschied von »ócg schlechtweg 
Harnblase, wie auch Cicero die Harnblase simpliciter 


Vesica erscheinen làsst. Da choledochus aus 9*6, Galle, 


| 
j 
| 
T 
; 
li 
| 


] 
] 


alle gallenführende Canüle und Behàülter. Der «égoc yo^nPéye 
des Galen ist — unserem Ductus choledochus -]- Ductus cys cus 
6 ix cfe yon2ey o) "ccstoc vópoc ad intestinorum. initium pervenit?) 
Von einem .Ductus hepaticus und Ductus cysticus, ist bei P 


Griechen gar nichts zu finden. Die Namen .Ductus s. Meatu 


&éyoua,, aufnehmen, zusammengesetzt erscheint, passt es : 


?) Einmal auch als yoAo85ycu *botsuc. 
?) Oribasius, Anatomica ex Galeno, pag. 116. 


CNET 
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zpaticus und cysticus, so wie die Restrietion des Ductus chole- 
" hus auf den gemeinschaftlichen Gallengang, datirt erst seit 
lesal und Bauhin. — Im Rufus finden wir die Gallenblase 
&Yyetov Tc woXnc, vas biis. 

Gegen die neuerfundene Cholecystis, protestirt der Genius 
griechischen Sprache. Die Gallenblase kann nur Vesica 
d Vesicula bilis nach V esal, oder Cystis bilis nach Heister 
: annt werden. Cholecystis ist ein eben solches Unding neuer 
Y yention, wie .Dacryocystis und. Urocystis ). Da würe der Folli- 
t$ felleus des Glisson, oder das Vasculum bilis der Araber, 
l Beháülter der Galle, noch vorzuziehen. Fragt doch einen 
riechischen Sprachlehrer, bevor ihr solehe Missgeburten eures 


in ebildeten Griechischen in die Welt sendet. 


7/1. Chorda. 


- Die anatomischen Anwendungen von Chorda, lassen sich 
le | auf die primitive Bedeutung der griechischen jog? zurück- 
ihren. Xophf hiess anfünglich nur der Darm (ai 5op8at, ?n- 
s 4, bei den Dichtern), in welchem Sinne es auch im Latein 
s Petronius Arbiter gefunden wird?) Die /Medicin be- 
"n noch ein Wort, in welches die Corda, als Darm, schon 
' Alters eingegangen ist: Chordapsus, die Darmverschlin- 

— lleus und Volvulus, nach der Erklürung des Galen: 
P. or intestini tenuis, ad chordae similitudinem contorti?). Der 
a me Chordapsus, enthült nach Aretaeus: yop?4, Darm, und 
jo, brennen, kochen, um den heftigen Schmerz auszudrücken, 


? ? Im Vesal erscheint die Harnblase als eceptaculum urinae, 
—— 8ls Vesica urinaria erst im Bauhin. ! 

-3) Satyricon, LXVI, 7 

De locis affectis, Lib. .YI Im Délius Lb. IV, Cap. 13, utei 
Diocles Carystius, tenuioris intestini morbum ópOoawo», plenioris 
(Diekdarm) sAsóv vocavit. 
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— nach Anderen aber 49p?f, und &x: (nodwm facio, necto) qui 
wie es im Gorraeus heisst, qui manwm loco dolenti admove 
videntur sibi tangere chordam (Strang). , 
Nicht blos der Darm, auch die aus dem Darm bereite 
Wurst, hiess yop27; ') und zép&cegoa 7, bei den Rómern: Chord 
wie in den Deipnosophistae des Ath enaeus?), und im Petronius 
habuimus caseum, et cochleas, et chordae frusta. — Von d 
Wurst ging es zu den, aus dem Darm  bereiteten Saite 
Bogensehnen, Schnüren und Stricken über, mit welchen d 
Verbrecher auf das Kreuz gezogen, oder an dasselbe gebund 
wurden: jam tibi chorda tenditur, in crucem recta (Plautus 
Als Saite^) wurde die Chorda.in der Anatomie, m 
dureh die Chorda tympani und dureh die Chordae vocales v« 
werthet. Die Chorda tympani stammt von Fallopia her, ui 
zühlt zu seinen schónsten Entdeckungen, obgleich es ihm nie 
recht einleuchten wollte, dass er es mit einem Nerven zu tht 
habe?) was durch Eustachius sichergestellt wurde9). D 
Chordae vocales Ferreini;") (auch Chordae ligamentosae Winslovit), 
sind keine rundlichen Saiten, sondern breite membran 
Zungen, deren freier Rand die Stimmritze (glottis) begren: 4 
Sie passiren deshalb nicht mehr, unter diesem alten undi 


) Aristophanes, Acharnenses, Vers 1084. | 
?) Aristophanes, Equites, Vers 315, wo auch yopósóo , Würsk 
machen*, vorkommt, Vers 214. | H 
3) II], 14 und IX, 1. | 
4) Vocales impellere pollice chordas, die Saiten schlagen, i 
Tibullus, und reddidit icta suos, pollice chorda sonos, im Wi 
So auch in der Odyssee, XXI, 407, wo yog96, durch euctpsg 
£vvepow, schón gesponnener Schafdarm, erlüutert wird. 


| 
| 


9) Chorda tenuissima, per medium tympanum percurrens, quam qi iij 
dam mnervulum esse opinati sunt, ego quid sit ignoro (Observatio id 
' anat., in Vesalii Opera omnia, T. II, pag. 699). a 
9) Caldani, de chordae tympamé officio, in dessen Comment. ana | 
Fasc. I, Num. 1. ; E 

j 


7) Mém. de l'Acad. des sciences, 1741, pag. 409. T 


i 
. 
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igeschickten Namen, sondern als Ligamenta glottidis s. vocalia, 
ti yreo-arytaenoidea '). Ueber die Ungereimtheit der letzteren 
x iennung, sieh' Artikel deus. 

. Chorda, als Bogensehne oder Strang, wird von den 
rabisten hüufig statt Tendo angewendet. "Wir kennen noch 
-Chorda magna. Hippocratis — Achillessehne im Avicenna, 
Hi he auch, da die Sehne bei den Griechen vs)pov hiess, als 
- latus erwühnt wird. Chorda, als Ligament bei den 
H Ibisten, hat nur in der Chorda Asin cubiti, sein Àn- 
n] cen. hinterlassen. 

" Die Chorda spermatica im Schreger, passt nicht auf den 
j en und laxen Samenstrang, ebensowenig, als die doppelte 
horda longitudinalis LLancisíi;i der oberen Flüche des Hirn- 
i ens, mit einer Saite verglichen werden kann, da sie nicht 
freie Sehnur, sondern nur als ein schwach aufgeworfener 
' m, uns zu Gesicht tritt. Crisía und Stria würden sich 
schicken. 

- Die üusseren mánnlichen Genitalien, Chordae zu nennen, 
n ganz willkürliches Belieben des Paracelsus?) Er hat 
i wahrscheinlich an die Spannung des Gliedes bei der 
ction gedacht. Die Neueren holten sich daher ihre Chorda 
; als andauernde, entzündliche, und sehr sehmerzhafte 
E. mit oder ohne Krümmung des Penis. 
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72, Chorion. 


pe nieht yocícv, heisst im Galen, die üussere Haut 


Er definirt sie selbst als óy*» 5 &£&e0c» «Ov &pfpbov, 


SEM 
) " 
E 


Bie diese Namen entstanden erst im vorigen Jahrhundert. 

- Haller kannte die Bünder der Stimmritze, nur als Z4ga- 

(menta laryngis, worunter aber auch alle anderen Bünder der 

Kehlkopfsknorpel verstanden werden kónnen. 

»» origine ei cura morbi Gallici, Lib. VII, Cap. 11, und 
. VIII, Cap. 3. 
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externa. foetus membrana. Xogío», als Diminutiv von yógoc, loc 
würe ein ,kleiner Ort^, und als soleher unanwendbar : 
eine Eihaut. Dagegen ist 5p» eine ,Haut^ n genere, wie 
óp/» und pZwyC. Ebenso wie Hymen «7 3£oy4» auf die Me 
brana virginitatis, und Meninz auf die Membranae cerebri $ 
gewendet wurde, so auch yópw» auf die üáussere Eihaut, derem 
grosser Umfang und Gefüssreichthum bei den Wiederkàüuern 
und Einhufern, nicht umhin konnte, die besondere Aufmer 
samkeit der Laien und Anatomen, bei dem Gebáren der Haus 
thiere, auf sich zu ziehen. Diejenigen, welche für 7«o(c» Par 
nehmen, stützen sich nicht auf yópoc, locus, sondern, 
gesucht, auf yepéo, secedo, weil die Hàüute der Frucht, e 
nach der eigentliehen Geburt des Embryo, abgehen. De 
Gefáüssreichthum des Chorion bei den genannten Thieren, w 
auch die Veranlassung, dass andere gefüssreiche Hüute ode 
Geflechte von Gefüssen, JMembranae choroideae und  Plezm 
choroidei genannt wurden, wie die Choroidea des Auges, did 
Plexus choroidei des Gehirns (yoposdZ, wAé[woza dj cocipép. a 
Galen). Selbst die Pia mater führt im Galen, ausnahmsweis 
diesen Namen ?), welchen, nach dem Zeugniss des Rufus, sel 
Herophilus für die Gefüsshaut des Gehirns gebrauchte. | 
aber Paulus Aegineta (Epitome, Lib. VI, Cap. (5) die E 
háute, mit Einschluss der Placenta, als 3euxéptov, d. i. Secundt 
(quia partu quasi secundo eduntur), benannte, ergab es sich 
dass auch das Chorion des Galen als Secundina übersetz 


Arabisten denselben Namen Secundina erhielten, welcher si : 
also nicht darauf bezieht, dass diese Hüute, die zweiten a 
Gehirn und im Auge sind. ] 

Vergleiche die Artikel Placenta, Secundina und uh ide 


f) De usu partium, Lib. VIII, Cap. 9. 


13. Ghoroidea oder Chorioidea.. NI3 


| 

I Die Neueren, besonders die Augenárzte, schreiben Cho- 
"oidea; die Alten aber alle: Choroidea. Wer hat Recht? Eine 
s t heisst griechisch 75e». Der Name wurde von Aristo- 


, pe 


. T8, Choroidea oder Chorioidea? 


les!) auf die &üussere Umhüllungshaut des Embryo über- 
ven (Chorion). Diese ist sehr gefáüssreich. Die zweite Haut 
Augapfels, welche ihres Gefüssreichthums wegen von 
Mler, Vasculosa oculi?), und von Georgius Valla und 


ia 
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[3 
Dasserius: Sanguinolenta oculi?) genannt wurde, kann, in 


Hi isicht auf ihre Copéía vasorum, mit dem Dhision. ver Viilhun 
rden, und es würe demnach Chorioidea (die chorionühnliche 
Jaut) grammatikalisch vollstindig correct. Allein unsere ana- 
iomischen Ahnen: Galen, Oribasius und Rufus, schrieben 
i e anders, als yopostó5c 10v, obwohl sie sicherlich gewusst 
1 ben, besser als wir, dass yopóc Tanz bedeutet. Mir kommt 
B sehr wahrscheinlich vor, dass nicht die drei genannten 
ryphüen, sondern ihre Milibleiber des Fehlers schuldig 
i , weleher sich bei allen nachfolgenden Copisten wieder- 
1)len musste, und endlich zu einer stündigen Form wurde. 
h reiben wir also Choroidea mit ihnen, und ist diese Choroidea 
lecht, tragen sie die Sehuld, nicht wir. Zur Verantwortung 
on nnen sie nicht mehr gezogen werden. J/ediwm tenuere beati, 
l schreibe, wie du willst. 

ie — Die Uebersetzer der Araber, behandeln die Choroidea 
"Secundina oculi. Dieses schreibt sich daher, dass man die 
roidea für eine Fortsetzung der Ja mater cerebri hielt, 


ri 


a 


velehe, ihres Gefüssreichthums wegen, aueh mit dem Chorion 
les Embryo verglichen wurde. Das Chorion des Embryo gehórt 
ber zur Nachgeburt, Secundinae. Secundina. oculi und. Secundina 


3) Historia anim., Lib. VI, Cap. 8. 
—3) Elementa physiol, T. V, pag. 363. 
-9) Jul, Casserius, Pentaesthese;on, Lib. V, Cap. 25. 
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cerebri, drücken also nicht aus, dass die Choroidea und di 
Pia mater, die zweiten Hüute des Auges und des Gehirns sin 
sondern dass sie der Secundina des Eies, an Gefüssreichth 
gleicehstehen. Sieh' HL, 8. XXX und LVI. | 

Die veralteten Namen 7un?ca acinalis und wuvaeformis, sind. 
Uebersetzungen des Galen'schen Wortes geyog?nc 16» (von 
 £4&, Weinbeere), mit deren Balg, die Choroidea und lris zw 
sammen vergliehen wurden. Die Pupille stellte die Oeffnung 
dar, wo der Stengel der Beere ausgerissen wurde. 


74. . Chymificatio und Chylificatio, 


Würde man bei dem alten Sinn des Wortes Chy 
geblieben sein, so gübe es keine Clhymificatio. Abgesehen davony 
dass die Verbindung eines Wortes mit ficatio (von facem, 
machen), nur dann erlaubt ist, wenn dieses Wort ein lateinisches| 
ist, wie in Amplificatio, Magnificatio, Aedificatio, ete., ist Chymis 
ficatio, als Magenverdauung, günzlich irrig, da Chymus ni ; 
Magenbrei, sondern überhaupt ein Saft, eine Flüssigkeit! 
ist, und im Aristoteles auch Geschmack?). Das griechise 
Zeitwort für würzen und sehmackhaft machen, la 
q»»o, und für Geschmack erregen: 7wóo. Selbst das 
wurde als y»uócg behandelt, weil es.ein Saft ist, woraus sk 
Ecchymosis erklürt, als Blutunterlaufung. Den spáten Ser 
nus Sammonieus müssen wir noch erwühnen, welcher zuers 
den Chymus mit dem Magen in Verbindung:bringt. Er schri 
ein medicinisches Carmen heroicum, in welchem (XLVIII, 


bx 


.J) Quod liquidum est, Prazagoras Chymwum: appellat; heisst e 
im Rufus Ephesius, Edit. Clinch, pag. 44. Auf derselbe 
Seite wiederholen sich diese Worte, jedoch mit Chylus anstat 
Chymus. Oribasius ignoriri Chymwus vollstündig. 'd 

?) Historia  anim., Lib. IIL, Cap. 2. Ihm folgte Galen, 
omnia, T. XI, pag. 449. 


74. Chymifieatio und. Chylificatio. 115 


T" als Magensaft vorkommt, welcher, wenn er schlecht 
eschaffen ist, ausgetrocknet werden muss: 


»Praeterea chymum stomachi desiccat iniquum*. 


Die ülteren Aerzte verstanden unter Chymus, theils den 
)| seinen nicht ganz verdauten Bestandtheilen gereinigten 
iylus )), theils &ber auch das Residuum der Darmverdauung 
- die Faeces ?). 
M Von Chymus als Magenbrei, weiss nur die neuere Zeit 
1 reden. Sie gab dem Chymus eine Bedeutung, welche ihm 
ich keinem einzigen alten Zeugniss zukommt. Im vollen Staat 
ieheint Chymificatio zuerst im Jahre 1753 *). Haller bedient 
ch desselben niemals. Bei den Aerzten hat es freundlichere 
ufnahme gefunden, als bei den Anatomen. Cymificatio muss 
(ch Allem, für ein widersinniges Wort erklürt werden. Will 
jan den Chymus, als, Magenbrei, gegen alle etymologische 
inrede, absolut durchsetzen, und ein Hauptwort bilden, welches 
p agenverdauung ausdrückt, kónnte dieses nur Cymosis sein. 
- Von Chylus gil dasselbe wie von Chymus. Xv^óc ist Saft 
Feuchtigkeit (hwmor) im Allgemeinen. Ein aus Sáften 
E zertheilendes und erweichendes Pflaster, hat daher 
en Namen: Diachylon. Im Galen wird der Chylus náher 
»zeichnet, als: humor incrassatus, tum in animantibus, tum in 
antis*). Ebendort werden Schleim und Blut, als Unterarten 
js Chylus genannt. Im Rufus Ephesius ist Chylus mit 
imus identisch, — beide als Saft. Im Oribasius steht 
llus als das Product der Magenverdauung: «2 xeyv^opévov 
8 xen 5. Der milehige Saft, welcher, nach den Ansichten 


1) Castelli, Lex. medicum, pag. 175, und Antonides van der 
* Linden, Selecta medica, Ex. XIII, S. 282. 
E) Ruland e/ Johnson, Lex. chemicum. 
E. Cartheuser, de laesa chymificatione, Francof. ad Viadr. 4. 
De simplicibus medicamentis, Lib. I, Cap. 38. 
T" Anatomica ex libris Galen?, pag. 100. 
8* 
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der Alten, dureh die Gekróüsvenen aus dem Darme aufgesog: 
und der Leber zur Blutbereitung zugeführt wird, heisst e 
in neuerer Zeit Chylus. So schreibt Joh. Walaeus!): Chl, 
centies vidimus ex intestinis per venas lacteas ad. principium mes 
teri, inde ad, hepar deferri. Die Lexiea behandeln Chylus x 
als ein lateinisches Wort, schweigeu deshalb auch von Ch 
ficatio, worin wir ihnen folgen wollen. Die Defiitiones mec 
von Gorraeus, das beste Werk über die Erklürung 
griechischen Worte in der Medicin, erwüáhnen den Chylus, | 
abgedampften Pfl anzensaft, besonders jenen, welcher dur 
Abkochung des Hordeum gewonnen wird (Ptisana), aber a: 
als Saft, welcher im Magen aus den Nahrungsmitteln extral 
wird. Als die Chylusgefüsse durch C. Aselli entdeckt wurdi 
nannte er sie Lacteg und Venae lacteae, ihres milchigen 
haltes wegen. Unsere Milchgefásse sind eine Uebersetzt 
davon. | | 

Der Erste, welcher sich das Wort Chylificatio erdack 
war G. Moebius?). Auch er verstand darunter die Mage | 
nicht die Darmverdauung. ; Sie wurde sonst nur als Concc 
prima?) von den Aerzten erwühnt. Als Darmverdauung k 
die Chylification erst in diesem Jahrhundert in Sehwung, 
wird in der anatomischen und medicinischen Sprache, 
ihrer Barbarei, nicht leicht ausgemerzt werden kónnen. 

Chylosis wüáre noch immer das Beste. - 


prom 
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T!) Epistola ad Th. Bartholinum, de motu sanguinis. 
7) Dissertatio de- chylificatione, Jenae, 1644. | 
3) M. Hoffmann, de concoetione prima, Altdorf, 1662, wo Ww 

auch Chylosís vorfinden. 
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c lernen anatomischen Sprache angemasst hat, als Wimper- 
ar, kam ihm im alten guten Latein, niemals zu. Dort finden 
ir Cilium immer und immer als Augenlid ). Um uns Glauben 
z | verschaffen, berufen wir uns auf die achtbarsten Autori- 
on. Im eile Pompejus Festus?) heisst es ausdrücklich: 
jum. est folliculus?), quo oculus tegitur, unde fit supercilium, 
d im Lactantius!): u£ oculi munitiores essent ab injuriis, 
iorum. tegminibus natura eos occuluit. Kurz und deutlich sagt 
idor us: Cülia sunt tegmina oculorum). Wie Palpebra von 


|.!) Die Anatomie besitzt nur noch Ein Wort, in welchem diese 
7. primitive Bedeutung von C//wn, als Augenlid, sich er- 
halten hat: Suwpercilum, was über den Augenlidern ist: die 
Augenbraue. 

2) De verborum significatione, Lib. III. 

Follis und Folliculus, seltener Follieulum, heisst jedes aus Leder 
oder Haut bereitete sackfürmige Behültniss, wie Beutel, Geld- 
bórse, Schlauch, Luftkissen, Ballon und Blasebalg; agitare 
follen, den Blasebalg treten. Als sackfórmiges Behültniss und 
als Beutel, fand Folliculus schon in der àültesten Anatomie 
seine Unterkunft, wie im Caelius Aurelianus, der Hoden- 
sack als Folliculum genitale, Magen und Gedürme, als ventris et . 
intestinorum folliculi, und die Harnblase als follieulus schlecht- 
weg gefunden werden. Im Juvenal erscheinen die Lungen 

als Folles (Blasebülge): 
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»Tunc immensa cavi spirant mendacia, folles*. 


: I Die Benennung der einfachen schlauchfórmigen Drüsen als 
- Follicui, ist ganz correct. Da aber jeder Sack oder Schlauch 
j offen ist, und offen sein muss, um etwas aufnehmen zu kónnen, 
"ist der ab origine geschlossene, niemals offen gewesene JolL- 
L. eulus clausus, welcher das was er enthült, nicht von aussen 
— erhielt, sondern in sich erzeugte, ein nur in der Anatomie 
: geduldeter Unsinn. 

- 7) De opificio Dei, Cap. 10. 

i3 pv Lib. IL, Cap. 1. 
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palpitare, so entstand auch: Ciliwn aus cilleo, einem obsolete 
Zeitwort — bewegen, welches auch in oscillare ,sich schmi 
keln^ und in oscillum (nicht osculum), Schaukel und Hüng 
matte, noch erkannt wird. Im Van der Linden und P. Brur 
finden wir das Substantiv cillo, als Benennung des Zitte 
krampfes des oberen Augenlides: ci/lo vocatur is, cui palpebi 
superior tremit perpetua agitatione. À celandis oculis, wie Bere 
garius meint, haben die Cilien sicher ihren Namen mie 
erhalten), weil sie dann Celia heissen müssten. | 

Mit Cilium steht das griechische *oXíc in stricto mem 
KoA(c heisst das Augenlid, und die Augenlider tà X0Aa. KuAotS 
wird bei den besten Autoren angetroffen, für das Anschwe 
der Lider nach Excessen. Mehr braucht man hoffentlich nich 
um sich überzeugt zu halten, dass Cilium, Augenlid ist, 
nichts anderes. Wie fügte es sich nun, dass Cilium 
Wimper wurde. Daran ist ein /locus dubius im Plinn 3 
Schuld. Er lautet: antiqui extremum ambitum genae superio , 
cilium vocavere?). Wir kónnen ihn nur verstehen, wenn 3 
| gena superior für oberes Augenlid nehmen. Der Rand (extrem 
ambitus) dieses Lides, zeigt sich mit steifen kurzen Haare 
besetzt, wie es auch am unteren Lide der Fall ist. Auf dies 
Haare, welche vallum pilorum. (Benedictus), oder pi oct 
lorum (Bauhinus) hiessen, wurde erst in spáüter Zeit, d 
Wort Cum übertragen. Doch blieb es nicht bei dieser Ueber 
tragung allein. Der einmal begangene Fehler, gebar eine ganzi 
ascinee ds von Jupe — Ait da man dae 3 : 


theil dieses Kórpers, als Processus oder Pljca ciliaris benennei 2 
zu müssen glaubte. Sofort musste auch Alles, was nur irgendw 


') Jsagogae breves, in capite de palpebris. 
2) Historia nàt., Lib. XI, Cap. 87, Num. 157. 


16. Cisterna. 119 


:um Corpus ciliare in Beziehung steht, wie das lange für 
iervüs gehaltene Ligamentwm ciliare s. Orbiculus ciliaris (der 
ozige JMusculus ciliaris s. Tensor chovoideae), die Impressiones 
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iliares in der Zonula ciliaris, die Arterien, Venen und Nerven, 
elbst das Ganglion, aus welchem die letzteren entspringen, 
s Beiwort eiliaris annehmen, wodurch unsere Sprache einen 
'anz erklecklichen Zuwachs von Unriehtigkeiten und Unsinnig- 
eiten erhielt, an welchem wir uns wahrlich nicht erbauen 
Enn NR alten Namen des Ciliarkórpers, als. Corona, in 
ine Rechte wieder einzusetzen, wie es theilweise geschah 
Corona ciliaris, Strahlenkranz), ldoboiit mir deshalb nicht 
: thlich, weil auch die ris, und der ringfórmige Uebergang der 
Selerotica in die Cornea, bei àlteren Autoren als Corona figurirt. 
Dass auch die feinsten Fortsütze gewisser Ejpithelial- 
zellen, welehe im lebenden Zustande flimmern, Clien ge- 
" nt wurden, ging von Jenen aus, welche nicht wussten, dass 
Üilien nicht die Haare der Lider, sondern die Lider selbst 


n1 


i d. Die deutschen Benennungen Flimmerhaare und 
"limmerbewegung (Motus vibratorius), sind deshalb gut, weil 


n ihnen nichts von Cilien enthalten ist. 
" 

" bien /6. Cisterna. 

—— Einen hüutigen Sack, Cisterne zu nennen, hat sich 
ài h kein Dichter erlaubt. Die Anatomen haben ein eigenes 
Re ht, unnatürliche Vergleiche anzustellen. Sie machen davon 
der unbeschrünktesten Gebrauch. So nannte L. Heister, ganz 
unr üthiger Weise, das etwas erweiterte Anfangsstück des 
Ductus thoracicus in der Gegend des dritten Lendenwirbels: 
isterna, lumbalis, obwohl es bereits eine Menge von Namen 
führte, unter welchen das Zeceptaculum chyli des Bartholinus, 
am meisten angewendet wurde. Der Entdecker dieses Behàlt- 
nises, Jean Pecquet, nannte es ganz einfach Vesica und 


/Baccus chyli, und Haller: Ampulla chylifera. 
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Eine rómische Cisterna war ein künstliches, in der Erd 
ausgegrabenes, und mit einem flachen Dache versehene 
Reservoir, in welehem das aus den Dachtraufen des Woh 
hauses (Stülcidia), gesammelte Regenwasser, für den Bed: 
des Haushaltes aufbewahrt wurde. Die Cisterna hatte keinem) 
Zulauf von Quellen oder Büchen her, und eignet sich deshalb) 
nicht zur Benennung des Zeceptaculum chyli, welches dure 
den Truncus mesentericus und die beiden Trunci lumbales gy 
speist wird. 


71. Clavicula. 


Ueber die Etymologie von Cl/avicula, liesse sich 
kleines Buch schreiben. Zwar kein Buch, aber eine kurze Ab-j 
handlung hierüber, welche das Wichtigste über das Sehlüsse ! 
bein der Griechen, Rómer und Araber enthàült, habe ich bereits] 
verüffentlicht !). Ieh kann mich deshalb hier kurz fassen, um | 
zu dem bereits Gesagten einige Zusáütze geben. 

Unsere beste Autoritit für sprachrichtge anatomische 
Knochennamen, Cornelius Celsus, kennt das Schlüsselbein 
nur als Jugulum: Jugulum, si transversum fractum est, nonnum- 
quam per se vecte coit, et sanari potest, sine vinctura ?). 
Jugulum auch Kehle ist, setzte man Ossa juguli.und Oss 
jugularia, um deutlicher zu sein. — Clavicula findet sich zuer 
im Canon Avicennae?), als Uebersetzung des arabischen Alchiab. 
in den Noten des Andreas Alpagus (im arabischen Text; 
Tarquwah), und wechselt an anderen Stellen mit Furcula ak | 
Vesal und seine Schule adoptirten die Clavicula, und ge- 
brauchen nebenbei auch Clavis (xXqie im Homer). Clavis ha | 


7) HL, $8. LX, pag. 121—126. 
?) De medicina, Lib. VIIIL, Cap. 8. 
3) Lib. I, Fen 1, Doctr. 5, Summa 1, Cap. 16. 


11. Clavicula. | 1291 


' tab, mittelst welchem ein metallener, mit Sehellen und Glóck- 
en behangener Reif, in Lauf gesetzt wurde. Diese Clavis, 
: che wir aus der Abbildung in Anthony Rich's AUmischen 
terthümern, pag. 161, kennen, sieht dem Schlüsselbein auf ein 
Taar ühnlieh. Wenn Spigelius versichert, dass noch zu seiner 
feit, in Padua S-fórmige Schlüssel, claviculae, in alten Háusern 
m waren), kann er nur von den S-fórmig gebogenen 
ürklinken, nicht. von Schlüsseln, gesprochen haben. Ein 
| [órmiger Schlüssel ist eine ii Unmiglichkeit, weil er 
, h im geraden Scehlüsselloch nicht drehen lüsst, wohl aber 
a in eine Thürklinke (Drücker), diese Form bola; wie wir 
ie jetzt noch hàüufig begegnen. Weil durch das Nieder- 
lrücken der Klinke, eine blos zugemachte Thür geóffnet wird, 
vie eine verschlossene durch den Schlüssel, würe es/ wohl 
nóglich, dass die erst im Mittelalter aufgekommenen Klinken ?), 
| ' ielben Namen wie die Schlüssel erhielten, welcher sofort 
n " die ühnlich geschweiften Schlüsselbeine, von dem Ueber- 
zer des Avicenna, Gerardus Cremonensis, übertragen 
urde. Die Sache erscheint um so Seni aliges; als ein im 
ühen Mittelalter erfundenes Saiteninstrument, welches durch 
S i derdrücken von "Tasten gespielt wird, c/lavicordium oder 
livi imbalum | (italienisch clavicembalo , spaniseh c/avecimbano, 
" m clavecin) genannt wurde, und das altfranzósische 
wier (unser Clavier) eine -Mailto von Drückern oder 
'asten: bedeutet. 
- Bo viel steht fest, dass das Scehlüsselbein, seinen Namen 
I echt von den Thürschlüsseln der Rómer erbte. Wir kennen 
» Sehlüssel, von den gróssten Schlüsseln der Stadtthore, 
)is zu den Mieiusten Sehlüsseln der Schmuckküstchen rómischer 


m De corp. hwm. fabrica, Lib. II, Cap. 15. 
3) Die Hàuser in Pompeji haben keine Klinken, sondern dreh- 
M bare Ringe oder Halbringe, Ansae ost, welche auch als 
. Klopfer dienten, wie die KAnockers an den englischen Haus- 


.. thüren. 
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Damen, aus den in Pompeji aufgefundenen Exemplaren. 
sehen alle wie unsere Schlüssel aus, haben einen Bart ur 
einen Griff (Ring), und sind sümmtlich scehnurgerade. V« 
Clavis, im Tibull und Livius als Riegel, hat das Schlüsse 
bein niehts als die Querlage. Es kónnte jedoch immer Cla 
cula auf Clavis, als Riegel, bezogen werden, da das Schlüsse 
-bein die Brust nach oben, wie ein Riegel, abschliesst. 
griechische x^v finden wir in der Odyssee, an mehreren Stelle 
ebenfalls als Riegel, und in der Jas als Schlüsselbein. | 

Die Celsisehen Ossa juguli bedürfen keiner spitzfindig : 
etymologischen Erklürung, und sind schon deshalb den C/a 
culis vorzuziehen, wie auch die Kehlbeine und Drosse 
beine im deutschen Bartholin, und im ,Spiegel der Ana- 
tomy^ keiner Auslegung bedürfen. ! | 

Dass in den alten T'hesauris anatomiae historicis, Clavicula 
'auch als Knóchel vorkommt, erklürt sich aus der Anwendung! 
welche Vitruvius von Clavicula macht. Er gebraucht dieses 
Wort für Zapfen!) Die Latino-Barbari, wie Gab. Zerbis, 
schreiben Cavicula. | | 

Den Hintergedanken, welchen die Franzosen gehabt haben 
mochten, als sie das Schlüsselbein /os pouilleux — den lausigen) 
Knochen — nannten?) vermag ich nicht zu errathen. 


78. Clitoris. 


Clitoris, Kitzler, ist die griechische «Asoc des Rufus 
und Pollux: £n medio pudendo muliebri, musculosa caruncula; 
nympha, miyrton, ab aliquibus hypodermis, ab aliis clitoris nomis 
natur ?). Geiles Betasten dieses Organs, hiess wAetzopiCev (titillare 


P) De architect. Lib. X, Cap. 11, n. 8. 
?) Dictionnaire de médecine, 13. édit., Article: Clavicule. 
3) Rufus, de partibus hominis, pag. 32. 
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M — uupaudp Der ültere lateinische Name Tentigo, von tendere, 
T ickt die Erectionsfühigkeit des Organs aus, so wie Colu- 

nella, (das xio»» des Hippokrates) seine resale welche wir 
i Züpflein und Schamzünglein der Hibsbivisieis wieder- 
kehren finden. Die Dulcedo amoris, der Oestrus Veneris, und 
Ji as Irritamentum libidinis — den Arabisten gelüufige Namen — 
peziehen sich auf die geschlechtliche Bedeutung der Chitoris, 
vie Virga, Penis, Mentula, Cauda und Coles muliebris, die struc- 
: rale Uebereinstimmung zwischen dem münnlichen und weib- 
lic en Glied ausdrücken.  Speciell ist die, bei den Arabisten 
)üiufig genannte Cauda muliebris, eine Uebersetzung des arabi- 
schen A/bathar im. Avicenna. 


Ueber Nympha, als Clitoris, vergleiche. den Artikel 


79, Coccyx. 


i Der Kuckuck (richtig Kukuk, weil von euweulus), war der 
Juno heilig, und hatte die Erlaubniss, auf ihrem Seepter zu 
i zen, Er hat sieh aber auch in der Anatomie eingenistet, als 
xi € bei den Griechen, als Os coccygiís bei den Lateinern. 
K: v5 hat in allen Endungen, das v lang, und doch sagt alle 
Welt: Os coccygis, wührend sie Os coccjgis zu sagen hütte. 

Das Os coccygis (Kuckucksbein im Blumenbach, 
" teissbein im Sómmerring), oder nach neuerer Auffassung: 
Ur. 
"na 
de 


| Ossa coceygea, spielen in unserer Wissenschaft eine possier- 
he Figur. Herophilus wühlte für das Ende der Wirbel. 
le, den Namen xéxx»£, weil die drei oder vier Knochenstücke 
ses Endes, zusammen einem Kuckucksschnabel áühnlich 
hen. Der bns convenirt somit nur allen Steissbeinen zu- 
" immen, nicht aber jedem einzelnen. Es sind deshalb keine Ossa 
: gis, wohl aber ein Os coccygis erlaubt. Die einzelnen Stücke 
les Os coccygis, müssen Vertebrae ossis coccygei, durchaus nicht 
Ossa coccygea, genannt werden. Vesal schreibt richtig: Os cuculi, 
a similitudine rostri cuculi avis. Riolan giebt eine andere, weit 


RAE nc, 
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hergeholte, und komische Erklürung des Wortes: quia crepitu 
(Blühungen), qui per sedimentum (After) exeunt, ad id os allisi 
cuculi vocis similitudinem effigunt!*) Hat je Meister Riola 
den Kuckueksruf aus solehem Munde vernommen? 
Galen trug Bedenken, dem Steissbein, welches so lang 
Zeit in knorpeligem Zustande verharrt, die Rechte eines selbst 
stündigen Knochens einzurüumen, und hielt es mehr für eim 
Epiphyse des Kreuzbeins?) Von den Synonymen des Steis 
beins, ist das Os caudae (jetzt noch bei den Franzosen: /* 
de la queue), und das Os ani der Arabisten erwühnenswe 
weil das Osanuwm und Osanium der barbarischen Autoren des. 
14. und. 15. Jahrhunderts, sich aus letzterem deduciren lasser 


| 


Die Sacra spina des Isidorus, für Steissbein, ist ein offen-: 
kundiger Tropus, nicht als pars pro toto, sondern als totum pr 
parte, da die Wirbelsáule sacra fistula und sacra spina (eg | 
cüpys) genannt wurde, wo ísepí — magna, nicht sancta. Vertem, 
als Synonym für Steissbein im Vesal aufgeführt, ist die 
xopugf, des Julius Pollux, welche, obwohl eigentlich nur ax 
den Scheitel bezogen, doch auch für Gipfel und Spitz ] 
überhaupt angewendet wird, wie in Coryphaeus jan. de 
Spitze stehend^*. In Masir's Beschreibung des menscl (d 
lichen Kórpers, treffen wir: Acumen ossis sacri, ebenfalls auf 
xocugf; fussend. Von den griechischen Synonymen, verdient nt : 
das àjpomoytv des Hippocrates genannt zu werden, weil e jl 
von Aristoteles?), auf den Fücher der Scehwanzfedern b "n 
den Vógeln übertragen wurde, und zum Uropygium entstell b 
in der Zoologie für ,Bürzel^ eintritt, welchen auch Osiander | 
dem menschlichen Mél, durch sein Bürzelbein vindicirte*), 
Aus dem Steissbein, macht Weitbrecht, decoris caus 


)) J. Riolani Commentarius didacticus in librum Galeni de ossibus, 


Cap. 18. 
2) Léb. de ossibus, Cap. 21. s 


9) Hist. anim. Lib. IL, Cap. 182. M 
4) Lehrbuch der Hebammenkunst, $. 105. 
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Eissbein! Dieser humoristischen Bemerkung, lüsst sich eine 
/ eng wissenschaftliche substituiren. Die Schambeine heissen, 
p" sie in der Schamfuge zusammenschliessen, auch Scehloss- 
beine, im Hochdeutschen: Sehlussbeine. Im Hollündischen 


und Kadotitkohet findet sieh Isbeen für Sehloss- oder Schluss- 
ein. Dieses Isbeen führt ganz leicht auf Eisbein, verstürkt 


yissbein, für Steissbein, weil dieses. die Wirbelsiule unten 
ibschliesst. Ich glaube nicht, dass Weitbrecht so viel Lin- 
1st war, um auf diese Deduction hin, sein Wort angebracht 
. haben. Der Humor dürfte somit wohl Recht behalten. 
en Starrknochen des Kulmus?) kann ich mir aus der, 
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relativ gegen die übrige Wirbelsáule, sehr geringen Beweg- 
ichkeit des Steissbeins erklàüren. 

' Kówxo$ stand .bei den Griechen auch als Schimpfwort in 
[ 'erwendung. Da der Kuckuck seine Eier in fremde Nester legt, 
erhielten Menschen, welche dasselbe thun, wie Ehebrecher 
ind geile Hühne tiborliadot dieses deutsame Pr üdicat. Plautus, 
elchem Aristophanes zum Vorbild diente, verwendet Cuculus 


| seiner Asinaria, in derselben Angelegenheit: 


»At etiam cubat cuculus; surge amator, à domum !* 


80. Cochlea. 


. Wenn dem Aristoteles zugemuthet wird, dass er die 
chnecke des Gehórorgans kannte (Pierer - Choulant ?) 
weist man ihm eine ganz unverdiente Ehre. Aristoteles 


t v wühnt, wo er vom Gehórorgan redet, nur das üussere Ohr 
; " den àáusseren Gehórgang. Alles Uebrige, was einwürts 
!yon diesen liegt, kannte er nicht im Geringsten. "Trommel- 
haut ; lrommelhóhle, Gehórknóchelehen, Labyrinth, waren 
i » vólig unbekannt. Und dieser Mann soll die Schnecke 
| T) Anatomische Tabellen, Taf. 5. 


| 13 ? 4nat. -physiol. Realwóürterbuch, T. II; pag. 179. 
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entdeckt haben? Dass man es glauben konnte, war nur de 
dureh móglich, dass der Ausdruck: regio ?ntima auris, cochleig, 
(cxeóp. Bot !*). similis est?), auf die Schnecke bezogen wurde. Ick 
glaube nicht zu irren, wenn ich annehme, dass Aristotele 
das .blasenfórmig aufgetriebene Os tympanicum s. Bulla ossea 
welches ihm an den Schádeln von Fleischfressern und Wieder 
 küuern aufgefallen sein musste, mit der bauchigen Schale de 
Strombus verglich, mit welcher es wirklich so viel Aehnlick 
keit hat, dass die regio intima auris eine cochleis similis genannt. 
werden konnte. Aristoteles war ein eitler und redselige 
Mann. Er hátte sicher von den Bestandtheilen des mittlerem. 
"und inneren Ohres viel zu sagen gehabt, wenn sie ihm mu 


- 


einigermassen bekannt gewesen würen. Alle Anatomen, lang 
vor der Entdeckung der Sehnecke durch Fallopia, habenj 
unter Cochlea, und Concha interna s. Pelvis auris, nur 1 
Trommelhóhle verstanden, weil sie vom Labyrinth, 
von einer Schnecke des Labyrinths, ebensowenig wussten wie 
Aristotéles. Die Trommelhóhle, welche sie ebenfalls nurj 
hóchst unvollstándig kannten, indem sie nicht einmal von de 
Existenz der Gehórknóchelchen Notiz genommen haben, wurde, ! 
als Pars interna auris, der externa gegenübergestellt, und 
die externa eine schneckenfórmige Windung besitzt, den Helia, 
und eine schneckenfórmige Vertiefung derselben, als Concha, 
so wurden auch der fast unbekannten Pars interna, die Namet 
Cochlea, Concha, Cavitas buccinata, Antrum buccinosum, etc., : 
gedichtet?), unter welehen Ausdrücken sicher nicht die erst 


" "t. 


?) Die Meerschnecke, welche Strombus heisst, und deren Reprü-| 
sentant, Strombus gigas, aus den indischen Meeren in grosse j 
Menge zu uns gebracht wird, hat ein weit weniger schnecken | 
fürmiges Geháüuse, als andere, z. DB. Helix, welche zur Be-| 
zeichnung der Ohrsdfillecke viel besser getaugt hütte, als 
Strombus. dud th 


leitet: regio intima, extremo osse auriculam imitans (loco cit.). | 
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n 16. Jahrhundert entdeckte Schnecke des Gehórs gemeint 
jin konnte, obwohl die Synonymiker nicht umhin künnen, die 
jr die Trommelhóhle angeführten Namen, auch bei der 
ehnecke zu wiederholen, zum Beweise, dass sie mit der 
leschichte der anatomischen Entdeckungen, auf welcher die 
ynonymik beruht, und aus welcher sie sich entwickelt hat, gar 
icht vertraut waren. lm Eustachius erscheint das Cavum 
m pani als Concha auris interna, zum Unterschied der ecterna 
: Grube der Ohrmuschel 4- áusserer Gehórgang, und die 
jel jecke als CocMea ") Bartholin erkannte es vor dritthalb- 
undert Jahren, dass die Cochlea des Aristoteles, nicht die 
et tige Schnecke sein konnte, sondern die Trommelhóhle: 
Javitas tympani, Aristoteli cochlea dicitur?). Zur Zeit des 
iristoteles, war die anatomische Technik sicher noch nicht 
a ln gekommen, aus der Tiefe des hürtesten aller Schádel- 
knochen, ein Organ zu Tage zu fórdern, von welchem Haller 
igi: aec in corpore humano machinula, mihi dudum  artificio- 
sima videtur omnium. Nachdem Fallopia die wahre und 
igentliche Schnecke entdeckt und als Cochlea beschrieben 
" üger Weise, den Namen. derselben in: Cavitas. cochleata 
md. buceinata (Bartholin), Trochlea und Concha (Morgagni), 


p)- TM 


| v 


?» (a me vocata et descripta?), ünderten Andere, ganz un- 


s auris (Laurentius), und. die Cavitas coeca, (Vesling), 

velche Namen, wie schon gesagt, früher der Trommelhóhle 

; jen waren. ' 

i JNur wenig anatomische Gegenstünde passen so gut zu 

»rem Namen, wie die Cochlea. Cochleae hiessen die Schnecken 

í [ jhre Hàáuser, der spiralen Windung wegen (5 xoyXac im 

iL 

11) "Tabulae amatomicae, Edit. Colon., Tab. XX, Text dazu pag. 32. 

—*) Institutiones anat., Lib. IV, pag. 457. 

: Cavitas, duobus aut tribus gyrís, in. modum cochleae constat, neque 

exitwn habet, unde cochlea, vel coehlearis cavitas, vel coeca 

en dicenda. est. (Observationes anat., in den Opera ommia Vesalii, 
T. Il, pag. 699.) 
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Aristoteles). Schrauben und Wendeltreppen wurden ebe 
falls Cochleae genannt (Vitruvius) Die Windungen der OI 
.Schnecke, geben ihr das Recht auf gleiche Benennung. EL 


Cavitas coeca des Fallopia und Vesling') für Schnecl 
kann nur unter Berücksichtigung der blind abgerundet 
Kuppel (Cupola) zugelassen werden. Bei dem franzósiselhi 
Ausdruck für Schnecke: /imagon, darf man nicht an c 
Limax der Zoologen denken. Dieser ist eine nackte Schnee 
ohne Geháüuse (Zimaz ater, Linn.) 


E Coecum, 


Der Anfang des dicken Darms (5 xayb Éwgov), hei 
bei den Griechen cogAóv. Hütten Galen und Oribasius 
menschliche Leichen zergliedert, sie würden das Anfangsstiüi 
des dicken Darmes, sicher nicht «» cugA:v iweepov (Intesti 
coecwm, Blinddarm) genannt haben, denn dasselbe hat im 
Menschen ein so unscheinbares Ansehen, dass es keinen A | 
spruch darauf machen kann, für ein besonderes Darmstü 1 
gezühlt zu werden. Nur bei den pflanzenfressenden Süu, T 
thieren, erreicht das Coecum eine solche Grósse und Làngey 
dass es von Galen mit dem Magen vergliehen, und de m- 
selben als alter ventriculus, 3:wtépa (aco, gleichgestellt werd. 
konnte ?). | 
Schon Vesal hat es eingesehen, dass, wenn eine 
theilung des menschlichen Darmes Coecum genannt werde 
soll, es nur der Wurmfortsatz sein kónne: id quod Coecusm 
appellandum esse duco, lwmbrico similis appendi» est v d " 
Salomon Albertus sagt es rund heraus:  appendicu ] 


Y) Syntagma, anatomicum, Edit. Blasii, pag. 237. ri 
7?) Oribasius, A4natomica ex Galeno, pag. 100. 14 
?) De corp. hwm. fabrica, Lib. V, Cap. 5. 
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imbrici contorti specie, quod. Coecum vocant !). Galen wurde von 
er Grósse seines zugAóv bei den Thieren, welche er zu seinen 
natomischen Studien verwendete, so überrascht, dass er auch 
O8 mit einer Theorie zur Hand war, und die bereits ver- 
r lauten Nahrungsmittel sich. in ihm so lange aufhalten liess, 
is ihre Menge gross genug geworden, um auf einmal entleert 
Uu werden. Würe dieser zweite Magen nicht vorhanden, würden, 
rie er sagt, die Excremente, foedo et nauseoso spectaculo, un- 
Bierbrochen aus dem After lubehhed 

| Der Blinddarm des Menschen ist für uns nichts anderes, 
das erste Haustrum des Colon. In demselben Sinne fasste 
'esal. den Blinddarm auf, als Initium coli, und Caspar Hof- 
ann, der gelehrte Commentator des Galen, als préma cellula 
o) Sehon die Magistri scholae Beibinitadih sprechen von 
m nur als Caput coli. 

Die Araber fanden es unpassend, dass ein Darmstück, 
relehes doch eine Oeffnung hat, blind sei. Sie nannten es 
eshalb : al-a'war, einüugig, welches die Uebersetzer mit 
en griechisch-lateinischen Zwitterwort .Monoculum, deutlich 
mug ausdrückten. Das Monoculuwm hielt sich durch die ganze 

iurationszeit der Anatomie, in allen Schriften. Von Para- 
n sus wurde es zum JMonocolon verdorben, — ein ganz sinn- 
s Wort. An die Fundula (Blindgasse) des Varro?), dachte 
emand. Musste aber schon der Blinddarm zum Ein- 
gigen umgestalte& werden, dann war nur Unoculum zu 
hlen. Unoculus wird ini Ni aduobiws , der einàugige Küónig 
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, tigonus genannt, ganz mit demselben Recht, wie dort 
ich. Multoculus, als Beiname des Argus, vorkommt. Plautus 
l Aulus Gellius leisten uns für die gute Latinitát dieses 
Wo es hinlàngliche Gewühr. Caelius Aurelianus erwühnt 
: 1 | 
E 

TJ) Historia plerarumque partium. corp. hwn., pag. 41. 
n Institutiones medicae, pag. 34. 


P De lingua latina, Lib. V, Cap. 22, S. 111. 
Ge Onomatologia anatomica. 9 
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das Coecum als Typhloteron!), und zàühlt es unbegreiflicher 
Weise zum Dünndarm: Ulceratio fit in tenuissimis intestinis, "f| 
pyloro, nestidi (vísws, Jejunum Galeni), et typhlotero. Das ba 
barische Wort kann nur eine Syneope von *ugA2v Évvepow sei 

Vergleiche über Antiquitüten des Blinddarms: HL, $. LXI 
Sect. III, Monoculum. 


82. Coeliaca. 


Von der xoXíX (Unterleib) des Aristoteles, verb 
der Anatomie nur Ein Andenken, in der Arteria coeliaca, mit 
ihrem umgebenden ganglienreichen Nervenplexus (P/exus et 
Ganglion coeliacum). Der in seinen Erfindungen nicht immer 
unglückliche JDéspensator nominum, Joh. Riolan, gab j 
diesen Namen?), weil sie die Haupteingeweide des Unte - 
leibes, Magen, Milz, Leber, Panereas, und Zwólffingerda , 
versorgt. Im Vesal entbehrt die Schlagader noch einer I 
sonderen Benennung. Er beschreibt sie blos als Truncus ] 
primus magnae arteriae (aortae). "n 

Das Adjectiv coeliacus (xo0«oxóc), spielte in der Mediei | 
eine. weit wichtigere Rolle, als in der Anatomie. Die alten 
Aerzte handeln von einer Passio coeliaca, welche wir je iz 
Lienteria nennen (weisser Dauchfluss, als Abgang halb- ode 
nicht verdauter Speisen!). Derlei Kranke finden wir schor 
im Galen als xeOuoxet erwühnt?) Plinius nahm das Galenisehe 
Wort in seine Sprache auf, und redet von coeliacís und dysen! 
tericis, welchen er die Kuhleber als Heilmittel empfiehlt! | 


J) Morborum. chron., Lib. IV, Cap. 6, de dysenteria. 

?) Anthropographia, Lib. IL Cap. 18, de arteria coeliaca. 

3) De corp. hum. fabrica, Lib. III, Cap. 18, ab initio. 

*) Nach Varro, De re rustica, Lib. III, Cap. 16, leiden auch die 
Bienen an dieser Krankheit. | 

?) De remediüs parabilibus, Cap. 13, ad coeliacos et dysentericos. 

9) Hist. nat, Lib. XXVIII, Cap. 14, Sect. 58. | 
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Delsus widmet das zwülfte Capitel des vierten Buches seines 
Werkes: De medicina, dem Morbus coeliacus, aus dessen Be- 
sehreibung ich nicht klug werden kann: sub hoc morbo venter 
idurescit , dolorque ejus est, alvus mihil reddit, ac me spiritum 
juidem transmittit (Blàhungen?), extremae partes frigescunt, 
fficulter. spiritus redditur. 


1 illigt werden, wenn nur eine düidltian 80 genannt wird. 
Der deutsche Sinis ist, wie so oft, auch hier vorzuziehen: 
turze Bauchsch leui er, da sie bald nach ihrem Ursprung 
ihre drei Hauptzweige zerfállt. Leber gebrauchte diese 
p : ennung zuerst. Auch obere Bauchpulsader wáre an- 
mel mbar (Mayer). Der Begriff Magenpulsader (Pierer) 
ist. zu eng, und Eingeweidearterie (Sómmerring) wieder 
zu weit. | 

| 4 KonMx heisst im Galen jede Hóhle im menschlichen 
E»: Hirnhóhle, Herzhóhle, Kehlkopf hóhle, hid ierenbecken, 


| nannte, von der Brusthóhle, welcher er dnseibon Namen 
gab, durch den Zusatz: ^, dvo, xoi fj x4: xoa!) (die obere 
und die untere Hóhle). Andere, wie Gorraeus, vermeinen, 
d iss $ dw» xoa der Magen sei, 5, «dx» w*oUla ades der Bauch, 
1 )g efáhr wie wir den Magen Ventriculus, und den Bauch Venter 
zi nennen pflegen. Im Hippoerates stossen wir auf xoa 
aucl als Gescehwürshóhle. Alles recht, denn xoz depen- 
dirt von xoXoc, hohl. Galen nannte die Vertiefung der Hohl- 
T T , und des Plattfusses: «5 xov tZc yctpóc, und «o0 mo8óc, 
ind Rufus die über dem oberen, und unter dem unteren 
Augenlid, bei tiefliegenden Augen sich ausprügenden Furchen: 
Uv und jzóxoDov ?). 

d Sieh' den Artikel: Cava. 


p--— 


AM 
Y) De partibus x Lib. II, Cap. 8. 
2) De partibus hominis, pag. 23. 


9* 
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83, Coleus. 


Die anatomischen Handbücher prásentiren uns mit Coleus, 
ein sehr sonderbares Synonym des Hoden. Sonderbar muss 
ich es nennen, weil man es für das griechische xo^éoz halte 
kónnte, welches im Homer als Sehwertscheide !, im Arist 
teles als Flügeldecke?) der Insecten auftritt, und in der neuen 
medicinischen Sprache, auch als Mutterscheide, verschieder : 
Zusammensetzungen eingeht. Wahrscheinlicher stammt es ak 
von culleus, Sack?), Hodensack, aus welchem metaphoriseh; 
contentum pro continente, es auf Hode überging. Das italienische 
coglione (Hode), das provengalisehe co/lion, das franzósische 
coujon, und das spanische cojon, ergeben sich aus dieser 
leitung. Im Nonius Marcellinus findet sich coleatus 
münnlich. Von den Classikern kennen culeus nur Martial) 
und der Auctor der Priapeia: 


»— — — nos, pudore pulso, 
»Stamus sub Jove, coleis apertis." 


( Carmen | XIII.) 


Auch Cicero wird als Gewührsmann für euleus in den Lexie 
eitirt. Das ist hóchst possirlich. Cicero spricht (in seiner 
Epistolis ad. Fam., X1, 22) allerdings von Colei, jedoch nich 


*) IHas, I, 194. 

2) Hist. anóm., Lib. IV, Cap. 7.. Daher haben wir unsere Cole 
plera, (Küfer), zum Unterschied der Gymnoptera, deren nack 
Flügel unter keiner hornigen Decke sich verbergen. | 

3) Ein grosser Sack aus einer Schweinshaut oder Leder, j 
Transport von Oel und Wein, wie er jetzt noch im südlichBi 
Italien gebraueht wird. Seine Grósse erklürt noch einej 
anderen Gebrauch, welchen die Rómer vom Co/eus machte 
Sie nühten die Elternmóürder in ihm ein, um sie zu ersüufer| 
insui in culleo (Plautus und Seneca). | 
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s Hoden, sondern als zwei Familien, welche die Beinamen 
iànuvini und Cliternini führten, weil die eine derselben 
| dem Stüdtchen Lanuvium (das heutige Lavinia) an der 
ja Appia zu Hause war, die andere in Cliternum, nach 
| » inius eine Stadt in Mei colis; lebte — das KAsízepvov. des 
?tolemüus. Es kommt noch besser. In der Meinung, dass 
icero mit seinen Cole; die Hoden vermeinte, erscheinen 
üernini und lanuvini im Anatomisch-ph is IgA FRealwürter- 
| ud, IV. Bd., pag. 84, als Synonyme von Testes! 

B. pine hóchst wunderlichen Ausdruck für Hoden, als Mala 
| ica und braccica (würtlich: die Aepfel in den Hosen, 
Byron braccae!), Beinkleider), enthalten die PrZapeia: 


» Quod, movear non est, quia, si furaberis ipse 
» Grandia mala, tibi braccica mala dabo.* 


( Carmen L XXIV.) 


md $pyi, wird nur die erstere in der Anatomie verwendet. 
Sieh' den Artikel: Epididymis. "Og, und seine überaus 
'ah ilreichen Composita, haben in der Medicin. und Botanik 


3 a en, von xoijie, en nie Ra und Orchideae, Pflanzen 
n t hodenfórmigen Wurzelknollen. — Von der Homerischen 
iae, und der péfea des Hesiod, für Hoden, wurde in der 
'aatomischen Sprache nie Anwendung gemacht. 


| D Braccae, auch bracae, weite Beinkleider im Ovid und Pom- 
X |. ponius Mela. Die Gallier und Germanen, spüter auch die 
: dh Rómer, trugen solehe Beinkleider; daher Ga/lia braccata — 


—— Gallia Narbonensis, die jetzige Provence. 
E. 
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64. Colon. 


Colon, xo», ist ein zweideutiges Wort. In erster Instanz. 
bedeutet es: Glied des thierischen Leibes, — in zweiter: 
Hauptabtheilung des dicken Gedáürms, wie zuerst im Aristo- 
teles. Aristophanes (Equites, 458), und Nicander (Ale 
pharmaca, 23), schreiben deshalb, um einer Verwechslung vore 
zubauen, xóAo», nicht xoAov, wenn sie vom Darme reden. 

Der Abstammung des Wortes, lüsst sich nicht leicht a 
den Grund kommen. KóAo» mag aus «xeAdtec0m,, contorque: 
winden (wie bei Koliksehmerzen), oder von xwA)ew, impedire, 
(quia n ipso excrementa impediuntur, ne statim decidant, Kühn): 
hervorgegangen sein. Gleichgültig hierüber, bemerken wir blc 
dass die Aerzte, welche, wie mein klinischer Lehrer, colom 
colonis schreiben, sehr Unrecht thun, da xàAov im Genitiv xoc) 
hat, das lateinische Colon somit Coli haben muss, was auch 
den Anatomen zu allen Zeiten einleuchtete, da sie Cellula / 
Fasciae, Haustra, Plicae sigmoideae, und eine Valvula coli, nicht, 
colonis, beschreiben. Plinius und Caelius Aurelianus setzen, 


besser einleuchtet. 1 

Die Latino-Barbari nóthigen uns ein Lücheln ab, wenm 
sie statt Colon, Collum schreiben, mit der Erklürung, quia 
plura habet colla, d. i. Einsehnürungen. Die zwischen den 
Einschnürungen befindlichen Ausbuchtungen, sind die Cellulaé 
des Zerbis, und die Camerae des Fallopia. Von ihnen füh e 
einst das Colon den Namen Zntestinum cellulatum und cameratu : 
Heute heissen diese Zellen Haustra, nach H aller, welcher s e 
mit den Schópfeimern (haustra) an einem Wasserrade (àvzAtoy) 
verglich. Als supponirter Sitz der Kolikschmerzen, steht dem 


Colon der deutsche Name Grimmdarm gut an. 


K- 


85. Columella cochleae. — 86, Communicans faciei. — 87. Complexus. 13D 


85, Columella cochleae. 


Sieh' den Artikel: Modéolus. 


| 
n 
1 
IR ; 
l 86. Communicans faciei. 
] Sieh' den Artikel: Pes anserinus. 
97. Complexus. 


Der Muskel des Nackens, welchen wir, zu unserem Er- 
taunen, Complexus genannt finden, zeigt sein Fleisch durch 
lerlei CERE Intersectiones iios dh. wie wir sie, in 


Pdreigi wee nies — Gd ges cue 
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i 
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jit regelmüssigerer Form, am Aectus PMAUPUR als dosiniqi iud) 
en Jineae kennen. Man unterschied vor Zeiten drei Abtheilungen 
! : welche jetzt, als besondere Muskeln, unter den Namen: 
Zomplexus major, minor, und Biventer cervicis behandelt werden. 
E. drei Muskeln, als Einer aufgefasst, gaben den Trígeminus 
)der Compositus des Spigelius!), welchen Riolan, seines 
1 rchflochtenseins wegen, als Complexus benannte, iecur in drei . 
uskeln auflóste, als Partes Complezxi: unseren Biventer cervicis, 
Zomplezus major und minor. 

—— QComplexus ist kein Adjectiv, als welches es in der Ana- 
ie dient, sondern ein Hauptwort, welches nie etwas anderes 
T - bedeuten hatte, als , Umarmung"^ (Complexus venereus, und 
rere ad alicujus complexum, Cic ero), oder , Zusammenfassung. 
8 Adjectiv complexus in der Anatomie, wird für ,durch- 
S genommen, was es nicht ist, Sd nicht sein kann. 
» 'erflochten" (untereinandergewirrt) heisst im guten Latein 


perplevus, vor welehem man sich aber gescheut haben mag, 


j 


| 3) De corp. hwm. fabrica, Lib. IV, Cap. 7. 


i 
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da das deutsche ,perplex^ einen anderen als anatomische 
Sinn hat. — Durchflochten heisst pertextus. 

Der Name Complexus hat sofort aus der Anatomie ve 
bannt zu werden, denn er ist heller Unsinn. Was aber 2 
seine Stelle zu setzen würe, etwa pertextus, darüber müg 
der Areopag der Anatomen berathen, und sich den Dorsos 
trachelo-occipitalis des Dumas!) empfohlen sein lassen. Der 
Trachelo-occipitalis des Dumeril würe ebenfalls zu berücke 
sichtigen, und würde sich gut mit seinem bereits accredi 
tirten Nachbar, dem  Trachelo-mastoideus des Douglas 
Cowper, vertragen. 


88. Conarium s. Glandula pinealís, 


Die Zirbel hat ihren Namen nie gewechselt. Sie erhielt; 
ihn, als xevdpiov, von Galen, ihrer Gestalt wegen. Kovoc heisst 
Kegel, und kegelfórmiger Zapfen der Pinie und anderer 
Coniferen. Die Uebersetzer àünderten das griechische Wor 
nicht, sondern versahen es blos mit einem lateinischen Aus 
laut, und machten einen Barbarismus aus ihm, als Conarium, 
— die Zirbel der Deutschen. Galen sagt von seinem xovd4 
| gov: corpus hoc, substantiá glandula, à?i», figurá autem, cono per. 
quam, simile (ww wdMora mapmmcto»?). Aus diesem xóvoc und 
 àb», ging die deutsche Zirbeldrüse hervor, als wórtlichk 
Uebersetzung des Galenischen Ausdruckes, nicht als an : 
tomisch richtige Bezeichnung des Wesens der Zirbel, welche 
keine Drüse ist. Die à3évec (glandulae) des Galen, waren 
bekanntlich keine Absonderungsorgane, sondern Ausfüllune ' 
und Verstopfungsmittel von leeren Ráumen, wie es die Inter- 


stitia vasorum sind. Sie lagern deshalb vorzugsweise dort, wo 


TY) Nomenclature des muscles, pag. 134. 
?) De usw partium, Lib. VIII, Cap. 14. 


88. Conarium s. Glandula pinealis. 137 


B Loch abwechselnd zu verstopfen und aufzuthun ?, oder 
ne Gefüssverzweigung zu stützen kommt. So wurde denn 
ich die Zirbel theils für ein Verschlussmittel des Ver- 
indungsganges zwischen der dritten und vierten Gehirn- 
ammer angesehen, theils für eine nóthige Vorkehrung ge- 
alten , um die primáren Verzweigungen der Vena magna 
'aleni, welche sich in die P/exus choroidei cerebri auflóst, in 
'er Lage zu sichern: magnae venae divisionem opplet, in eum 
m, in quem reliquas glandulas, venarum. divisiones firmantes, 
pbitror factas fuisse?). Galen hatte sich also eine Vorstellung 
on der Verwendung der Zirbel gebildet, — wir haben keine. 
' An der Glandula pinealis müssen wir die Ausstellung 
bringen, dass pinealis ein neues Wort ist, und richtiger 
4 geschrieben werden sollte, da wir eine nux pinea im 
| inius, einen nucleus pineus (Fichtenkern und Fichtennuss) 
1 Celsus, und eine pinus pinea (Pinie oder Pignole) im 
er Linné vorliegen haben. — Wie die Pinie in Italien 
imisch ist, so die Zirbel (Pinus cembra, Linmn., Zirm, 
renbaum, von lat. cerrus) in Oberdeutschland. Die italieni- 
en Ànatomen übersetzten deshalb das xevdpiv mit Glandula 
à is, die Deutschen (Hans von Gersdorf) mit Zirbel- 
ise. 

- Penis und Virga cerebri, für Zirbeldrüse, war schon zu 
Btholin' 8$ Zeiten eine beliebte Obscónitàt: glandulam 


2 
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D 


1 im, penem, vocant, — ejusmodi nomina imponere, parvi 
momenti ?). 


cmm 
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M 
5 Wie der Pylorus, welchen Galen ebenfalls den Adenes an- 


. reiht, den Magenausgang bald óffnet, bald schliesst, ita etiam 
| conarium , meatwm, qui spiritum ex medio cerebri ventriculo in 


ve a mE LIE 


/ quartum transmittit, velut. oeconomuwm (etov vap(av) custodire ajunt 
B (loco cit.). 

4 Galen, /oco cit. 

3» Institutiones anat., Lib. III, Cap. 6, pag. 278. 
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89, Conchae narium und andere Conchae. 


. Den Alten war, vom Siebbein, nur jene durchlócherte| 
Platte genau bekannt, welche wir Lamina cribrosa nennen? 
Galen spricht von dieser Platte immer nur im Plural, als 
er ihre beiden, dureh die C'ísta galli getrennten Hálften, f 
zwei separate Knochen gehalten hüátte: /oca ante mening 


foraminibus pervia (roXoxpnva), quae ab anatomicis, a cribri. si 
tudine vocantur cribrosa (7000587 *). Weil die sich auf die Sie 
platte auflagernden Processus mamillares des Gehirns (spátel 
Riechnerven) paarig sind, liess Galen auch die Siebplatte a 
zwei Hülften bestehen, — daher der Plural /oca. An etlich: 
Stellen dehnt er aber die Bezeichnung 7/0p98c, ?. e. cribriforn 
auf jenen Complex von Knochenzellen aus, weleher unter d 


Siebplatte lagert, und nach Winslow's Labyrinthus ethmoida 
heute noch als Labyrinth des Siebbeins erwühnt 
Hippocrates verglich diese Anhüufung von Knochenzelle 


mit einem lückenreichen Schwamm, cxórtyoc, spongia, wesha 


LJ 
Cw. mh o me — JR -— 


auch Galen sich der Worte: $exà cxov[osi??, Ossa spongiosa 
für sie bedient. Náüheres über die Zellen dieses Knochen 
schwammes gab er nicht, und kennt überhaupt von ihad 
nur ihre Scheidewand, als 8wgper(a. Ueber die Nasenmuscheli 
schweigt er. So verblieb es mit der Kenntniss des Sieb 
beins, dureh die Restaurationsperiode der Anatomie, bis i| 
den Anfang des 16. Jahrhunderts, wo Vesal und Fallopi 
die terra incognita der Nasenhóhle etwas nàüher untersuchte 
und Casserius Placentinus?) das erste Mal das Wo 
Conchae, Nasen museheln, hóren liess, und zwar als Conch 
Veneris, nach der Formàáhnlichkeit mit dieser in Italien seb 


bekannten Seemuschel, aus der Gruppe der Te/lina, in welche 


| 


*) De usu partium, Lib. VIII, Cap. 7. 
7) Pentaestheseion, Lb. IIT, Cap. 6, de masi fabrica. 
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h Conchyliologen noch immer zwei Genera, als Venus und 
ytherea, benennen. 

j Da also die Nasenmuscheln als Conchae einmal gegeben 
aren, blieb den Anatomen nichts Anderes übrig, als ihre 
n itasie im Ersinnen anderer bildliceher Ausdrücke für diese 
inochen zu üben. Hierin waren sie auch sehr fruchtbar, und 
in terliessen uns eine Menge von Synonymen, unter welchen 
ie Laminae fungosae und spongiosae, das Andenken an das 
— n onór(og erhalten, die .Anfractus tortuos; und 
buli aber, sich gar nicht auf die Muscheln, sondern auf 
à Meatus anfractuosi und tortuosi des Galen beni: mit 
1 hen Namen er die verschlungene und verworrene Be- 
M affenheit der Siebbeinzellen überhaupt ausdrücken wollte !). 
lie Turbines und. Cartilagines turbinatae, beziehen sich auf die 
ng erolte Form der Muscheln, und die Cucullae auf ihre 
tehnlichkeit mit einer Papierdüte (sieh' Cuculla), weshalb sie 


ferus und meinem Lehrer Mich. Mayer, als ,Stanitzel- 


'ine* übersetzt wurden. Buccina?) und Conchylia sind Tauto- 
rien für Concha (cornets und conques im Winslow, von seinem 
ebersetzer als Hórner gegeben) Am passendsten fiel der 
rgleich aus, welchen Haller zwischen den Nasenmuscheln 


|o. 
Hh ^ 


| 2 » Buecina, war ein sdbsidiittfevatta Belaiiido Horn aus Messing- 
P - blech, ühnlich unserem Waldhorn. Es wurde in den rómischen : 
-— Heeren gebraucht, um von dem Zelte des Feldherrn aus, das 
Rignal zum Aufbruch oder zum Angriff zu geben (classicum), 
— welches dann durch die T'wba den Fusstruppen, und durch 
— den Litwus der Reiterei weiter verbreitet wurde. 


» Buecina, jam veteres cogebat ad arma Quirites." 


—-. Ursprünglich scheint eine bauchige grosse Meerschnecke, zu 
| ad diesem Dienste verwendet worden zu sein, das Kinkhorn, 
bs T'ritonium nodiferum, welches die Alten Buccing und Bucina 
nannten, 


140 89. Conchae narium und andere Conchae. 


und der Miessmuschel, AMytilus edulis, anstellte ^). TL 
Aehnliehkeit der Nasenmuscheln, besonders der unteren, m 
diesem Conchyl, ist Wirklich frappant. Die AManicae Hippo- 
cratis, wie die Conchae narium in allen anatomischen Wórter- 
büchern genannt werden, waren immer nur wollene Filtrir- 
triehter in den Apotheken, statt deren auch Düten a 
Fliesspapier gebraucht wurden. Das Drehen des Papieres 
zur Düte, mag wohl an die Krümmung gewisser Muschel 
schalen gemahnt haben. — Den ganz ungewóhnlichen Namen 
Nasenhippen und Hippelchen, welchen der Uebersetzer 
der: Chirurgischen Anatomie von Palfymn (1. Theil, Cap. 6) 
anwendete, verstehen die Wiener am besten zu interpretiren, 
Sie nennen einen dünngewalkten, dann zusammengeroll 
und. gebackenen Teig, eine ,Holippe^ (gut deutsch hoh 
Hippe). In der Frankfurter Ausgabe des Casserius vc 
Jahre 1612, finden sich alle alten. Synonyma der Nas 
muscheln zusammengetragen; ebenso die meisten in Pierer? 
Anat.-physiol. Realwürterbuch, V. Bd., Seite 586. | | 
Àn die Conchae, als Nasenmuscheln, schliessen sich ander | 

i 


Conchae an. 

heisst die vom Anthelix umgebene Vertiefung des àáusse "er 

Ohres, welche sich in den üusseren Gehórgang fortscMm 
ài 
| 


w^. ABEL — aaw o. WO m 


l. Die Concha auris, x9[(yn des Rufus Ephesius. $ 


Concha ist ,Muschel*. Die deutsche Anatomie erlaubte sic 
das ganze üussere Ohr, Ohrmuschel zu nennen. Die Are 


, 


L4 


'bisten nennen die Concha auris: Alvearium. | 

2. Die Concha auris interna, im Morgagni (Epistol., XII, 
Num. 10) —  Cochlea, Schnecke des Ohres. 1 

3. Die Concha oculi — Augenhóhle, die Concha cranii ; | 
Schüdeldach, die Concha genu —  Kniescheibe, die Conchi 
cerebri — Hirntrichter, und die Concha mulierum — weiblicl e 
Scham, sind nur bei den Latino-Barbari heimisch. Stat 


Concha, liest man auch Conchus, wie im Griechischen xó[y& 
d 


] 
, 


J) Elem. physioL, T. V, $. 135. 
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x5[y5. Die meisten dieser Anwendungen von Concha und 
onchus, rühren aus dem Ónomasticon von Julius Pollux her 
Lib. II, Num. 38, 71 und 188), die Coricha mulierum aber aus 
ch Keiner von beiden war Anatom, — der erste 
n Professor der Redekunst, der zweite ein Comódienschreiber. 
eine schamlose Muse, brachte die unflüthigsten Dinge in 
'agischen Gewündern auf die Bühne, und wáhlte für die . 
eibliche Scham, der beiden grossen Schamlefzen wegen, den 
isdruck Conchus — eine zweiklappige Muschel, Bivalve, mit 
^ dlchem Vulva TORNO zu sein scheint. 


90. Condylus. 


L— Es ist noch Niemandem aufgefallen, und wurde deshalb 
uch von Niemandem gerügt, dass zwei Dinge von ver- 
:hiedener Form und Verwendung, denselben Namen führen: 
ona idylus. Ueberknorpelte Gelenkskópfe, und nicht über- 
: )pelte, rauhe, an keinem Gelenk sich betheiligende, son- 
en zum PUENS-ENA von Muskeln und Büàndern dienende 
ili )chenerhabenheiten, heissen Condyli. "Wir sprechen von 

dyli femoris et tibiae, von Condyli (Processus condjloidei) 
" NE ipee, von einem Condylus macillae inferioris, 
. die franzósischen Anatomen von einem Condyle des Ober- 
ii nbeins, welcher mit dem Kópfchen der Armspindel articulirt 
ims ere Eminentia capitata). Alle diese Dinge sind überknorpelte 
ig nksbestandtheile. Wir belegen aber mit demselben Namen 
| dylus, die zu beiden Seiten des Ellbogengelenks angebrachten, 
ich ht überknorpelten Erhabenheiten des Oberarmbeins, welche 
i5 ondylus eacternus et internus, s. etensorius et flexorius, in das 
dMbogengelenk nicht einbezogen werden. Nicht der neueren 
| 1atomie ist diese Verwechslung zur Last zu legen. Die 
iriechen selbst gingen mit dem Beispiel voran, indem sie dem 
orte xévBuAog, verschiedene Bedeutungen beilegten, welche 
ch aber alle auf das Etymon xóv?»c, rundlich, zurückführen 


d 
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lassen. Aristoteles versteht unter xóv2uAo, die Gelen 
zwischen den Fingerphalangen, weil im gebogenen Zustam 
an ihrer Streckseite, harte, rundliche Hügel gefühlt und 
sehen werden: c» te) BoxzUAcu xoymsxé» !). Der Daumen, welcl 
nach Aristoteles nur zwei Phalangen hat, hatte consequent 
nur einen xó»»eg. Die übrigen Finger mussten also m 
ihren drei Phalangen, zwei xóv2uAot besitzen. So werden 1 
seine Worte verstündlich : 82xxv^og yé(ac povowóvySuAoc, — o € 
BuóvBuAot. Von xév8uog in diesem Sinne, erklàrt sich «xov3uM 
,mit geballter Faust schlagen". j 

Galen begreift unter xóvàuAe: die Gelenkskópfe: x£vBuA& 
oi zG» xÓAo» xsoxAoi?), und an einer anderen Stelle werdei 
die Gelenkfortsütze der Wirbel xovBvAó83etg àmogóce:; genar 
Im Oribasius erscheinen die beiden Tubercula des Oberarm? 
beins, und die beiden Knorren des Oberschenkelbeins, s 
xóvb)uko:, und die .JEm?nentia capitata desselben als xóvBvAoG 
Die Knóchel des Fusses nennt Rufus xóviuAot^). Es ergi I 
sich aus dieser kurzen Uebersieht, dass jede rundliche Em 
habenheit an den Endstücken der langen Knochen, sei gié 
überknorpelt oder nicht, Condylus genannt werden kann, wi 
denn auch der Name Condyloma, nicht blos auf ein syphilitisel 
Gewüchs an den Genitalien oder am After passt, sondern sehe 
von Hippocrates auf jede rundliche Geschwulst, was imm 
für einer Natur, angewendet wurde. Celsus definirte das C 
dyloma, als tuberculum, quod. ex inflammatione quadam nascitur? | 
und Andere wollten nur die an den Fingern und Zehen vo 
kommenden exerescentias callosas, carnibus duriores, et ossibu 
molliores, Condylome nennen (Gorraeus), weil die Fingel 
gelenke xóv8vAot heissen. | 


T) Hist. anim., Lib. I, Cap. 15. 

7) De usu partium, Lib. XI, Cap. 18. » 
?) Anatomiea ex libris Galeni, pag. 156, 158, und 250. 
4) Onomasticon, Edit. Clineh, pag. 70. 

9) De medicina, Lb. VI, Cap. 18. 


Ld 
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Auf die Autoritát des Galenus hin, welcher die Gelenk- 
rtsütze der Wirbel Apophyses condyloideae nannte, sind wir 
erechtigt, jede rundliche Knochenerhebung ,condyloid^ zu 
ennen — xóyBuAog und «ci2oc, Gestalt. Insofern kónnen die Pro- 
is s condyloide des Hinterhauptbeins und des Unterkiefers 
agelassen werden. Gebilde aber, welche in der Nühe der 
rocessus. condyloidei liegen, wie die Foramina condyloidea, die 
bveae condyloideae, und. die Canales condyloidei, müssen andere 
amen erhalten, da sie selbst keine rundlichen Erhabenheiten 
ü , sondern vor oder hinter solehen Erhabenheiten liegen. 
gr ipositionen ad, ante, und post, eignen sich ganz gut, 
ise Gebilde umzutaufen, und künftighin Canales, Foveae, und 
'amina ad condjylos, wenn sie seitlich dieser Fortsütze liegen, 
n : & und post condylos aber, wenn sie vor oder hinter den- 
Plben vorkommen, zu buds — Gelenksgruben, welche 
on idyli aufnehmen, Cavitates condyloideae zu nennen, wie 
]dter gethan !), steht mit der Natur der Sache in Wider- 
Tuch, dieweil Gruben weder rundliche Hügel, noch Hócker 
"d. Cavitates pro condylis hátte gesagt werden sollen. Aus 
eichem Grunde ist auch die Benennung: Foramen supracondy- 
und Processus supracondyloideus verwerflich. | Erstere 
rt ein, den Condylus humeri intermus durchbohrender Canal, 
jeleher bei vielen Affen, Halbaffen, Insectivoren, Fleisch- 
essern, Nagern, Edentaten und Beutlern vorkommt, und die 
eria ulnaris, mit oder ohne Nervus medianus, durch sich 
wd chtreten lüsst. Sein Analogon im Menschen, ist der 


sl )em alle Handbücher voll sind. Sprachrichtig kónnen sie 


)orme, nieht eben seltene Processus pain von 


T Canalis und Processus supra condylum intermum genannt 
orden, denn, wenn sie über einem condyloiden Fortsatz sich 
fir den, sind sie doch selbst nicht condyloid. 

| ^ Jeden Formbestandtheil eines Knochens, welcher, im 


ngeren Alter, mit dem Hauptstück desselben durch Knorpel 


D Abhandlung von den irockenem Knochen, 2. Aufl, Seite 31. 
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zusammenhüngt, und erst im fortschreitenden Wachsthum d 
Knochens, mit ihm knóchern verschmilzt, nannte Vesa 
Appendic *). Vor Vesal ecursirten die barbarischen Ausdrücke: 
Applantatio, Additamentum, Adnascentia, Adnezus, selten G'ibbem 
worunter meistens nur Hócker, Protuberantiae, Tubercula, w 
Tuberositates, verstanden wurden. | 


. 91. Confluens. 


Die Vereinigungsstelle des Sinus falciformis, des perpem 
dicularis (rectus Lieutaudii) und der beiden Sí/nus transversi, 
entspricht der Protuberantia occipitalis interna. Sie ist es, welche 
eigentlich unter dem Torcular Herophili (sieh' dieses) v | 
standen werden muss, und wird erst in neuer Zeit als Sümu 
confluens ?), und Confluens sinuum, in den Handbüchern erwáüh: 
Haller und Sómmerring ist dieses Wort noch nicht geláufig 
gewesen. Ein Sinus kann nieht zusammenlaufen (confluere, 
aber mehrere kónnen es; deshalb ist Sinus confluens factisch 
unmóglich, —' Confluens sinuun dagegen der Sache ganz ent 
sprechend.  Confluens und Confluentes, sind echte lateinisch 
Worte. Sie stammen aus der besten Zeit,. und dienten !: 
Benennung der Zusammenmündung zweier oder mehrere 
Flüsse. Cwm ad confluentem Rheni et Mosae (Rhein und Mose 
pervenisset, heisst es im Julius Cásar, und im Livius: u 
Anienem transit, ad. confluentes (wo der Anio in die Tiber ei 
mündet) castra: posuit. In der Medicin hórt man auch vor 
Variolae confluentes. Der Confluens, als Winkel, welchen zv 


Feldherren gerne als Lagerplatz benützt, der Sicherheit zweie 


" 


!) De corp. hum. fabrica, Lib. I, Cap. 8. 4! 
?) Von eonfluo — convenio, von Flüssen gebràüuchlich: Hippaz 
(Dnieper), infra Olbiam, cum Borysthene (Dniester) conftuit, unt| 
quinque amnium in wmum confluens concursus (Plinius). | 
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ia jiten wegen. Aus den Lagern wurden Ortschaften und Stüdte, 
linweisen, wie z. B. Coblenz, am Einfluss der Mosel in den 
thein. Nicht weniger als drei Ortschaften in Frankreich, und 


leren einige jetzt noch Namen führen, welche auf Confluens 
»ine Stadt im Herzogthum Savoyen, heissen Conflans. In 


Anatomie steht Confluens sinuum, dem Torcular Herophili 
s Synonym zur Seite. 
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| à Nicht die Anatomen, sondern die Geburtshelfer der 
1euesten Zeit, waren so uos die untaugliehste aller 
jennungen für den geraden Dur Pedu der oberen Becken- 
ipertur auszuwühlen. Comjugata ist das als Adjectiv gebrauchte 
^ jd jeip von conjugare — zusammenjochen, paaren, und ver- 
ciraten. Es steht mit conjuncta gleich, und drückt bei den 
lassikern eine verheiratete Person aus.  Conjugatio steht im 
n robius für ,Begattung^. Metaphorisch wird es überhaupt 
ür alles Paarige verwendet, z. B. Folia conjugata in der 
Jotanik; — auch die Nervenpaare hiessen bei den alten Ana- 
)men Conjugationes, als würtliehe Uebersetzung der JSyzygia 
Hi Galen. Der gerade Durchmesser des Beckeneingangs, 
n jugirt sich mit nichts, ist deshalb keine Conjugata, wohl 
Aber eine Conjungens, da er das Promontorium mit der Scham- 
idi verbindet. Man hátte für den guten geraden Durch- 
Ms sser, Diameter recta, keine schlechte Neuerung einführen 
gollen. — Ueberflüssig erscheint es nicht, zu erinnern, dass 
Diameter weiblichen Geschlechtes ist. Diameter rectus, obliquus, 
EY d transversus, sind Barbarismen, in wélche geburtshilfliche 


und anatomische Autoren, selbst Wórterbücher (Pierer) 


10 
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93. Conjunctiva. 


Das fürchterliche Latein des Berengarius, hat auch der 
Conjunctiva ihr Dasein geschenkt, und zwar, der Aetina zu 


Liebe, als Conjunctina. In seinen Zsagogae breves, in welchen . 


weder die Seiten, noch die Capitel numerirt sind, steht, 


unter der Aufschrift de palpebris, folgendes: ,Membrana, a — 


pericranio orta, suam. involvens cartilaginem, intraflectitur. usque 
ad tunicam corneam, mediante Conjunctina, tegente musculos 
oculi.^ Um einen Druckfehler (statt Conjunctiva) kann es sich 
nieht handeln, da die ominóse Conjunctina, in demselben Ab- 
schnitt sich wiederholt. Geben wir aber zu, dass ein Druck- 
fehler vorliegt, so ist doch auch Conjunctiva nicht besser als 
Conjunctina, da es kein Hauptwort ist, und erst im kupfernen 
Zeitalter, ein Adjectiv conjunctivus im* Tertullian auftaucht. 
Da aber der Sinn des lateinischen Wortes allgemein verstanden 
wird (conjungit palpebras cum oculo), und. Conjunctiva die Mutter 


der deutschen Bindehaut geworden, wollen wir sie in Gnaden 


nicht weiter tadeln. 


Von der Natur und Beschaffenheit der Conjunctiva, hatten : 


die alten Anatomen sehr wenig Kenntniss. Die Conjunctiva 
palpebralis existirte für sie nicht, da sie, wie Galen, die 
Bindehaut für eine Fortsetzung der Beinhaut hielten. Sie ver- 
wechseln zugleich die Conjunctiva bulbi oft mit dem vorderen 
Abschnitt der weissen Sclerotica, mit welehem sie verwüchst. 
Die alten Benennungen der Sclerotiea, als: A/bwm oculi, Can- 


didum oculi, Albugo, Funda und Sphendone, werden deshalb : 
auch an die Conjunetiva vergeben. Man liess die Conjunetiva | 
bis dorthin gelangen, wo die Selerotica in die Cornea übergeht, | 


und gab dieser Stelle den Namen Corona oder Circulus, dessen 
auch die lris theilbaftig wurde. Diese Verwechslung der Be- 
nennungen der Sclerotica, Iris, und Conjunctiva, muss dem Leser 
alter Schriften über das Auge, wohl bekannt sein, wenn er 
sie verstehen will. — Werden Gefüssbüschel in der Conjunctiva 
bulbi sichtbar, ünderte sich der Name in ragoides (rhagoides, 
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| traubig) und charoides, vielleicht choroides, geflechtartig (obwohl 
 rlhagoides und choroides schon der Choroidea gehórten), seltener 
- in aemathoides (haematoides, blutig), im Benedictus selbst in 
-das absurde rogoides, denn $éyog; heisst ein Getreideschober. 
Der durch seine bizarre Nomenclatur berüchtigte  Arabist, 
$ " Gabriel Zerbis, nennt die Conjunctiva: Tunica cireunocularis, 

oder Periobtalmium, andere Arabisten: Consolidans, quia con- 

| solidatur in rotunditate circuitus corneae. 

. Wollen wir also uns mit dem Namen Conjunctiva zufrieden 

- geben. Nur die Entzündung der Conjunetiva als Conjunctivitis, 
"lüsst sich nicht ertragen, ebensowenig als Cerebritis, Pulmonitis, 
à Ventriculitis. Den: Ausgang in itis, als Bezeichnung der Entzün- 
"dung, darf man nur griechischen Wórtern anhüngen, wie in 
Arthritis, Pleuritis, Gastritis, Enteritis, u. v. a. Ein lateinisches 
| Wort mit einem griechischen. Schweif, erinnert an das 
» Horazische: 
» Humano capiti cervicem pictor equinam 


»Addidit, — — — —* 


94. Coracoideus. 


| Processus coracoideus heisst rabenáühnlicher Fortsatz, 
-von xópaS, Rabe oder Krühe, und ci2?ecg, Gestalt. Dieser Fort- 


"gleich. Es giebt keine Raben, mit hackenfórmig gekrümmten 
JSehnübeln. Die Worte, welche Galen für den sogenannten 
| Rabensehnabelfortsatz gebraucht, sind: àmóguctg &YXopoeibs ('an- 
. ehoralis und anchongeformis im Adrianus Spigelius), oder 
| euposcác (C- fórmig, unciformis, uncinatus). Nur den fast gerade- 
liigen Fortsatz des Unterkiefers, welcher zur Befestigung des 
—-Sehlüfemuskels dient, nennt er c5» fxeuct *Zc xopóvrc — Raben- 
—fortsatz, wobei er jedoch nur an den Schnabel eines Raben 
| - gedacht haben konnte, dessen Gestalt mit diesem Fortsatz 
-Aehnlichkeit hat. Die Erklürung, welche Oribasius von der 
10* 
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Benennung des Hackenfortsatzes des Schulterblattes, als Proces- - 
sus coracoideus giebt, ist ganz absurd: processus ancyroeides, a non- 
nullis coracoideus vocatur, quia extrema, ejus pars, ut corniculae 
rostrum, extrorsum vergit!*). Sind denn die Schnábel der Raben 
nach aussen gerichtet? — Scehulterhacken und Hacken- 
fortsatz, Processus uncinatus scapulae, mügen den wirklieh | 
lücherlichen Rabenschnabelfortsatz in Vergessenheit 

bringen! | 


95, Cornu Ammonis. 


Jener Wulst im Unterhorn der Seitenkammer des Ge- ; 
hirns, welehen Arantius Pes hippocamp? nannte, umgreift den 
Sehhügel nàch aus- und abwürts, und beschreibt dabei ein 
Stück einer Spirale. Er rollt sich um den Thalamus opticus 
herum, und erhielt deshalb von Sómmerring den Namen: 
gerollter Wulst. Die Füsse der Seepferde haben keine Kniee, 
sondern stellen nur im Bogen gekrümmte Pfoten dar, wie an 
den antiken bildlichen Darstellungen derselben auffállt. Dieser 
Bogenkrümmung wegen, wurde der Seepferdfuss des Gehirns, 
von Winslow mit einem Widderhorn verglichen. Um aber 
dem menschlichen Seelenorgan, keine ordinüren Hórner auf- 
zusetzen, wurde aus dem Cornu arietis, ein Cornu Ammonis 
gemacht, was eigentlieh auf dasselbe hinauslüuft. Ein ügyp- 
tischer Gott ersten Ranges, war Amun Kneph. Er hatte seinen 
weltberühmten Tempelin der Oase der Lybischen Wüste, wo 
sein Standbild — eine münnliche Figur mit einem Widderkopf — 
als Vermittler der Fruchtbarkeit des Nilthales, verehrt wurde. | 
Die Griechen liehen sich diesen Gott, als Zeo; "Appov, von den 
Aegyptiern aus, und die Rómer, als Jupiter Ammon, von den 
Griechen. Auf die Hórner dieser müchtigen Gottheit, nicht 
auf gemeine Widderhórner, hatte es Winslow abgesehen, und 


J) Anatomica ex Galeno, pag. 157. 
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.$0 kamen die Cornua Ammonis in die Anatomie, wo sie noch 
bei Jedem, der von ihnen zum ersten Mal liest oder hórt, 
Verwunderung erregen. 

Der Jupiter Ammon hat noch zwei andere Andenken 
-in der Medicin hinterlassen. Das eine ist der Salmiak, con- 
"drahirt für Sa! ammoniacus, weil dieses Salz im Sande der 
 Ammons-Oase aufgesammelt wurde. Das andere ist das Gummz 
-ammoniacum, welches als Harz aus einem Baume derselben 
Oase trüufelt. Beide Namen kommen aus Celsus. 

Sieh' den Artikel Digitationes hippocampi. 


96, Cornua limacum. 


Die Cornua stehen sehr hàáufig, sowohl für Hart- als 
Weichgebilde, in anatomiseher Verwendung. Die Knochenlehre 
egistrirt die Cornua sphenoidalia (Ossicula Bertini), die Cornua 
| ossis hyoidei, die Cornua maaillae inferioris (Aeste des Unter- 
»-kiefers), die Cornua ossis frontis (veraltet, jetzt Processus zygo- 
-matici) die Cornua sacralia und coccygea, u. m. a. Als Weich- 

gebilde haben wir die Cornua der seitlichen Hirnkammern, das 
Cornu Ammonis, die Cornua s. Cornicula der Giessbeckenknorpel 
- (Cartilagines Santorinianae), die Cornua glandulae thyreoideae, 
pericardüi, uteri, u. m. a. Hieher gehóren auch die Cornua 
dimacum — 'lhrünenkanülchen. Nic. Stenson bediente sich 
"zuerst dieses gut gewühlten Tropus 7, welcher immer in Ge- 
-sellschaft der prosaischen Canaliculi laerymales (Bartholin), 
und Ductus laerymales (Haller) zu finden ist. Ein anderer 
^Tropus, welehen Stenson?) für die Thrünenróhrehen anwen- 
-dete, hatte weniger Glück. Es sind die Col/liciae, richtiger 
-Colliquiae, ein im Vitruvius gebrauchter Ausdruck für Dach- 


Y) Observationes anat. de glandulis oculorum, pag. 88. 


2) De musculis et glandulis, p. m. pag. 38. 


x 
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rinne, von con und /iquere, zusammenfliessen. Das Wort ist - 
zu wenig bekannt, um bei den Anatomen dieselbe Aufnahme | 
gefunden zu haben, wie die ihnen náher stehenden Cornua. 


97, Coronoideus. 


Ziwei Processus coronoidei haben sich in der Anatomie | 
eingebürgert: der Processus coronoideus ulnae, und der Processus | 
coronoideus maaillae inferioris. Ihre deutsche, nicht allgemein | 
angenommene Benennung: Krühenfortsatz!), ging aus der | 
Meinung hervor, dass corone, die xopóvy des Homer?), also. 
'Krühe und Rabe ist. Allerdings steht unter den vielen Be-. 
deutungen, welche der xcpóvq zukommen, auch jene einer | 
Krühe. Aber die Krühen tragen gar nichts an sich, was mit. 
den fraglichen Fortsützen Aehnlichkeit hátte. Der Schnabel | 
der Krüáhe, an welchen man gedacht zu haben scheint, ist | 
lang, dick, gerade und spitzig, wührend diese Fortsütze kurz, 
platt, etwas gebogen und stumpf sind. Auch mit Krone geht 
es nicht (als Kronenfortsatz im Sómmerring), da Kronen | 


kreisrund sind, der eine dieser Fortsütze aber stumpfpyra-. 
midal, der andere schwach hackenfórmig gebogen erscheint. 
Wir müssen es also mit einer anderen Bedeutung von xopóv; 
versuchen. Kepgówy und xopovíg ist in der J/ias und. Odyssee, auch. 


ein Hacken am Ende des Bogens, an welehem die Bogensehne: 


mittelst eines Ringes eingehüngt wird. Wenn man das obere| 


Ende der Ulna, und den oberen Rand des Untérkieférsdtem 
ansieht, findet man sie mit einem tiefen Ausschnitt versehen | 
| 


(Incisura. semilunaris, an der Ulna auch Cavitas sigmoidea oder. 
lunata major). Dieser Ausschnitt wird, an beiden, nach vorn| 
| 


zu, von einem aufgebogenen Fortsatz begrenzt, welcher ihn| 


!) Nach Mayer, Beschreibung des menschlichen Kórpers, II. Bd.,| 
pag. 246, und 45. | 
?) Odyssee, Lib. XII, Vers 418.. 
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zugleich so vertieft, dass man eine beliebige Schlinge, oder 
. einen Ring, an ihm aufhüngen kann. 5o fassten Galen und 
" Oribasius die xopóv, auf. Aus ihr wurde erst von Heister 
- coronoideus und coronoides!) geformt, welche sich noch in 
- allen Büchern als ,krühenschnabelühnlich^ herumtreiben. 
Die Ausschnitte, welche am oberen Ende von Sàáulen 
und an Gesimsen, als Verzierung angebracht wurden, hiessen 
ebenfalls coronae und coronides (Hesychius). Kopovig ist viel- 
leicht die Mutter unseres Karnieses. Ein Schnórkel am Ende 
eines Buches, hiess ebenfalls Coroniís, woher die Redensart: 
rem ad. coronidem perducere, eine Sache zu Ende bringen. 
Vergleiche über Coronoideus, den Artikel Oflecranon. 
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98. Cotyle und Cotyledones. 


I. Cotyle. 

Cotyle kommt, als Pfanne des Hüftgelenks, bei den 
-lateinisch schreibenden Anatomen, gar nicht vor. Dagegen 
- giebt es eine neugebildete Cotylitis bei den modernen Chirurgen, 
-als Pfannenentzündung (erstes Stadium der Coxalgie), und 
ein Os cotyleale im Geoffroy St. Hilaire — Seitenwandbein, 
der Schalenform wegen, welche jedoch dem Stirn- und Hinter- 
-hauptsbein, in noch ausgesprochenerer Weise zukommt, als 
dem mehr flachen Seitenwandbein. 

* Bei den griechischen Aerzten, hiess eine tiefe Gelenks- 
| -grube: xoz0^a, und eine seichte: -4v»6?). Die Cotyle wurde 
^ durch Acetabulum ersetzt, die Glene aber perennirt noch in der 
— Cavitas glenoidea. 

! Koc), war kein ausschliesslich anatomischer Terminus. 
- Viele vertiefte, oder ausgehóhlte Gegenstünde, wurden als 


!) Compendium anatomicum, T. I, pag. 50. 
?) Oribasius, Anatomica ez Galeno, pag. 130, und Hippocrates, 
De ossium natura, Lib. I, Cap. 1. 
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x^50Ae. benannt. Apollodorus sagt: vá» 8i «5 xoókow woxük» — 
&xd)ouy, omne, quod cavum est, cotylen vocant. Einige Arten der [ 
xox)An, will ich anführen: 1. Ein Maass für Flüssigkeiten, welches 
zwei cézap:x fasste, ungeführ 9 Unzen!). 2. Ein Maass für 
Trockenes, im Gewicht von 7!/, Unzen — dem Hemiaestos. . 
3. Ein kleines Trinkgefüss (Becher, Napf), in der /las und . 
Odyssee fter erwühnt. 4. Die hohle Hand und der hohle Fuss, - 
im Julius Pollux. 5. Die Cimbeln, runde Erzplatten mit einer 
Hóhlung in der Mitte, als yxAxó3exot woxóha im Aeschylus. -. 
6. Das Kahnbein des Fusses, seiner napffórmigen Gelenkflüche 
wegen. — Das Beiwort cotyloidien (cotyloideus), wird von den . 
Franzosen (seit Winslow), ófters für Dinge, welche zur Pfanne 1 
in Beziehung stehen, angewendet. Mancherlei kann sich auf . 
die Pfanne beziehen, ohne cotyloid, d. h. pfannenfórmig zu sein. | 
Ich kenne ausser der Pfanne selbst, nichts an ihr, was pfannen- 
fórmig wáre. Das bourrelet cotyloidien des Winslow?) woraus . 
sein Uebersetzer Cesticillus cotyloideus ?) machte, unser Labrum . 
cartilagineum acetabuli, 1st ringfórmig, aber nicht pfannenfórmig. 

II. Cotyledones. 

Anatomen und Geburtshelfer verstehen unter Cotyledones, : 
die zu einem Kuchen vereinigten Lappen der Placenta, von : 
denen sich der eine oder andere, als Placenta succenturiata, | 
vóllig ablósen und selbststindig werden kann. Diese Anwen- 
dung von Cotyledo ist günzlich verfehlt. Cotyledo kommt von 
xor, muss also etwas napffórmig gehóhltes sein. Galen*) 
nannte die napffórmigen Erhóhungen an der inneren Ober- | 
flüche des Mutterschlauches tráchtiger Wiederküuer, in welchen | 


) Gorraeus, .Definitiones medicae, pag. 243, wo Nüheres über 
dieses Maass zu finden. 

?) Traité des os, mum. 1238. 

3) Cesticillus ist ein neu gebildetes Wort. Es kommt von cestus . 
(xscvóc), als ,Gürtel^ im Varro, und als ,liebeerregender 
Venusgürtel^ im Martial. 

4) Comment. ad Hippocratis aphorismos, Lib. V, Aph. 18. 
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- die Zottenbüschel des Chorion stecken : xo:w^n2óvec, — die Glan- 
- dulae wuterinae der vergleichenden Anatomie. Er schrieb sie 
. auch dem menschlichen Weibe zu, wo sie, nach Praxagoras, 
. die offenen Mündungen der Uterinalvenen darstellen, aus 
- welchen sich das Menstrualblut ergiesst: Cotyledones sunt oscula 
| venarum, ad, uterum pervenientium !), welche sich im schwangeren 
-. Zustande des Weibes, mit den Venen des Chorion dureh Ana- 
—stomose verbinden, um dem Embryo jenes Blut zuzuführen, 
— welches sonst durch die Menstruation nutzlos vergeudet wird. 
"Mundinus, und seine Schule, hielten dieses für eine ausge- 
— machte Sache. Als der Cotyledo, als Gefüssmündung, von der 
— Anatomie aufgegeben werden musste, verblieb er doch in 
- anderer Form in der Naturgeschichte, und zwar als Saugnapf 
|.an den Armen der Sepien (nach Aristoteles), als eine 
| Pflanzengattung des Dioscorides?) und als die Samen- 
lappen und Samenkuchen der neueren Botanik, deren 
! einfaches oder paariges Vorhandensein, den Unterschied der 
- Plantae mono- und dicotyledones bedingt. 


I 99, Coxa, Coxendix, und Anchae. 


Von den verschiedenen Anwendungen des urlateinischen 
B wW ortes Coxa (ieyíov), bei Anatomen und Laien, hat sich nur 
— Eine in der anatomischen Sprache der Jetztzeit ertidión — das 
(0s covae, Hüftbein. Celsus gebrauchte es schon in dem Sinne 
yon Hüftgegend: dolor in inguinibus, et coxis, et feminibus est, 
E auch als Oberschenkel: perfricare coxas et poplites. 
3 Plinius versteht unter coxa nicht den ganzen Oberschenkel 


! 


BÉ. » Galenus, De anatomia matricis, Cap. 10, versus finem. 

[ 2) Cum folis, instar vasculó excavatiís, wmbilico hwmamo similibus 
| (Nabelkraut, Frauennabel), «nde etiam Umbilicus Veneris 
s audit, Nüheres in St. Blancardi Lez. med., Edit. Kühnii, 
LM T. I, pag. 445, und T. II, pag. 1553. 
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sammt Haut und Fleisch, sondern blos das Oberschenkel- 
bein: fallente vestigio (durch falschen Tritt) cecidit, cozamque 
fregit. Die Classiker bedienen sich lieber des Wortes cozendic, - 
wie Varro, Suetonius, und zwar theils für Hüfte, theils auch 
für Oberschenkel: cowendices vertuntur in acetabulis (Plin.). 

Von Coxa, als Schenkelbein, bildeten die Italiener und | 
Franzosen ihre coscia und cuisse, welche in der anatomischen 
Sprache das Oberschenkelbein ausdrücken, in der Küchen- 
sprache aber den ,Schlegel^. Die Portugiesen haben die 
lateinische coxa ganz intaminate aufgenommen: coxa, Schenkel- | 
bein. Die Wallachen entstellten es zu coapse. Die Spanier | 
haben für Schenkel, des dieken Fleiseches wegen, zwar nur : 
muslo, nennen aber doch einen Hinkenden cozo, und das 
Schenkelstück des Harnisches quéxote, ein durch Cervantes 
aler Welt bekannt gewordenes Wort. Den lüngsten Namen | 
führt das Hüftbein im Vesal: os, sacri ossis lateribus commissum. 
Albin fehlte arg mit seinem Os coxarum, von welchem man 
glauben müsste, dass es beiden Hüften zugleich angehórt !). 
Das ,Dreypein^ im Schylhans, drückt in Einfalt, aber wahr, 
den Zustand des Hüftbeins im Kinde aus, wo es aus drei 
durch Knorpel verbundenen Stücken: Darm-, Sitz- und Scham- 
bein zusammengesetzt erscheint. Bei den Arabisten macht den 
Neuling in der Lectüre der Alten, das Hüftbein als Os femoris, 
stutzig. Sie nennen gar nicht selten, diesen Knochen so, indem 
sie dem Gerardus folgen, welcher das Hüftbein ,0b juncturam 
cum. femore*, Os femoris (Os quod femur portat) nannte. 

Von Coxa als Schenkelkopf (Üuxare coxam), als Hüft- 
gelenkskapsel (ruptis ligamentis coxalibus), und. als Hinterbacke 
(coxae macerrimae et tremulae), finden sich in den Schriften der 
Aerzte des Mittelalters Beispiele in Menge vor. Wir citiren 
sie nicht, da sich um die Sprache des Bruno, Rogerus, 
Villanovanus, Marignana und Consortes, Niemand mehr 
kümmert, und mit Recht. 


!) De ossibus corp. hum., S. 188. 
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Das altdeutsehe Eisbein, unterscheidet sich wenig von 
dem hollündischen Zs-been. Da dieses auch als /sch-been auftritt, 
. glaube ich hierin ein Wahrzeichen der griechischen Abkunft 
. beider Worte von icytov, zu erblicken. — Unter dem, im gemeinen 
— Leben bekannten Sehlossbein, wird entweder das ganze Hüft- 
| bein, oder nur das Schambein verstanden, weil es mit dem der 
- anderen Seite zusammenschliesst. Es heisst deshalb auch 
| Schlussbein. Das Volk wendet Sehloss- und Schlussbein 
l in der Regel nur auf das weibliche Geschlecht an. Bei den 
l Uebersetzern der Araber, tritt auch ein neues Wort für Os 
. €oxae auf, als Os anchae oder Os ancharum. Sie bedurften das- 
' selbe, da sie das Oberschenkelbein, Os coxae nannten. Von 
| Oonstantinus Afer, bis in die Zeit der Wiedergeburt der 
-— sehónen Wissenschaften, treffen wir diesen Ausdruck in allen 
| anatomischen und medicinischen Schriften an, theils als anchae 
— sehlechtweg — Hüft- und Gesáüssgegend, theils als os ancharum 
3 — Hüftbein. Sporadisch kommt es noch im 16. Jahrhundert 
—yor. Dureh Vesal wurde es aus der Anatomie verabschiedet, 


i und bleibend durch Os cowae s. cocendicis ersetzt. Nüheres über 
- dasselbe, in HL, $. X, Albartafa. 

I Lateinischen oder griechischen Stammes dürfte das Wort 
/— Anca $. Ancha nicht sein, obwohl der griechische có» ühnlich 
klingt. Aber die Bedeutung des («6v als Ellbogen, lásst sich 


4 m gleichfalls nicht zu. verwenden. Dietz spricht sich für die 
- altdeutsche ancha aus — — Einbiegung. Eine solche Einbiegung 
-—zwischen Hinterhaupt und Hals, heisst vielleicht | deshalb 
ON acken, welcher durch Versetzung zweier Buchstaben aus 
/— ancaà Vice Der Einbug am Kreuz und seine nüchste 
[a — Umgegend, kónnte wohl ebendeshalb zu seiner Benennung ancha 
H gekommen sein. Es ist nicht unmóglich, dass die Normannen, 
[i das deutsche Stammwort nach Unteritalien brachten, wo es 
H -von den Mónchen, welche die Araber in's Latein isis 
bi Bphonischer als das harte coxa befunden, und sofort demselben 


yiretm 
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vorgezogen wurde. Lange bevor ancha sich aus der lateinischen 
Sprache verlor, hat es sich andererseits in den romanischen 
Sprachen sesshaft gemacht, als franzósisch hanche, italienisch 
und spanisch anca, englisch haunches, und in den Compositis: 
éhanché und. sciancato, lendenlahm. 


100. Cranium. 


Wüàhrend unter Calvaría, nur das Schádeldach verstanden 


wird, ist Cranéum der ganze knócherne Scháüdel (5» cópzo» . 


xpawio» waAetvai 3). Cranium ist so durch und dureh griechisch . 


(xeavíov), dass es aus allen lateinischen Lexicis exilirt wurde. 
Aus Galen?) und Oribasius lernen wir, woher es stammt. 
T5 xedvog (im Genitiv xed»sog), im Eustathius «5 xpávov, im | 
Lucian « xpov(ov, ist ein Helm (galea) Da die Schádel- . 
knochen das Gehirn wie ein fester Helm umschliessen, erhielt 
ihre Gesammtheit den Namen Cranium, quia cerebrum, velut 
galea, ab ecternis defendit injurüs. Kühn leitet mit Unrecht, 
xgow(o» von xsípo, tondeo, ab. Mit Unrecht sage ich, da nicht 
die Schüdelknochen, sondern die Schádelhaut geschoren wird. 
Als etymologische Wurzel von craniwm,. kann nur s» xdpn, | 
Kopf, angesprochen werden. Von ihm stammt das Homerische | 
xágnvo», welches auch 'x4gavov geschrieben wird (Eustathius), | 
und per syncopen, xgav(o» und cranium giebt. | 

Viel háufiger als xágqv», finden wir den Plural x4prwo, | 
für Berggipfel, Anhóhen und Burgen. KdZpqva xoX(ev» sind die | 
Citadellen der Stüdte, und x4pq»« 2péov» die Gebirgsspitzen, im | 
Homer, Anaereon und anderen Dichtern. Das alte xac wird 
den Aerzten auch durch das noch übliche Aristotelische xap»- 
Bapía — temulentia capitis, Eingenommenheit des Kopfes, in 
Erinnerung gebracht. Kagrfapóv steht im Suidas, als caput 


7) Julius Pollux, Onomasticon, Lib. IT, Cap. 4, Num. 88. 


?) Galenus, De usu partium, Lib. VIII, Cap, 9. 
*. 
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vino gravatum. — Einer der horrendesten Barbarismen des 
- Gabriel Zerbis, ist Carnerium für Cranium. 

Zwei untergegangene Ausdrücke für  Hirnschale, sind 
x^vyo»; und xóéyyr (Muschelschale), im Julius Pollux, und 
cxa9io» (Kahn) im Aristophanes. Die Benennungen des Stirn- 
- beins, als Os prorae, und des Hinterhauptbeins, als Os puppis, 
— welche bei den Arabisten heimisch sind, kónnen, als Schiffer- 
sprache, nur in Hinblick auf cxogíov und cxagí; (Nachen), ent- 
J standen sein. In der That hat ein abgenommenes und um- 
. gekehrtes Sclhüdeldach, grosse Aehnlichkeit mit einem kurzen 
1 und breiten Boote. Das gothische skip, das spanische esquife, 
. und das franzósische esquif, sind entfernte Verwandte von 
| Scaphis. Das altfranzósische esquiper, ein Schiff ausrüsten, 
ging in das neufranzósische équéper über. Equipage, als 
Schiffsmannschafft, und unsere Equipirung, ergeben sich 
daraus von selbst. 


"oe — E pens re iom e sace D 
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In den anatomischen Sehriften des 14. und 15. Jahr- 
. hunderts, herrscht über die Begriffe von Cremaster, Didymus, 
| und Tunica erythroides, eine grenzenlose Verwirrung. Bleiben 
wir vor der Hand bei Cremaster stehen. Würde man den 
ours Galen's, welehe damals so hoch gehalten wurden, 
"bezüglich des Cremaster, treu geblieben sein, würe es zu keinem 
' Missverstindniss gekommen. Galen sagt deutlich und be- 
— stimmt: Corpora musculosa (uuoó9v cópaxx), quae a musculis hypo- 
—gastrü, in masculis ad. testiculos descendunt '). An einem anderen 
- Orte , nennt er diese Corpora muscularia: Cremasteres?). 


SEDAN dL OW Ame IIL 


TS 


MCA 


il J) De usu partium, Lib. XIV, Cap. 11. 

i 2) De semine, Lib. II, pag. 685, des Vol. IV der Edit. Operum 
di omnium Galeni, von C. G. Kühn. 

] 
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Oribasius!) bezeichnet die Cremasteres nüher: als duo graciles 
musculi, in utrumque testiculum pervenientes, quorum. unus a pube, 
alter ab ilium osse exoritur, womit das auf- und absteigende 
Stück der Cremasterschlinge gemeint sein muss. Fortfahrend: 
ipsorum munus est, testem, attollere, unde Cremasteres vocantur. 
Der Uebersetzer Rasarius, fügt hinzu: hoc est suspensores. 
Mit Rufus Ephesius beginnt die Verwirrung. Ihm ist der 
Cremaster ein Nervus concavus (veüpo» woo», worunter er auch 
das Vas deferens verstanden haben kann?), qui cum arteria ad 
testem  pervenit?). Wührend Vesal mit seiner Tunica carnea, 
quam testis musculum censemus *), und seinen Fibrae carneae 
rectae, quarum ope testis obscure sursum vellitur )), dem Galen 
beitritt, handelt Mundinus vom Suspensoriwm, i. e. Cremaster, | 
als gesammten Gefáüsscomplex des Samenstranges, durch 
welchen der Hode am Unterleib aufgehüngt wird9), also — ^. 
unserem Funiculus spermaticus. Diese Auffassung des Cremaster d 
als Samenstrang, geht schon in einem unechten Buche des | 
Galen voran?), in welchem es, Cap. 11, versus finem, heisst: | 
Testiculi sunt conceptacula seminis, quod per cremasteres ad. eos 
fertur, in quos (cremasteres) etiam alia vasa, testes mutrientia, 
descendunt. Berengarius verwechselt den. Cremaster mit 
unserer Tunica vaginalis communis des Samenstranges, welche 
er, wie alle Arabisten, für eine Fortsetzung des Bauchfells | 
hielt, und. Didimus s. Cremaster nannte 5. Ganz unverstündlich - 


JP) Anatomica ex libris Galeni, pag. 237. | 
?) Auch bei den Arabisten erscheint das Vas deferens, als Vas à 
nervosum. 
?) De partibus hominis, Edit. COlinch, pag. 41. 
à! Epitome, Cap. VI, de organis propagationis. 
9) Ibid., Cap. II. | 
9) Anathomia Mundini, Edit. Móllerstadt (Melerstat), 2n cap. de j 
anathomia, didimi. 


7) Galeno adscripta Introductio s. Medicus. 
$) Isagogae breves, $n cap. de vasis seménariüs. . 
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klingt, was A. Benedictus über den Cremaster sagt: Zntus 

(im Hodensack) tunicae sunt, quae testes velant, per singulos 
| nervos dependentes, quos cremasteras Graeci appellant!). Um 
- das Maass voll zu machen, sei noch bemerkt, dass S. Paulus 
- den Nebenhoden (Parastata  circosoides) als  Cremaster be- 
- handelt ?). 

Seit Vesal hatten die Cremasteren keine absurden Aus- 
-legungen und Entstellungen mehr zu erleiden. Sie verblieben 
im Columbus, Fallopia, Laurentius u. A., die Musculi 
estis, und erhielten ihren angestammten Namen Cremasteres, 
erst dureh Riolan im 17. Jahrhundert zurück. Der deutsche 
Name Hebemuskeln, richtiger Aufhüngemuskeln der 
"Hoden, entspricht dem xgeeuáo, suspendo, wie denn auch diese 
Muskeln im Bartholin?), als Musculi suspensores testiculorum 
erwühnt werden, mit der Bemerkung, dass es Menschen giebt, 
-welehe dieselben willkürlich in Thátigkeit versetzen kónnen. 
Dass ausnahmsweise die Cremasteren, die Hoden ganz in die 
"Bauchhóhle hinaufgezogen haben sollen, wird versichert. Der 
Name Musculus | testicondus (Hodenverberger), welcher im 
Sehreger auffallt, ging aus dieser Versicherung hervor. — 
Die schon von Galen bemerkten, vom inneren schiefen 
— cm abstammenden Fleischfasern im runden Gebàr- 
omutterband, wurden von Riolan?) als Cremaster mulieris 


 Cremaster anerkannt. 


Das Wort xesuáczpa habe ich auch im Aristoteles ge- 
Lfunden, aber als Ankertau, so wie xeépzsi; und wospacpóc, als 


4 3 J) Anatomice, Lib. II, Cap. 20, de scorto (seroto). 
—— 7) Gorraeus, Definitiones medicae, pag. 246. 
c5 9) Institutiones anat., Lib. I, Cap. 229. 

n 3) Anthropographia, Lib. V, Cap. 35. 

—— S8) De articulis, IV, 52 und 56. 
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102, Cribrosus und Cribrum. 


Das Siebbein ist eine Congeries cellularum, deren Complex 
wohl einem Schwamme, aber keinem Siebe gleicht. Nur ein 
kleines und schmales Plüttchen an ihm —- das oberste oder 
horizontale — ist wie ein Sieb durchlóchert. Mit Recht sagt 
C. Stephanus: én hoc osse, parum de cribro est, quum spongiam 
potius aequet. 

Das Siebbein, als einen selbststándigen Scháüdelknochen, 
kannte Galenus nicht!) da er sich mit der künstlichen Zer- 
legung des Scháüdels nieht befasste. Er wusste nur, dass 
in der Mitte des vorderen Reviers des Schádelgrundes, sich 
eine durchlócherte Stelle befindet, entsprechend einer gleichen — 
Durehlócherung der harten Hirnhaut. Diese durchbrochene — 
Stelle, liess die eingeathmete Luft in die Gehirnhóhlen hinauf, 7 
und die Excremente des Gehirns (purgamenta) in die Nasen- || 
 hóhle herunter. Er sagt: ante meninges sunt ossa, admodum || 
foraminibus pervia (xokóxemwx), quae ab anatomicis vocantur cri- . 
brosa (T052:25?). Damit war also nur die Siebplatte des Sieb- 
beins gemeint. Unter diesem Sieb giebt es viele AMeatus. 


tortuosi et anfractuosi, durch welche die Luft, bevor sie in ; 
das Gehirn gelangen kann, sich durchwinden muss, und | 
dabei, wenn sie kalt ist, erwürmt wird: me aer frigidus recta I 
in cerebri ventriculos se insinuet, quod. ipsum cerebrum immodice . 
refrigeraret, omnemque vitam in periculum adduceret *). Er sagt 
weiter: es würe besser gewesen, dieses Conglomerat von 


!) Erst G. Fallopia wies seine Gleichberechtigung mit den || 
übrigen Hirnsehalknochen nach (Observationes anat., pag. 30, 
seqq.), und Vidus Vidius, sein Schüler, gab die erste, freilich | 
sehr armselige Abbildung des emancipirten Siebbeins. Amnatome | 
corp. hum., Tab. V, Fig. 15 und 16. | 

?) De usu partium, Lib. VIII, Cap. 7. | 

3) Ibid., Cap. 6. 
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Knochenzellen nicht Siebbein, sondern. Schwammbein 
(exo[Yosi?4c) zu nennen, wie es Hippocrates gethan. Es 
kann nieht verkannt werden, dass er dasjenige meint, was 
»wir Labyrinthus ethmoidalis nennen. Aber das Siebbein, als 
einen selbststindigen, und aus seinen Verbindungen gelósten 
Knochen, hat er in seinem Leben nicht vor Augen gehabt. 
Sein Verehrer, Rufus Ephesius, war nicht weiser als er. 
Er erwühnt vom Siebbein nichts weiter als: ubi nasi initium 
est, crebra, ibi foramina. (xoxy& sgígpasa tOposió), per quae indubie 
sternutamentum, mucusque propellitur-!). 

Die Restauratoren der Anatomie, welche den ganzen 
Schüdelgrund Os basilare nannten, fassten die zarten Knochen 
im Inneren der Nasenhóhle, wie die Nasenmuscheln, die Pflug- 
schar, das Gaumen- und die Thrünenbeine, als Ossa, quae. sunt 
infra basilare, zusammen. Sie kannten sich in denselben nicht 

recht aus, wie aus ihren Angaben über die Wege entnommen 
werden kann, auf welchen die Gehirnexcremente (Nasenschleim) 
dn den Rachen und in die Mundhóhle gelangen. Nur der Sieb- 
| platte gedenken sie in Galen'scher Weise, und nennen sie eben- 
-falls Os ethmoides, auch ithmides und itmides?), und ésthmoides, 
je nachdem sie bessere oder schlechtere Griechen waren. Die 
Latino-Barbari, welehe den Galen übersetzten, gaben das 
Es. Wort -4posí4c durch cribrosum zurück, welches 
mie und nimmer der lateinischen Sprache angehürte, und leicht 
auf die Idee bringen kónnte, dass, da der Reichthum an einer 
—Sache durch ein Adjeetiv in osus ausgedrückt wird (vitiosus, 
populosus, nemorosus, mwmerosus, verbosus, etc.), auch cribrosus 
—yQreich an Sieben bedeuten müsste. Die lateinische Sprache 
hat, ausser cribrarius und cribratus (beide , durchgesiebt*^), 


AN 


r" Adjectiv von Cribrum. | Cribriforme, obwohl auch neu, 


Mob dis hne im e 


Sq 


!) De partibus corp. hum., pag. 34. 

2) Das Os itmides der Latino-Barbari (Zerbis), erklürt sich aus 
der neugriechischen Aussprache von Yfposió5c, c und ot — i, 
und einem weggeworfenen /. 
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würe jedenfalls besser als eribrosum. Eustachius wich beiden 
aus, durch sein Os foraminulentum und Os cristatum. 

Wenn es also kein Os cribrosum geben darf, so soll es: 
auch im Grunde des JMeatus auditorius internus, und im. 
Vestibulum | labyrinthi, keine Maculae cribrosae, sondern cribri- 
formes geben. — Dem Cribrum benedictum der alten Aerzte, 
wollen wir unser stiles Beileid bezeigen. Sie hielten ohne. 
Zweifel, ebenso wie wir, die Harnabsonderung für eine wich- 
tige Ausscheidung sehüdlicher Stoffe aus dem organischen 
Haushalt, und benedeiten das Sieb, durch welches diese Aus- 
scheidung vermittelt wird. Das Sieb liegt im Inneren der 
Niere, und zwar vertical. In dem Raume auswürts vom Sieb, 
wird das wüsserige Blut durch die Vena renalis ergossen. In 
dem. Raume einwürts vom Sieb, sammelt sich das Filtrat als 
Harn an, und wird durch den Harnleiter in die Blase ab- 
geführt!).: Die Lócher des Siebes, waren die Oeffnungen auf 5 
den Papillae venales. Das Cribrum benedictum that seine Schuldig- | 
keit noch im 16. Jahrhundert, bis es durch die Entdeckungen - 
des Lorenzo Bellini und Marcello Malpighi, über die 
. Struetur der Nieren, für immer aus der Küche des mensch- 
lichen Leibes beseitigt wurde. 

Ebenso barbarisch "wie cribrosum, ist Colatorium (von d 
colare, durchseihen, filtriren). Die Siebplatte des Siebbeins | 
kann wohl mit einem Sieb, aber ganz gewiss nicht mit einem | 
Filtrirtrichter oder Durchschlag verglichen werden. Die alten | 
Aerzte dachten mehr an die Colatura 3, VI, als an lateinische 
Grammatik, sonst hütten sie statt des unmüglichen Colatorium, 
richtig Colum gesagt, oder ganz kurzweg Cribrum, was keiner | 
falschen Auslegung unterliegt. 


.1) 8t. Blaneardi Lex. med., Artikel OCríbrum. 
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103. Cricoideus. 


In Galen's Bueh: De usu partium, kommt eine Cartilago 
ericoidea nicht vor. Galen benennt hier den Ringknorpel, nach 
seiner Ordnungszahl, als 2eózepoc óv89poc, zweiter Knorpel. Seine 
ringfórmige Gestalt drückt er durch eic x)xAov aus. Im Tractatus 
de vocis organo, P. I und III, dagegen, welcher zu den unechten 

 Galenischen Schriften zu gehóren scheint, findet sich der yóv- 
-Bpog xomoeibás vor. Kpixog ist jeglicher Ring — am Finger, am 
"Pferdegeschirr, an der Wagendeichsel, u. s. w., — xeuosiófc 
-also ,ringfórmig^. Der Umstand, dass Galen in seinem, am 
-meisten von Anatomen studirten Werk: De usu partiwn, den 
.Ringknorpel nur durch eine Zahl ausdrückt, scheint es zu 
.erklüren, warum spütere Anatomen diesen Knorpel hàáufig 
- Cartilago innomminata. nennen, wie Fallopia, Bartholinus, 
E m. À. — In der dem Galen zugeschriebenen JJ/ssectio 
E... instrumentorum, 4, heisst es: haec cartilago, sine nomine 
!« veteribus velicta fwit. Da xev; im Julius Pollux auch als 
(exec auftritt, bedarf die Verwandtschaft von *etxoz mit circus 
und circulus, keiner weiteren Bescheinigung. 

I Den lüngsten Namen führt der Ringknorpel. im Vesal, 
welcher in seinem Bestreben, alle griechischen anatomischen 
Ausdrüeke zu latinisiren, die Cartilago cricoidea mit Secunda 
| laryngis cartilago, quae perfectum circulum conficit, übersetzte. 
Ürycoidea und. Crecoidea im Fabricius ab Aquapendente !) 
| sind Barbarismen. Die Gestalt der Cartilago annularis s. cri- 
L'eoidea, sieht einem Siegelringe gleich, wt; ovum ovo. Die Ana- 
"tomen zogen aber den Vergleich mit jenen Beinringen vor, 
—dessen sich die türkischen Bogenschützen beim Spannen des 
Dogens bedienen, um bei rasch aufeinanderfolgenden Schüssen, 
den nackten Finger gegen den Druck der zu spannenden Sehne 


T P) De larynge, Cap. 5. 
i 11* 
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zu schützen. Haec cartilago annulo osseo similis est, quem Turcae, | 
sagittas ejaculaturi, pollici dextro imponunt, ut ejus annuli bene- 
ficio, nervum arcus (Bogensehne) fortius trahant ). 


104. Crista galli. 


Die Cristae gallorum sind gekerbt. Die Crista des Sieb- 
beins ist nicht gekerbt, also ist sie keine Chsta galli, sondern. 
ganz einfach eine Créísta ossis ethmoidei. Vesal, welcher bei 
der Auswahl seiner Benennungen, sonst immer einen richtigen 
Takt verrüth, erfand diesen ungeschickten Tropus, welchen 
. wegzubringen, erst Sómmerring, durch seine Crista ossis 
ethmoidei, Bedacht nahm. 

Noch ungeschiekter als Crista galli, ist der Processus acutus 
des Bartholin, und der Processus cristatus des Eustachius, 
denn der Fortsatz ist weder spitzig, noch mit einer Crista 
versehen. Alle übrigen, sehr zahlreichen Cristae in der Ana- 
tomie, sind, als scharfe Kümme und Kanten, ganz gut an | 
ihrem Platz. | | 

Ausserhalb der Anatomie, ist Crista der Kamm auf dem 
Helme, stricte der Federbusch auf dem Kamme, wie er von | 
den Offizieren der rómischen Legionen getragen wurde. Die | 
Griechen trugen keine Federbüsche auf ihren Helmen, sondern | 
Büsche aus Haaren der Pferdemühnen, wie auch ganze Ross- | 
schweife, welche zum Schutz des Nackens und Rückens, nach 
hinten herabwallten (469v; im Homer). Juvenal (Sat. VI, 422) 
versteckt die Clitoris der weiblichen Scham unter der harmlos 
scheinenden Christa. 


!) Bauhinus, Theatrum anat., Lib. III, Cap. 94. 
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105, Crotaphiticus. 


Koó:agocg ist in der Z/&as die Sehlàüfe?) von xpoxéo 
(schlagen, pulsiren), des Pulses der Arteria temporalis wegen. 


Koozagisa: heissen im Galen die Musculi temporales?), und im 
"Oribasius: oi ix «60 xeotágo) p3ec. Zum Galenischen xpotagiznc, 
findet sich kein Adjectiv xeczaguuwóc, somit ist auch der Aus- 
- druek Nervus brotaphitico-buccinatorius unrichtig. Palletta?) be- 
legte mit diesem Namen einen kurzen Zweig des Kamus tertius 
»paris quinti, welcher sich alsbald in einen Aamwus temporalis 
j und buccinatorius theilt. Es  würe crotapho- oder crotaphito- 


"buccinatorius zu sagen gewesen. — Im Dry ander 5), wird der 
.Sehuppennaht des Schlüfebeins als Crotaphia gedacht. 


NEMO om 


106, Crureus und Cruralis, 


| Crus ist. , Unterschenkel*, und Musculus crureus s. cruralis 
| somit jeder Muskel des Unterschenkels. Der Name wird jedoch 


|: 
| 
| 
mur auf den, zwischen den beiden Vasti liegenden Muskel an- 


'gewendet, welcher sich mit diesen, und dem Aectus femoris, zu 
einer gemeinschaftlichen, an der Spina tibiae sich einpflanzenden 
Sehne verbindet. Der Name Crureus ist barbarisch, denn es 
giebt nur ein Adjectiv eruralis. Er rührt von Jac. Sylvius?) 
der. Noch barbarischer ist der Cruraeus von Jac. Douglas*). 
—Die gute Benennung als Cruralis, erhielt er von Winslow ?). 


—————————À»—— 


7) IV, 502, und XX, 397. 

7) De musculorum. dissectione, Cap. 6. 
3) De nervis erotaphitico et buecinatorio, Mediol, 1784. 
(3) Amatomiae pars prior s. dissectio capitis, Fig. XII. 
i 5) Isagoge, Lib. II, Cap. 7. 

Í 9) Myographia comparata, Cap. 41. 

L7) Traité des muscles, 8. 541 und 1093. 

: 

; 
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Da er auf dem Schenkelbein aufliegt, wurde er von Cowper. 
auch Femoreus genannt — Cuissieur von. Dumas. Schreger's - 
Benennung, als Musculus femoro-tibialis"), kann nicht gebilligt 
werden, da jeder vom Schenkelbein zum Schienbein ziehende 
Muskel, ein Femoro-tibialis ist. Mein Vastus medius lesse sich 
statt Cruralis gebrauchen. 


Sieh' den Artikel: Vastus. 


107. Cryptae. 


Die Anatomie hat die metaphorischen Ausdrücke Cryptae 
mucosae und sebaceae beliebt, welche richtiger Cryptae muciparae 
und sebiparae genannt werden sollten. Das Wort Crypta kam | 
erst im 16. Jahrhundert, durch Carolus Stephanus, Pro- 
fessor der Anatomie und Botanik in Paris (nebenbei auch als 
tüchtiger Buehdrueker bekannt), in die anatomische Sprache, 
wührend es sonst nur im Kirchenlatein üblich war. So heisst 
es im Glossarium ad. scriptores mediae et infimae latinitatis, T. II, 
pag. 1197 : eryptae appellantur. sacella: et. oratoria subterranea, in | 
vetustioribus aedibus sacris. "Wir finden sie jetzt. noch unter | 
den Hoehaltüren gothischer Kirchen. In einer Urkunde aus | 
dem 9. Jahrhundert, welche Du Cange citirt, erscheint Crypta ^ 
als Grupta, jetzt noch im südlichen Frankreich eroupte, woraus | 
sich die deutsche Gruft ergiebt. | 

Stephanus nannte nur die Grübchen, in welchen die 
ihm noch unbekannten Schleim- und Talgdrüsen ausmünden, 
Cryptae. Als, ein Jahrhundert spüter, diese Drüsen bekannt 
wurden, liess man ihnen den von Stephanus nur für 
ihre Ausmündungsóffnung gebrauchten Namen, welcher durch 
 Haller's Autoritát?), einen bleibenden Platz in der Anatomie | 


!) Nomenclatur der Muskeln, pag. 49. : 
2?) Elementa physiol., T. V, Lib. 12, Sect. i. Haller liess die | 
capilaren Arterien in die Hóhle der Crypíae einmünden, und | 
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erhielt, und zwar für jene kleinen Drüschen, welche einen 
einfachen, unveráüstelten Ausführungsgang besitzen, und welche 
die Histologie unserer Tage als G/andulae acinosae und tubulosae 
simplices gruppirte. Nur die einfachen tubulósen Drüsen der 
Darmschleimhaut, werden heute noch ófters C*yptae Lieber- 


kühnii genannt, obgleich der Name nur auf die Mündungen 
.dieser Drüsen passt. — Ausser zur Bezeichnung gewisser 
Drüsenformen, wurde Crypta auch für andere Gebilde ge- 
braucht, wie z. B. Crypta Morgagni (Mayer), für Fossa navi- 
eularis urethrae, und Cryptae uteri (A. Vater), für die sack- 
 fórmigen Erweiterungen der Venen des schwangeren Uterus. 
Die Meibom'schen Drüsen Cryptae zu nennen (Ruy sch), lüsst 
-sich mit dem Begriff dieses Wortes nicht vereinbaren. Kgozzs 
(von xeóx:w, verbergen), war bei den Griechen ein Gewólbe 
zum Aufbewahren verschiedener Gegenstünde. und der Ernte: 


-in aedibus cryptae, apothecae, ceteraque, quae ad fructus conser- 
"vandos magis, quam ad elegantiae decorem possunt esse (Vitru- 
!vius). Bei den Rómern hiess Crypta ein langer, gewólbter 
- Gang, welcher sich nur mit dem Kreuzgang eines alten Mónchs- 
-klosters vergleichen lüsst, indem er drei Seiten eines grün- 
;bewaehsenen, freien Platzes umgab. An seiner inneren Wand, 
»waren kleine Fenster angebracht, welche auf einen Sáulengang 
(Porticus) sich óffneten, und nur wenig Licht in den kühlen 


sozusagen den Rohstoff liefern, aus welchem die Crypten ihre 
Absonderungsproduete bereiten. (Lb. cit, pag. 41, von den 
Talgdrüsen der Haare). : 


*) Daher xguz:eia, eine von Lykurg eingeführte kriegerische 
Vorübung der jungen Burschen in Laeüdemon, wobei sich 
dieselben heimlich an die auf den Feldern arbeitenden Heloten 
(Selaven) heranschlichen, um sie zu überfallen, auszuplündern, 
und gelegentlich auch todtzuschlagen, — eine würdige Ein- 
leitung zum edlen Kriegshandwerk. — Von zpóx leitet sich 
xp)bi; (die Verbergung) ab. Was wir heute fehlerhaft Cryptor- 
chis nennen, kommt im Galen immer nur als Crypsorchis vor. 
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Raum der Krypta fallen liessen. Noch zeigt man in Pompeji 
die Krypta, welche die Priesterin Eumachia, zur Bequemlich- 
keit des promenirenden Publicums erbauen liess. Eine wohl. 
erhaltene Inschrift belehrt uns, dass das Gebáude eine Krypta 
war, welche, wenn die Hitze der Jahreszeit, oder die Ungunst 
des Wetters, das Ergehen im Freien nicht gestatteten, den 
Lustwandelnden einen angenehmen Zufluchtsort darbot. Seneca à 
und Suetonius sprechen von Krypten an den Háàusern vor- 
nehmer Rómer, und an den Theatern. Selbst an der Kaserne 
der Prütorianer, fehlte die Krypta nicht, wie auch in spáterer 
Zeit, die Stálle für Wagen und Pferde bei den Arenen, sonst 
als Carceres erwühnt, Cryptae genannt wurden. Von unter- 
irdischen. Krypten, ist aus der Rómerzeit nur die QCrypta 
Suburrae (Juvenal) als Fortsetzung der Cloaca maxima, und 
die Crypta Neapolitana (Petronius), jetzt die Grotte von 
Posilippo, bekannt. 


108, Cubitus und Cubitaeus. 


Cubitus (x09Qwov, Hippocrates) erfreut sich dreifacher 1 
anatomischer Anwendungen. Die erste ist — Ellbogen. Ihr | 
zu Liebe haben wir eine Articulatio cubiti, und eine Arteria 
cubitalis. Die zweite — Una, Ellbogenróhre, ist schon im | 
Celsus zu finden, wo er von den beiden Vorderarmknochen 
sagt: Aadius superior breviorque, cubitus inferior longiorque est '). 
Die dritte stellt den Cubitus dem Olecranon und Ancon gleich. 
Die letztere findet sich in der Anatomie weniger, als in der 
Schriftsprache zu Hause, wo sie bei den besten Autoren an- 
getroffen wird, als Stützpunkt beim Auflegen des Kopfes, oder. 
beim Erheben des ganzen Leibes aus liegender Stellung, wie 
Virgil von der Dido: 

»er sese attollens, cubitoque innixa levavit.* 
(Aeneis, IV, 690.) 


') De medicina, Lib. VIIL, Cap. 1. 
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Mit dem Ellbogen stossen, kommt als cubitis trudere, depulsare, 
pellere, oftmals vor. Auf dem linken Ellbogen sich stützend, 
lagen die Rómer bei der Tafel, daher: in cubitum se reponere, 
sich zu Tisch begeben, im Horatius. 

Von der zweiten Bedeutung des Cubitus — Ulna, wurde 
der Musculus cubitalis externus et internus des Winslow —. 
- Ulnaris ext. et int. entlehnt, welche Ausdrücke weitaus dem 
- Cubitaeus ext. et int. (Riolan) vorzuziehen sind, da es kein 
-griechisches Adjectiv xogtvotoc giebt, somit auch kein lateinisches 
-eubitaeus geben kann. 

Cubitus, als Làngenmaass, gleicht unserer Elle. (Sieh' den 
"Artikel: U/na.) Cubitus, als Elle, hat sich, mit wandelnder Form, 
-jn mehreren romanischen Sprachen installirt, wie im Spanischen: 
codo (alt cobdo), im Portugiesischen covado, im Italienischen 
| cubito, im Franzósischen coude, und im Wallachischen cod . 


| und cot. 
| Der deutsche Ausdruck für Cubitus: Ellbogen und El- 
—-( entspricht ganz dem altdeutschen e/boga, aus boga, 


Bug, und el, Arm, zusammengesetzt, also der , Armbug"^, wie 
» einen ,Kniebug^ giebt. Das altdeutsche e/, Arm, findet 
/sSieh im Rabanus Maurus als Elina. 


109, Cucularis oder Cucullaris? 
Die meisten Anatomen schreiben mit dem ersten Erfinder 


aris. Einige folgen dem A. REUP E weleher Cucularis 
- gebraucht: primus musculorum scapulae, cucularis dicitur?), 
-obgleich der Zusatz: quod cum conjuge, cucullos monachorum 
—mon inepte exprimat, dafür Zeugniss giebt, dass Spigelius, 
weleher übrigens ein sehr guter Lateiner war, nicht an cuculus, 


T) De re anatomica, Lib. V, Cap. 15. 
E ?De corp. hum. fabrica, Lib. IV, Cap. 13. 


110 109. Cucularis oder Cueullaris ? 


sondern an cucullus gedacht hat.  Cuculus würe ,Kukuk^, — - 
cucullus ist ,Kapuze^. Die deutsche Anatomie hat nie einen 
Kukuksmuskel, wohl aber einen Mónchskappen- oder Kapuzen- 
muskel geführt. — Man darf nicht von einem paarigen AMus- 
culus cucullaris, oder von Musculi cucullares handeln, ebenso- 
wenig als von einem paarigen Jusculus trapezius, denn nur 
das Paar, nicht jede einzelne Hàálfte des Paares, bildet eine 
Mónchskappe, mit weit auf den Rücken herabreéichendem | 
Zipf. — Cucullus, im Klosterlatein Cuculla, war nicht blos den 
Mónchen bekannt. Schon die Rómer trugen Cuculli als Kopf- 
kappen, welche am Oberkleide (sagum, lacerna, oder poenula) 
befestigt waren. Leute, welche in Folge ihrer Bescháftigung 
im Freien, viel den Unbilden der Witterung ausgesetzt waren, 
trugen gewóhnlieh solche Cuculli, wie jetzt noch die italieni- 
schen Barcarioli und Matrosen. Martial erwühnt derselben: 


»JNon te cucullis asseret caput tectum.* 


(Epigram., XI, 93.) 


Martial sagt uns zugleich, im zweiten Epigramm des - 
dritten Buches, dass der eigentliche Sinn von Cucullus, jener - 
einer Papierdüte ist, in welche Apotheker und Gewürzkrümer 
Pulver und Droguen einzuwiekeln pflegten, wie es jetzt noch . 
Brauch ist: | 

»Vel thwris piperisque sis cucullus.* 


Die spitzige Form des Stanitzels, liess das Wort auf die spitz | 
endigende Kapuze übertragen. Im Casserius Placentinus 
werden die Nasenmuscheln, ihrer eingerollten Form wegen, 
Cucullae genannt — die Stanitzelbeine der Wiener Ana- 
tomen. Zinn nannte den dütenfórmigen Sceyphus Vieussenü, mit 
unterer Spitze und oberer Basis: Cucullus cochleae '). 

' Zur Entschuldigung des Spigelius kann noch angeführt | 
werden, dass Cucullus auch als Cuculio vorkommt, wonach. 


!) Observationes anat, de cochlea auris, pag. 33. 
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Cucularis nicht unbedingt zu verdammen würe. Warum der 
deutsche Uebersetzer der Anatomie des Winslow, sich für 
Cucullaris zum Tischmuskel versteigen konnte, wird im 
Artikel Trapezius gesagt. 


110. Cunnus. 


Sieh^ den Artikel: Vwulva. 


111, Cupula. 


Cupula kommt in der Anatomie nur ein einziges Mal vor, 
-als Cupula infundibuli cochleae, die gewólbte Decke der letzten 


i Infundibulum). Seit Valsalva, gelangte dieser Ausdruck zu 
allgemeiner Geltung. Cupula ist das Diminutiv von Cupa. 
"Üupa, verwandt mit dem deutschen Kufe und Küpe (Küfer 
und Küper, Fassbinder), war ein aus hólzernen Dauben 
(tabulae) construirtes, und mit eisernen Reifen (circuli) zu- 
sammengehaltenes Fass für Wein und Oel. Vinum de cupa, 
"im Cieero, Wein vom Fass. Cupula würe also ,kleines 
"Fass". Aber Cupula hat, nach dem Lex. lat. von Georges, 
auch die Nebenbedeutung von Gewólbe, in specie Grab- 
zewólbe, und nur in diesem Sinne war Cupula für die 
"Kuppel der Schnecke brauchbar. Kuppel aber, als Dach 
aun Form einer Halbkugel, wie das italienische cupola, und das 
"franzósische coupole, kommt von Kuppe, welcher Ausdruck, 
»als rundlicher Gipfel, von Bergen (Schneekoppe), von den 
LFingerspitzen (Fingerkuppen), und von den grosskópfigen 

"Badnágeln (Kuppnágeln) gebraucht wird. | 


172 112. Dartos, Erythroides, und Elytroides. 


112, Dartos, Erythroides, und Elytroides. 


Dartos, das nichtssagende Wort, hat seine Stellung in 
der Anatomie unangefochten behauptet. Das Adjectiv 2a2:6c, 
drückt abgeháutet aus, und yx» 3apxóc ist demnach eine ab- 
gehüutete Haut. T 2ap4, im Athenaeus, sind abgezogene 
Fische. Aep:óc, als ein anatomisches Object, wird uns zuerst. 
von Rufus gebracht: circa testes tunicae sunt, erythroides 
una, dartos altera nominatur ). Der Uebersetzer fügt hinzu: 
latinis carent nominibus. Etwas mehr erfáhrt man aus dem 
untergeschobenen Buch des Galen: Z/ntroductio s. medicus.) 


Dort heisst es, in Cap. XI: Testiculi duabus tunicis conteguntur, 
quarum tenuiorem erythroidem, valentiorem dartum appellant; | 
— ab his est, quod scrotum (f, cy) dicitur. Dass mit Erythroides - 
nur unser Cremaster, und mit Dartos nur die Fleischhaut des. 
Hodens gemeint sein kann, ergiebt sich uns aus Gorraeus:|| 


| 


i 


prima et intima membrana, quae testem involvit, Epididymis. 
est. (Epididymis —  Albuginea testis?), post eam Erythroeides,. 
tertia Dartos, carnosa et erythroide multo valentior, quarta et. 
exstima. scrotum est. Vesalius behandelt die Dartos als Mem-. 
brana carnosa, und Spigelius als exwcoriabilis?), was dem 
Sinne des griechischen Wortes gleichkommt. Das Marsupium || 
carneum im lateinischen Winslow, steht im Gegensatz zum | 
Marsupium schlechtweg — Hodensack. 

Die Tunica erythroides, welche in obigen Citaten neben/| 
Dartos steht, lüsst sich auf keine andere Haut des Samen-|| 
stranges beziehen, als auf die Fleischbündel des Cremaster || 
(S$poüpóc, roth). Da nun aber auch die Dartos roth ist, wurde | 
die Erythroides mit der Dartos nicht eben selten verwechselt, | 
oder als synonym damit gehalten (wie im Pierer). Daraus | 


') De appellatione partium, pag. 41. 
?) Sieh' den Artikel: Epididymis. 
3) De eorp. hwm. fabrica, Lib. IIT, Cap. 17. 


113. Decidua. 113 


Die Tunica pupa (unrichtig MP und ellythroides), 
wird mit erythroides, des áhnlichen Klanges wegen, verwechselt, 
!obwohl, ei nominis, unter elytroides nur die Tunica vaginalis 
| communis testis et funiculi spermatici (Neubauer) verstanden 
|werden kann. "Exwwo» bedeutet schon im Hippocrates eine 
| Hülle oder Scheide. Er nennt die Háute des Rückenmarks: 
|Zjovpa!) (Galeni Comment. in Hippocratis librum «spi àg- 
| pov, 3). Tunica elytroides kann demnach nur die gemeinschaft- 
liche Scheidenhaut des Hodens und Samenstranges sein, welche, 
dhrer Dünnheit wegen, die rankenfórmig gewundenen Blut- 
gefüsse des Plexus pampiniformis 'durchscheinen lüsst, und aus 
diesem Grunde als Tunica helicoides (£»»oc95;, von £X, alles 
|Gewundene) vorkommt?) — Wührend die Anatomen des 
(15. und 16. Jahrhunderts die Tunica elytroides háufig für ery- 
(hroides anwenden, zeigte zuerst Rolfink den essentiellen 
| Unterschied beider?) Wir sind dureh die treffliche Schrift 
|J. E. Neubauer's?) in den Besitz viel besserer Namen für 
/die Seheidengebilde um den Hoden herum gekommen, und 


2vernehmen darum nichts mehr von Tunica erythroides, ely- 
iroides, und helicoides. 


113. Decidua. 


Es wurde viel darüber gestritten, was die Membrana 
ecidua Hunteri im schwangeren Uterus eigentlich sei. Einige 


J) Im Aristoteles werden die Flügeldecken der Küfer, elytra 
genannt. 

E. ?) Riolani ibnrupegrapiiu, Lib. IT, Cap. 31. 

3) Ordo et methodus generationi dicatarum partium, Jenae, 1664, Pars I, 
Cap. 16. | 

*) Diss. de tunicis vaginalibus testis et funiculi spermatici, Giessae, 

1727. 
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halten sie für eine Neubildung, Andere für die metamorpho- 
sirte Uterusschleimhaut. Diesen Streit haben die Anatomen 
auszufechten. Hier nur von der Benennung der Membran. 
W. Hunter, welcher diese Haut zuerst nüher untersuchte 
und abbildete, gab ihr den Namen JDecidua s. Caduca!), weil 
ihr deutliches Vorhandensein, nur auf die Dauer der Schwanger- 
'schaft beschrünkt ist. Anatomen und Geburtshelfer, übersetzten 
diese Worte mit: hinfállige Haut. ,Hinfállig^ bedeutet so. 
viel als ,vergünglich*^; deshalb entspricht das deutsche Wort 
der vergünglichen Existenz der Hunter'schen Membran. Nicht. 
so deciduus.  Deciduus findet nur dann Anwendung, wenn ein 
Ding, wie es ist, von dem Orte, wo es sich befindet, wegfállt. 
(de und cadere). Das thut die Membrana decidua nie. Sie ver- 
geht, aber sie füllt nicht ab. Plinius, in welchem decidwus 
oft erwühnt wird, bezeichnet damit die Geweihe der Hirsche, —- 
die Milehzühne, die Blütter der Büume, den Blitz (ignes coeli - 
decidui), und die Sternschnuppen, welche er für Sterne hielt, 1 
die vom Himmel in den Weltraum fallen (sydera decidua), und. | 
welche Seneca richtiger Stellae transvolantes nennt. | Caducus. 
hat zwar auch dieselbe Hauptbedeutung wie deciduus?), wird | 


res humanae fragiles et caducae. Für eine Haut, welehe dem | 
Verfalle, dem Untergange geweiht ist, entspricht sonach Caduca . 
weit besser als Decidua. Jeder Kenner der lateinischen Sprache 
wird es uns bestütigen. 

Diese Membran war den Anatomen des 18. Jahrhunderts 
nicht gánzlich unbekannt. Die Membrana retiformis des Ho-- 
boken?), und die Membrana filamentosa des Róderer?), geben 
Zeugniss davon. Sie hat nur ein einziges Synonymon. Es 


y) Anatomy of the hwman. gravid uterus, Tab. 33 und 34. 


*) De foetu perfecto, Argentorati, 1750, pag. 7. 
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findet sich in Hildebrandt's Anatomie, als Pars uterina pla- 
centae. Ich halte diesen Ausdruck für ebenso unrichtig als 
Decidua, weil unter ihm nur jener Theil der JDecidua ver- 
standen werden kann, welcher der Anheftungsstelle des Mutter- 
kuchens entspricht. | 

Was die Decidua reflexa und serotina sind, und ob es 


|solehe Membranen überhaupt giebt, gehórt nicht vor unser 


114. Deferens vas, 


Dem Vas deferens kam ich zuerst im Carpus auf die 
Spur. Keiner seiner Vormünner wusste etwas vom Vas de- 
ferens. Sie nannten es entweder nach dem Vorbild der lateini- 
|! sehen Uebersetzung des Avicenna durch Gerardus: Évacua- 
"torium oder FExpulsorium seminis, oder nach Mundinus: Vas 
"mervosum, womit sie dessen Hürte ausdrücken wollten. Statt 
-Vasa deferentia, kommen uns auch bhàüufig die Canales, oder 
-Pori, oder Meatus, oder Ductus deferentes in den Weg, selbst 
dtinera seminaria und Venae genitales — Alles als verschieden- 
artige Uebersetzungen der xépet oxspuoztxot. und. der (ovis 9A£(sc 
des Rufus. Bauhinus hatte an den Zvacuatoria der Arabisten 
nieht genug, und verbesserte sie, nach seiner Art, zu Vibratores 

und Jactatores"). Er wollte wohl Zjaculatores sagen, nach dem 
| Beispiel des Piecolhomini. 


Carpus war.im Latein ein wahrer Barbar. Ein gutes 
"Wort hat er selten gebraucht. Sein Vas deferens muss uns, 
"als Spraehrichter, schon deshalb verdüchtig erscheinen. Be- 
lenken wir noch, dass de, in allen seinen Zusammensetzungen, 
-den Begriff herab oder herunter ausdrückt, so müssen wir 
 unumwunden die Benennung: Vas deferens, für ein Gefüss, 
j welehes den Samen nicht herab-, sondern vom Hoden zum 
 Unterleib hinaufführt, für eine verfehlte und verwerfliche 


!J) Theatrum anat., Lib. I, Cap. 98. 


176 115. Dentes canini s. angulares, sapientiae, caysales. 


erklüren. Wir lesen in den Classikern von einem fulmen, in 
terras delatum, von einem semen, quod ex arbore in terram 
defertur; Virgil lüsst den Himmelsbogen (lris) in terram 
deferri, und Cicero den Bodensatz einer Flüssigkeit deferri. 
ad imum. Man móge also lieber bei den JPorí spermatici des 
Rufus, als bei den Vasa deferentia bleiben. Die deutsche 
Sprache hat, wie immer, so.auch hier ganz wohl daran gethan, 
die Vasa deferentia, als zurückführende Samengefàásse 
zu geben, denn der Weg von den Hoden zu den Samen- 
blüschen, ist ein. rückláufiger. 


115, Dentes canini s. angulares, sapientiae, caysales. 


1. Dentes canini s. angulares. 

Es muss auffallen, dass diesen Zàühnen ihre absurden 
Namen am lüngsten verblieben. Sie passen nur auf die Fang 
zühne der reissenden Thiere. Die Zahnreihen des menschlichen 
Ober- und Unterkiefers, bilden parabolisch gekrümmte Bogen. 
Bei den Carnivoren dagegen, bildet die Reihe der Schneide- | 
zühne, mit jener der Mahlzühne einen stumpfen Winkel. An 
der Spitze dieses Winkels steht der gewaltige Fang- oder 
Reisszahn. Ihm entspricht durch seine Stellung, nicht durch 
seine Form, Lünge, Grósse oder Stürke, im menschlichen 
Gebiss ein Zahn, welcher zwischen den Sehneidezühnen und 
Mahlzáhnen steht, und Eckzahn, dens angularis, heisst. Da 
der menschliche Zahnbogen keine Winkel (Ecken) bildet, 
passt auch der Name Eckzahn, nicht auf den fraglichen Zahn 
im Menschen, ebensowenig als dens caninus s. laniarius, Hunds- 
zahn, wie ihn Aristoteles zuerst nannte (xovó2cuc, im Galen 
xové$ov). Eckzahn klingt noch menschlicher, als Hundszahn, 
welcher nur in der Anatomie geduldet wird. Wird der Arzt 
einer Mütter sagen: Ihr Kind bekommt die Hundszáühne, und 
ein Zahnarzt zu einer Dame: Sie müssen sich Ihren Hunds- 


115. Dentes canini s. angulares, sapientiae, caysales. riri 


Jin der Sprache der Anatomie und des gewóhnlichen Lebens 
so tief eingewurzelt, dass der bessere: dentes cuspidati im 
! Vesal, Spitzzühne (der einspitzigen Krone wegen), kaum 
mehr gehórt wird, obgleich die nüchsten Nachbarn dieser Spitz- 
-zühne, ihrer zweispitzigen Kronen wegen, noch immer, nach 


"Hunter?), bicuspidati, zweispitzige, heissen. Der Name 
- H . LI 

|" Augenzahn, dens ocularis, convenirt nur dem oberen Spitz- 
"zahn, weil nach einer uralten, und tüglich sich erneuernden 


| 
| 


rfahrung, auf sein gewaltsames und ungeschicktes Ausbrechen 
(nieht methodisches Ausziehen), sich Entzündungen einstellen 
-kónnen, welche selbst den Inhalt der Augenhóhle in Mitleiden- 
"schaft ziehen, wie Celsus?) sagt: dens haerens (festsitzend) cum. 
summo periculo evellitur, idque etiam majori periculo in superioribus 
| dentibus fit, quia potest tempora oculosve concutere. Wie übrigens 
| dieser rümische Zahnbrecher gewirthschaftet haben muss, lüsst 
"sich daraus ersehen, dass er selbst gesteht: interdum maailla 
| loco movetur. Die Worte des Celsus wurden von den Chirurgen 
"des Mittelalters so sehr respectirt, dass selbst unternehmende 
Màünner, wie Lanfraneus war, sich scheuten, einen Stock- 
^zahn des Oberkiefers zu nehmen ?). 

2. Dentes sapientiae. 

Dieser im Ernst gemeinte, nicht humoristische Ausdruck, 
"stammt von den Griechen her. Schon im Hippocrates heissen 
"die letzten Mahlzühne: cwgpowtzoecs. Rufus erklürt.das Wort: 
[quia nascuntur, dum homo sapere (ceggovstv) incipit. Im Dolaeus 
finden wir die Dentes rationis, und im Gorraeus, die Dentes 
"sensus et intellectus. Erst Riolan machte sich über die Weis- 
heitszáhne, welche, gelinde gesagt, vor dem Forum der 
j Wissenschaft, eine vox inepta sind, lustig, indem er alle an- 
deren consequent Dentes stultitiae nannte. — Mag der harmlose 
Weisheitszahn seine Beliebtheit im tüglichen Leben behalten! 


— !) Nat. history of teeth, pag. 78. 

|. 3) De medicina, Lib. VIL, Cap. 12. 

——— 9) Ars: completa totius. chirurgiae, Tract. III, Div. 3, Cap. 8. 
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Letzter Backenzahn, wie er im Sómmerring genannt - 
wird, würe für den Ernst der Anatomie zukómmlicher. 

3. Dentes caysales, cayseles und. caiseles. 

Diese Benennung der Weisheitszühne, welche bei den 
Aerzten und Anatomen der Schola Monspessulana gefunden 
wird, konnte ich in keinem Lexicon auftreiben. Vermuthungen 
über den Ursprung eines so seltsam klingenden Wortes, habe - 
ich an einem anderen Orte !) vorgebracht. Arabisch, Hebriisch, | 
und Griechisch, geben keinen Fingerzeig auf das Nationale 
dieses Fremdlings. Und doch ist Caysales, wie ich durch 
Professor Mussafia erst neulich erfuhr, ein ganz genuines 
und nur wenig entstelltes Wort der provencalischen Sprache, 
in welcher die Kinnlade cas, und darnach die Mahlzühne 
dents caissals heissen. Dietz?) leitet das Wort cais von dem 
lateinischen cassus (capsus), ,ein Behültniss^ her, da die 
Kinnlade ein: Beháltniss für die Zàühne bildet. Die Caysales 
haben also nichts Fremdartiges angenommen, als das y, welches 
die Mode der Zeit, so oft dem 4 substituirte. Dass man nur | 
die Weisheitszühne, nicht die Mahlzühne überhaupt, caysales | 
nannte, befremdet wenig, da man auch die Benennung der. 
Mahlzühne als genuwmi im Cicero, auf die Weisheitszáhne . 
transferirte. 


116. Diaphragma. 


Ueber Diaphragma, wird in verschiedenen Artikeln dieses 
Buches, so viel gesprochen, dass ich mich hier kurz fassen | 


kann. Der Stamm des Wortes JDiaphragma, ist Gugpáacs, 
dureh eine Scheidewand trennen*, Jede Scheidewand, | 


Diaphragma. Plato verstand unter JD/aphragma, mur das 
Zwerchfell, als Scheidewand zwischen Brust und Bauch. Die | 


mag sie quer, senkrecht, oder schief stehen, ist also ein 


) HL, $. LXXX, Negueguil, und Nachtrüge dazu auf pag. 296. ' 
2) Etymologisches Wórterbuch der Romanischen Sprachen, Artikel Casso. - 


^ 
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griechischen Anatomen dagegen, gebrauchten dieses Wort auch 
für das Mediastinum, für den Processus falciformis major, für 
die Trommelmembran, für die Nasen- und Herzscheidewand, 
- für das Septum pellucidum, Hippocrates auch für den Gaumen. 
- Dieser vielfachen Anwendungen des Wortes Diaphragma wegen, 
- zogen viele Griechen es vor, das Zwerchfell Phrenes, Diazoma, 
- Hypozoma, und Perizoma zu nennen, welche im Mittelalter durch 
— Praecordia, Cinctus, Discrimen, und JDissipium wiedergegeben 
- werden?) Diaphragma ist blos: Septum in genere. Celsus 
- that gut daran, das Adjeetiv transversum, dem Septum anzu- 
- hüngen?) Die Arabisten, welche auch einen breiten Muskel 
Panniculus (Fell) nannten, wie die Panniculi carnosi infimi ventris 
- (Bauehmuskeln) bezeugen kónnen, machten sich aus Dia- 
| phragma ihren JPanniculus transversus, und dieser ist die 
- Mutter des deutschen Zwerchfells geworden, in welchem 
- nieht das alte oberdeutsche Zwerch (quer), welches sich nur 
- im Wienerischen ,über zwerch^ (kreuzweis) erhalten hat, son- 
— dern das Fell, das Auffallende ist, da sonst nur Háüute über- 
- haupt in der alten Anatomie Felle genannt wurden, wie Hirn- 
. fell, Brustfell, Bauchfell, Mittelfell, Trommelfell, etc. 


117. Diaphysis. 


| Die anatomische D/aphyse ist ein, seiner ursprünglichen 
—— Bedeutung günzlich entfremdetes Wort. Die Mittelstücke der 
— Róhrenknochen heissen in der Anatomie JX/aphyses. Galen 
— kennt dieses Wort nicht. Im Hippocrates und Aristoteles 
— finden wir 2:wxvj, als Durehbrechen der Keime, und im Plato 
1 als Gelenksverbindung. Die Lexica führen es noch als Knoten 


!*) Sieh' über diese Worte, und andere Synonyma diaphragmatis, 
Pierer's Healwórterbuch, Artikel Déiaphragma. 
7) De medicina, Lib. V, Cap. 26. 
12* 
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am Rohre, als Narbe an Früchten, und als Spalte zwischen 
je zwei Zühnen auf. Adgoete, das Durchwachsen im Theo- 
phrastus, kam erst im vorigen Jahrhundert in die Anatomie, 
wie es scheint durch H eister ), welcher unbegreiflicher Weise | 
sich auf Galen beruft. Galen kannte wohl Apophysis und 
Epiphysis, aber nicht Diaphysis. Die Ableitung des Wortes von 
$900, dazwischen wachsen, scheint die Schuld zu tragen, dass 
das Mittelstück der langen Knochen, als Zwischenglied zwischen 
den beiden Epiphysen, mit diesem Namen belegt wurde. 


118. Digitationes hippocampi. 


Das Seepferd der Dichter hat weder Zehen noch Klauen, 
sondern Hufe, wie andere Pferde, oder Schwimmfüsse. Die 
Anatomen wissen zwar, was sie unter Digitationes zu verstehen 
haben, aber ein Rómer würde es nicht gewusst haben. Das 
Wort JDigitatio, geht der lateinischen Sprache vollstindig ab. ! 
Dass es sich bei den anatomischen Digitationen um Zehen, um - 
Finger, oder um etwas Finger- oder Zehenühnliches handelt, 
versteht sich wohl von selbst. Digitatus, zehentragend, wendet 
Plinius an, um den Unterschied der Aves digitatae und palmi- 
pedes (Schwimmfüssler) auszudrücken.  Jgitatio kónnte nach 
Art der Worte: conjunctio, separatio, compositio, compressio, ete., 
welche eine Handlung, keinen Zustand, bedeuten, nur den Act 
bezeichnen, durch welchen etwas in zehenartige Theile ge- 
spalten wird. Der Pes hippocamp? ist jedoch entweder ein huf- . 
tragender Fuss, oder ein Palmipes, ein Schwimmfuss, dessen | 
Zehen nicht gespalten, sondern durch die Schwimmhaut zu 
einem Ruder verbunden sind. Ersetzt man Hippocampus durch | 
Hippopotamus, wie Arantius that, so kann man eine Digitatio | 
seines Fusses zugeben, da das Nilpferd, wie der Elephant, | 
wirklich plumpe und kurze Zehen, ohne Náügel, an den Füssen | 


Jy) Compendium anat., Osteología, S. 46. 
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- hat: aliqua similitudine pedis animalis fissipedis, sed unguibus 
- destituti !). 

Die Anatomie der Jetztzeit verfügt über vier verschiedene 
Digitationes. Die erste gehórt der T7uba Fallopiae an, deren 
- Fimbrien hin und wieder Digitationes genannt werden (Ornma- 
- menta foliacea Àim Regnerus de Graf?), Pavillon im Winslow). 

- Die zweite Art der Digitationes, bildet die Spaltung der Apo- 


- meurosis palmaris in vier zungenfórmige Fortsátze, welche an 
- die untere Flüche der Fingerscheiden treten (Loder). 3. Digi- 
— tationes werden von den Anatomen des vorigen Jahrhunderts, 
— auch die fleisehigen Ursprungszacken jener Muskeln genannt, 
I welche als Serrati bekannt sind. Man folgte hierin dem Bei- 
- spiel Vesal's, welcher diese Ursprünge, an mehreren Stellen 


mit Fingern verglich: costis singulis, quasi digitos porrigendo ?). 
- Die vierte Art von Jigitationes, sind jene des grossen und 
|. kleinen Seepferdfusses. Die drei bis vier Digitationen des 
— grossen Seepferdfusses, sind kleine, ovale Erhabenheiten am 
| unteren breiten Ende dieses Gehirntheiles. Sie kónnten für 
- Zehenstummeln imponiren. Die Digitationen des kleinen See- 
. pferdfasses sind lünger, aber schwücher ausgepráügt, und an 
— Zahl, selbst an Vorkommen, sehr wandelbar. Ihnen verdankt 


—— dieser Hirntheil den Meckel'schen Namen: Zmznentia digitata, 
— weleher bezeichnender ist, als Calear avis, bei den álteren - 
-— franzósischen Anatomen ergot, der Sporn des Hahnes, da sich 


- letzterer Name, nur auf den kleinen Seepferdfuss, wenn seine 
| 


| muss von der Unguis Halleri?*) gesagt werden. H aller schreibt: 


p -Der kleine Seepferdfuss sei wie eine Vogelklaue krumm: n 


Digitationen zufállig fehlen, anwenden lüsst. Das nümliche 


— modum unguis incurvi avis rapacis ?). 


— . ! Haller, Elem. physiol., Lib. X, Sect. 1, S. 15. 
— - 7?) De mulrerum organis, Cap. XIV, pag. 258 der Opera omnia R. 
T de Graaf. 
3) De eorp. hwm. fabrica, Lib. IT, Cap. 81. 
1 ^) Günther's Entwurf einer anatomischen Nervenlehre, 1789, pag. 29. 
9) Elem. physiol. Lib. X, Sect. 1, S. 15. 
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Hippocampus nannte Plinius einen kleinen, sehr bekannten 
Seefisch, jetzt Syngnathus hippocampus, — der einzige, welchen 
die Italiener nicht essen. Er hat einen Kopf, welcher wirklich — 
jenem eines Pferdes ühnlich sieht. Er schwimmt nicht mit 
horizontal, sondern mit vertical gehaltenem | Leib, welchen 
er dureh das Padel seiner Rückenflosse (alle anderen fehlen) 
fortrudert. Sein Schweif ist nach vorn umgebogen (xz, 
biegen), und dient als Greifschwanz, Cauda prehensilis, zum 
Umklammern der Seegewüchse. Da er keine Füsse hat, kann 
der Pes hippocampi nicht nach ihm benannt worden sein. Eine 
zweite Art von Hippocampus, sind jene fabelhaften 'Thiere, 
welche die Dichter der Muschelequipage des Neptuns und der 
Thetis vorspannen. Sie haben den Vorderleib eines Pferdes, 
aber statt des Hintertheiles, einen langen, aufgeringelten 
Drachen- oder Fischschweif. So nach einem sehr gut erhaltenen 
Pompejanischen Gemülde in den Aümischen Alterthiümern | von 
Anthony Rich, pag. 311. Blos die pfotenüáhnlichen Vorderfüsse 
sind vorhanden, als wirkliche Pferdefüsse, mit Hufen, nicht : 


mit Klauen oder Zehen. Solche Hippocampi sieht man in den . 


Gürten Italiens hüufig an Fontünen angebracht. Die Hippo- 
campi an dem herrlichen Springbrunnen auf dem Domplatz in 
Salzburg, haben wahre Sehwimmfüsse, d. h. durch Haut ver- 
bundene Zehen. So auch an dem monumentalen Brunnen von 
Bernini, auf der Piazza Navona in Rom. Diese Schwimmfüsse 
sind zugleich nieht im Winkel gebogen, denn sie haben keine 
Kniee, sondern prüsentiren sich als bogenfürmig gekrümmte 
Pfoten, wodurch sie eben mit den bogenfórmig gekrümmten 
Pedes hippocampi des Gehirns vergleichbar werden. Nur auf | 
die italienischen Hippocampi mit Schwimmfüssen, kann die Be- | 
nennung der Digitationes pedis hippocampi bezogen werden. Der . 
erste, welcher dieses that, war ein Italiener: J. C. Arantius!). 


U) Observationes anat., Venet, 1587, Cap. IV, pag. 45, Sieh' auch || 
Caspar Hofmann, Comment. in Galeni Ubrum de usu partium, 
Num. 559 und 643. 
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| Ein nieht minder auffülliger Name für den grossen See- 
pferdfuss, welchen Günther auftischt, ist Ocrea, worunter 
^man, wenn auch nicht ganz richtig, Stiefel versteht. Ein 
| Stiefel im Gehirn! Man fühlt es, wie wahr Haller sprach: 
qui criticam anatomen scribit, multam | inveniet. mutandorum | in 
| "cerebro nominum causam. Ücrea, xnpíc, war ein Rüstungsbestand- 


| theil aus Erz oder Zinn, welcher das Schienbein, bis über das 
"Knie hinauf bedeckte!). Die Griechen und Etrusker trugen 
| diese Schienen an beiden Füssen, die schwere rómische In- 
|! fanterie aber nur am rechten Knie, welches bei der Formirung 
/ eines Carré vorgesetzt wurde?) Die Abbildung in Rich's 
| Alterthümern (pag. 420), lüsst auch nicht die entfernteste Aehn- 
"lichkeit mit dem gebogenen Pes hippocampi erkennen, welcher, 
| eben seiner Biegung und Krümmung wegen, auch den Namen 
|. Cornu Ammonis s. arietis (Widderhorn) führt, obgleich dieser 
"Name ursprünglich von Winslow nur den auf dem Seepferd- 
|-fuss aufliegenden hinteren Schenkeln des Fornix, welche zu- 
| gespitzt endigen, verliehen wurde, — die Frenula Tarini ?). 
| Einen Stiefel mit einem Horn zu vergleichen, füllt Niemanden 
I ein. Wie kam es also zu solehem Vergleich? Durch eine von 
"Günther verschuldete Verwechslung von Calceus (Schuh oder 
"Halbstiefel) mit Ocrea. Die Aegyptier und Etrusker trugen 
B chuhe, mit einer langen, auf- und rückwürts gebogenen Spitze, 
—wie man auf Monumenten sieht. Von den Etruskern kam 
dieser Schnabelsechuh zu den Rómern, welche ihn Calceus 
-repandus, aufgebogener Séhuh, nannten (Cicero), auch 
| Calceus uncinatus (Cato). Im Mittelalter trugen die Adeligen, 
-selbst wenn sie zu Pferde sassen, solehe Schuhe, mit un- 
gewóhnlich langen, aufzebogenen Schnübeln. Die hackenfórmige 
| Biegung des Seepferdfusses konnte wohl die Anregung zu 


') Varro, de lingua latina, Lib. V, Cap. 116. 
7) Vegetius, de re militari, Lib. I, Cap. 20. 
?) Tarin, Adversaria anat., París, 1750, I, pag. 2. 
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einem Vergleich mit dem Calceus repandus gegeben haben. Da- 
durch findet der Stiefel (Ocrea) Verzeihung, vorausgesetzt, dass 
er für den Schnabel eines Calceus repandus angezogen wurde. 


119, Diploéticus oder Diploicus ? — Diplo&, 


Wir finden allenthalben nur diploéticus. Es heisst immer: 
Venae diploéticae, Vasa diplo?tica, Substantia diplo£tica, — niemals 
diploica. Und doch ist nur diploicus sprachlich gut. Wenn 
aus griechischen Worten, welche in ein 5 endigen, Beiwórter 
gebildet werden, so geschieht dieses 'durch Verwandlung des 
1 in xóc. Belege dazu: ypaguóg von Yeagf, &varoptxós von &vameyf, 7| 
aipcppouxóg von oleogboü, SwQpouxóc von 9S1wpof, etc. So haben 
auch die lateinschreibenden Anatomen, viele ihrer Adjective 
nach dieser Regel gebildet, wie z. B. motus diastolicus und 
systolicus. Von. SmAón kann mur diploicus, nicht diploéticus | 
formirt werden. Die Adjective in oz, werden nur aus Haupt- | 
würtern, welche in vs endigen, getacht, wie diaphoreticus, : 
diureticus, phreneticus, patheticus, poéticus, exegeticus ete., von dia- 


phorésis, diurésis, phrenesis, pathesis, poi/sis, exegesis, u. s. W., 
welche alle die Penultima lang haben. Eine diploesis giebt es 
nicht, ergo auch kein Adjectiv déploéticus. 

Noch ein Wort über Diplo£. Bei ihrem ersten. Auftreten 
in der Anatomie, war JDiplo? nieht das, was é& jetzt ist. In 
der primitiven Aera unserer Wissenschaft, war JDiplo?, die 
,doppelte Tafel^ der Hirnschalknochen. Als solehe kommt | 
sie schon im Hippocrates vor!) Galenus folgte auch | 
hierin seinem  verehrten Meister und Vorbild ?). Awév, als | 
Femininum des Adjectivs 3vzAéoc, dupléX, konnte nur auf etwas 
doppeltes angewendet werden. Heissen doch auch die Processus | 
durae matris, welche Galen als Duplieaturen dieser Membran : 


!') In dem echten Buche de capitis vulneribus, Lib. II, Cap. 2 u. 8. | 
?) Methodus medendi, Lib. VI, Cap. 6. 
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| auffasste, bei ihm 2wAocec. Auf die zellige Substanz zwischen 
|den beiden Tafeln der Scháüdelknochen, wurde Diplo? erst 
|durch Rufus Ephesius übertragen: SvxAóv 5» petazo «0v» ócÓY 
|*09 xpavíou (déploà inter cranii ossa meditullium"). Und so ver- 
blieb es auch für immer. 

| In der alten Chirurgie begegnen wir der JDip/lo?, als ein 
"zusammengelegtes Tuch, zum Bedecken von Wunden und Ge- 
| schwüren (Compresse), welehes von Paulus Aegineta 
mYyax, von Hesychius aber 3xAopx genannt wird. — Diplois, 
|wie die Arabisten schreiben, ist keineswegs — JDiplo?, da 
-unter Dplois immer nur ein Mantel, eine Toga verstanden 
»wird, welche zweimal um den Leib geht: jyXapig BuAcopévm, 
dm Hesychius. Einige Anatomen, wie Rolfink, bedienten 
sieh der Diplo? und des Diploma als Ausdrücke für Doppel- 
| iiute, und die Chemiker für Doppelgefásse, Einsatzgefásse 
| (vas clausum, quod in aliud vas, aqua-fervente repletum. immit- 
ditur, Kühn). Als solehes erscheint Diploma schon im Galen 
! ^de locis aff, Lib. VII), wo er die Vorschrift zur Bereitung 
/des Theriaks und der Uhguente giebt. Sie müssen 5» 2uAo- 
xw gekocht werden. Diploma hat jetzt nur die Bedeutung 
"won ,offener Brief*2), und jedem anderen gefalteten, zu- 
1 jammengelegten Papier, wie Pass, Urkunde, Anstellungs- und 
| Ernennungsdecret, u. s. w.  JDiplomata civitatis heissen im 
uetonius, die Urkunden über Verleihung des rómischen 
 Bürgerrechtes. Die Kunst, viel gefaltetes Papier anzuschreiben, 
Pheisst Diplomatik. Der Tráüger solcher Papiere (Courier), 
wie der Aufbewahrer derselben (Archivar), wird Diplomarius, 
|: nrichtig Diplomatarius genannt, beides neuere Bezeichnungen, 
Sehlechter als das alte Tabellarius, von tabula, Urkunde. 


— P) De partibus corp. hwm., pag. 34. 
3 ?) Literae prineipis vel magistratus, quibus alicui aliquid. conceditur, 
dictae a forma — tabula, duplex. Forcell. 
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120. Disdiaclasten. 


KA4crns hiess bei den Griechen der Mann, welcher den. 
Weinstock beschneidet (Lex. Hesychii, — &pmeAoupyóc). Ata 


xAácvig") kommt nirgends: vor, heisst also gar nichts. Somit - 
kann das moderne D/sdiaclastes (Brücke), nur zweimal gar. 
nichts heissen. Mit der Erfindung solcher Worte, wird der- 
Wissenschaft nicht gedient. 

Es war nicht nóthig, für eine so bekannte Sache, wie es 
die Scheiben sind, aus welchen die Primitivfasern der ani-.| 
malen Muskeln bestehen, einen neuen Namen zu bilden. Es 
war zugleich unbesonnen, diesen Namen nach einer Eigen- 
schaft jener Scheiben zu formiren, welche sie mit vielen an- 
deren Kórpern gemeinschaftlich besitzen — auf ihre doppelte 
Lichtbrechung. Der Name lautet Disdiaelasten. Sehen wir. 
ihn etwas nüher an, so stellt sich heraus, dass er mehr sagt, | 
als er zu sagen hat. KAe heisst entzwei brechen, und «Ades | 
einfacher Bruch. KAácrag aber heisst ein Mann, welcher, bei | 
der Pflege des Weinstocks, Blütter und Ranken desselben ein- 
fach abschneidet, oder abbricht. Das Compositum: 9xAáo, | 
besagt: in Stücke zerbrechen, zersplittern, und das neu ent- | 
standene Disdiaclast, würde somit zu verstehen sein, als ein | 
Doppelzersplitterer, unter welchem man sich eigentlich 
nichts Vernünftiges denken kann. Der Lichtstrahl wird von | 
den Scheiben der Muskelfasern nicht einfach, sondern doppelt | 
gebrochen, aber weder einmal noch zweimal dersplittertal 
Dielast für Doppelbrecher zu sagen, wáüre zu oH 
digen gewesen, wenn schon überhaupt im Griechischen gemacht | 
werden muss. Warum aber nicht bei den Scheiben bleiben, 
welehe als Elementarscheiben der Muskelfasern, sich | 
| 


!) Nur das Zeitwort 8txxAdo, wird für durchbrechen, ent- 


krüften, und verweichlichen, im Aristophanes und 
Lucian angetroffen. | 


* 
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ganz gut ausnehmen würden, oder auch als Sarcodisci anstándig 
Bonreten kónnten, da aus cde, Fleisch, und 8ísxog; Scheibe, 
eine solche Vocbisdiin hergestellt werden kann. Ridicula est 
7" graeci sermonis, quam adeo frequenter scriptores nostri 
|evi prae se ferunt; nisi enim id, quod optime latinis (vel ger- 
am anis) verbis ecprimi potest, graeco vocabulo insigniant, putant, 
jerudito viro minus digne scripsisse!) leh setze hinzu: Wollt 
ihr schon griechische Worte machen, nun so lernt früher 
| Griechisch. | 


lá 


121. Diverticulum. 


Blind endigende Anhüngsel des Darmkanals, .Diverticula 
p nennen, ist ein sprachlicher Missgriff leichteren Grades. 
, lverticulum war bei den Rómern ein von der Hauptstrasse 
&bzweigender Nebenweg?): semita, quae «a latere est viae muili- 
faris?). Dieser Nebenweg musste wohin führen. Die Diverticula 
des Darmes führen nirgends hin, weil sie blind endigen. Es 
kann für sie nur die Benennung Appendix angezeigt sein, 
welche sie auch im Haller führen?) Will man aber einen 
"Tropus haben, nun so nenne man sie Jeversoria oder Fundulae. . 
JDeversoria. waren. entweder die an der Heerstrasse gelegenen 
"Herbergen (tabernae meritoriae des Valerius Maximus?) 
oder Hüuser, welche sich reiche Privatleute an. den Haupt- 


|Strassen bauen liessen, um bei lünger dauernden Reisen, mit 
aller Bequemlichkeit darin zu übernachten 9). PFundula würe 


1 (D C. G. Kühn, Opuscula academica, Vol. II, pag. 261. 

E^ Terentius, Eunuchus, Act. 4, Sc. 2, Vers 7? 

— 3) Der Arm eines Stromes, welcher sich wieder mit dem Haupt- 

Ir 3 strom verbindet, hiess im spütern Latein ebenfalls Déverticulum 

(Papinianus). 

L4) Elem. physiol., T. VII, Lib. XXII, Sect. 2, S. 20. 

B 5) Meritoriae sicher nieht von meritum, sondern von merces, Lohn, 
weil für die Unterkunft in ihnen bezahlt wurde. 


i 

ETÀ 

|". 
| d 8) Cicero, ad fami. VII, 21. 
1 

ii 
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noch besser, da es ein Sackgüsschen, ohne Ausgang bedeutet !);— 
Dasselbe wurde bereits, als Fundwulus, von Varro, auf de 
Blinddarm angewendet ?). 

Seit Ludwig seine Dissertation über die Darmdivertike 
schrieb ?), hat die Benennung JDiverticula , die früher üblick 
als Appendices verdrángt. Ist auch der Name Diverticulum nicht | 
ganz stichháltig, so ist er doch verstündlich. Die Jverticu | 
Cotunnii, wie Meckel die A4quaeductus Cotunni richtig bes. 
nannte?), verdienen allen Beifall, da sie wirklich Ein- und. 
Ausgünge haben. Das Gegentheil muss von dem JDiverticulu 
Vateri gesagt werden, welches kein JDiverticulum ist, sondern 
eine Erhebung der Scehleimhaut des Zwólffingerdarms, übe 
der etwas erweiterten Verbindungsstelle des Ductus choledochus. 
mit dem WUirsungianus ?). 

Die bei vielen Fleischfressern ( Canis, Lutra, Phoca, u. m. a. 
vorkommende, besonders beim Elephanten sehr entwickelte, am 
pullenfórmige Erweiterung des gemeinschaftlichen Gallenganges 
unmittelbar vor seiner Ausmündung in das Duodenum, i 
welche gewóhnlich auch der Wirsungische Gang sich entleert, | 
darf deshalb nicht Diverticulum, sondern muss Ampulla genannt | 
werden. Von dem Jéverticulum .Heisteri ), worunter der obere 
Bulbus der inneren Drosselader verstanden wird, gilt dasselbe. | 


Heister selbst stellt zu seinem JDiverticulum, auch Saccus. | 


122. Ductus, Aquaeductus, Meatus und Porus. 


In der Anatomie wimmelt es von Ductus, als Kanále und) 
Günge. In der lateinischen Sprache wimmelt es auch von| 


!) Varro, de lingua latina, V, 32, 8. 145. c 

2) Lib. cit, V, 22, S. 111, 

3) Diss. de diverticulis intestinorum, Lips., 1779. | 

7) De labyrinthi auris contentis, Argent., 1777, $. 26. 

5) A. Vater, de novo bilis diverticulo, Vitebergae, 1720. 
9) Compendium anatomicum, T. l1, pag. 159. 
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Ductus, in einer Menge von Bedeutungen, aber nur ein ein- 
ziges Mal als Kanal zur Leitung von Flüssigkeiten, im ductus 
, quae. Ductus kommt von duco, führen. Darum heisst die ÀAn- 
führung, das Commando der Soldaten: Ductus im Cicero!); 
das Führen der Feder: Ductus literarum im Quuinctilian; die 
Führung schneidender Werkzeuge, wie des Messers, der Sense, 
des Schwertes; die Gesichtszüge: Ductus oris; der symmetrische 


Baustyl: Ductus aequalis im. Lucretius; die Führung eines 


e Periode und der innere Zusammenhang einer hede, die 
| 


Art der Führung eines Processes, und die Aufführung eines 


| irabens, einer Mauer: Ductus fossae und muri; die Führung, 
5 
" 


'heaterstückes: Ductus schlechtweg, oder JDuctus rei. Die 
iSstaunenerregenden Aquaeductus der Rómer, und unsere winzigen 
Juctus glandularum, passen schlecht zusammen. Obseure Ana- 
c nen, welche nicht als Vorbilder guter Latinitüt gelten kónnen, 
lübersetzten das Galenisehe Wort 2yszóc, mit Ductus, statt mit 
Canalis, und der einmal begangene Fehler, wucherte so frucht- 
jàr fort, dass alle Drüsenausführungsgünge, selbst einige Blut- 
gefüsse (Ductus Botalli, Ductus venosus Arantii), der Hauptstamm 
des lymphatischen Gefüsssystems, der Thrünennasengang, die 


Fallopisehen 'Trompeten und die hàüutigen Bogengünge, zu 
Ductus gemacht wurden, wührend Canalis und Porus, nicht auf 
: Wasser allein beschrünkt sind, wie der Ductus, sondern Kanile 
für was immer für eine Flüssigkeit abgeben künnen, welche 
weitsinnige Bedeutung, als offener oder geschlossener Kanal, 
r ich dem 25:6; des Galen zukommt. | Die drei Aquaeductus 
aber, welche in die Osteologie eingeschmuggelt wurden, wie 
d or Aquaeductus Fallopiae, der .Aquaeductus Cotunni$ ad vesti- 
bi wm und ad cochleam?), sind, wie Allen bekannt, keine 
Wasserleitungen, heissen aber in Ewigkeit so. Wir wollen die 
tus aus der Anatomie nicht ausmerzen, wohl aber die 


ED Pompejus rem optime suo ductu gessit. Manil. 21. 
ü 3» De aquaeductibus auris humanae, Neap. 1761, und Viennae, 1774. 
E 


| 
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Aquaeductus. Die Ductus. kónnen, jedoch nur als Tropen, in. 
der prosaischesten aller Wissenschaften verbleiben. 

Meatus, von meo, gehen, steht dem Canalis und Po 
weit nach, indem meistens nur der Act des Gehens, de 
Fliessens, des Bewegens überhaupt, Meatus heisst: solis lunae 
que meatus im Lucretius, meatus aquilae im Tacitus, der 
Flug des Adlers, meatus spiritus s. animae im Plinius, dk 
Athembewegung. Aber auch das, worauf gegangen wird, de 
Weg, findet sich im Tacitus und Valerius Maximus, a 
Meatus vor, wie es in- unseren Háüusern und Gürten, Gáünge. 
giebt. Als Flussbett wurde uns Meatus, schon durch di 
Classiker bekannt: Danubius in Pontum se» meatibus erumpit 
(Tacitus), und bifido meatu divisus Rhenus (Claudianus) 
Als cylindrischer, d. i. geschlossener Kanal, dient Meatws nie 
Man soll deshalb lieber Porus acusticus externus et internus 
statt Meatus auditorius externus und. internus sagen, weil Porus 
wie Canalis, Àimmer ein róhrenartiges Hohlgebilde ist. So nannte | 
schon Herophilus die Sehnerven, Por optic, weil er sie fü 
hohl hielt, um die Bilder der Gesichtsobjecte in die Gehirn-. 
kammern zu befórdern !), und im Galen finden wir den Gehór- 
gang, den Samengang ( Vas deferens), und die Gallengünge gam z 
richtig als «ógot aufgeführt. Die drei Meatus nariwm, stehen 
der grammatikalischen Bedeutung von Meatus, nicht in Conflict 
da sie keine geschlossenen Günge sind, sondern offene Rüume 
oder Wege, auf welchen die Luft durch die Nasenhóhle streicht; 
Beispiele für AMeatus, als geschlossener, róhrenfórmiger "-— 
sind nur in der alten Anatomie zu finden. 1. In dem Meatus| 
urinarius (Ureter), als ungeschickte Uebersetzung des «ógoc | 
eyprvxóc im Galen, welcher auch als Porus uritis, und durch, 
Schreibfehler, als Porus viridis, in den Schriften der Latino: 
Barbari, sieh herumtreibt. 2. Als Meatus seminalis, sowohl für| 
das Vas deferens, als für die Tuba Fallopiae, well für den| 
Ausführungsgang des weiblichen Hodens (Testis muliebris, 1. É 


! Galenus, de symptomat. diff, Lib. I, Cap. 2. 
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Ovariun) gehalten wurde, und den weiblichen Samen in die 
Hóhle des Uterus führt, wo durch seine Vermischung mit dem 
 münnlichen, der Embryo entsteht. 


123. Ductus arteriosus Botalli. 


Der Ductus Botalli ist ein Anaehronismus. Das die 


| -Pulmonal-Arterie mit der Aorta verbindende Gefüss, und seine 
, "unausbleibliehe Obliteration, war schon zu Galen's Zeiten 
|bekannt, wie folgende zwei Stellen aus Cap. 6, Lib. XV, de 
i4 su. partium, bezeugen: quum haec vasa (Art. pulmonalis und 


quod magnam arteriam (Aortam) cum vena, quae ad pulmonem 


Aorta) aliquantum. inter. se distarent, aliud, tertium vas natura 
Mfecit, quod utrumque conjungeret, und gleich darauf: ?d vas, 


fertur. (unsere Art. pulmonalis), connectit, quum aliae omnes partes 
| animalis augeantur (anwachsen), non modo non augetur, verum 
iiam. temuius semper effici conspicitur, adeo, ut tempore procedente, 
"penitus tabescat et exsiccetur. Es war also historische Unerfahren-- 
^heit, oder Keckheit, sich im 16. Jahrhundert die Entdeckung 
-dieses Ganges, und des gleichfalls von Galen ganz genau 
"angegebenen Foramen ovale in der Scheidewand der Vor- 
Jkammern des Herzens, zuzuschreiben. Die Franzosen belegten 
^sofort beide Gebilde mit dem Namen ihres Landsmannes, als 
"Conduit de Botal und Trou de Botal (Lieutaud). Botal selbst 
"mannte den Gang Vena arteriarum nutrix, weil er venóses Blut 


l I das Arteriensystem bringt !). 

j 

E: 

9M) Opera omnia, Edit. Van Horne, L. B., 1660, pag. 66. Die 
 Originalschrift Botal's: Commentarioli, UM 1565, in welcher 
über den Gang und das Loch gehandelt wird, ist sehr selten 
geworden. Da in den Operibus, auch über Les venerea ge- 
handelt wird, befindet sich in einem unteren Winkel des 
Titelkupfers, als Staffage, ein kleines Pürchen, 7n coitu flagranti! | 
Die Figürchen sind so klein, dass sie von den Argusaugen 
der Bibliophilen, nicht bemerkt wurden. 


199 194. Duodenum. 


So viel über die Sache; nun auch über das Wort. 

Der Mann, welcher sich für den Entdecker dieser beiden. 
Gebilde hielt, hiess nieht Dotalli, sondern Leonard Botal. 
Er war in der piemontesischen Stadt Asti (Asta Pompeja) —. 
berühmt durch seinen lieblicehen Vno d'Asti, und durch AI- 
fieri's Geburtshaus — geboren, und gehórte, wie der Name - 
ausdrückt, einer franzósischen Familie an. Die Franzosen haben - 
ihn deshalb immer als ihren Landsmann reclamirt. Er studirte 
in Padua, wo sein anatomischer Lehrer Fallopia, den frag- 
lichen Gang genau kannte, und in seinen Observationibus ana- 
tomicis beschrieb. Aber Botal war ein unternehmender Mann 
(wir sagen Schwindler) und wusste Nutzen davon zu ziehen. 
So schrieb er denn das oben erwühnte kleine Büchlein, welches - 
in Frankreich so viel Aufsehen erregte, dass der Verfasser es 
sehr schnell zu einer angesehenen Stellung brachte, und Leib- | 
arzt Kónig Heinrieh III. und seiner Familie wurde. Die Ita- | 
liener beurtheilten sein. Verdienst weit strenger, und machte 
es eigentlich zu niehte. J. B. Careanus, Professor in Pavia | 
(De cordis vasorum in fetu unione, Ticini, 1574), und eine anonyme 
Sehrift: De Botallianorum nupero invento, Patav., 1640, sicherten | 
dem Galen die Ehre der Botallischen Eitdecbilstii ! 

Die franzósischen Namen, welche mit 7 endigen, werden 
nicht mit Verdoppelung des / latinisirt, sondern durch ein- 
fache Annexion von ius, wie Cabrolius (Cabrol), Fernelius || 
(Fernel), Portalius ( Portal). Somit hat man von Botal, Botalius, 
nicht Botallus zu machen. 


! 
| 

124, Duodenum. 
Wenn wir zurückschauen in das Alterthum der gr jeeliuchal 
Medicin, erscheint uns der Zwülfüngerdarm als Ecphysis (Sxgusid 
TENEO i. e. das aus dem Magen Hervorwachsende. Indeaij 
der Zwülffüingerdarm kein Mesenterium besitzt, und keine 
Sehlingen bildet, wie der übrige Dünndarm, sah man in ihm. 


r 
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lieber einen Àuswuchs, einen Appendix des Magens, als ein 
'selbststündiges Stück des Darmkanals. Unser oft in Anspruch 
genommener Gewührsmann über die JDictiones Herophili, 
sagt hierüber: éntestinum duodenum Herophilus foc (scil. ven- 
"triculi) appellat, et est principium intestini, priusquam in anfractus 
E... . Diese .Ecphysis kommt aber schon im Hippo- 
crates als Auswuchs anderer Art, als Knochenauswuchs 
"vor. Herophilus charakterisirte sie also n&üher als dode- 
| eadactijlos ($98exaSdxxokoc) : ventriculi processum (ecphysin), Hero- 
| philus Dodecadactylon vocat, a duodecim digitorum longitudine, 
momen ipsi imponens?) Der Uebersetzer des Canon Avicennae, 
"Gerardus, brachte uns das barbarische Wort Duodenum ), 
welehes von Mundinus aufgegriffen, von Vesal und von 
allen folgenden Anatomen beibehalten wurde. Barbarisch nenne 
ich das Wort, erstens, weil es von Gerardus zu uns kam, 
welcher nieht anders als barbarisch zu schreiben wusste, und 
zweitens, weil die Spátlateiner nur ein Duodennzum, contrahirt 
für Duodecennium (Codex Theod.) erblicken lassen, und das. 
Beiwort duodenus (je zwólf) im Julius Caesar, nur im Plural: 
duodeni, angewendet wurde. Celsus kennt das Duodenum gar 
nicht als ein besonderes Darmstück: a pyloro jejunwm. intesti- 
mum incipit*). Statt der vox inepta: Zwolffingerdarm, liesse 
sich im Deutschen, sehr gut Gallendarm sagen. 

b Luschka üussert sich über die abgeschmackte Benennung 
li 8 Zwülffingerdarms folgendermassen: ,Im Widerspruche mit 
iner von Herophilus eingeführten Benennung, besitzt das 
Duodenum weder eine der Lünge noch der Breite von zwólf 
Fingern entsprechende Grüsse, und sollte daher jener allen 
Sinnes entbehrende Terminus aufgegeben, und dieses Darm- 
: tü ek deshalb eher Zntestónwm pancreaticum genannt werden 


| !) De venarum et arteriarum dissectione, Cap. 1. 


E EN] De locis affectis, L4b. VI, Cap. 8. 
13 3) Canon, Lib. IIT, Fen 16, Tr. 1, Cap. 1. 


4 n 7) De medicina, Lib. IV, Cap. 1. 
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194 125. Dura und pia mater. 


weil es der ganzen Lünge seiner Coneavitüt nach mit der 
Bauchspeicheldrüse, deren Gang überdies in dasselbe ein- 
mündet, in der innigsten rüáumlichen Beziehung steht^ t). 


125. Dura und pia mater. 


Dura und pia mater stammen aus dem Anfang dieses 
Jahrtausends. Haly Abbas, welcher 994 starb, gebrauchte in 
seinen Ai/maleki (Liber regius) für Hirnhaut, den Ausdruck: 
umm al-dimügh, welcher in der lateinischen Uebersetzung von 
Stephanus Antiochenus, mit mater cerebri richtig gegeben 
wurde. Die arabische Sprache drückt ófter das Erzeugende 
und Ernáührende, mit wmm, mater, aus, wie in mater fluviorum 7| 
für Quelle, mater siderum für Nacht, mater arboris für Wurzel, 7. 
mater caloris für Fieber, mater venarum für Hohlader, u. v. a. 7 
Haly führte diese poetische Sprachweise auch in die Anatomie ^ 
ein, in den mares cerebri, welche fast in allen Sprachen blei- 
bende Unterkunft fanden. Nur die deutsche Sprache hat ihre | 
Aufnahme verweigert, und blieb bei der harten und weichen | 
Hirnhaut, obwohl sie das Wort Mutter, als Erzeugendes und. 
Einschliessendes, in vielen zusammengesetzten Ausdrücken ?) | 
verwendet, und auch den Uterus, Mutter, nennt, und Mutter- 
trompeten, Mutterbünder, Mutterfraisen, Mutterkrünzcehen, und 
derlei mehr, alltáglich im Munde führt. 


P s 


!) H. Luschka, Die Anatomie des Menschen etc., 9. Bd, I. Abth., 
Seite 905. | amicos | 


7?) Mutterlauge, Essigmutter, Aalmutter, Schraubenmutter, Perl- | 
mutter, Muttererde (natürliche Gartenerde, im Gegensatz der | 
künstlich zugerichteten), Muttergestein, Mütterchen (Metall- | 

ring zur Aufnahme des Hackens einer Heftel), u. m. a. Wenn || 

aber der Wein auf der Mutter liegt, so ist hier Mutter 

Hefe, Bodensatz, und kommt vom altdeutsehen modder 


dieker Sehlamm. 


: My 


DUM. 
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Avicenna nahm den Terminus des Haly nicht an, 
sondern bediente sich für die Hirnhüute, des Wortes ghischàjain, 
was Gerhardus Cremonensis mit Panniculus übersetzt. Er 
unterscheidet zwei Panniculi: den saf;q (spíssus), und den 
raqiq (tenuis). | 

Die Griechen kannten nur zwei Hirnhüute: jüuvw6 ox^nod 
$. xxycia, und pXwvyS Aexvj. Man übersetzte das Galenische 

JGXA"npd $. nxycia, ganz gut mit dura s. crassa, und emxvé mit 
subtilis oder tenuis. Statt tenuis wurde aber von den Ueber- 
setzern des Haly Abbas, welche Mónche waren, pus sub- 
stituir; da das arabische raqiq, nebst tenuis, auch msericors 
und pius bedeutet, welches letztere den frommen Münnern 
besser zusagte, als tenuis. So kam die P/a mater zu ihrem 
frommen Namen, welcher ihr so lange anhüngen wird, bis man 
-Sich gewóhnt haben wird, die drei Hirnháute, histologisch: 
- Menina fibrosa, serosa, und .vasculosa zu nennen. Letztere Be- 
-nennung, für pia mater, kann sich selbst einer sehr alten 
- Abstammung rühmen, denn im Oribasius finde ich, statt 


|. Aexvü, auch yoposib4c, weil er sie mit dem sehr gefássreichen 
| 'Chorion der schwangeren Gebürmutter vergleicht. Das Chorion, 
wird mit Ámnion und Placenta, als Secundinae zusammengefasst 
(das griechische «X 3se0:epa). Wir finden deshalb die P/a mater, 
-àm Mittelalter ófters als Secundina cerebri. Da sie die zweite 


. damals bekannte Hirnhaut war, würe sicher, wenn man diesen 


numerischen Rang hütte ausdrücken wollen !), Secunda cerebri, 
nieht Secundina gesagt worden. 
Mehr Sprachliches über die Meninges, enthált HL, S. LVI, 


ra und pia mater. 


€———————— MáíÓ———Üá 


126. Embryo. 


b Embryo sollte Embryon geschrieben. werden: «45 évv»e Tc 
—Nasse»e Gp)ov (Eustathius), von fpóo, wachsen, was im Leibe 


) Wie Aehillinus und Laurentius meinen. 
IM - 13* 


196 127. Emissaria. 


wüchst. Das griechische £Zppguov ist generis neutrius, und hat 
im Genitivus singularis: &pfgóco *), und im Plural cóv &pfpbov. 
Es würe also das gebrüuchliche Embryo Embryonis, in Embryon 
Embryii zu corrigiren, wie es bereits mehrfach, besonders von 
Sprachkennern, wie C. G. Kühn, geschah. Ganz willkürlieh, 
und ohne allen Grund, bezieht man Embryo auf die frühere, 
und Foetus auf die spütere Entwicklungsperiode der Frucht. 
Der Sprachgebrauch hàlt sich aber an keine stricte Regel, 
und behandelt Embryo und Foetus ganz promiscue. Im Galen | 
finden wir auch x?q&«?), als Bezeichnung einer ganz jungen 
Leibesfrucht, von xóe, empfangen. Embryo ist nur im medici- 
nischen Latein, sonst nirgends, zu Hause. Die Franzosen, 
Italiener und Spanier, blieben bei Embryon (Embryon, Embrione 
und Zmbrion). Die Glossaria haben Embrywum und Embrium. 


127, Emissaria. 


Um Seen abzuleiten, und dadurch das Land vor Ueber- 
schwemmung zu schützen, oder um versumpfte Lündereien für 
den Ackerbau zu gewinnen, legten die Rómer aus diesen Seen . 
und Sümpfen Abzugskanüle — Emissaria — zu den nüchsten | 
Flüssen an?) Staunenerregende Arbeiten unternahmen sie 
zu diesem Zweck. Wir sehen sie jetzt noch wohlerhalten | 
vor uns, in den Emissarien des Albaner und Fuciner Sees. . 
Das letztere besteht aus einem, drei englische Meilen langen | 
Tunnel, welcher mit Meissel und Hammer durch den Fels 
gehauen wurde, in einer Tiefe von tausend Fuss! Suetonius 4) 


1) Ifpócov cuvíotazat vo &pfpóou tb wóptov, ctxa *à Aotxd, formantur - 
primo secundinae foetus, deinde reliqua. Hd 
7) De semine, Lib.l, Cap. 9. | 
3) Cieero, ad fam., XVI, 18, und Plinius, st. nat., Lib. - 
XXXIII, Cap. 4, Seite 21. : 
4) Vita Claudiani, 20. 
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sagt von ihm: per tria passuum millia, partim effosso monte, 
partim exciso, canalem aegre, et post undecim amnos absolvit, 
quamvis continuis, triginta hominum millibus, síne intermissione 
operantibus. Fischteiche, kleine Seen in den Gürten, hatten 
gleichfalls ihre Emissaria (Plinius). 

Die anatomischen Emissaria wurden nicht von Santorini 
entdeckt, sondern nur von ihm als Emissaria benannt!) Galen 
kannte die Zmissaria nicht. Was er &(wot und. àyscot. (conductus 
und rivi) nennt, sind nicht die Eméssaría, sondern die von den 
Sinus durae matris zur harten Hirnhaut abgehenden Venen. 
Berengarius, Nic. Massa, und Car. Stephanus gedenken 
ihrer ebenfalls, jedoch nicht als Abzugskanáüle der Sinus, son- 
dern als zuführende Gefásse derselben, weil zur Zeit dieser 
Mánner, noch die Galenische Lehre in voller Geltung stand, 
dass die Venen das Blut zu, nicht von den Organen führen. 

Das Emissarium parietale wird im Riolan?), als Vena . 
Jesue aufgeführt: Vena interdum reperitur in vertice, quae per duo 
foramina (unsere unconstanten Foramina parietalia) foras excidit, 
cujus meminit kases in libro primo Continentis?), et appellat 
Venam Jesue. Ein arabischer Arzt, Namens Jesue, hat aber 

nie existirt^). Die Geschichte kennt aber zwei Mesue, den 
lteren und jüngeren. Der ültere (Abu Zakarijja Jahia Ben 
 Másaw eih), lebte vor Rases, konnte also wohl von ihm citirt 
werden. Er war durch ein halbes Jahrhundert Leibarzt der 


i Y) Observationes anat., Venet., 1724. 

E ?) Anthropographia, Lib. IV, Cap. 2. 

— 9) Kitab al-chawi, Liber continens s. Comprehensor, enthült das 
ih erste System der praktischen Mediein, und stand deshalb 
j| durch Jahrhunderte in hohem Ansehen. 

B ^) Ein Arzt Namens Isa Ben Ali Cahhal, oft als Jesu Hali 
l4 |. erwühnt, lebte zwar zu Anfang dieses Jahrtausends in Spanien, 


hat aber nur über die Krankheiten des Auges, und dessen 
Anatomie geschrieben, im  Tadzkeret alcahhalia, welches in 
i Haller's Bibliotheca anat., T. I, pag. 135, genannt wird, und 
i: in der alten Venetianer Collectio chirurgica, abgedruckt wurde. 


198 128. Emulgentes. 


Chalifen, von Harun al Raschid bis Motawakkel, und zau- 
gleich erster Arzt am grossen Hospital zu Bagdad. Die Araber 
verdanken ihm mehrere Uebersetzungen griechischer Aerzte. 
Er starb im Jahre 857 christlicher Zeit. Er schrieb ein be- 
rühmtes Werk : Nawàadir al-tibb, dessen lateinische Uebersetzung: 
Selecta artis medicae, eines der ersten italienischen Druckwerke 
bildete, und 1489, zu Bologna aufgelegt wurde. Im Capitel 
de usu vendesectionis et cucurbitularum, werden zwei Lócher am 
Scheitel (alema und alihema — das al-qgimmah des Avicenna) 
erwühnt, welehe Mesue an Gráüberschádeln gesehen hatte. Er 
dachte sich, dass Zweige der Kopfvenen (Jugularis, Guidez) 
durch sie zur harten Hirnhaut gehen. Da nun die Emissaria, 
als knochendurchsetzende Venen, bei den Griechen nicht vor- 
kommen, welche nur die Sinus kannten, gebührt wohl den 
Arabern die Ehre, ein anatomisches Object zuerst beachtet 
zu haben, dessen erschópfende Behandlung den Namen des 
Santorini, in album aeternitatis eingezeichnet hat. Die erste 7 
medicinische Anwendung des Wortes Emissariwm, finde ich im 
Seribonius Largus, einem Arzte, welcher unter Tiberius, 
also zu Ende der aetas aurea latinitatis lebte, und ein Buch . 
de compositionibus medicamentorum geschrieben hat. In diesem 
(Cap. 229) steht: emissarium vomicae facere, für Abscess eróffnen. | 


128. Emulgentes. 


Naeh den physiologischen Vorstellungen der Alten über 
die Harnsecretion, konnte es nur Venae emulgentes geben, aber 
keine Arteríae emulgentes. Diese letzteren kamen erst in viel 
spüterer Zeit hinzu, blos der Gesellschaft wegen. Das in der 
Leber bereitete Blut, muss von seinem wüsserigen Ueberfluss 


(superfluitas aquosa) gereinigt werden. Diese Reinigung besorgen 
die Nierenvenen, welche aus dem Stamme der Vena chillis 
(Hohlvene), das wüsserige Blut ebenso an sich ziehen, wie die 1 
Vena splenica, das mit schwarzer Galle noch gemischte Blut, - 


hk 
—— 
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aus der Pfortader an sieh nimmt. Die Nierenvenen überliefern 
das wüsserige Blut den Nieren, wo das Wasser dureh das 
" Cribrum benedictum (sieh' cribrum) abgeseiht, und mit ein wenig 
cholera citrina (gelbe Galle) gefárbt, als Harn in die Blase 
geschafft wird. Die Nierenvenen melken also das Wasser aus 
der Hohlvene, zur Harnbereitung aus — nde nomen: venae 
emulgentes, welehen wir zuerst im Mundinus lesen!) Die 
Arteriae renales enthalten blos Lebensgeister, welche nicht ge- 
-molken werden. Sie konnten deshalb auch nicht Arteríae emul- 
gentes genannt werden. — Als im Laufe der Zeit, die Ansichten 
über die Harnbereitung sich aufklürten, verblieb doch den 
 Nierenvenen ihr alter Name, welchen man auch den Arterien 
"beilegte (Bartholinus), weil zusammengehórige Arterien und 


- Venen, gleichbenannt zu werden pflegen. 


129, Encauston dentis, 


Wenn die neueren Anatomen, mit Hunter, die Glasur 
-der Zahnkronen Jncauston s. Substantia encaustica nennen, so 
/muss diese Benennung als unpassend gerügt werden. Das 
| Adjectiv encaustus (fy*oocvoc), bezieht sich, wie aus Plinius?) 
;zu ersehen, auf die Wachsmalerei der Alten, bei welcher der 
- Pinsel in geschmolzenes, gefürbtes Wachs getaucht wurde. 
! "Was hütte der sehr harte Zahnschmelz mit diesen Wachs- 


-gemülden für eine Ideenverwandtschaft? Das Encauston, von 


—wo es, seiner Seltsamkeit wegen, beliebter wurde, als die alt- 
modische Substantia vitrea, adamantina, und marmorea dentium. 
-Encauston hiess aber auch die rothe Tinte, mit welcher die 


J Anathomia Mundini emendata, im cap. de anathomia duarum emul- 
gentium. 


7) Hist. nat., Lib. XXXV, Cap. 11, Sect. 41. 
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griechischen Kaiser ihre Namen unterschrieben. Die Italiener - 
formten ihr inchiostro, Tinte, daraus, welches Wort bis zum - 
franzüsischen encre, durch Elisionen zusammenschrumpfte. 
Zahnsehmelz und Zahnglasur stammen vom émail du dent | 
des Charles Etienne (Carolus Stephanus) her, welcher - 
die bisherige Substantia vitrea dentis, mit dem edleren émai 
vertauschte. Lmail aber steht durch das spanische esmalte, in | 
nüchster Verwandtschaft mit dem italienischen smalto, ge- | 
branntes Glas. 


130, Ependyma, 


Das modern gewordene JEpendyma ventriculorum cerebri . 
ist, milde behandelt, ein Pleonasmus. Man will damit die | 
Auskleidung der Hirnhóhlen ausdrücken, für welehe der Name | 
Endyma (Bekleidung, von i»-30e, anziehen, ankleiden), hin- j 
lünglich sich geeignet háütte, da die Auskleidung der Hirn- | 
hóhlen nur aus einer einfachen, nicht aus einer mehr- 
fachen Schichte besteht. "Wurde über ein Kleid noch ein | 
zweites angezogen, so hiess dieses bei den Griechen Épendyma 
oder Ependysis, von xí, darüber, und 2»30e. Die Hirnhóhlen | 
besitzen nur eine einfache Auskleidung, kónnen also nur ein | 
Endjma, kein Ependyma tragen. 


131, Ephippium und Sella turcica. 


Sieh' die Noten im Artikel: Stapes. 


132. Epicondylus und Epitrochlea, 


Zwei verunglückte Worte franzósischer Erfindung. Ieh j| 
würde sie, ihrer Absurditüt wegen, nieht berührt haben, wenn 
sie nicht auch in die deutsche Anatomie sich einzuschleichen | 
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gewusst hütten. Sie wurden von Chaussier erdacht, und 
haben unverdienter Weise bei Cuvier Aufnahme gefunden, 
wodurch sie eben den Deutschen acceptabel erschienen sein 
mügen. 

É Wir nennen das zur Verbindung mit dem Radius dienende 
-Kópfchen am unteren Ende des Oberarmbeins: Capitulum oder 
Eminentia capitata. Die Franzosen blieben bei dem alten Namen 
- desselben, als Condylus. Einwürts von ihm, liegt die allbekannte 
"Trochlea für die Ulna, welche nie anders genannt wurde. Aus- 
"würts von der Zminentia capitata, und zugleich etwas über ihr, 
"steht der Condylus externus humeri; — einwürts von der Tro- 
' ehlea, und hóher über ihr, der Condylus internus. Chaussier 
hat für den Condylus externus seinen Epicondyle, und für Con- 
"dylus internus seine Epitrochlée substituirt, in der Meinung, dass 
dieses Epi die seitliche und etwas hóhere Stellung der beiden 
JFortsütze bezüglich des Condylus und der Trochlea ausdrückt. 
Schon die bekannten Worte der Anatomie: Epidermis, Epi 
"didymis, Epigastriwn, Epiphysis, u. m. a., hátten ihn, ohne ein 
JLexicon zu consultiren, belehren kónnen, dass ézí nicht für 
"meben oder an, sondern nur für auf in Verwendung steht. 
"MEpicondyle kónnte nur ein Fortsatz heissen, welcher auf dem 
"Condylus steht, und Epitrochlée nur ein solcher auf der Trochlea. 
E ür Eusdé und Troohlon sind WForteiitáe auf ihnen reine 


! elenken yüisilich ausschliessen würden. Eine Zminentia ódpi- 
à tata muss kugelrund sein, und eine Trochlea walzenrund. Ein 
"Fortsatz auf dem einen oder anderen, würe einem Sperrhacken 
-gleich, welcher gar keine Bewegung zulassen würde, da er in 
—einem Foramen coecum der anschliessenden Gelenkflüche des 
jh jdius und dér Ulna stecken müsste, wie die Zahnwurzel in 
Adhrer Alveole, und die dadurch gegebene doppelte Gomphosis, 
dem Ellbogengelenke selbst die leiseste Bewegung versagen 
würde. Hütte Chaussier die das Nebensein ausdrückenden 
- Prüpositionen àxó oder xaod, statt éxi, zu seinen neuen Wort- 
 bildungen verwendet, würden wir diese Strafpredigt zu halten, 
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keine Veranlassung gehabt haben. Warum wollen also meine 
geehrten deutschen Collegen, nicht bei dem allgemein ver- 
stüándlichen Condylus externus und :nternus bleiben, und den 
Franzosen ihre Onomatopoése zu ihrer eigenen Erbauung 
überlassen? Will man aber durchaus etwas Griechisches haben, 
parce qu'avec du grec on a toujours raison (Moliére), so kann - 
mit Exo- und Endocondylus vollkommen geholfen werden. 


133. Epididymis.. 


So lange die Anatomie existirt, wurde unter Epididymis | 
der Nebenhode verstanden. Der Gründer der anatomischen 
Wissenschaft, Galenus, war nicht der Erfinder des ganz. 
bezeichnenden Ausdrucks: éxiàGupíe, von àxí, auf, und 8i&upeg, | 
Hode!) Das Adjectiv S6wsec, drückt eigentlich zweifach 
und paarig aus. Es war eine ZLcentia anatomica, es zu einem. 
Hauptwort zu erheben, und die Hoden damit zu belehnen (ei 
&i&upiot). : | 

Galen blieb nicht immer dem Worte Epididymos tret. i 
Er substituirt ihm ófters die Parastata (xapac:ávg;, das Dabei- 
stehende, der Geführte) des Hippocrates, welche, wegen | 
der Windungen und Krümmungen des Samengefásses im | 
Nebenhoden, den Beinamen cérsoides (wpo6c, eigentlich Varia?) 
erhielt, zum Unterschied von der Parastata adenoides, womit | 


!) Mehrere Stellen in Léb. IV, de usu partium, und in Lb. IL, 
de semine, lassen es vermuthen, dass der Name von Hero- 
philus herrührt. ; 

7) Varicóse Venen sind nicht blos erweitert (àvs)pwte gAsBóz im |. 
Paulus Aegineta), sondern auch geschlüngelt. Da nun 
die Venen im Samenstrang, zum  Plexus pampinzformis ver- j 
schlungen und verkettet sind, hiess auch dieser Plexus bei. 
einigen ülteren Zergliederern: Parastata varicosa oder Corpus. 
varicosum, wie Zz. B. im Bauhin. 
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Éschon Herophilus die Samenblüschen, Andere aber die Pro- 
stata bedacht hatten). Die 3(?uyo:. des Galen, wurden von 
Caspar Hofmann als Gemelli und Gemini, und die Epi- 
lic mis als Supergeminalis (glandula) übersetzt?), die Parastata 
les Hippocrates aber, weil aus mapícvq: (danebenstellen) 
gebildet, als Assistens (Vesal). 
— . So klar und sichergestellt also die Bedeutung von Epi- 
didymis ist, so gab es doch Anatomen, welche, ohne gerade 
zu den Latino-Barbari zu zühlen, unter Epididymis nur die 
fibrüse Umhüllungshaut des Hodens verstanden wissen wollten 
- die Ajbuginea testis. 
- Jacobus Sylvius, ein muthiger Streiter für die Placita 
3aleni, versündigte sich zuerst durch diesen Wortmissbrauch 
m seinem Idol und Meister, zu dessen Vertheidigung gegen 
'esal's Angriffe, er mit mehr Muth, als Erfolg, eine sehr 
gelehrte Streitschrift schrieb. Im folgten Realdus Columbus, 
Gorraeus, und viele Lexicographen, selbst der sehr erfahrene 
W. Pape. Die fibróse Haut des Hodens, gehórt zum Wesen 
lieses Organs. Sie liegt nicht auf dem schon fertigen Hoden 
Js Nebensache auf. Nimmt man den Nebenhoden weg, so 
bleibt der Hode noch immer Hode. Nimmt man aber die 
Albuginea des Hodens weg, so zerfüllt sein Bau.  Epididymis, 
als Faserhaut des Hodens, ist also grundschlecht, da sie nicht 
in accessorisches, sondern ein wesentliches Gebilde am Hoden 
Teprüsentirt. ,Etwas umgeben^ und ,auf etwas aufliegen^, ist 
&uch bei den Griechen zweierlei. | 


L7. 1) Parastata adenoides und cirsoides werden nicht selten gegen- 
| einander vertauscht, worüber J. Riolan sich weitlüufig aus- 
liess. Anthropographia, Lib. II, Cap. 81, pag. 271 der Pariser 
—. Ausgabe von 1626. Heutzutage sind beide Ausdrücke ganz 
.— vergessen und verloren. 

n 2?) Commentarii in Galeni libros de usu partium. Francof., 1625, I, 
Er n. 1016. 
p 


En 


rem 


204 134. Epistropheus. — 135. Epiploon. 


134. Epistropheus. 


Sieh' die Artikel: A£/as und Vertebra. 


135. Epiploon. 


Das .Epiploon (Netz) der Griechen, musste im Laufe der 
Zeit, dem lateinischen Omentum fast vollstindig weichen. Nur 
in den Arteríis und Venis gastro-epiploicis, welche dem Magen 
und dem Netz zugleich angehóren, in der Epiplocele, Netz- 
bruch, in den Appendices epiploicae des Dickdarms, und im 
spanischen JEpiplon, hat sich sein Andenken noch erhalten. 
Galen und Oribasius: beschrieben das .Epiploon als eine 
Peritonealfalte, welehe vor dem Gedàürm herabháüngt, auf ihm; 
gleichsam schwimmt: epiploon nominatum est, quia intestinis, 


supernatat, — &xwée, von àxwéo, darüber hinschiffen, in der. 
Odyssee. Hippocrates und Aristoteles, gebrauchen die 
Worte éxízAco» und éxízAoo; nur in dem angegebenen anatomi- 
schen Sinne. Die alte lateinische Redensart: membrana super- 
innatans, erklürt sich daraus. Da die Fettablagerung im Ejpi- 
ploon, welches deshalb im Aristoteles auch als op vpcAó216, 
Fetthaut, vorkommt, den netzfórmig anastomosirenden Blut- 
gefüssen folgt, und dieser Membran ein netzfórmiges Ansehen 


verleiht, entstanden auch die Benennungen ce[4»; (im Hippo-. 
crates), und yeryapó» (Julius Pollux). XZeráve ist ein grosses 
Netz, mit dem viele Fische auf einmal gefangen werden, ein. 
Zieh- oder Schleppnetz, — y«[yxsó» aber ein kleines Netz, | 
welches, nach Strabo, besonders zum  Austernfangen ver- | 
wendet wurde. Die Griechen verglichen das Epiploon auch | 
mit einem Sack, wie wir Deutsche vom Netzbeutel reden, | 
und gebrauchten deshalb auch die Worte: gac«oXc» (Leder- 
sack), 09A«xog (Brodsack), und c4xxog (ein Durchschlag zum | 


Klüren des Weines) Diese Worte gehóren jedoch zu den . 
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Seltenheiten. Sie beziehen sich weniger auf die netzfürmige 
Form der Fettablagerung, als vielmehr auf den Habitus des 
etzes, welches bei den Sáüugethieren einen fórmlichen Sack 
l'oder Beutel bildet, entweder nur um die Gedáürme, wie bei 
'den Fleischfressern, oder auch um den Magen, wie bei den 
Wiederküuern. 

ló Ueber die Verwendung des Netzes, hatten die Alten die 
Ansicht, dass sein Fettreichthum zum Warmhalten der Ein- 
! eweide diene: calefaciendi causa (wie Oribasius sich aus- 
| | | drückt), quod, ea: iis cognoscitur, qui vulnus in abdomine accepe- 
| runt, cum prolapsu omenti, quod si abscissum fuerit, aegri frigi- 
 diorem ventriculum | sentiunt, minusque concoquunt, et pluribus 
Loperimentis extrinsecus egent ). 

Hi Die abnormen Adhüsionen des Epiploon an die Leber, 
|an die Bauchwand, an den Uterus, waren dem Galen nicht 
unbekannt. 

- . fieh' den Artikel: Omentum. 


136. Epithelium und Endothelium. 


Alle Achtung vor .Epithelium, wenn es noch dasjenige 

würe, zu was es von Ruysch gemacht wurde. Ruysch?). 
|: and sich dieses Wort, um jene Epidermis damit zu be- 
ennen, welche die Papilla mammae, und die papillenreiche 
Zone der Lippen überzieht?)  075»/ ist ,Papille^^), und 


-. T) Op. cit., pag. 93. 
?) Thesaurus anatomicus III. N. 28. 

..9) Lelut, Sur lépithelium, im Répertoire d'anatomie et de physiologie, 
X T. III, pag. 159. 
a ^) Eigentlich und allgemein die Mutterbrust, daher 05^» 
| exnÉycw, die Brust reichen. Nur Aristoteles fasste OnA/, im 
engeren Sinne auf, als 05Aai pac:óv, ,die Warzen der 
Brust *. 
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Epithelis, latinisirt Epithelium: was auf der Papille liegt. Epi 
thelis wàre demnach ganz gut gebildet, wie Epigonis, Epididymis,. 
Epiglottis, und. Epidermis. Lange Zeit blieb das Epithelium des. 
Ruysch ganz unbeachtet, bis es in neuester Zeit aus der 
Vergessenheit hervorgeholt, und anfánglich nur für den Zellen- 
beleg der freien Schleimhautfláchen, dann aber auch für jenem 
der serüósen Háute, aller Róhren und Kanále, und der Gehirn 
hóhlen, allgemein eingeführt wurde, was von den Sprach- 
kennern missbiligt werden kann, da nur auf der Zungen 
schleimhaut Warzen (0$Aa() vorkommen, auf allen anderen 
. Membranen aber keine, somit auch kein Epithelium auf ihnem 
zugelassen werden kann. Man mochte das Unriehtige de 
Ausdruckes wohl gefühlt haben, und erkoren sich deshalb die 
deutschen Histologen, für das Epithel innerer Oberflüchen, eir 
neues Wort: Endothelium, welches aber noch viel schlechter ist; 
als Epithelium in weiterer Bedeutung. Wir müssen es geradezu. 
unsinnig nennen. Denn ist T'hele eine Warze, so kann Endothel: 
(von £y8ov», inwendig) nur innere Warze sein, oder was sich | 
im Innern der Warze befindet. Im Innern der Warzen 
befindet sich aber kein Epithel, ergo ist auch JEndothel ein 
Ungeheuer von Barbarismus. Das würe voraus zu bedenkem 
gewesen, bevor sich die allgemein anerkannte Sprachgelehr 
samkeit der Deutschen und der deutschen Anatomen, einé 
solche Blósse gab. 

Wozu alle diese neuen, griechisch aussehenden Wort 
mit welehen sich die Histologie einen besonders gelehrte 
Anstrich zu geben vermeint? Quibus nova inveniendi faculta 
deest, 6s novorum verborum libido pruritat (Agricola). Dem 
Endothel würe übrigens leicht zu helfen, wenn man, wie e | 
die Botaniker gethan haben, das richtige Zndotheke (Win, al | 
Scheide oder Ueberzug) vorzuziehen beliebte, oder das correcte! 
Indumentum. Für Indumentum haben wir. zwei Gewührsmáünner 
Aurelius Victor und Aulus Gellius. Bei letzterem gieb 
es ein Zndumentum oris, als Gesichtsüberzug, Maske. 
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KExtremitas, als Gliedmasse, ist eine Vox barbara. In spáter 
| Zeit, und nur bei der Zunft der anatomischen Schullateiner, kam 


;sie in Verwendung. So vielsinnig uns das Wort in den Classikern 


| entgegentritt 7), als Extremitát im anatomischen Sinne, finden 


wir es bei ihnen nirgends. Sie kenneu nur Artus und Membra. 
(0 Extremitates, als Gliedmassen, sind ein Vermüchtniss der 
| atino-Barbari. Der erste, welcher die Gliedmassen so be- 
Lnannte, war Gerardus Cremonensis (12. Jahrhundert). In 
"we Uebersetzung des Canon Avicennae, wird z. D. die 
^Calefactio und. Fricatio extremitatum, als Mittel gegen Ohn- 
"macht (Casus subitus virtutis nerveae) empfohlen?), und etwas 
|'spüter?) heisst es: e£ scias, quod  calefactio extremitatum per- 
ducit ad. calefactionem stomachi, ex prowimo. lhm folgte das 
Heer, besser die Heerde der Arabisten. Fallopia und Spige- 
^lius bedienen sich, wenn auch nicht immer, der passenden 
Ausdrücke: JZwtrema und Partes extremae, für ,Gliedmassen", 
wührend noch Alessandro Benedetti sich mit Superiora et 
Inferiora behilft. Mit dem rapiden Scehlechterwerden des 
Lateins der anatomischen Schriften im 18. Jahrhundert, 
kh üsteten sich die Zwtremitates für immer in unserer Wissen- 
schaft ein, nieht blos in der lateinischen, leider auch in der 
"deutschen, und werden sie wahrscheinlich ebensowenig mehr 


verlassen, als sich die Englünder, Franzosen, Italiener, und 
Spanier, von ihrer Zxvtremity, Exwtrémité, Estremità, und Ex- 


"tremitad, je trennen werden. 


f) Ewtremitas bedeutet bald das üusserste Ende eines Dinges 
(extremitas regionis, lacus, Aethiopiae), bald seinen Umnriss (extre- 
mitas circuli, picturae, auris), nur ein einziges Mal hervor- 

| ragende Kórpertheile (Ohr, Nase und Glied). 

* ?) Lib. III, Fen 11, Tract. 2, Cap. 9. 

| 3) Fen 12, Tract. 1, Cap. 97. 

| 

I 
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Gute lateinische Autoren, wie es Vesal, Vesling,. 
Heister, und Haller waren, kennen nichts Anderes als ] 
Artus EA Membra. Artus wurde nur für die Gliedmassen . 
gebraucht, welche durch Gelenke (Articuli) in mehrere Ab- 
theilungen zerfalen. Zu den Membra konnten aber auch 
andere hervorragende Theile des Leibes gezühlt werden, z. B.. 
das Membrum virile und der Rüssel des Elephanten, welchen | 
Plinius unverholen eine Hand nennt. : 

Bei den Griechen überraschen uns die mit unserem Colon 


verwandten xóAz, wie im Aeschylus, Sophocles, und den! | 
nach-Hippoeratischen Aerzten. Das Colon (Darm) steht sicher. | 
mit den x6óA« in verwandtschaftlicher Beziehung, da es durch. | 
seine Einschnürungen ebenso gegliedert erscheint, wie die | 
Gliedmassen durch ihre Gelenke. Hippocrates und Aristo- | 
teles legen den Hünden, den Füssen, und dem Kopfe, das 
Nomen genericum. àxoóvn; bei. Daher entstand das &xeovreuitew || 
des Heliodorus!) was wir amputiren nennen. 

In dem deutschen Wort Gliedmasse, ist Glied — 
Gelenk, welche Bedeutung es noch in Gliedschwamm undl 
Glie Mirasgok aufweist, und Mass entspricht nicht der lateini-. | 
schen Mensura, sondern dem altdeutschen mat, ,verbinden", 80 
dass Gliedmasse eigentlich als eine Verbindung mehrerer | 
Gelenke verstanden werden muss. Das deutsche mat, gab das | 
englisehe mate, ein Verbündeter, ein Gesell, besonders | | 
vom Schiffsvolk üblich (ships-mate). Ob nieht oh Matrose | 
daher kommt? 


138, Fascia, Taenia, Vitta. H 
] 


Niemand bedarf einer Erklürung des Wortes Fascia. Da | 
wir uns aber schon einmal in die Kritik der anatomischen | 
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"allerlei an ihnen auszustellen fanden, kónnen wir auch die 
asciae nicht ganz unbehelligt lassen. Nicht die Anatomie 
alein, auch die lateinisehe Grammatik, hat bei der Wahl der 
Termini technici unserer Wissenschaft, eine Stimme abzugeben. 
Die Anatomie sagt: Fascien sind in longwm et latum aus- 
gebreitete, oder scheidenfórmige, ganze Koórpertheile um- 
schliessende fibróse Hàüute. Die lateinische Sprachkunde da- 
gegen sagt: Fascia war nie etwas anderes als ein Band, ein 
langer und scehmaler Streifen irgend eines Stoffes, und in 
Uebertragung auch eine schmale Binde um den Kopf, um 
die Arme, um die Schenkel, um die Brust, um den Unter- 
Jeib, oder zur Befestigung der Schuhe. Diademe, als schmale 
Bünder, zum Zusammenfassen der Haare, heissen im Seneca 
"und Büétoitus: Fasciae. Ebenso die Wieckelbünder der Sáug- 
Jinge im Plautus (Fatschen der Wiener) die Wolkenstreifen 
ám Juvenal, die Himmelszonen im Martial, und die Streifen 
eannelirter Sáulen im Vitruvius. Als langes und breites, 
oder gar scheidenartiges Gebilde, lüsst sich Fascia nirgends 
sehen. Die wortreiche Sprache der Griechen, hatte für jede 
"Art der Fascien einen besonderen Namen: $Sparganon für 
"Wiekelband des Süuglings, Diadema für Kopfband, Apodesmos 
ür die Binde, durch welche das allzu üppige Wachsthum 
les Busens der Müdchen eingeschrünkt wurde, Periscelis für 
Schenkelbinde, JPodeion für Fussbinde, Telamon für 'Trag- 
and, Parairema für Würgeband zum Erhüngen (Thucy- 
| 3 ides) Othonion für kleine Leinwandstreifen zum Verbinden 
der Wunden (Galen), Anadesmos für Haarband (Euripides), 
nd Epidesmos.für chirurgische DBinde (Aristoteles). Was 
ferner die in Verbandarten sehr erfinderische Chirurgie des 
E Mittelalters Fascia nannte, war immer nur ein langer und 
Sehmaler Bandstreif; nie ein breiter, oder gar ein róhrenartiger 
Leinwandfleck. Für diese beiden letzteren Verbandstücke, 
Cursirten nur die Ausdrücke: JSplenium und Manica. Die 
Sprachkunde verweist die Anatomie auf ihre eigenen richtigen 
Anwendungen des Wortes Fascia, als langer und schmaler 
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Streifen, wie sie solche im JMusculus fascialis (Sartorius ), in. 
der Fascia longitudinalis anterior und. posterior der Wirbelsüule, | 
und in den drei Fasciae (Taeniae) des Colon besitzt. Selbst. 
der Bandwurm war, durch sehr lange Zeit, nur als Vermis 
fascialis, und Fascia lata bekannt?). Wenn ein zollbreiter Muskel 


zum Fascialis gemacht wird, und drei lange Streifen am Dick- 
darm, welche nur 2—3 Linien Breite zeigen, ebenfalls Fasc: 
heissen, kónnen doch die cylindrischen fibrósen Scheiden oder 
Hüllen der Arme und Beine, nicht auch Fasciae genannt werden 
Da würe die griechische Aponeurosis für diese Gegenstünd 
noch brauchbarer, weil sie an keine bestimmte Form gebunde 
ist, wührend die Fascia der Sprachkenner, in ihrer Haupteigen 
schaft, lang, schmal, und bandartig sein muss. 

Die Fascien des Colon werden auch Taeniae, oder Lig 
menta, seltener Vittae genannt. Taenia ist eine Hallerische B 
nennung, als 7aenia ligamentosa coli, von dem griechische 
vxw(a, Band, Streifen, aber auch mancherlei anderes Lange 
und Schmales, wie Wimpel am Mast, Landzunge und Sand 
bank im Strabo. Eigentlich ist Taenia nur das gefranz 


?) Den Namen JSartorius erdachte sich Spigelius: hune mus- 
culum sartoríwm vocare soleo, quod sartores eo mazime utantur, 


dwm nter consuendum , crus cruri imponunt. Er setzt hinzu: 


alii fascialem v. fasciam appellant, quod fasciam referat, cu 
longus admodwm sit, et aequali fere latitudine. De hwm. corp 
fabrica, Lib. IV, Cap. 28. Sómmerring, welcher ein seh 
guter, aber, wie seine Schriften zeigen, kein belesener Anato 
war, mochte wohl von einem Musculus fascialis gehórt un 
von ihm geglaubt haben, dass der T'nsor fascíae latae damit 
.gemeint sei, welchen er sofort immer als Musculus fascialiü 
anführt (Muskellehre, S. 261). Der T'ensor fasciae latae hat 
sonst nie erlebt, Musculus fascials genannt zu werden. E 
hiess, seit Spigelius, Musculus lati tendinis, und wurde von 
Albin Musculus tensor vaginae femoris genaunt. 


7) St. Blaneardi, Lez. med., Edit. Kühn, T. I, pag. 633. j| 
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Ende einer Vitia: longae taenia vittae"). Die Anatomie hat 
eine Taenia hippocampi (Pwmbria) und eine Taenía nervosa 
|Halleri registrirt. Letztere Benennung, wie auch Zntumescentia 
| Bemilunaris Wrisbergii, führte das G'anglion Gasseri, bevor 
ihm R. B. Hirsch diesen Namen gab?). Den Namen Zigamenta, 
| hielten die Fascien des Colon durch Riolan. Da sie nichts 
zu binden haben, und das Colon bereits einige andere Z4ga- 
| nenta besitzt (Ligamentum hepato-colicum, lieno-colicum), würen 
|die Ligamenta coli, trotz ihres háüufigen Gebrauchtwerdens, 
| aufzulassen. | 

— . Vitae im Valverda und Bonaeciolus, sind eigentlich 
eine Profanation heiliger Gegenstünde. Vitae hiessen die Kopf- 
binden der Priester und Priesterinen?), besonders der Vesta- 
linen, wie auch die bunten Bünder, mit welchen die Blumen- 
|guirlanden auf dem Kopfe eines Opferthieres !), oder die 
Altüre und Süulen der Tempel?, umwunden wurden. Da aber 
auch die Kopfbinden der anstündigen Frauen und Màáüdchen 
-Vittae hiessen (Propertius) würen die Vitae coli den Liga- 
lentis coli immerhin vorzuziehen, obwohl. sie heutzutage gar 


d 
» 


| icht mehr in der anatomischen Sprache gebraucht werden. 


139, Fel und felleus. 


i -. Fel und Bilis unterschieden die Rómer genau. Bs war 
die ergossene, Fe] die in der Blase enthaltene Galle, oder die 
"Gallenblase selbst. Ein Adjectiv biiarius, welches die Ana- 
men verwenden, hatten sie gar nicht. Was die Farbe oder 
| en Gesehmack der Galle hat, hiess felleus (yoXó35c). Wir 


1.3) Aeneis, Lib. VIL, Vers 852. 
—.7) Paris quinti disquisitio anatomica, Viennae, 1765, pag. 14. 
— 3) Virgil, Aeneis, I], 221, und Juvenal, IV, 9. 
: 7) Ovidius, ex ponto, III, 2, 75. 
i ?) Taeitus, Hist, IV, 53, und Virgilii, Eclogae, VIII, 64. 
i E. iE. 

! 
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entnehmen aus Plinius einen sudor felleus, und aus Aure 
lianus eine urina fellea. Vesica fellea müsste also gallichte; 
oder aus Galle bestehende, oder gallbittere Blase sein 
Selbst die Latino-Barbari bedienten sich eines besseren Wortes 
Sie sagten für Gallenblase kurzweg fel, wie schon Celsus. 
sich ausdrückte: jecinori, ex inferiori parte, fel adhaeret. Im 
Cicero und Plinius, bedeutet ebenfalls fe! die Gallenblase 
sammt ihrem Inhalt, wáhrend die aus der Gallenblase en 
leerte Galle, bilis genannt wird. Vesal hat mit seiner Vesicule 
bilis flavae, und Bauhin mit seinem Folliculus fellis gut getharz 
wührend die Vesicula biliaria des Glisson, zu den Barbarismer 
zühlt, indem ein Beiwort béarius im echten Latein vermiss 
wird. Wie fe! Galle und Gallenblase zusammen begreift, so. 
wird auch im gewóhnliehen Leben, Galle für Gallenblase| 
gebraucht, z. B. von Jügern, Fleischern, und Kóchinnen. | 

Das Spátlatein des Lampridius, erborgte sich von yoXfj 


kein strieter Barbarismus. Das Vasculum bilis der Arabisten 
legitimirt sich dadurch, dass damals nicht blos die Blutgefiüsse, 
sondern alle háutigen Receptacula von Flüssigkeiten, Vasa ge 
nannt wurden, wie auch die Griechen ihre &yyciz, für Gefüsse 
und Behálter verschiedener Art, verwendeten. Dass die alten; 
Aerzte und Anatomen, nicht bilis schlechtweg, sondern bis 
. flava, oder bilis citrina, sagen, geschieht nur, um die gelbe 
Lebergalle, von der imaginüren büs atra zu unterscheiden 
welche aus der Pfortader, durch die Vena splenica zur Mil 
geleitet wird. 


140, Femur und Femen. 


Sieh' den Artikel: Z/nterfemineum. 
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-Mi, Fibella und Fibula. 


Bei den Einhufern findet sich blos die obere Hülfte des 
"Wadenbeins vor, — bei den Zweihufern, den Chiropteren, und 
dem Nilpferd, blos die untere. Diese abortiven Zustünde des 
/"Wadenbeins, waren die Veranlassung, dass man bei den ge- 


mannten Thieren, den Namen Zibula in PFibella umstaltete. Man 
meinte, damit ein verkürztes, also ein verkleinertes Waden- 
1 ein auszudrücken. Ein ansehnlicher Fortsatz am oberen Ende 
des Wadenbeines, welcher bei den Beutelthieren niemals fehlt, 
r mrde von R. Owen ebenfalls als Fibella bezeichnet. Fibella 
ist nun leider kein Diminutiv von 7?bula, sondern von Zibra, 
und muss mit Füserchen übersetzt werden, quia fibella parva 
fibra est, apud. Casaubonum. 

— Im guten Latein, wird Fibella nie gefunden, ebensowenig 
als Fibrila. Du Cange!) beruft sich auf Casaubonus, ad 
Capitolinum. Das Wort ist also ganz neulatein, und konnte die 
Anatomen nur durch seinen Ausgang bestechen; dasselbe als 


1 
! 


erkleinerung von Fibula anzunehmen, da Aehnliches in Pa- 
tella, Glabella, Puella, u. m. a., ihnen bereits vorlag. Interessant 
ist es, dass das Wadenbein, seinen lateinischen Namen ibula, 
d. i. Heftel oder Nadel, von der Gestalt des Knochens bei 
( 2 obengenannten Hausthieren erhielt. Die abortiven F?bulae 
| ifen nümlich alle spitzig aus, und ühneln sonach den Nadeln 
zum Nàáühen oder Heften, den Bolzen zum Vernieten, den 
Pfriemen, dem Dorn oder den spitzigen Zungen an den Schnallen, 
né an der Agraffe. Alle diese spitzigen Gegenstünde hiessen 
ei den Griechen zspóv;, auch zópzy und &vev&. Man dehnte 
ese Benennung, auf das pfriemenfórmige Wadenbein der 
justhiere aus, und Hippocrates übertrug sie auch auf das 
menschliche. Die angeführten spitzigen Dinge wurden von 


d n Rómern Fibulae genannt, das menschliche Wadenbein aber 


Li 1 !) Glossarium ad auctores mediae et infimae latinitatis, T. II, pag. 463. 


j 
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nicht. Dieses hiess Sura). Erst Vesalius führte Pbula im 
die anatomische Sprache ein, als wórtliche Uebersetzung der. 
griechischen zspéve. Vor ihm hiess das Wadenbein: Focile minus 
 eruris, oder Canna s. Arundo minor cruris, über welche Worte ich 
an einem anderen Orte ausführlich gehandelt habe ?). 

Von Fibula, Nadel oder Heftel, schreibt sich ZJnfibulati 
her, eine chirurgisehe Verrichtung, bei welcher eine silbern 
Nadel (fibula), durch eine aufgehobene Falte der Vorhaut ge 
stochen, und ihre beiden Enden gegen einander zugebogen unc 
verlóthet wurden, um den Knaben vorzeitige Ausübung de 
Coitus, oder Selbstbefleckung, unmóglich zu machen?) Aue 
bei Süngern und Schauspielern, wurde sie vor Zeiten an*| 
gewendet, um denselben ihre Stimme zu erhalten (ut coitum 
non faciant, ne vocem perdant, in Vet. Schol.). | 

 Fibula, als Heftel und Agraffe, diente besonders dazu. 
lose Gewünder, wie die chlamys, das palliwn, das sagum und| 
paludamentum , auf der Schulter oder am Halse festzuhalten; 
Ein aufgeschürztes Kleid, wurde durch eine Fibula befestigt:: 


,»Aurea purpuream subnectit fibula vestem*. 


Eine Reihe kleinerer solcher F?bwlae, ersetzte auch eine Naht. 
So durften z. B. die priesterlichen Gewünder des F7amen Dialis 
nicht durch Nühte oder Knópfe, sondern mussten mit Fibula 
zusammengehalten werden. : ! 

Aus dem Galenischen Paraenemion, ,das neben Wade| 
oder Schienbein Liegende^, lassen sich die Sura ( 
Fibula) des Celsus, und das deutsche Wadenbein leicht de | 
dueiren. Die Sprachforscher meinen, dass die deutsche Wade; 


bei den Oesterreichern. der Wadel, von dem vwado des| 


I) Alterum cruris os, Sura recte nominatur, heisst es im Celsus 
Lib. VIIL, Cap. 1. | 
?) Das Arabische und Hebrüische im der Anatomie, $. XXXV und 
LXXX VIII. . rl 
?) Celsus, de medicina, Lib. VIT, Cap. 25, Sect. 8, infibuland? ratio. 


| 
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Rabanus Maurus kommt, und dieses vielleicht von vado, gehen. 
Da aber im Schwedisehen Wade überhaupt einen fleischigen 
"Theil des Leibes anzeigt, ist es wahrscheinlicher, dass, der 
- hervorragend fleischigen Beschaffenheit dieses Kürpertheilós | 
"wegen, zu seiner nüheren Bezeichnung, die scandinavische 
. Wade auch in das Deutsche übersiedelte. Das italienische 
"mollame, und. polpa della gamba, entspricht der Weichheit, und 
| das franzósische gras des jambes, dem Umfang der Wade. 

| | Etymologisch richtiger, als Wadenbein, nimmt sich das 
i 


alte Haft- oder Klammerbein aus, denn Fibula stammt von 
| figo, heften, wie das veraltete Figibula beweist. — Die Chirurgen 
les 13. Jahrhunderts verstehen unter P?bula, nicht blos das 
| Wadenbein, sondern auch jede Naht der Schádellochen. Sie 
schreiben auch Z/kula und Pigella —- beide Worte von figo. 
Die im Mittelalter gangbaren Ausdrücke: -7?bia minima und 
Qadius surae, haben ein frühzeitiges, nicht betrauertes Ende 
| "enommen. 


142. Fibra, fibrosus, und fibrina. 


| Kein anatomisches Wort hat seine Bedeutung so auffallend 
"geündert, wie Fibra. Bei den alten Anatomen, bis zu Vesal 
| inauf, ist Fibra — Lobus. Die Lunge und die Leber werden 
"nieht in Lobi, sondern in Pibrae gespalten, und das Ohrláppchen 
lheisst Fibra auris, nieht Lobulus auriculae. Diese Bedeutung 
—von Fibra, als Lappen, holte man sich aus dem Celsus. Dort 
heisst es: pulmo in duas, jecur in quatuor fibras dividitur ). 
Auch im Cicero erscheint Fibra als Lappen?) und bei den 
Diehtern werden die sümmtlichen Eingeweide, Fibrae genannt 
fibrae bidentis im Seneca, fibrae terrae, als Inneres der Erde, 
im Plinius, und Promethea fibra im O vid, die Leber des Jape- 
liden, welche der Geier aushackte). Varro und Festus klüren 


!) Op. cit., Lib. IV, Cap. 1. 
?) De divinatione, Lib. I, Cap. 10. 
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uns hierüber auf, indem sie fibra von dem  veralteten fiber .] 
— ewiremus ableiten, wonach fibra das Ende eines Dinges | 
überhaupt, und somit auch die Lappen anzeigt, in ine 
ein Eingeweid zerfáll. So lange Fibra in der Anatomie 
als Lappen galt, hatte man für Faser keinen anderen Aus-: 
druck als Véllus (sieh! dieses Wort). Erst nach Vesal ver- 
schwand die Pibra — .Lobus, aus der Anatomie, und wurde 
durch Lobus, Ala und Penula ersetzt. Die t» des Galen, 
sind Fibrae in unserem Sinne, als Fasern der Muskeln, der 
Bünder und Sehnen, der Nerven, und der Membranen !). 

Das anatomische Beiwort fibrosus, ist eine Neubildung; 
denn die Rómer kannten nur fibratus. Fibrinus hatten sie zwar, 
aber nicht in dem Sinn, in welchem wir es seit Haller in der 
Fibrin (Faserstoff) nehmen, sondern als ,vom Biber (fiber) 
kommend", wie vestes und pelles fibrinae, welche nach Pli- 


nius, im alten Rom ebenso geschützt, und ebenso theuer be- 
zahlt wurden, wie jetzt. : 


| 143. Filamentum ind Filum, 


Alle Welt versteht unter Filamenten, Füden und Fasern. | 
Die Anatomie insbesondere hat Nerven-, Muskel- und Zell- 
gewebsfilamente, wie auch ein Chorion füamentosum, welches 
sie aber auch frondosum nennt, zum Unterschied von Chorion 
laeve. — Filamentum war, und ist jetzt noch, im echten Latein, 
weder als Faser noch als Faden bekannt. Es existirt blos 
in bescheidener Zurückgezogenheit, bei den mehr obscuren 


Sehriftstellern; wie Fulgentius war, ein Flamentum. Dieses 
jedoch kommt von flare, blasen, und bedeutet Windsbraut, | 
wüáührend Pamentum, füwnm zur Wurzel hat, und eine con- 


— 


medinendns 


—— 


geries filorum, einen Filz, oder irgend etwas aus Füden Ge- 
webtes oder Genetztes ebenso anzeigt, wie Capillamentum die 


T) De usu partium, Lib. V, Cap. 6. 


144. Fimbria. 2TT 


Gesammtmasse der Haupthaare. So nannten die Aerzte des 
Mittelalters den fadigen Bodensatz des Harns: PÜamentum !) 
k nd den Filtrirtricehter aus Filz oder grobfaserigem Papier 
(Charta emporeutica), ebenso. Das alte und gute rümische 
d «amen, wurde zu Flamen contrahirt —— ein Name der Priester 
des Jupiter, Mars und Quirinus, welche die Umhüllung ihrer 
 Hüupter mit einem Faden (füwm) befestigten. Flamen steht. 
dier — FüÜamen. 

» So bleibt uns denn nichts anderes übrig, als Z/wm statt 
 Filamentum. zu sagen. Fibra würe nicht annehmbar, da es in 
der alten Anatomie immer nur als Lappen oder Flügel vor- 
kommt: Fibrae pulmonis, und Fibra jecoris, wie in Celsus?): 
pulmo in duas fibras dividitur, ungulae bubulae modo. ' 
| Wir haben das fium, als fium terminale am Ende des 
-Rückenmarks, und als flum linguae — frenulum. Filamentum 
dst und bleibt barbariseh, wie dàs von den Latino-Barbari, für 
"Vorhaut- und Lippenbündchen erfundene PFellum und Filetum. 


144. Fimbria. 


Aus dem anatomischen Register der Fimbrien, muss die 
JFimbria hippocampi weggestrichen werden. Sie ist keine Franze, 


ji 
I 


i rossen Seepferdfusses. Haase?) und Reil!) verwechselten 
Franze mit Saum, da die Franzen am Rande (Saum) der 


ndern ein dünner Markstreifen am concaven Rande des 


p : eider angebracht werden. Die alten Benennungen der 7m- 
d ria hippocampi, als Taenia oder Limbus (Sylvius), hütten nieht 
-yerlassen werden sollen. Ebenso ist das Corpus fimbriatum 


1 Vinslowii, für dasselbe Markgebilde, und der Margo fim- 


— !) J. Sylvius, Praxis medica, Lib. FL, Cap. 55, g. 48. 

—— 3) De medicina, Lib. IV, Cap. 1. 

——.9) Cerebri nervorumque anatome, S. 38. 

—— *) Hildebrandt, Handbuch der Anatomie, 4. Aufl., IIT. Bd., pag. 409. 
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briatus des breiten Gebürmutterbandes, verwerflich. Letzterer 
erscheint scharf und nicht zerfasert, und kam zu seinem Namen 
nur dadurch, dass er die Fimbrien der Tuba Fallopiae, mit 
dem Eierstock verbindet. Die Appendices epiploicae des dicken 
Darms, Fimbriae zu nennen (Pierer), muss aus demselben 
Grunde getadelt werden. Diese Appendices sind glatt und nicht 
gefranzt. Nur die Fimbriae tubae Fallopianae dürfen fortbe- 


stehen, als ausgefranzter Rand des Ostiwm abdominale tubae, 
weleher in diversen Sehriften als Ornamentum foliaceun (de 
Graaf), Laciniae und. Digitationes (Haller), Infundibulum und. 
Vexillum (pavillon, Winslow), und AMorsus diaboli (sieh' diese 
Artikel) vorkommt. 

Die alten imbriae (Franzen, 00cavot, xoócco), wurden. 
durch eine aufgenühte Ziereinfassung der Kleider gebildet, 
deren sich nur hohe Personen, Fürsten und Priester bedienten. 
Die Putzsucht der Frauen masste sich bald die Fimbrien 
als Verzierung der Alltagskleidung an, statt der jetzigen | 
Spitzen!). Julius Caesar, welcher àlle Damen, und dure 
sie, ihre Münner für sich zu gewinnen wusste, trug an de 
Aermeln seiner Tunica, reiche Troddeln oder Franzen, und 
musste sich manchen Spott, dieser Galanterie wegen, gefallen. 
lassen (Suetonius, Caes. 45). Franze sollte richtiger Franse 
geschrieben werden, wie im Schwedischen frans, und im 
Dünischen fryndse. Sie stammt ohne Zweifel von der mittel- 
lateinischen Zrangía, welche sich auch im englischen fringe, 
im franzósischen frange, im italienischen frangia, und 1i 


sicilianischen Patois frinza zu erkennen giebt. Die lateinisch 
Fimbria hat sich, das ist sicher, in frimbia und frambia um 
geformt. Jetzt noch sagen die Daco-Romani (Wallachen) 
frimbie. 

Vergleiche den Artikel: Lacinia. 


j 
J) Fimbria kommt aber auch als Büschel vor, wie im Cicero 


(Pis. 11): erant illi compti capilli, et madentes cincinnorum fim 
briae (gesalbte Lockenbüschel). 
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145. Foetus oder Fetus? 


Etymologisch kann man beide Sehreibarten, tách den 
. Abstammungen, welehe ihnen untergelegt werden, für richtig 
| erklüren. Sie finden sich beide in alten Inschriften und Texten. 
— Hàált man mit Jovianus Pontanus das Zeitwort foveo für 
die Wurzel, so ist foetus richtig, quia a matre fovetur. Ist 
— aber die Wurzel das veraltete feo, erzeugen, so ergiebt sich 
1 auch fetus als correct. Der Grammatiker Varro, háült es mit 
fetus, und Festus sagt von dem Worte Fenus (Interessen 
" des ausgeliehenen Geldes): fenus et feneratores a fetu dicta, 
] quod crediti nummi alios pariant. etus, als Adjectiv, heisst 
—fruchtbar und sehwanger, wie die ferra feta frugibus im 
—QOieero, und die feta veneno colla serpentis im Silius Italicus 
- darthun. | 
i Jedenfalls wird hüufiger foetus, als fetus in der Anatomie 
- geschrieben, wie umgekehrt hüufiger femina als foemina. Das 
--ist ebenso Sache des Beliebens, wie es gleichgiltig ist, ob man 
-fetura oder foetura (Zeugung), fecundus oder foecundus, fenu 
- oder foenwm (Heu) schreibt. Die Classiker verwenden fetus 
1 auch für Feld- und Gartenfrüchte: arbore? fetus im Virgil, 
--und Triticei fetus im O vid. 


146. F óllitelie 


Sieh' den Artikel: Cilía. 


147. Fontanella. 


Der Name Pontanella gehórt nicht der lateinischen, son- 
dern der italienischen Sprache an. Er stammt von den grossen 
d Chirurgen Italiens im 13. Jahrhundert her, welche, nach den 


AE 
13 
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Grundsáützen der Araber, deren treue Anháünger sie waren, an 
der Stelle, wo die Pfeilnaht auf die Stirnnaht stósst, das Glüh- 
eisen gegen Hirn- und Augenkrankheiten anwendeten, und die 
gebrannte Stelle, nach Abstossung des Schorfes, lüngere Zeit 
dureh Anwendung reizender Mittel im Fluss erhielten. Sie 
glaubten, dadurch schüdlichen Stoffen eine Abzugsquelle zu 
erüóffnen, und nannten diese Stelle deshalb ontanella, als 
Diminutiv von fonte, Quelle. Fontanellae sunt ulcera artificialia, 


per quae superfluitates materiae destillant, heisst es in der Inter- | 


pretatio dictionum Guidonis Cauliaci von Joubertus. Das 
Brennen selbst, hiess Ustio arabica. Diese Brandfontanelle 
entspricht durch ihre Oertlichkeit, der weichen und deprimir- 
baren Stirnfontanelle der Neugebornen, welche sich erst am 
Ende des zweiten Lebensjahres schliesst, und so lange sie 
nicht verknüchert ist, ein von den Athmungsbewegungen ab- 


hüngiges Heben und Senken bemerken lüsst. Durch Namens- | 
übertragung wurde diese pulsirende Stelle, welche die Griechen 
Geévua, die Rómer Vertex palpitans nannten, auch als Fontanella 
getauft, welcher aber gute Lateiner, wie Bauhin, ihren Fonti- — 
culus und. Fons pulsatilis substituirten, aus dem Grunde, weil 
diese Stelle des kindlichen Kopfes háufig mit Borken besetzt | 


erscheint, welche man für eine durch die Fontanelle aus- 


geschiedene und eingetrocknete Hirnfeuchtigkeit hielt, deren 


Quelle also (Fons) die Fontanelle ist. Vesal bediente sich 
noch des persisch:arabischen Ausdrucks Zeudech, welcher durch 
Corruption aus dem Zubendech des Mesue junior hervorging. 


Fallopia nannte die Stirnfontanelle Lacuna, und Laurentius 


Foveola, beide Worte die flache Einsenkung der Fontanelle 
ausdrückend. Volcherus Koyter bediente sich des Aus- 


drueckes PFoliwn, woraus das Bláüttlein unserer Hebammen . 


entsprang. . 


Wie schwer es zuweilen fállt, sich vorgefasster Meinungen | 


zu entüussern, zeigt uns das anatomische Genie des Vesal, 


welcher, mitsammt seiner Schule, fest darauf beharrte, dass | 
die Stelle der ehemaligen Fontanelle, dureh das ganze Leben . 


vs cavo o VOS TRE 
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— hindurch, die dünnste Gegend des Scháüdeldaches bildet: 
- rarissima et tenuissima totius calvariae pars, et suturae nusquam 
lacius haerent !). 

Ueber das im Mittelalter gangbare arabische Zeudech, und 
seine Ety mologie, giebt Ausführliches HL, $. CIII, pag. 242—247. 


x7 


; 

i 148. Foramen coecum. . 
; 
] 


Einem blinden Loch, d. h. einem solchen, welches kein 
- Loch ist, kónnte der gesunde Menschenverstand allerdings 
—viel nachsagen. Es giebt zwar blinde Thüren und Fenster, 
— Mlinde Wünde und Scehlósser, Blindsücke und Blindgüsschen; 
es kónnte also auch blinde Lócher geben. Nur die Blind- 
—sücke sagen zu viel für einen Sack, und gehóren insofern zu 
. den Pleonasmen, als alle Sücke an einem Ende blind ab- 
"geschlossen sein müssen. Ist ein Sack an beiden Enden offen, 
—80 wird er nicht mehr Sack, sondern Schlauch genannt. 

Die Anatomie besitzt zwei blinde Lócher: 1. Das Foramen 
coecum der Zunge, und 2. das Foramen coecum vor dem Hahnen- 


kamm an der Schüdelbasis. 


1. Das Foramen coecum der Zunge, wurde von Heinrich 
Meibom entdeckt und óffentlich demonstrirt. Es wurde des- 
halb als Foramen Meibomii, von Justus Schrader, einem Zu- 
iórer des Meibom, beschrieben, in dessen Observationes et 
Historiae, etc., quibus accedunt quatuor Decades observationum 
anatomico-medicarum, Amstel., 1674. Letztere enthalten inter- 
ssante anatomische Vorkommnisse, darunter auch, in Jecas I, 
—Obs. 3, das Foramen Meibomi. Den Namen PForamen coecum 
"brachte ihm nicht Heister auf, wie es in den Geschichts- 
" rerken heisst, denn Heister sagt selbst: Foramen, quod. coecum 
vulgo appellatur ?). Morgagni, welcher das blinde Loch sehr 


!) De corp. hwm. fabrica, Lib. I, Cap. 6. 
2) Qompendiwm anat., Edit. IV, T. 1I, pag. 107. 
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genau untersuchte, und seine Beziehungen zu den Schleim- 
drüsen der Zunge nachwies!), nannte es /Sinus ad radicem 
linguae, seine Anhünger aber: Foramen glandulosum Morgagnt. 
Haller sagt von ihm: modo longius, modo brevius, nonnunquam 
obscurum ut vix appareat ?). 

2. Das Foramen coecum des Vesal?), welches entweder | 


vom Stirnbein allein, oder zugleich vom Siebbein gebildet 


wird, ist kein blindes Loch, sondern, wie ich gezeigt habe, 
immer ein in die Nasenhóhle sich óffnender Gang, durch 
welchen ein sehr feines Emissarium geht. Ich wáhlte deshalb, 
statt blindes Loch zu sagen, den Ausdruck: JPorus cranio- 
nasalis. 

Der Terminus: Foramen coecum, kommt schon bei den 
Griechen vor, als «5» xo9A»» *pzua. Galen) und Oribasius 
bezeichnen aber mit Foramen coecum etwas ganz Anderes, als | 
wir. Sie verstehen darunter den inneren Gehórgang, in welchen | 
sich ihr fünftes Nervenpaar (unser vereinigtes siebentes und | 
achtes) hineinbegiebt. Der Grund dieser sonderbaren, schon | 
vor Galen gebrüuchlichen Benennung, wird von Galen damit | 
angegeben, dass Jene, welche sich zuerst dieses Namens be- | 
dienten, keine Sonde (cexo8ow/n, das Spatumile der Arabisten), | 
oder Borste, durch diesen Knochenkanal bis zur Ausgangs- | 
óffnung durchleiten konnten, und deshalb den Gang blind 
abgeschlossen sein liessen. Galen setzt ganz richtig hinzu, 
dass nicht die coecitas, sondern die jlexuosa obliquitas des 
Canals, die Ursache sei, quare nihil elabatur (warum nichts || 


durchgehe). 


JY) Adversaria anatomica, I, S. 8, abgebildet auf Tab. I, Fig. 1. 

?) Elementa physiol., T. V, pag. 108. 

3) De corp. hwm. fabrica, L4b. I, Cap. 19. 

4) De usu partiwn, Lib. IX, Cap. 10, und De dissectione nervorum, 
Cap. 6. 
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149, Foramen obturatorium. 


Das Foramen obturatorium, Verstopfungsloch, gehórt 
zu den Sünden der neueren anatomischen Sprache. Sie wurde 
zuerst von Loder!) begangen. Erstens hat die lateinische 
Sprache kein Beiwort obturatorius, und hütte sie eines, so 
xünnte dieses nur etwas zum Verstopfen Dienendes bezeichnen. 
"Mit einem Loch lüsst sich aber nichts verstopfen. Ich habe 
leshalb, statt Foramen obturatorium, immer Foramen obturatum 
gesagt, weil es durch eine fibróse Membran, welche richtig 
dLigamentum obturatorium heisst, verschlossen wird. 

| Im Galen steht: «pua 00poe2éc, welches Sómmerring 
| ds Foramen thyreoideum aufnahm. "Wie kann ein Loch mit 
inem Schilde, 0ugeóc, verglichen werden? überdies noch mit 
jnem viereckigen Schilde, wie es der 0vpeóg war! Das Wider- 
| innige schwindet, wenn man beachtet, dass Galen nicht 
hyreoideus, sondern thyroideus schrieb?).  T'hyreoideus kommt 
anz gewiss von 9peóc, Schild, aber thyroeides von 909a — 
hür und Oeffnung, Eingang, und Pforte?) Das Foramen 
oides ist demnach eine Oeffnung am Becken. Vesal und 
le Ausleger des Galen, sagen immer: ab ostii (nicht a scuti) 
militudine ita vocatum. So verstanden es auch die Arabisten, 
welche das Sitz- und Schambein, als die beiden, das Foramen 
obturatum umgebenden Knochen, mit Os fenestratum bezeich- 
neten. Dieser gefensterte Knochen, hat zu einer komischen 
"Verwechslung in Pierer's Anat.-physiol. Realwürterbuch (Artikel 
ehenkelknochen) Veranlassung gegeben. Unter den Syno- 
jmen des Schenkelbeins, wird das Os femoris fenestratum 


1.3) Amatomisches Handbuch, I. Bd., S. 258. 

— 7?) Administrationes anat., Lib. III, Cap. 13, ad finem. 

— 3) Als letztere auch im Plural: oí 00pot, wo ein fürstlicher Hof 
damit ausgedrückt wird (Xenophon), wie jetzt noch mit der 
ottomanischen Pforte. 
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1 
aufgeführt. Der Schenkelknochen hat aber kein Fenster, wohl. 
jedoch das Os femoris der Arabisten, unter welchem sie das. 


Hüftbein verstanden, weil dieses den Sehenkelknochen in . 


seiner Pfanne trügt. Der Schenkelknochen selbst, hiess bei 
ihnen  Coza. i 

Wir sind also darüber einig, dass wir das Foramen ob- 
turatorium, richtig Foramen obturatum zu nennen haben, da- 
gegen die Muskeln, Gefüsse, und Nerven, welche zu diesem; 
Loch in Beziehung stehen, immerhin obturatorii genannt werden 
kónnen. — Als das grósste Loch am menschlichen Skelet, 
würe Foramen macimum nach Vesal, Foramen amplum nach 


Bartholin, und, seiner eifórmigen Gestalt wegen, Foramen 


] 
ovale magnum, nach Blumenbach, besser zu verwenden, als 
das absurde Foramen obturatorium. 


150. Fornix tricuspidalis. 


: 
: 
i 
Sieh' den Artikel: Camera. 1 


151, Fossa und Fovea. | 
Die Anatomie verwendet seit jeher Fossa und Fovea ali 
gleichbedeutend, und gebraucht beide indiscriminatim für Grube. 
Obgleich die rómischen Schriftsteller nicht immer einen scharfen 
Unterschied zwischen diesen beiden Wórtern treffen, so ersieht 
man doch aus ihnen, dass sie Zovea für eine Grube überhaupt, 


' 


Wem ar MT. HX 


Fossa aber für eine lange Grube, einen Graben, anwenden. 
Nie kommt ovea, wohl aber Fossa, für Wallgraben , Wasser- 
kanal, Abzugsrinne, Flussbett, selbst für Furche, vor. , Eine. 
Grube machen',, heisst foveam fodere, — ,einen Graben machen* 
aber: fossam ducere, weil er sich in die Lünge zieht. Es sollte 
deshalb die Anatomie nur rundliche Gruben oveae, lüngliche 
oder lange Gruben jedoch Fossae nennen. So macht sie es 
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.denn auch recht mit den .Fossae hepatis, mit der Fossa Sylvü, 
Fossa innominata auris, Fossa lacrymalis, Fossa basilaris, Fossa 
osupra- et infraspinata, Fossa ossis cuboidei, und von Fossa. 
| malleoli externi et interni zu reden, weil diese Gruben sich in 
-die Lünge dehnen. Unrecht aber ist es, eine Fossa glandulae 
"pituitariae, Fossa trochanterica, Fossa poplitea, Fossa supra- 
"trochlearis, Fossa camina, Fossa a«illaris, Fossa ovalis cordis, 
"Fossa subscapularis, lossae des Hinterhauptbeins und des 
-Sehüdelgrundes, anzuführen, welche nach dem erwáhnten 
—Criterium, oveae genannt werden müssen, weil sie nicht 
»in die Lünge gezogen, sondern rundliehen Ümfangs sind. 
L Uebrigens mag es mit diesen Dingen beim Alten bleiben, da 
.sSie nicht geradezu als unrichtig und fehlerhaft bezeichnet 
"werden müssen. 


152. Frenulum. 


: Kein Anatom háütte geahnt, dass sein vielgebrauchtes 
E Frenulum, kein gutes lateinisches Wort sei. Bei den Classikern 
l legt nur Jrenum vor, und dieses immer im Plural, als Frena 
»und reni, da das Pferd an zwei Zügeln geleitet wird. Ein 
i Jiminutiv von Zrenum, ist bei ihnen, selbst in figürlicher Rede, 
jne res inaudita. Celsus erlaubte sich, auch das Singular, 
"als Frenwum, zur Bezeichnung des Vorhautbündchens zu ver- 
| venden). Den Anatomen gefiel aber Frenulum besser, und so 
j ) rde dasselbe denn auch mehrfach benützt, wie im Frenulum 
LdYabiorum am Munde und an der Schamspalte, im Zrenulum 
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raeputii, clitoridis, und. epiglottidis, und im Frenulum der grauen 
.& ehirnklappe. Wollte man sich an den elassischen Plural Zrena 
1 alten, so würe nur das doppelte Bündchen der Clitoris, dieses 
l E nens werth. Jedes andere Z/renulum, müsste Habena oder 
: abenula, Halte (von habeo), genannt werden, deren ursprüng- 
iche Bedeutung jene eines Riemens ist, womit etwas gehalten 
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| 7.) De medicina, Lib. VII, Cap. 25, num. 2. 
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wird (griechisch 7»í2). .Habenula steht auch im Celsus, für 
ein Stückchen Fleisch, welches aus einer Wunde ausgeschnitten 
wird). Im anatomischen Latein, wird ZHabenula günzlich igno- . 
rir. Ein einziges Mal habe ich eine Habenula Halleri, im 
Samenstrang, als Rest des embryonischen Processus vaginalis 
peritonei, notirt, und in meiner ÀÁnatomie angewendet. 


153. Furcula sterni. 


Beide Schlüsselbeine zusammen, werden in der Kindheit 
der Anatomie, hüufig Furcula genannt. Ein Schlüsselbein allein, 
hiess immer Clavicula. Die Furcula, als die gepaarten Schlüssel- 
beine, wurde der Anatomie der Vógel entnommen, deren beide: | 
Sehlüsselbeine an ihren unteren Enden miteinander verwachsen | 
sind, und den aller Welt bekannten Gabelknochen, Furcula,. | 
bilden. Unglaublich, aber wahr ist es, dass es in jener Zeit. 
Chirurgen gab, welche auch die beiden menschlichen Claviculae, | | 
zu einer einzigen Fureula verwachsen sein liessen: os furculae | 
habet duo brachia, unum tendit ad. humerum, et aliud. ad. alium ?).. 
Man kann diese Worte nicht anders deuten, als dass es ein l 
einziges, aber zweiarmiges Schlüsselbein giebt. — Bei ded] 
Rómern war Furcula entweder der Galgen (T'urculae Caudinae), | 
oder ein Strebepfeiler, um Mauerwerk zu stützen (Livius). 
Die lateinische furca, erzeugte die italienische forca, und diese 
gab den Mundinisten ihre Forcatura, d.i. die Gegend am Ende 
des Unterleibes, wo die Schenkel sich anheften, wie zwei Gabel- 
arme. Die Spanier sagen dafür Horcajadura. Obwohl nun die | 
Furcula, in dem besprochenen Sinne, als beide Schlüsselbeine | 
zusammen, günzlich aus der Anatomie verschwand, hat sie | 
doch einen Schatten nach sich gelassen: die Furcula sterni, 
welche in allen Handbüchern zu Hause ist. Die /ncisura semi- 


A. 


!J) De medicina, Lib. VIL Cap. 7, mum. 8. P 
?) Guidonis Cauliaci Chirurgia magna, pag. 34. 
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dunaris manubrit sterni wird damit gemeint. Man unterscheidet 
; diese Furcula, als PFurcula superior, von der inferior oder 


hwmilior, worunter ein gespaltener JProcessus wiphoideus ver- 
—standen wird. 


154. Galea. 


| Am Kopfe liegt es, dass die Anatomie auch mit Hauben 
-zu thun bekommt. Sie kennt eine sehnige Schüdelhaube, 
—Galea aponeurotica cranii, und eine Amnioshaube, Galea 
(6 mni, als eimen auf dem Kopf des neugebornen Kindes zu- 
—weilen aufsitzenden Amniosrest. Die Chirurgie kennt noch 
eine Galea Galeni, als einen mützenfürmigen Kopfverband !), 
- die Pathologie eine G'alea, als dolor capitis, qui totum caput, in 
| modum galeae, comprehendit?), und die Botaniker nennen, seit 
Linné, die Oberlippe einer Corolla ringens, gleichfalls Galea 
"KHelm). Die Zoologie hat zwar auch eine Galea s. Galeus, als 
—eine Haifischart; aber diese Benennung gründet sich nicht auf 
galea, Helm, sondern auf xaXér (y417), Wiesel, weil der Fisch 
—sehwarz getupft ist, wie eine gewisse Wieselart, und deshalb 
^on Aristoteles diesen Namen erhielt. 

- — In den ersten Zeiten der Republik, trugen die rómischen 
-SBoldaten theils Helme aus Leder oder Fellen, theils solche 
ius Metall. Nur die erstere Art hiess Galea, die zweite Cassis. 
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i Man verlor aber den ursprünglichen Unterschied bald aus den 
ugen, und Galea wurde zum allgemeinen Ausdruck für jede 


* 
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L ir von Helm?) Domenico Santorini kam auf den Ein- 
fall, die Galea auch in die Anatomie einzuführen. Er nannte 
le Aponeurose, welche den Musculus frontalis mit dem occipi- 


|s verbindet, weil sie, wie ein Helm, auf dem Schàádeldach 


.— f) Galenus, De fasciis, num. 29. | 

[3 ?) Valeseus de Taranta, JPhionium pharmac., Lib. I, Cap. T. 

T 8) Isidorus, Origines, . Lib. XVIII, Cap. 14. 
3 ! 15* 
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aufsitzt: G'alea tendinosa cranii), welehen Ausdruck Winslow 
mit Cozffe aponeurotique übersetzte, woraus dann wieder durch 
Weitbrecht, die bleibende Galea aponeurotica cranii gebildet 
wurde?), welche F. Leber in Galericulus aponeuroticus um- 
formte ?), ohne Nachahmung zu finden. | 

Die Griechen hatten, nach Julius Pollux, ihre sse 
xsegaAaia, auch mepuxegd)autov, dd ex(xoavov. Ich due aber nicht 
herausbringen, ob sie die Galea, oder das Periost des Schüdel- | 
daches damit meinten. Ebenso unentschieden bleibt die Sache 
für das Almocatim der Arabisten. Erst als in der Restaurations- | 
periode der Anatomie, Pericranium für ,Beinhaut des Schüdels* 
in Aufnahme kam, wurde Epicrániwum nur el unsere fragliche 
Aponeurose bezogen. 

Ueber die Galea des Amnios habe ich, was Etymologie 
und Synonymie betrifft, in meiner Schrift: Das Arabische und |. 
Hebrüische in der Anatomie , $9. / und XXIX, das Wichtigste 
angeführt. 

Verwandt mit Galea ist Galerus, eie Mütze aus Thier- 
fellen, wie sie die rómischen Bauern trugen. Diese Mützen | 
erhielten verschiedene Namen, nach den Thieren, deren Pelz | 
dazu verwendet wurde, wie xÓvezt, Aoxsat, u. m. a. Die theuersten | 
waren unstreitig jene aus Marder- oder Wieselfellen (ixzíc, *(22:5), 
woher sich der Name der Mützen als galeae ergiebt. War sie 
aus dem Fell eines Opferthieres gemacht, durfte sie nur vom 
Pontifex und den Sali. getragen werden (Apulejus und 
Juvenal).  Galerus hiess auch die spüt aufkommende Per- 
rücke. Mit einer blonden Perrücke (migram flavo crinem ab- 
scondente galero, Juvenal), prostituirte sich die Kaiserin 
Messalina (quae lassari viris, sed mon satiari potuit) in den 
gemeinsten Hurenhüusern Rom's: | 


»Intrabat calidum veteri centone lupanar.* 
(Juvenal, Sat. VI.) 


l) Observationes anat., Cap. I, S. 8. 
2) Commentaria Acad. Petropol., T. VII. 
3) Praelectiones anat., Vindob., 1778, pag. 137. 
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| Galeri sehen wir heute noch auf einigen Portráütstatuen und 
Büsten im Vatiean. Sie sind merkwürdiger Weise abnehmbar, 
-und aus einer anderen Steinart gemeisselt, als die Büste selbst. 
Die Alterthumsforscher glauben, dass es in der spüteren 
-Kaiserzeit, in Rom allgemeine Sitte unter den Frauen hóherer - 
Stünde war, Perrücken zu tragen, und dass diese abnehm- 
-baren Haartouren, auch an den Büsten der Frauen abnehmbar 
angebracht wurden. Aber es ist vernünftiger, anzunehmen, 
dass die Flatterhaftigkeit der Mode, welche mit den Haar- 
—trachten im alten Rom ebenso wechselte, wie überall, diese 
-Unsitte entstehen liess. Eine Dame konnte sich, selbst im 
-Bilde, nicht mit einer ausser Mode gekommenen Frisur sehen 
-lassen. Der Künstler brachte also abnehmbare Galeri auf den 
1 Statuen an, welche mit jedem Modenwechsel geündert werden 
konnten, ohne die ganze, sehr kostspielige Statue, deshalb zu 
—verwerfen, oder zu verletzen und zu verstümmeln. 

| Es geht durchaus nicht an, die Namen verschiedener 
"Sehiffstormen, wie Galeere (galere), Galeotte (galiot, alt- 
"franzósisch), Galeasse (galeazza), und Gallione (galion, spanisch) 
ron galea abzuleiten, mag auch ein umgestürzter Helm von 
-"Leder, noch so gut auf dem Wasser schwimmen. Diesen 
: Worten liegt das neulateinische ga/ea zu Grunde: 

3 ,Armo caput galéá, pelagum percurro galzá*. 


(Martinii Lex. philolog.) 


"Galea ist aber ein arabischer Abkómmling, und zwar von. 
"chalaja, welches Wort nach Golius selbst wieder von chali 
(femin. chalijjah), leer, hohl, kommt, so dass chalaja und 
L—ehalijj& (spanisch galion), ein hohles, d. h. mit einem Verdeck 
—versehenes, zugleich langes und schmales Schiff bedeutet, also 
—Galeere. Durch Verdopplung des /, machten die Neulateiner 
1 ius Galea auch Gallea, Gallera, und Galleria. Der Leser weiss 
un, warum ein gedeckter Gang Gallerie heisst. 
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Ganglien gab es in der Medicin, lange bevor die ana- 
tomischen Ganglien entdeckt wurden. Nach Galen ist ein 
Ganglion: vsópou map qÓcw cuctpogü, mervi praeter naturam con-| 
eretio (condensatio ), also etwas Pathologisches. So definirte — 
auch Gorraeus die Ganglien, als: nervi nodosa et renitens con- 
tractio, doloris expers, nullo praeter naturam colore, in manibus 
et talis freqenter oriens, plerumque e» plaga, raro sponte pro- 
veniens. Diese Angaben passen auf das Ueberbein, welches - 
die Pathologen jetzt noch Ganglion nennen. Dass diese Ganglien 
in den Nerven ihren Sitz haben, wurde schon lüngst als ein 
Galenischer, grober Irrthum erkannt und.verworfen. Unsere. 
jetzigen (wahren) pathologisehen Nervenknoten (Neuromata), 
kannte Galen ebensowenig, wie das moderne Wort selbst, 
welehes übrigens geschickt gewühlt ist. 

Die ersten anatomischen Ganglien, welehe man kennen. 
lernte, waren die sympathischen. Galen hatte eine gewisse 1 
Vorstellung von ihnen?) Seine Worte sprechen dafür: natura 
substantiam nervorum, qui ad radices costarum ad, ventrem feruntur. 
(offenbar der Sympathicus gemeint), corpore crassiori ?), ceterum 
autem simi circumdat; videbitur enim talis nervus esse conglo-. 
batus, und gleich darauf: mervus crassescit per substantiam; 
quae similis est, sic dicto gamglio (x9 wxkeopéwo qwp(Me). Die] 
rundlichen Ueberbeine also, gaben ihren Namen dazu her, die 
Anschwellungen im Knotenstrang des Sympathicus, mit einem 
stehenden und unvergünglichen Ausdruck zu versehen, an 
welehem nur Vieussens eine Verbesserung anzubringen | 
meinte, indem er sie, ganz ungriechisch, G'angliones nannte *). 


LU 
, 


I) Definitiones medicae, num. 353. 

7) De usu partium, Lib. XVI, Cap. 5. 
?) An einer anderen Stelle: adnata et circwnfusa nervea substantia. 
3) Neurographia, Lib. IIT, Cap. 5, pag. 160. 1 
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Die Ofeae (Oliven) des Vidus Vidius, die Corpora 
olivaria des Fallopia, die Nodi und Nodui Haller's, die 
| Tumores gangliiformes des Winslow, die Plexus ganglüformes, 
!und die Jiverticula spirituum (Seitenwege der Nervengeister) 
des Willisius, sind überflüssige Variationen eines Aus- 
druckes, welcher sein uraltes Stammrecht niemals verlieren 
owird. lexus ganglüformes (fehlerhaft Plexus ganglioformes), 
vjebt es übrigens auch in der neueren Zeit, jedoch nicht 
"als Ganglien, sondern als ,Nervengeflechte, mit ein- 
"gestreuten Ganglien*, wie sie im System des Sympathicus 
vorkommen. — Im Hesychius erscheint auch die Form 
"Eyordov für ocp(Atov. 

| Tor[» ist schliesslich kein Galenisches Wort. Hippo- 
|'erates bediente sich desselben schon zur Bezeichnung der- 
| ielben. Geschwulst, deren Galen am obigen Ort Erwühnung 
| machte. 

| Man kónnte mit Krause, an einen hebrüischen oder 
l'arabischen Ursprung des Wortes denken, denn das hebrüische 
|'galgal, und das arabische dschall (gall), drücken etwas Zu- 
| ijammengeballtes aus. — Eine Ganglionitis (Piorry), ja sogar 
xne Centro-Ganglütis (Nissen), und eine Panto-Ganglütis (für 
JCholera) zu bilden, wié im etymologisehen Lexicon von 
IL. A. Kraus, dazu gehórt mehr Courage, als griechische 
JSprachkenntniss. Sie machen einen wahrhaft peinlichen Ein- 
l'druek. Hat denn die Mediein noch nicht der verwünschten 
"Worte genug? 


156. Gaster und Gastrula, 


— . Im Galen hat Gaster ('acvíg) doppelte Bedeutung: 1l. als ' 
 Unterleib — xcix, und 2. als Magen. Eine nur selten vor- 
kommende Anwendung von Gaster, ist jene für Uterus (àv 
Nacspi Aafsi» und gíesv, empfangen und scehwanger sein, im 


| Aristoteles). Beide Bedeutungen haben der Medicin und 
Chirurgie sehr viele, der Anatomie aber nur etliche bekannte 
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und selbstverstündliche Anwendungen hinterlassen. So Gaster, 
als Unterleib, ein .Epi-, Meso-, und Hypogastrium, obere, mitt- 
lere, und untere Bauchgegend, von welchen die mittlere 
neueren Ursprungs ist, und bei den Alten nicht vorkommt. 
Gaster, als Magen, hat sich nur in einigen Zusammensetzungen, - 
und in dem Adjectiv gastricus erhalten, welches alle Organe 
führen, die mit dem Magen in Verbindung stehen. Wir haben 
ein Ligamentum  phrenico-gastricum | (richtiger phreno-gastricum) 
und gastro-lienale, ein  Omentum  hepato-gastricum und gastro- 
colicum, einen Plexus gastricus, die Arteriae gastro-duodenales 
und gastro-epiploicae, u. a. m. — Da auch der Bauch eines 
Muskels von Rufus G'aster genannt wird, wie wir am Gastro- 
enemius sehen, hat die Anatomie den zweibüuchigen Unter-| 
kiefermuskel, duce Riolano, Musculus digastricus genannt, | 
welches Wort in keinem anatomischen oder profanen Autor 
Griechenlands aufzutreiben ist. Lateinische Schriftsteller, welche 
das Wort Gaster gebrauchen, vergessen ohne Ausnahme, dass... 
q«cvfe generis feminini ist. 

Wenn in der Evolutionslehre jenes früheste Stadium dedi 
Entwicklung des Keimes, in welchem die erste Anlage der 


Keimhóhle sichtbar wird, G'strula genannt wird, so hat die: 
sprachliche Kritik dagegen nichts einzuwenden. G'astrum kommt 
im Petronius als ein bauchiges Gefüss vor (von (46:92, 
Schiffsbauch), und giebt eine Verkleinerungsform  gastrula, 

welche vielleicht richtiger gastrulum zu lauten hátte. | 


157. Gastrocnemius. 


Die Anatomie der Griechen kennt keinen Gastrocnemios, 
wohl aber eine 4 «e:pow»npía im Aristoteles, und ein «5 
qaoxpoxvfoso» im Pollux, erstere als Muskel (pé(a& pig $m0sv. 
The *vüpns, magnus musculus retro tibiam), letzteres nur als 


weicher und fleischiger Theil des Unterschenkels, Wade (f$ 
(«57e 7/c *»"4wnc;, der Bauch der Wade). Spigelius spricht 


158. Gelasinus. 233 


er erste von einem  G'strocnemius externus (unser Gastro- 
nemius), üànd einem Gastrocnemius internus — unserem JSoleus. 
| violan nannte dagegen die zwei Ursprungskópfe des frag- 
| ichen Muskels D G'astrocnemius externus und internus, und der 
lurch seine verliebten Abenteuer, wie auch durch seine ana- 
omischen Verdienste bekannte Paduaner Professor, Domenico 
e Marchettis, fasste beide Ursprungskópfe (€ als 
('astrocnemius zusammen !). 

r 
"Zwilinge) Winslow adoptirte das Wort, welches jetzt noch 
n den franzósischen Anatomien Stand hült Im Latein hat 
die Anatomie zwischen Gemelli und Gemellus wohl zu unter- 


Der Name Gemelli rührt von Paré her (les jumeaur, die 


scheiden. Der Gastrocnemius kann, als ein aus zwei gleichen 
is Jrsprungskópfen gebildeter Muskel, nur mit dem Plural Gemelli 
t ae gegeben werden. G'emellus surae, wie Cow per den Gastro- 
'&nemius nannte, würe nur Einer der beiden Küpfe, denn Gemelli 
ind im Catullus Zwillingsbrüder, Gemellus aber im Ovid 
iner der beiden Zwillingsbrüder. Dass man, statt G'astroenemius, 
7asterognymicus schreiben konnte, war nur dem Wiener Ana- 
omen Michael Mayer móglich?). Allen Verlegenheiten und 
Missdeutungen, würe durch Bíceps surae, zweikópfiger Waden- 
I A) vorgebaut. 
| Die eigentliche Bedeutung von G'elasinus ist: der Lacher. 
lemoeritus der Abderite, welcher alles menschliche Thun 
id Lassen belachte, wie es Heraclitus fortwáhrend beweinte, 
hrte, nach Aélian?), den Beinamen Gelasinus, von Ado, 
chen. Aus rómischen Inschriften ist uns auch ein Cajus 
inueius Gelasinus, von gleicher humoristischer Gemüths- 


158. Gelasinus. 


ki 3 J) Compendium anatomicum, 1652, Cup. 19. '- 
[4 7) Anatomie in Fragen und Antworten, Wien, 1821. 
7.9) Variae Historiae, IV, 20.- 
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stimmung, bekannt. Zwei anatomische Objecte führen gleieh- 
falls diesen Namen, weil sie beim Lachen zur deutlichen An- 
sicht gelangen: das Laehgrübchen. der Wange, und die - 
oberen Schneidezühne. Ueber die Lachgrübchen sieh' den 
Artikel Lacuna. Forcellini gedenkt derselben, quia mire 
ori conciliant venustatem, und in Tasso's Aminta, erscheiner 
sie als pozzette, che forma un dolce riso in bella guancia. Von 
den Griechen erwühnt die Gelasimi, als Lachgrübchen, nur 
Suidas: vyeAacivot, (pape) (Linien) àx «60 eA» epvépeve. Alle 
anderen griechischen Autoren, verstehen unter :eAacivo! nur 
die Schneidezühne. Es genügt, wenn ich mich blos auf das 
Onomasticon des Julius Pollux!) berufe, welches über die. 
Schneidezüáhne Folgendes sagt: .Dentes quatuor med, sectore 
(zep.eic), divisores (Suyaovhesc), occisores (wxéwsg), et risorii (x&ka- 
civo)) vocantur, partim quia secant cibum et conscindunt, omne 
que quod iis incidit, dividunt, partim quod inter ridendum de 
nudantur, et quod omne prehensum occidunt. In den Verset | 
des Martial: 


»Nec cibus ipse juvat, morsu fraudatus aceti, 
,Nec grata est facies, cui gelasinus abest," 


| 
(Epigrammata, Lib. VII, Ep. 25) | il 
kann mit gelasinus nicht das Lachgrübchen gemeint sein, son- | 
dern ein Sehneidezahn, weil ein Gesicht ohne Lachgrübchen 
noch immer sehr schón sein kann, mit einer Lücke in de | 
Mitte der Zahnreihe jedoch einen, wenn auch nieht geradezv | 
unangenehmen, doch sicher auch keinen angenehmen Eindruck | 
macht. Die Ausleger des Martial behaupten fest, dass der | 
gelasinus nur einer der oberen Schneidezühne, und zwar der| 
innere gewesen sein kann, weil er grósser ist als der áussere | 
und eine Lücke an seiner Stelle mehr auffallen muss, s | 
anderswo. Da Martial seinen gelasinus nur im Singular auf-| 


l 
führt, spricht dieser Singular, wie ich glaube, am deutlichste | 


J 
V) Lib. IL, Cap. 4, wwn. 91. 3 


| 
| 
| 


* 
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dafür, dass er an eine Zahnlücke, nicht an die beiden 
WWangengrübchen dachte. - 
Die Hinterbacken sind zwar weit von den Lippen und 
Wangen entfernt, dennoch finden wir eAacivoig auch auf 
ene Vertiefung angewendet, welche an vollen Hinterbacken, 
dort sich bemerkbar macht, wo das Fleisch des Gut«eus ma- 
imus, in seine Sehne übergeht (Alciphron, Ep. I, 39, und Am- 
Whologia graeca, T. 11, pag. 390). | 


159, Gena, Geneion, und Mentum. 


Wir nehmen Gena nur als Wange. Unbestritten hat 
jedoch G'ena eine doppelte Bedeutung, und zwar beide ana- 
tomisch. Dem àltesten rómischen Dichter (vates antiquissimus) 
Ennius, welcher im Jahre 510 a5 urbe condita, d. i. 240 Jahre 
vor Christo geboren wurde, sind Genae, die Augenlider: 
pandite genas, macht die Augen auf!). Ein anderer alter Dichter, 
acuvius, versteht unter Gena nur die Wange, wo der erste 
Dart keimt: 


»JMNunc primo opacat flore lanugo genas?).* 
Ebenso Virgil: 
»lum mihi prima genas vestibat flore juventus.* 


) Isidorus lese ich eine Phrase des Ennius: émprimere 
ham genae, nicht für ,sich abk üssen'^, sondern für , Augen- 
hliessen*. Im Plinius werden die G'enae theils als Augen- 
ler, theils als Wangen erwühnt: pili quadrupedibus in superiore 
uum gena, volucribus in inferiore, und: infra oculos malae, 


1$ prisci genas vocabant?) Das Alter der G'ena, als Wange, 


5j Festus, De verborum significatione, Lb. VII, sub énitio. . 
——) Festus, ibid. j 
L9) Hist. nat, Lib. XI, Cap. 37, Num. 58. 
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bezeugen auch die Worte der zwólf Tafeln: neve feminae genas. 
radunto, d. i. ,die Weiber sollen sich ihre Wangen nicht 
zerkratzen^, was bei Leichenbegáüngnissen, als Zeichen de 
Trauer, zu geschehen pflegte !). | 

In spüterer Zeit, und unter den Anatomen, wird Gena nic 
mehr als Augenlid, sondern nur als Wange erwühnt, wo der. 
Bart zuerst keimt?). Das Wort scheint auch dem Homerischen. 
Ys»eác, Dart, und xevetío, einen Bart bekommen, mannbe 
werden, nicht fern zu stehen. Von G'ena, als Wange, erhielten. 
die Stockzühne ihren Namen G'enuini im Cicero, weil sie dit | 
Wange berühren (quía a genis dependent, Festus). Gena, als. 
 Augenhóhle, braucht Ovid: expilare genis oculos, die Augg 
ausreissen. 

Das lautverwandte vyév» des Hippocrates?), dient. 
fortan in der Anatomie als Kinn, als Kinnbart^) im Home 
und als Kinnbacken im Aristoteles. Im Galen un 
Oribasius, beháült es ausschliesslich die Bedeutung Kinr 
und diese ist auch in unserer Anatomie, die allein gekannteé 
Wir haben zwei Muskeln, welche am Kinn entspringen. De 
eine geht zum Zungenbein, der andere zur Zunge. Sie wurde 
deshalb von Riolan: Geniohyoideus und  Genioglossus genannt.: 
Alle Welt nennt sie gegenwürtig so, denn die Namen ind 
graphisch ), weil sie Ursprung und "ide der Muskeln aus 
drücken. Nur móge man beherzigen, dass, wenn das e in 
griechischen geneion, im Latein zu 4 verschmilzt, dieses i lang! 
ist, und diese Muskeln somit geniohyoideus und genioglossus zu. 
sprechen sind, was proh dolor! nie geschieht. Rufus Ephesius 
1| 


3 !] 
| 


!) Plinius, /oco citato. 
?) Nur bei den Arabisten stossen wir auf Gena superior und in-| | 
ferior, für Ober- und Unterkiefer. 4l 
?) De natura hominis, n. 31. i 1 
^) Daher die Worte: fa8vévetog, cUyévetog und paPry[évetoc , im| 

Pollux, als barbatus, pulchre barbatus und barba carens. 
5) Vergleiche den Artikel: Jdeus, als Ausgang von Muskelnagii 
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ersetzt yévet» durch àv0speóv, andere durch $$5yevoc, letzteres 
nur für Thiere, deren Unterkiefer aus zwei, am Kinn unter 
einem spitzigen Winkel En oustoasdad dn Hálften besteht. 


Das lateinische Mentum entspricht dem évetv. Celsus 
efinirt mentum, als malae (ma«aillae) inferioris media pars, unde 


| 
É 


Durch Elision der.ersten zwei Silben, entstand mentum. 


arba nascitur. Plinius nennt deshalb das Kinn: barbamentum. 


160. Genu und geniculatum corpus. 


G'enu, das griechische xy6év», ist und war nie etwas anderes 
s Knie. Seine Verkleinerungsform G'eniculum dagegen, be- 
deutet im Plinius auch die Knoten an den Halmen. Nicht 


von genu, Knie, sondern von geniculum, Knoten, tragen die zwei 


lorpora geniculata des Gehirns ihre, von Santorini zuerst 
ebrauchten Namen !). Diese halbelliptischen Kórper, liegen an 
er unteren Gegend des Sehnervenhügels, zwischen diesem 


IA 


igel und dem Hirnschenkel. Santorini verglich sie mit den 
'orpora quadrigemina, und nannte sie Corpora geniculata, kno- 
ze Kórper. Richtiger háütte er beide zusammen Corpus geni- 
latum nennen sollen, da auch Corpus quadrigeminum besser 


CL 1x WEB CAMPO GE UE VD" 


als Corpora quadrigemina. Das Corpus geniculatum hat zwei 
J&noten (genicula), wie das Corpus quadrigeminum vier. Der 
r nzige Sómmerring hatte die Sache richtig aufgefasst. Er 
spricht nur von Einem Corpus geniculatum mit zwei Hüóckern ?), 
Wie von einem Vierhügel, mit vier Hóckern. Da eine rund- 
li he Erhabenheit doch nieht Knie genannt werden kann, 
MWorunter man figürlich sich nur eine Ecke oder einen Bug 
r[ enken kann, würe es richtiger, mit Mayer: gegliederter 
IKürper, als mit den übrigen Anatomen: kniefórmiger Kórper 


; i om 


E Observationes anatomicae, pag. 63. 
3) Hirn- und Nervenlehre, 8. 48. 


1 
|] 


i 
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l6t, Gingiva. 


Um der unprosodischen Aussprache Gngiva, welche ich. 
so oft bei den Rigorosen aus dem Munde der Candidaten und. 
ihrer Professoren vernehmen musste, für immer ein Ende zi 
machen, citire ich den Vers Juvenal's: 


»Prangatur misero gingwá panis inermi." 
(Satyra X, 200.) 


Die richtig betonte Gngia, hat in allen Tochtersprachen der. 
lateinischen, ihre Nachkommenschaft hinterlassen: im lta- 
lienischen. Gengiva, im Franzósischen gencive, im Spanische 
las encias, im Wallachischen GZngie, und im Provencalische 
Angiva. Das griechische c9Xov, ist in der Anatomie günzlich ve 
schollen. Ein Andenken an dasselbe bewahrt nur die Chirurgie 
in ihrer Epulis und Parulis. Die der Zunge zugekehrte Flüch 
des Zahnfleisches, nannten die Griechen «X £ovAz. Das deutsche | 
Zahnfleisch stützt sich auf die Caro dentium der Arabistem,! 
und diese auf die cedpZ cuvéyouca, caro continens (dentium) des 
Galen. | 
Für die altdeutschen Benennungen des Zahnfleisches, als 
Beuler und Bildern, im Wienerischen noch als Billen zu 
treffen, liegt im Rabanus Maurus das Stanimwort vor, 
Dasselbe lautet: .Bilorna. u- 
Mehr über GZngiva, und sein arabisches Aequivalent| 
Gumaur und Gwmur, in HL, $. LXIX, pag. 149, seqq. 


162. Ginglymus. 


Galen übernahm das Wort G'nglymus aus dem Hipp 
crates, welcher die Rolle des Oberarmbeins ee | 
nannte, da er sie mit einer Thürangel verglich, welche xCriAopos) 
heisst. Galen aber erhob GZnglymus zu einer Gelenksart 


' 
I 
' 
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welehe wir Winkelgelenk nennen: ginglymus fit, dum ossa 


sese vicissim ingredientia conjuncta sunt"). Er hatte dabei 
das Ellbogengelenk vor Augen, wo wirklich zwei Knochen 
Sese vicissim ingrediuntur, indem die /ncisura semilunaris major 
unae die Trochlea des Oberarmes umgreift, und eine Grube 
des Oberarmbeins (ossa supratrochlearis) das Olecranon der 
Ulna in sich aufnimmt. Das Umgriffenwerden der absteigenden 
Gelenkfortsütze der Wirbel (Lendenwirbel), durch die auf- 
Bteigenden des nüchst unteren Wirbels, reiht Galen ebenfalls 
den Gnglymi an. 

| Hauptbedingung für einen Gnglymus ist das Vorhanden- 
sein einer Rolle (Sieh' den Artikel: 7rochlea). Wir fügen des- 
alb dem Muster eines Gnglymus, wie es in der Artículatio 
rachio-ulnaris gegeben ist, noch die Finger- und Zehengelenke, 
das Knie- und Sprunggelenk bei, — letztere schon modifiirt, 
da das Schienbein und das Sprungbein auch eine Drehung 
um eine verticale Axe, nicht blos um die Horizontalaxe der 
Trochlea, gestatten. Eine grobe Entstellung hatte der Gin- 
glymus durch C. Hofmann?) erlitten, als Gnglysmus. 

-— Das mittelalterliche Cardo und Articulatio cardiniformis, 
entspricht dem GZnglymus vollkommen, wie das deutsche Ge- 
erb- und Wechselgelenk, oder Gewinde schlechtweg 
(Walter) und die charmire des Winslow. 


163. Glabella, 


Das Adjectiv glabellus, ist die Verkleinerungsform von 
(ber, unbehaart, kahl. Das zum Substantiv erhobene Femi- 
lum, bezeichnet als Gabella eigentlich den zwischen den 
behaarten Augenbrauen, über der Nasenwurzel, unbehaart 


.J) De ossibus ad tirones, in Prooemio. 


e 


$13 
2) Institutiones medicae, Lib. I. 
E 
1 


1 ^ 
D 
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bleibenden Raum — Stirnglatze, nach Sómmerring *), wird 
aber gewóhnlieh schon in der Osteologie, als die dreieckige 
zwischen den beiden Arcus superciliares liegende Stelle auf 
geführt. Das Wort glabellus kommt nur im Apulejus vor 
(Metam. V), als glabellum feminae, unbehaarte weibliche 
Scham, und Cupidinis corpus glabellum. (Flor. num. 8). 

Bei den Griechen, hiess diese Stelle p«sógpoov (in de 
Mitte zwischen den Brauen, 29pós;), und die Menschen mii 
verwachsenen Brauen, bei welchen also die g/abella fehlte 
cuvógpuec. Man erblickte im Synophrysmus ein Attribut be 
sonders schóner Gesichtsbildung, was noch im Orient der Fal 
ist, weshalb sich dort die Frauen, einen einfachen schwarzet 
Streif, quer über die Stirne zu malen pflegen, als Stellvertrete 
verwachsener Augenbrauen. : 


164. Glandula, 


Die ersten Drüsen, von welchen die Anatomie Kenntnis 
nahm, waren die Mesenterialdrüsen. Dass sie schon Herc 
philus kannte, wird uns durch Galen verbürgt?). Wir kenne 
die Gekrósdrüsen, als kleine, rundliche, gefüssreiche Organe, 
welche entweder vereinzelt, oder wie in der Gekróswurzel, i 
Haufen zusammengedrüngt liegen. Ihre glatte Oberfláche schein 
die Ursache ihrer Benennung, als a3évec, gewesen zu sein, wem 
dieses Wort wirklich, wie Kraus?) angiebt, aus a priv. um 
$de s. Saio, theilen, zusammengesetzt ist. Ich kenne 9aío, nur. 


terialdrüsen wirklieh erscheinen. Celsus gab 356», dureh: 
Glandula, 4. e. parva glans, kleine Eichel, — ein Wort, welches | 


V) Knochenlehre, S. 90. 
?) De usu partium, Lib.IV, Cap. 19. 
9?) Kritisch-etymologisches, medicinisches Lexicon, 3. Aufl, pag. 298. 


a 
| 
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ausser Martial?) keinem Classiker bekannt ist. Vesal kennt 
nur Glandes. Im Rufus heisst es: glandulosae carnes, quas G'raeci 
adenas vocant?). Die Kleinheit und rundliehe Form dieser 
Drüsen, wird durch Giandula besser ausgedrückt, als durch 
- àj4» Celsus ertheilte den Glandulis, noch eine weitere Be- 
- deutung. Er nannte auch die Drüsenanschwellungen G/andulae?), 

wie wir im Deutschen ebenfalls Drüsen, für Drüsengeschwulst 
- gebrauchen. Dass auch alle zusammengesetzten Drüsen, nach 
. und nach zu den Glandulae (Eichelchen) gestellt wurden, ge- 
-schah dadurch, dass man sie als Anháufungen einfacher G/an- 
- dulae auffasste. Sie wurden deshalb unter der Rubrik G/andulae 
- eonglomeratae subsummirt, wührend die einfachen Mesenterial- 
- drüsen, und alle anderen Lymphdrüsen, als G/andulae conglo- 
- batae verblieben. Die Rómer hatten auch in ihrem G/andium, 
ein eigenes Wort, für die beiden gróssten Gandulae conglo- 

—meratae, für die Thymus und für das Pancreas, geschaffen. 
Épiesc beiden Drüsen waren, wie die Milchdrüsen eines hoch- 
trüchtigen Sehweines, von den Feinschmeckern sehr gesuchte 
- Leckerbissen (suaves in cibo, Gal), und haben sich dadurch 
-die Ehre einer besonderen Benennung wohl verdient. Die 
LPreise dieser Delicatessen waren so enorm, dass der Staat. 
"dureh Verordnungen dagegen einschreiten musste: extant cen- 


soriae leges, glandia in coenis, gliresque (Siebenschláfer), apponi 
^vetantes (Plinius). 

Was die Ansichten des Alterthums über die Leistung der 
-Drüsen anbelangt, so konnten diese, in Anbetracht des Um- 


»standes, dass man die Ausführungsgünge mehrerer Drüsen 


) Ter poscii apri glandulas, quater lumbwm , et utramque coxam 
leporis, et duos armos, von der Tafel eines Schlemmers, Zp- 
grammata, Lib. VII, 20. 

?) Op. cit., pag. 38. 

3) Si aetas procedit, glandulae, et strumae, et alia tubercula oriuntur, 
und an einem anderen Orte: w/cus madet, neque alitur, et in 
cervicibus glandulae oriuntur. De medicina, Lb. VIII, Cap. 4. 

) Hyrtl. Onomatologia anatomica. 16 
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damals noch nicht kannte, nur sehr ungenügende sein. Man 
war aber damals ganz damit zufrieden. Diesen Ansichten zu- 
folge, wurde das Heer der Drüsen, in drei Classen getheilt. 
1. Absondernde Drüsen, wie die Hoden, die Milchdrüsen, die 
Unterkiefer-Speicheldrüse, die Thrüánencarunkel, welche als das 
alleinige Erzeugungsorgan der Thráünen galt, der Hirnanhang, 
als schleimbereitende Drüse, welche ihr Secret durch die Sieb- 
beinlócher in die Nasenhóhle abführt, und die Meibom'schen 
Drüsen, welche Galen kannte, und für talgbereitende Drüsen 
erklürte: wunctuosa corpora (Xwapk oópoxx), emolliendarum sua pin- 
guedine palpebrarum gratia, natura comparavit). 2. Die zweite 
Classe umfasste jene Drüsen, welche, wie die Thymus, die 
Glandulae mesaraicae, und das Pancreas, nur zum Schutz und 
zur Lagesicherung der grossen Blutgefásse dienen, auf welchen 
sie aufliegen : velut stabilimenta quaedam, ne motibus violentis, rami 
a truncis divellerentur (G'orraeus). 3. Die dritte Gruppe end- 
lich waren die sogenannten Emunctoria, d. i. die Lymphdrüsen 7. 
in der Achsel, in den Leisten, am Halse, und die Parotis 
im Gesicht. Ihre Bestimmung lag darin, spongiarwm instar, 
die hwmiditates superfluas und mnocivas aus den ihnen náchst- 
gelegenen Organen aufzunehmen, und sie unscháüdlieh zu. 
machen, Gott weiss wie. Schon das Wort Jmunctorium (von- 
mungere, schneutzen?), ist ein miserables. Es kommt in de | 
Vulgata?) als Lichtputze vor. Gemeine Leute sagen: das | 
Licht schneutzen. U 

Das deutsche Wort Drüse, convenirt eigentlich nur den | 


Glandulis conglomeratis. Denn Drüse, im Niedersüchsischen 


Dróse, ist das altdeutsche Dros, das schwedische Druse und | 
Drosse — ein Haufe. Daher auch in der Mineralogie Druse, | 


1) De usu partium, Lib.X, Cap. 7. 
7) Emumngi digitis vel cubitis, sich mit den Fingern, oder am Aermel : 
schneutzen (Suetonius und Maerobiu 8), und emunctae naris. 
homo im Horaz, ein pfiffiger Kerl. 
?) Exodus, 25, 38, B. A. 
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. ein Stück Gestein, welches seiner hügeligen Oberflüche wegen, 
dem Auge als eine Anhüufung mehrerer gleichartiger "Theile 
- erscheint. Die pathologische Anatomie nennt die Pseudoplasmen 


mit soleher Oberflüche: drusig. Im deutschen Norden hórt man 
- Bries für Drüse. Die Thymusdrüse heisst bei den Fleischhauern 
| Wiens: das Briesel, welches Wort aber auch aus Brósel ent- 
| standen sein kann, des kleinkórnigen Ansehens dieser Drüse 
| wegen. 


| 165. Glenoidalis. 


Eine flache Gelenksgrube nannte Galen ^4», zum 
"Unterschied von einer tiefen: xox0^5!). Er entlehnte diesen 
- Ausdruck aus Hippocrates, welcher jede Gelenksgrube übezr- 
"haupt, ópa« YXqvosP6c, locus glenoidalis, nannte. Tv ist im 
"Homer der Augenstern?), dessen spiegelnder Glanz, die Ver- 
anlassung gegeben haben mag, dass auch Gelenksflüchen, ihres 
-im frischen Zustande glünzenden Ansehens wegen, AZ» ge- 


Lnannt wurden. Per metonymiam, wurde auch die Pupille «^4» 
-genannt (Sophocles) Die Anatomie unserer Zeit, hat vor- 
zugsweise zwei Gelenksflüchen mit dem  Beisatz glenoidalis 


| ausgezeichnet: die Cavitas s. Fossa glenoidalis des Schulterblattes, 


und des Schlüfebeins. 

Da die primitive Bedeutung von ^4», Augapfel nd 
Augenstern ist, übersetzten die Araber dieses Wort nicht mit 
Gelenksgrube, sondern mit Auge (ain). Daher erklürt es sich, 


, 
T 


Y) De ossibus ad tirones, im prooemio. 
9) lias, XIV, 494: 


, Tv S ógpóoc a0:x xav ógÜxAguolo O£jcOAa 
'Ex 8 ' àoe YA" — — — 


Unter der Brauen ihm stach er die unterste Wurzel 
des Auges, 
Dass ihm der Stern ausfloss — — ——*. 
16* 
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warum etliche Gelenksflüchen, in den Schriften der Arabisten, 
sonderbarer Weise, als oculi auftreten, wie z. B. oculus scapulae 
und oculus genu. 


166. Glomer und Glomerulus. 


Glomer und  Glomerulus sind der classischen Sprache 
fremd. Sie kennt nur glomus, mit dem Genitiv glomi und glo- 
meris, wie glomus lini im Plinius, und glomus lanae im H oraz. 
Glomus ist ein Knáuel. Das Convolut der Dünndarmschlingen,. 
heisst bei den Arabisten: Glomus intestinorum. Das Diminutiv 
Glomerulus, gebrauchte für die Nierenknáuel, zuerst Schum- 
lansky, de structura renum, pag. 1015. Früher nannte man sie 
Glandulae albicantes (Malpighi), Corpuscula glandulas mentientia — 
(Ruyseh), Globuli minutissimi renum (Morgagni), und Cor- ] 
puscula ovata (Monro, oval-shaped bodies). lm lateinischen — 
Winslow, erscheinen auch die Talgdrüsen der Haut, als glomi - 
cutanei. —— Lj 


167. Glottis. 


Aus Glottis ist etwas ganz Anderes geworden, als sie 
ursprünglich War. Ü 

Der Kehlkopf wurde von den Griechen mit dem zungen- | 
fórmigen Mundstück (xAexc) einer Pfeife verglichen, und | 
erhielt daher der innere Raum desselben, in welchem die | 
Stimme gebildet wird, seinen Namen Gflottis (s«vztc s. "Doce. | 
als Diminutiv von PES attisch 40:12), so wie der Knorpeiag | 
welcher über dem inneren Raum des Kehlkopfes schwebt, - 
Epiglottis hiess. Die lateinischen Uebersetzer des Galen und | 
Oribasius, bedienten sich sofort des Ausdruckes Lingula, - 
für x^ecí;, und verstanden darunter die wesentliche Be- | 
dingung der Tonbildung, weil das Mundstüeck aller sogenannten | 
Zungenpfeifen (Clarinett, Hoboe, und Fagott) die wesentliche - 


167. Glottis. 245 


Bedingung der 'Tonerzeugung bildet. Bei der Anwendung 
des Wortes Glottis, wurde also nicht auf die Zunge, sondern 
auf das tónende Mundstück der Schalmei reflectirt, dessen 
vibrirende Blüttchen allerdings auch zugleich die Form von 
Zungen haben, und heute noch in der Aeustik Zungen ge- 
| nannt werden. Es ist nothwendig, die Worte des Galen 
vorzuführen: 4n spatio laryngis interni, corpus positum est, 
linguae fistulae. alicujus. ("vvn) simile (dem Mundstück einer 
Pfeife àhnlich !). Dieses Corpus erstreckt sich vom Eingang 
| des Kehlkopfes, bis zum Anfang der Luftróhre: ab orificio, 
- quod a finibus cartilaginis arytaenoideae et thyreoideae efficitur, 
| ad connexionem laryngis cum trachea?) Nicht was wir jetzt. 
| Stimmritze nennen, sondern der ganze innere Raum des Kehl- 


- kopfes, hiess ihm somit Ghottis. 

^ Da man erst ziemlich spát, durch Fabricius ab Aqua- 
- pendente, einsehen lernte, dass zwei Bünder im Innern des 
- Kehlkopfes, und die zwischen diesen Bündern befindliche 
j Spalte oder Ritze, die eigentlichen /nstrumenta vocis sind, wurde 
- der Name Glottis, auf diese Spalte übertragen, und die be- 
- treffenden Bünder: Légamenta glottidis (Haller), Chordae vocales 
(Ferrein), s. /igamentosae (Winslow), genannt. Mit der letz- 
teren Benennung steht es sehr übel, da es sich nicht um 


Saiten, sondern um membranüse Zungen handelt. Der Unter- 
schied zwischen diesen beiden Dingen bezüglich ihrer Schwin- 
gungen, wurde vor Chladni, noch zu Ferrein's und Wins- 
—low's Zeiten, nicht scharf genug aufgefasst. Nicht mit Glottis 
zufrieden, weil sie griechisch ist, schuf sich Vesal seine Ama 
laryngis. Diese ging aber bald in die Rima glottidis über, welche 
—durch Haller einen bleibenden Platz in der Anatomie erhielt. 
it Nach der Abbildung, welche Anthony Rich?), von 
—einer alten Flóte, Tibia, giebt 3) sah das Mundstück derselben, 


L 
| !) Oribasii Anatoméca ex Galeno, pag. 61. 
E 2) miden. 
l 3) RHómische Alterthümer, pag. 355. 

| 

| 

i 


246 167. Glottis. 


ganz wie jenes unserer Hoboe aus, war aber breiter als dieses. 
Es bestand aus zwei zungenfórmigen, etwas concaven Holz- 
plüttchen, welche ihre Concavitáüt einander zukehrten, und somit | 
eine enge Spalte zwischen sich frei liessen, deren lanzettfór- 
mige Gestalt, jener einer Stimmritze gleicht! Wenn Tibia mit 
Flóte übersetzt wird, darf man nieht an unsere Flóte denken, 
welehe kein Mundstück, sondern nur ein einfaches Mundloch 
besitzt, mittelst welchem, durch Anblasen von der Seite her, 
die Luft im Inneren des Instrumentes, in stehende Scehwin- 
gungen versetzt wird. Andere Arten der T7?bia, wie z. B. die 
ülteste Form derselben, der Monaulos des Martial?) hatten 
das Mundstüek unserer Clarinette, mit einem einfachen Plitt- 
ehen (Zunge?) Diese Flóten führten den anatomischen Namen 
Tibiae, weil die Schienbeine der grossen Haussüugethiere, wie 
die Róhrenknochen der Vógel, den Stoff der ersten und ein- 
fachsten Blasinstrumente bildeten, wie jetzt noch bei den 
Wilden Neuhollands, die Schienbeine des Künguruh's, und 
gelegentlieh auch eines getódteten F'eindes, ausschliesslich zu 
diesem musikalischen Gebrauch dienen. Warum Flótenblasen 
nicht tibia canere, sonder tibiis canere heisst, ergiebt sich dar- 
aus, dass gewühnlieh Ein Musiker, zwei Tibiae zugleich blies, 
welche mit der rechten und linken Hand gehalten wurden, 
daher tibiae dewtrae et sinistrae, von welchen die dextrae ein 
tieferes Tonregister hatten, als die sinistrae (gravi bombo, Apu- 
lejus), und von Herodot deshalb, müánnliche Flóten genannt 
werden. Die Lexica irren, welche das Umgekehrte angeben. 

Was über wahre und falsche Stimmritze, und deren 
Bünder, in den Anatomien gesagt wird, bietet keinen Stoff zur. 
Fortsetzung dieser kurzen Kritik über Glottis. Y 


UP) Rómische Alterthümer, pag. 355. 

2) Der Monaulos, wie er einstens leibte und lebte, steht noeh. 
bei den neapolitanisehen Dudelsackpfeifern (Piferari) im Ge- : 
brauch. 

?) Abbildung in Anthony Rich, Op. eit, pag. 625. 
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168. Glutaei. 


Glutaei (nicht Glutei) heissen die Gesüssmuskeln. PAcusóc 


.im Homer, ist Hinterbacke ). Hippocrates braucht aber 
-. YAewsóc für rundliche Knochenfortsátze und Gelenkskópfe. So 
- nennt er den grossen Trochanter und den Kopf des Schenkel- 


| beins: yAcwóc. Im Hesychius wird *4ov:ó; — cgatoopa. gesetzt, 


- als rundliehe Erhabenheit, und im Suidas bedeutet -xAcvtóv: 
| «5 cgaípoyga Tüe xcc0knc, den runden Kopf in der Pfanne. Ein 


volles und derbes Gesüss, konnte, seiner Rundung wegen, wohl 
Anspruch auf yAcwó; machen, wie denn auch die rundlichen 


 Sehhügel, im Galen als x xAc(uz aufgeführt werden. Wenn 


nun YAeu:ós die áltere Benennung für Trochanter major ist, zu- 
gleich aber auch auf Gelenkskopf passt, wird es uns ver- 
stüindlich, wieso bei den Patres der Anatomie, zuweilen dem 


- Schenkelbein, drei Trochanteres zugeschrieben werden konnten, 
deren einer der Schenkelkopf ist. Noch im 17. Jahrhundert, 
finden wir den Sehenkelkopf als Trochanter erwühnt. Nicht 


/— widersinnig, aber sonderbar, muss uns diese Benennung vor- 


. kommen. Der Schenkelkopf dreht sich ja, und kann somit 


- immerhin einen Namen tragen, welcher von «*poyéó; stammt. 


- Trochanter für Schenkelkopf ist jedenfalls besser, als das Verte- 
brum des Zerbis. Vergleiche den Artikel: Trochanter. 


169, Gomphosis, 


Galen definirt seine Gomphosis, als eine Art von Synar- 


-— throsis (Knochenverbindung), ub? os ossi clavi ad instar infigitur?). 
— Fépgo; ist Nagel, clavus. Da die Zühne durch Gomphosis in den 
, . Kiefern haften, wie der Nagel in der Wand, heissen auch die 


-— 


.J) Ilias, V, 66—68, und XIII, 651 und 652. 
7) De ossibus ad tirones, in prooemio. 
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Molarzühne im Rufus Ephesius *ópo::, und das Wackeln 
der Zühne: gomphiasis (G orraeus). Galen dehnte aber seine 
Gomphosis, auch auf die Verbindung einzelner Hand- und Fuss- — 
wurzelknochen aus, deren Beweglichkeit eine sehr geringe ist, 
was wir besser mit Amphiarthrosis ausdrückeu, welches so viel 
sagen will, als: beschrünktes Gelenk. Das Wort ist zwar - 
neuerer Mache, aber gut zu brauchen, neben Synarthrosis (Sym- 
physe), Déarthrosis (freies Gelenk), und JEnarthrosis (Pfannen- 
gelenk). Gomphosis übersetzten die lateinischen Autoren, mit 


Clavatio, Claveatio und Inclavatio. Beide Worte sind dem guten 


Latein fremd. Besser würe Conclavatio, da es ein Adjectiv 
 conclavatus giebt. 


170. Habenula. 


Sieh' den Artikel: PFrenulum. 


171. Hallux. 


Wie mag der barbarische Hallux entstanden sein? Die d 
grosse Zehe führt im G/ossariwn Isidori, den Namen AJllex. d 
Wir kennen dieses Wort aus Plautus !), als alle» viri, scherz- . 
weise für kleines Mánnlein, Duodezmünnchen, Tom Puce. Alle« j 
wird auch Hallex geschrieben, und diese Schreibart muss für 
die richtigere angesehen werden, da Festus das Wort Hallus, 
von dem scharf aspirirten. &AAec0at, saltare, ableitet, indem die 
grosse Zehe sich gerne, besonders beim Tragen enger Fuss- 
bekleidung, auf die nüchste zweite schief hinauflegt. Der 
Grammatiker Festus hat dagegen, in seiner Sígnificatio ver- . 
borum: Allus und Hallus. Hallus definirt das Glossarium Labb. . 
pag. 84, als «xo85; ué(«c 8dwro^oc, die grosse Zehe. Andere Aus- 
drücke für grosse Zehe, sind nicht bekannt. Die Latino-Barbari 


!) Poenulus, Act. V, Sc. 5, Vers 31. 
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Bsehten ihren Hallux, welcher jetzt noch in der anatomischen 

Sprache allein herrscht, dadurch, dass sie das « des Isido- 
| ischen A//ee, dem s im Hallus des Festus substituirten. 
Jer barbarische Hallux, hat einen anatomischen Genitiv : hallucis 


). 


Il 
^] 
id 
p 
. 


|" re im Flexor, Extensor, Abductor hallucis). Dieser ist eo ipso 
inch barbarisch, .da nur Aa/lieis (von dem richtigen ha/lex) 


gesagt werden darf. 


1/2. Helicotrema, 


Jedes Loch, jede Oeffnung, welche an der Schnecke des 

ehürlabyrinths vorkommt, ist ein Helicotrema, d. i. ein «pzu« 
He EAxoc, ein Loch der Sehnecke. Will man nur Ein be- 
itimmtes Loch in der Schnecke, mit diesem Namen auszeichnen, 
muss diesem JZelicotrema, der Name des Anatomen bei- 
7 geben werden, welcher das Wort zuerst für dieses besondere 
Lioch neu construirte. Dieser Anatom war Breschet, welcher 
lie Oeffnung in der Schneckenkuppel, durch welche die Scala 
"yn pani mit der Sca/a vestibuli im freien Verkehr steht, Aélico- 
/ nannte. Also nicht .Helicotrema schlechtweg, sondern 
dicotrema Brescheti, wodurch die Anatomie zugleich ihren 
D: ik dem Manne ausdrückt, welcher sie mit einem neuen 
Worte, wenn auch nicht mit einer neuen Sache, bereicherte. 
| r Sinn des Helicotrema Brescheti, liegt eigentlich schon im 
Xyphus Vieussenii. Sieh' dieses Wort. 


I 
^ ng 


173. Hepar und Jecur. 


1 . Da sich aus dem griechischen Wort Hepar, viel leichter 
$m Adjectiv bilden lüsst, als aus dem lateinischen Wort Jecur, 
gen solehes Adjectiv bereits im Griechischen als 4zacxóc 
"T legt, wird Hepar (bei den Latino-Barbari Épar, wegen des 


miechischen 725) in der Anatomie ausschliesslich für Leber 
[ e braucht. 


250 174. Hilus renis. 


Das Adjectiv hepaticus kommt jedem anatomischen 6G« 
bilde zu, welches mit der Leber in Beziehung steht, wühren 
jecorosus im Caelius Aurelianus, und jecinerosus, auch ject 
riticus!) , bei den Spátlateinern, nur für leberkrank ang 
wendet werden. 

Ein bei den Restauratoren der Anatomie ófters auffallender 
Name für Leber, ist Ficatun. Man errüth allsogleich, dass 2 
diesem Zicatum, das spanische Aigado, das italienische fegato, 
und das franzósische foie abstammen. catum ist kein barbae 
risches, sondern ein echt lateinisches Wort. Die Leber der 
Gans war, wie jetzt, so auch bei den Rómern, eine leckere 
Speise. Die Gourmands liebten besonders die Leber einer mit 
trockenen F'eigen gefütterten weissen Gans: 


, Pinguibus et ficis pastum jecur anseris albi". 


(Horatii Sat. II, 8, 80.) 


Eine solche Leber, heisst im Apicius, welcher sie zu berei 
lehrte, Picatum, von ficus, wie das griechische cvxc» 
(cw4ó$w der Neugriechen), von cxov, Feige. 


174. Hilus renis, 


Wer zuerst die anatomische Sprache mit diesem gramma; 
tikalischen Fehler verzierte, kann uns gleichgiltig sein. Wem 
Pierer und Choulant's Aealwórterbuch?), diese Ehre dem 
Eustachius vindicirt, so muss ich ihn dagegen in Schutz 


seiner Tafeln, ist nirgends von Hus renis die Rede, und die im 
Pierer citirte Pagina 33, enthált nichts als die Erklürung às 


lJ) Jecur, auch Jocur im Plinius, hat einen dreifachen Genitiy 
jecoris, jecinorís und jocinoris, aus welchem obige Beiwórter gel 
bildet wurden. 

7) T. VI, pag. 844. 


| 175. Hireus, Hirquus. 251 
auf Tab. XXI abgebildeten Knochen. Erst in nach-Hallerischer 
Zeit drángt sich uns der Hus renis auf, welcher von Vesal 
nur als Sinus, von Fallopia als Porta renis (sieh" den Artikel: 
Vena portae), von Winslow als Concavité, und von Leber 
ls Ewcisura erwühnt wird. Barbarisch, sagte ich, ist das Wort 
Hilus, weil es den Rómern nur als H/wm bekannt war. Sie 


" 


^ wem nach Festus, unter Hilwm: id quod grano fabae 
Wdhaeret, also die AMacula migricans am coneaven Rande der 
bei neueren Botanikern die Keimgrube —  Um- 


Bohnen, 
bilicus. Diese kleine Macula, veranlasste die Rómer, von einer 
! anz unbedeutenden Sache zu sagen, dass sie ne hilum werth 
sei, woraus durch Contraction nihilum, und aus diesem durch 
"Abkürzung, nihi] sich hervorbildete. 

Den Einscehnitt am coneaven Rande der bohnenfórmigen 
Niere, Hum zu nennen, ist ein ganz guter und haltbarer Ver- 
gleich; aber Hilus darf er nimmermehr heissen. Galen nannte 
die einander zugekehrten concaven. Ründer der Nieren: :& 
$44. Wir finden deshalb auch Sema renis pars, zur Bezeichnung 
os Niereneinschnittes angewendet, wie z. B. von Bartholin. 

Dass auch einige andere Einschnitte HH, und noch ürger 
ljlhi genannt wurden, sehen wir im Hus lenis, im Hilus 
Z riilaginis thyreoideae libro Incisur des Schildknorpels), und 
im Hilus cerebri, womit jener Einschnitt an der unteren Flüche 
einer Hirnhemisphüre gemeint wurde, in welche sich der Pedun- 
culus cerebri einpflanzt. Der einzige Loder schreibt das 


ichtige Hilum !), statt Hilus. 


175. Hircus, Hirquus. 


Unter Berufung auf den spáüteren Abschnitt: ragus, 
lüsst sich über Hircus nur wenig sagen. Hírcus, als Bock, sollte 
glich den 7ragus ersetzen. Denn es ist ein echt lateinisches 


1 -.U) Anatomische Tafeln, Tab. 71, Fig. 7. 


252 175. Hireus, Hirquus. 


Wort, und keine vox «mbiqua, wie der latinisirte griechische 
Tragus, welcher nur in seiner Muttersprache, Bock bedeutet 
Einen Anthircus dürfte er aber nicht mit sich bringen, di 
dieser ebenso barbarisch würe, wie Antibrachium. 

Hirci heissen in der Anatomie die Achselhaare. Be 
den Rómern dagegen war hircus, ein alter ausgewachsener 
Ziegenbock. Die Achselhaare nannten sie pili alarum, und den 
Sclaven, welcher sie auszurupfen hatte: alipilus. Die bekannt: 
nicht wohlriechende Atmosphüre des Bockes, liess auch de 
penetranten Geruch des Achselschweisses, als Arcus benanr 
. werden, wie im Horaz: | 
,Pastillos Rufinus olet, Gorgonius hircum," 


und: 
»Gravis hirsutis cubat hircus in. alis.* 


Ein schmutziger, unreinlicher Kerl, erscheint im Plautus, als 
hircus. Hiírcosus und pw[opácya^o; (Bocksachsel), heisst e 
Mensch, welcher einen starkriechenden Achselschweiss 
sondert (Aristophanes). | 

Die Haare der Achselhóhle bilden, besonders bei schwa 
haarigen Menschen, ziemlich lange krause Büschel, welche am| 
dem Odor caprinus participiren, und deshalb auch Hirci g -| 
nannt wurden, jedoch nur von den Anatomen. In den Schri T 
der Montpellienser, treten Grandebalae an die Stelle der Hire | 
Des Wortes Provenienz ist unklar, vielleicht, des Büschels 
wegen, hyperbolisch grand balai. Hadrianus Junius führt es 


in seinem Nomenclator omnium rerum, pag. 15, als bekannt av 
Grandebalae sind noch im Bauhin !) zu finden. | 
Hircus wird auch .Hírquus geschrieben, und in diesel 


| 
| 


aspiciunt, oculis in angulos retortis. So versteht sich auch H 
Vers in den Eclogae Virgilii: | | 


Form, gewóhnlich als Augenwinkel gebraucht. Force ellin 
erklürt diesen Gebrauch: quía hérci, ardore libidinis, obliqu 


H ' 


? Pili subalares grandebalae dicuntur. (Theatrum anat.), Lib. Ii 
Cap. 2. 
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Novimus et qui te transversa tuentibus hirquis, 


,Praeciderint — — —* 


Allenfalls sind die steifen Haare der Cilien (pili hircini), dem 
hirquus, als Augenwinkel, nicht ganz fremd. Das hóchst auf- . 
fallende Verdrehen der Augen gegen die Winkel zu, ist bei 
Bibgestochenen Ziegenbócken eine wohlbekannte Sache. Der 
Wiener Humor drückt die liebende oder frómmelnde Augen- 
à erdrehung, derb mit den Worten aus: ,wie ein abgestochener 
Geisbock ^. | 


176. Histo- oder Histiologie. 


Beide Schreibarten haben ihre Anhünger. Welche ist die 
riehtigere? 'Iczo» kommt sehr oft, aber immer nur als Segel 
im Homer vor!) Als Gewebe kennen es nur die spáteren 
Dichter. "lovég (von ísvu:, aufstellen), treffen wir im Homer, 
ls Schiffsmast (Odyssee, XV, 289), und als Webebaum 
(Odyssee, X, 221). Als Gewebe tritt es in der 7/as und Odyssee 
: £7. Da nun die Segel aus Leinwand, also aus Gewebtem 
bestehen, lüsst sich zwischen Zstion und Histos kein beson- 
lerer Unterschied machen, und ist somit Histologie so gut wie 
iologie. 


177. Humerus. 


n Hwmerus war den Rómern, die theils fleischige, theils 
knócherne, gerundete Erhabenheit, welche auf der oberen und 
sseren Seite der Brust, beweglich aufsitzt — unsere Schulter, 


(0 9) "Ay 0* íotla Aeoxk mévaccav, sie spannten die schimmernden 
- — Regel. * | 
—.7) In der ZZas, III, 125: 1; 8E péa» iext» Ügatvew, sie webte ein 
. grosses Gewebe. In der Odysse, XXIV, 145: G&[Aao» ioo» 
Li &KMócucav, das schóne Gewebe auftrennend. 
XE | 

| 
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im weiten Sinne des Wortes. Drei Knochen, welche in dies 
Wólbung einbezogen werden, Schulterblatt, Schlüsselbein unc 
Oberarmbein, wurden deshalb Ossa hwmeri genannt, und jede 
einzelne: Os hwmeri. So sind denn in der Anatomie, drei gan 
verschiedene Knochen zu dem Namen JZwmerus gekommer 
Wir haben ein Oberarmbein, als Os hwmeri (schon seit Celsus 
ebenso ein Schlüsselbein, als Zwmerus im Vesal, und e 
Schulterblatt, als Os latum hwmeri (wieder im Celsus), un 
als Latitudo humeri im Laurentius. Von diesen drei Knochen; 
blieb das Oberarmbein im unangefochtenen Besitz der Be- 
zeichnung als Humérus, welche dem ebenso oft vorkommenden. 
Os brachii vorzuziehen ist, da brachiwm, wie das griechische. 
Gexyio», sich auf den ganzen Arm, oder nur auf den Vorder- 
arm bezieht. Die anatomische Sprache richtete sich auch 
darnach, da sie von Vasis und Nervis circumflexis humeri, nicht 
brachii, handelt, und einen Musculus hwmero-ulnaris (Brachiali 
internus), und zwei Humero-radiales (Supinatores) aufführt. Leider! 
bleibt sie hierin sich nicht consequent, und tündelt in ve 
schiedenen Compositis, noch mit Brachóum statt Humerus. 


178. Hyaloidea. 


$aAosiBÉg bYoóv, hwumidwm vitreum, — im Aetius: Ooci; Übvpé 


€ 
Te 


(eiformige Feuchtigkeit, vielleicht wollte er albuminóse Feuch 
tigkeit sagen). Eine Haut, welche den Glaskórper umgiebt, un 
zu seinem Wesen gehóürt, vermissen wir bei den Grieche 
Wenn dennoch behauptet wird, dass Rufus Ephesius die 
Membrana, propria des Glaskórpers kannte, und als Zyaloic 


M rtt ne 


benannte, — eine Angabe, welche seit Fabricius ab Aqua 
pendente, in den Geschichtswerken und anatomischen Wórter- 
büchern wiederholt wird, — so beruht dieses auf einer irrigen| 
Auffassung der Worte des Rufus, welche doch so deutlich! 
sind, dass man nicht begreift, wie sie missverstanden werde 


| 
| 
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ll 


konnten. Die Haut, welche Rufus .Hyaloidea nennt, ist 
nicht unsere Glashaut, sondern die Netzhaut. Tertia oculi 
funica, ()xXoei9f,s) humorem. vitreum. includit, et vocatur. etiam reti- 
wlaris (&wge:posib e, unsere Retina) s. aranealis (&gavosible, 
ter Name der Retina!) Die ZHyaloidea des Rufus, ist also 
Netzh aut, nicht Glashaut. Die Hyaloidea, als Glaslisut, wurde 
rst durch Fallopia in die Anatomie eingeführt. Sie erfreute 


á 
u 
N 


E. eines langen Daseins, und erhielt auch einige andere 
Namen, wie Vagina humoris vitrei und Tunica Demoursiana 
échreger) Man beschrieb selbst ihre Fortsütze, welche sie 
das Innere des Glaskórpers absendet, und liess sie sogar 
aus zwei Bláüttern bestehen, welche sich, gegen die Linse hin, 


| 


E Fósste Peripherie der Linsenkapsel sich anzuheften, theils die 


| 


on einander trennen, um theils als Zonula Zinn an die 


ovea patellaris, zur Aufnahme der Linse zu bilden, bis man 
dlich zur Einsieht gelangte, dass eine solehe Membran gar 
echt existirt, und durch kein anatomisches Hilfsmittel, als 
1e Hülle des Glaskórpers, nachgewiesen werden kann. "Was 
an in neuester Zeit Limitans hyaloidea nennt, gehórt nicht 
om Glaskórper, sondern der Retina an, und ist die innerste 
eturlose Schichte dieser Membran. 


go su AU 


Würde die neue Benennung des Glaskórpers, als Vitrino, 
on uli, ausgeblieben sein, hátte die Anatomie nichts an ihr ver- 
oren. Vitrin ist ein, dem Chinin, Morphin, Atropin, und anderen 
Namen von Alcaloiden, nachgebildetes, modernes Wort, welches 
r Genius der lateinischen Sprache mit staunendem Miss- 


allen vernimmt. 
179. Hydroperione. 


—  dHydroperione — ein fürchterliches Wort! — Nur die 
! utschen und franzósischen Aerzte leiden an der Schwüche, 
le guten, alten, und allgemein verstündlichen Ausdrücke der 


T : 
i » Sieh' den Artikel: etna. 
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Medicin und Anatomie, mit schlechten, neuen, schwer oder 
gar nicht verstüándlichen griechischen Worten zu vertauschem, 
Einen hervorragenden Beleg für diese Manie, giebt uns die 
Hwydroperione von Velpeau. Er hielt dieses Wort für taug 

licher, als den weltbekannten Ausdruck Liquor amn5. Die Zu 

sammensetzung von Jydroperione, ist hóchst originell Was 
kann sich der Franzmann anderes gedacht haben, als 9? 
xcpl 75 06v, das Wasser um das Ei herum. Dieses Wasser ran 
zur Hydroperione zusammen.  Umgiebt der Liquor amm de 
Ei? Nein. Er umgiebt den Embryo, welcher in den erste 
Schwangerschaftsmonaten in ihm schwimmt. Ist one jemals a 
ein Ausgang statt àóv (n usu gewesen? Nein. War es nóthi 
dass für den altbekannten ZL4quor amn??, ein neues Wort, gege 
alle Sprachregeln zusammengedichtet werde? Niemand wird | 
es bejahen. Die Sucht, durch neue Worte, sich einen gelehrten. 
Anstrich zu geben, bedenkt alles dieses nicht. Aber die M i 
welt scheint es doch bedacht zu haben. Denn die Hydroperione 
ist énglorie verschollen. Selbst das neueste Dictionnaire de : é | 
decine, von Littré und Robin, hat sie nicht aufgenommen. 
Móge es anderen, áhnlichen Misagbbiiésn; auch so ergehen. ! Í 


i ANEAN Ee Rel s a M LCOR 


mme nm 


»Auferat atra dies, et funere mergat acerbo.* Hu 


Weder die Griechen noch die Rómer, hatten ein Wort für 
Jungfernhüutchen. Das griechische Wort pc», bedeutet, íi 
Meninz, überhaupt eine Haut. Wie Meninz, xa &£oyáv, auf di al 
Hirnháute bezogen wurde, so auch Hymen, in spüter Zeit, aud 
das Hüutchen am Eingang jungfrüulicher Genitalien. .Pleurc 
Peritoneum ,  Pericardium, Ziwerchfell, Hirnháute, Herzklappen; 
u. v. à. erscheinen im Aristoteles und Galen, als ópévecz. Be 
den Rómern war Hymen der Hochzeitsgott und das Hochzeits 
lied, nie etwas anderes. Lange brauchte es, bis der Hymen; 
als ein regulüres anatomisches Attribut der Jungferschaft 


| 


| 


l 


| l 
180. Hymen. F | 
| 


180. Hymen. NE 


'allgemein anerkannt wurde. Viele Anatomen der alten Schulen, 
"wollten von ihm nichts wissen. Dasselbe an lebenden Jung- 
|frauen zu untersuchen, dazu hatten sie ebensowenig Gelegen- 
heit, wie ein Anatom der Jetztzeit, und die weiblichen Leichen, 
yelehe sie von den Galgen erhielten, waren gewiss keine 
einen Jungfrauen. Sonst achtbare Anatomen jener Zeit be- 
|;zweifeln, oder làugnen unbedingt, die Existenz eines jungfráu- 
lichen Hymen, wie Varolius, Laurentius, und Pinaeus 
(Pineau!) Erst Vesal und Spigelius setzten den Hymen, 
S Claustrum virginitatis in seine bleibenden Rechte ein, wüh- 
| "| Mundinus von einer Membrana vaginae praetensa, Achil- 
linus von einem velamen subtile, quo tegitur os matricis, und 
|Zerbis von einer JMembrana ante collum matricis (Scheide) 
,reden. Als Aepagulum pudicitiae, Keuschheitsriegel, wird der 
Iymen im Macrobius erwühnt. Die Zona castitatis des Ca- 
;rolus Stephanus, beruht. auf einer Verwechslung mit dem 
Keuschheitsgürtel, welchen vor Zeiten keusche Frauen und 
Jun ungfrauen um den Leib trugen, um sich von óoffentlichen 
Jirnen zu unterscheiden. Haller's Auffassung des Hymen als 
/alvula vaginae, beginnt, als Scheidenklappe, den Hymen 
| us der deutschen anatomischen Sprache zu verdrüngen, denn 
das bisher gebrüuchliche Jungfernhüutchen, ist doch etwas 
zu trivial. Classische Dichter besingen das Jungfernháüutchen 
j 8 Plos virginitatis, woher sich der jetzt noch in der gericht- 
| hen Medicin gebrüuchliche Ausdruck Defloration, für Ent- 
jungferung schreibt ?). 

Pr 


.') Dazu bemerkt Spigelius: Ridendi imprimis ili, qui nunquam, 
b /-— vel raro inveniri, ei nisi praeter naturam, existimant. De hwm. corp. 
LL fabrica, Lib. VIII, Cap. 19. 

1 d E) Die sinnigen und schónen Verse des Catullus, mügen hier 
ein Plützchen finden: 


Ut flos in septís secretus mascitur hortis, 


" Ignotus pecori, nullo contusus aratro, 

as Quem mulcent aurae, firmat Sol, educat émber, 
13 Multi illum pueri, multae optavere puellae. . 

i Hy rtl. Onomatologia anatomica. 17 
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Im Riolan!) lese ich folgende merkwürdige Stelle: quam 
membranam. ( Hymenem) in. Beatissima Virgine ab obstetri 
inventam fuisse, cum de ejus virginitate dubitaretur, Suidas 
prodidit. Das ist eine fette Ente! Ich habe den Suidas, über 
diesen neuen Beweis der immaculata conceptio, mit Sorgfalt 
nachgesehen, und, im Artikel Zymen, nichts angetroffen, was 
auf diese Stelle im Riolan, nur im entferntesten bezogen. 
werden kónnte. Suidas, ein Grammatiker und Lexicograph 
des 11. Jahrhunderts, kennt Hymen nur als Hirnhaut! 

An hochpoetischen Synonymen ist der Hymen überreich. 
Man kann deren ein halbes Hundert im Pierer und Chou- 
lant finden (Artikel Hymen). Selbst die Hebammen haben mit. 
ihrem Jungfernschlósslein und Jungfernróslein zur Ver 
mehrung derselben beigetragen. Hymen ist ein münnlicher 
Gott. Man hat darum der Hymen, nicht das Hymen zv 
sagen, wie es allerwürts geschieht. 1 

Die griechisehen Ausdrücke  EÉugion und  Eugium i E 
Pierer, sind der Membrana virginitatis günzlich fremd. Da sie 
den Begriff der Fruchtbarkeit enthalten, (sUyewz, fruchtbar, von 
s) gut und y7 Erde, im Theophrastus, u. AJ), gehóren sie 
zum Uterus, nicht zum Hymen. 


181. Hypoglossus. 


Hwypoglossus ist ganz darnach angethan, für einen Barba- 
rismus erklürt werden zu müssen. Wenn durch ein Beiwort 
ausgedrückt werden soll, dass ein Nerve unter der Zunge liegt 


Idem, cum tenui carptus defloruit ungue, 

Nulli illum pueri, nullae optavere puellae. 

Sic virgo dum ntacta, manet, twm chara suis, sed 
Quum castum amisit, polluto corpore florem, 

JNec pueris jucunda, manet, nec chara, puellis. 


P) Anthropographia, pag. 304 und 305. 


—————— 
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- 80 kann dieses Beiwort nur hypoglotticus sein. U'Aoxztxó; kommt im 
"Aristoteles als ,Z2ur Zungé gehórend* vor, und bxo(Aó66toc 
ist bei demselben Autor, ein Zuname der Hámla (Bdcponroc). 

; Das Gesagte gilt ddoh für die Riolan'schen Muskel- 
namen: Styloglossus, G'enioglossus und .Hyoglossus. Sie sollen, 
statt in ws, in ?cus endigen. 


| 182. Hypophysis. 


43 Hypophysis, als Gehirnanhang, gehórt günzlich der Neuzeit 
an. Den Gehirnanhang erwühnt Galen entweder schlecht- 
weg als à»» (glandula), oder mit dem Zusatz: memAatocyévm 
-Sgaípa vapomíctoe, amplae sphaerae similis, auch als Glandula, 
quae infundibulum cerebri (Hirntrichter) excipit!). In den weiteren 
"Auseinandersetzungen jenes. Capitels, erscheint daher à2/», als 
ein Glied der langen Reihe von Auswurfsorganen, welche die 


Purgamenta 8. Ewcrementa cerebri, als Nasenschleim, ab- und 


| petite haben. Daher übersetzt Vesal den à24» Galeni, 


it glans, in quam pituita destillat, oder mit Glandula pituitaria. 
Obwohl die Betheiligung des Gehirnanhanges an der Excretion 
des Nasenschleimes, durch V. C. Schneider, im 17. Jahr- 
hundert, mit aller Gründlichkeit und für ewige Zeiten wider- 
legt wurde, verblieb doch der Name Glandula pituitaria cerebri 


.bis auf Sómmerring?), weleher die Benennung Zypophysis 


unsere Terminologie einführte. Sie erscheint von nun an 
: vusschliesslich , oder als Appendiw cerebri übersetzt, in den 
'anatomischen Schriften. Huwypophysis, (0ró, nach unten zu, und 
, wachsen), wird nur von den spáteren griechischen Aerzten, 
ls krankhafter Auswuchs, Zxwerescentia, selten für Cataracta, 
gebraucht. — Die franzósischen Anatomen halten sich lieber 


an glande pituitaire, als an. .Hypophyse. 


-- 
') De usu partiwm, Lib. IX, Cap. 8. 


| 3) Hirn- und. Nervenlehre, 8. 62. 
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183. ldeus, eides, und odes, als Endsilben anatomischer: : 


Beiwórter. 


Was hier gesagt wird, gilt von einer langen Reihe viel- 
gebrauchter Adjective. Diese sind: adenoideus, allantoideus, 
ancyroideus, arachnoideus, arytaenoideus, acoideus (alter Name. 
für Epistropheus), bathmoideus (sinusartig, von dem Hippo- 
eratischen "Worte (e0yí;, Gelenksgrube), belonoideus (nadel- 
fórmig), ceratoideus, chalcoideus (Beiname der drei Keilbeine 
des Fusses), choroideus, cirsoideus, clinoideus, colloideus (leim- 
ühnlieh), condyloideus, conoideus, coracoideus, coronoideus, cotyloi- 
deus (napffórmig), erícoideus, cuboideus, deltoideus, dermatoideus, 
elythroideus (scheidenfórmig), erythroideus, ethmoideus, glenoideus, Hd 
graphioideus (styliformis), hyaloideus, hsoideus, lambdoideus, lemni- 
scoideus (schlingenfórmig), lepidoideus, lithoideus, mastoideus, meni- - 
scoideus, miyoideus, odontoideus , ostoideus, pimeloideus (fettartig), 
psalidoideus (gewólbt), pterygoideus, pyrenoideus (kernfórmig), | 
rhagoideus , rhomboideus, scaphoideus, scolecoideus (vermiformis), - 
sesamoideus, sigmoideus, sphaeroideus, sphenoideus, styloideus, trape- 


zoideus, und «iphoideus. 

Alle diese Worte sind latinisirte Griechen "). Als lateinische 
Epitheta, kamen sie erst im. Anfange des 17. Jahrhunderts in 
der Anatomie in Aufnahme, meistens durch J. Riolan. Viele. 
dieser Sorte stehen jetzt noch in Gebrauch. Es fragt sich | 
erstens, ob sie gut sind, und zweitens, wie sie ausgesprochen 


4 


werden müssen. Die betreffenden griechischen Adjective, enden. 
mit &24c. Es steht den Lateinern zu, den Diphthong e in Z. 


!) Die entsprechenden griechischen Worte in ei?jc, habe ich aus. 
griechischen Autoren zusammengetragen. Sie sind also alle 
echt, bis auf menéscoideus, welches der neueren Zeit angehüort, 
und ein Pleonasmus ist, da schon das Stammwort «menzscos, im 
Aristoteles, in der Bedeutung von ,halbmondformig^ ge- 
braucht wird. Ebenso co/loideus (das Colloid von Laennec). 


183. Ideus, eides, und odes, als Endsilben anatomischer Beiwórter. 26] 


-zu contrahiren, und die Endsilbe vc in eus zu verwandeln, so 
m um nur Ein Beispiel für alle zu geben, 48evocio c diceb 
| adenoideus ausgedrückt werden kann. In diesem adenoideus ist 
das i lang, weil es für eX steht, und das e kurz, wie in allen 
ghdjectiven in eus (auréus, argentéus, ferréus, plumbéus, ete.). 
Man darf also nicht anders als adeno:déus sagen, wie denn 
- auch in den, dem Griechischen  nachgebildeten deutschen 
Worten: adenoid, alealoid, sarcoid, myxoid, u. s. w., 
der lange Accent auf das ? fallen gelassen wird. Es ist aber 
leider zur allgemeinen Unsitte der Anatomen geworden, die 
-Betonung gerade umzukehren. Sie sagen: adenoideus, deltoi- 
deus, hyoideus, etc. Auf gleiche Weise werden auch alle ob- 
genannten Worte in der Aussprache misshandelt. Dass es 
- nicht mehr geschehe, müssen alle Spraehkundigen wünschen. 
ber der Missbrauch hat sich so tief eingenistet, dass er, trotz 
aller grammatikalischen Rügen, sich nicht ausmerzen lassen wird. 

Ein langes e in eus, kann nur dann mit Widerstreben 
zugelassen werden, wenn dieses eus, per licentiam, statt aeus 
gem griechischen otc) steht. Man kann peronezus, gluteus, 
peritonewm, ete. sagen und schreiben, jedoch mit der Reserva- 
E... dass man eigentlich peronaeus, glutaeus, peritonaeum, etc. 
^zu sagen und zu schreiben hàütte.  Deltoideus, Hyoideus, Con- 
loideus, . Cricoideus, und. T'hyreoideus, muss günzlich untersagt 
sah weil es ein Deltoidaeus, Hwyoidaeus, Condyloidaeus, ete. 


e 


MS —: 


Für die eingangs aufgereihten utidiotides würe es gleich 
— besser, wenn wir von dem Rechte Gebrauch machten, griechische 


Man sehe sich das interessante Büchlein an, welches Alex. Sua 
"feld !) über diese Nostrificirung griechischer Worte heraus- 
egeben hat, und man wird sich überrascht finden durch die 


osse Menge von Beiwórtern, welehe der Spraechgebrauch mit 


V) Index graecorum vocabulorum , in linguam latinam translatorum, 
Berol., 1874. 
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der romana civitas belehnt hat, obgleich die anatomischen nur 
in geringer Zahl angeführt werden. Es kann dem Lateiner 
nicht verwehrt werden, in allen drei Geschlechtern adenoides, 
deltoides, hyoides, etc. zu sagen, aber immer nur mit langem i. 
J. B. Morgagni war der Erste, welcher von dieser Erlaubniss 
ziemlich háufig Gebrauch machte, und die anatomischen Ad- 
jective in ides, statt oideus, in Verkehr setzte. 

Lautet ein griechisches Adjeectiv in os?4c aus, so darf 
das os in o contrahirt werden, wodurch adenóodes, newurodes, 
sarcodes, haematodes, deltodes, hyodes entsteht, natürlich mit 
langem o — e. Der Fungus haematodes und. sarcódes sind. schon 
lange in der Medicin heimisch; der JMuscwlus deltodes, das 
Os hyodes, der Processus pterygodes, u. s. f, kónnten es auch 


werden. Bis jetzt kommen sie nur sporadisch vor. 

Sollen die früher aufgezühlten Worte, auch in die 
deutsche anatomische Sprache eingereiht werden, so müssen sie | 
mit oid endigen: condyloid, scaphoid, sphároid, u. s. w.,- 
niemals aber darf man condyloidisch, secaphoidiseh, . 
sphüroidisch sagen, wie es im Anat.-physiol. Realwürterbuch | 
immer geschieht, da der Ausgang eines Beiwortes in isch, 
schon eine Beschaffenheit oder Aehnlichkeit ausdrückt, oidisch 
also ein Pleonasmus würe. 

Einer der gróssten Philologen Deutschlands, Fr. Ritschl, 
hat sich, in Folge einer an ihn gerichteten Anfrage von Prof. 
Kilian, mit dieser  anatomischen Bagatelle abgegeben !). 
Móge es auch uns nicht verübelt werden, so lange bei der- 
selben verweilt zu haben. Es war wirklich nothwendig. 


*) Kilian, Ueber die richtige Aussprache der im idews ausgehenden 
anatomischen Adjective, in Góschen's Deutscher Klinik. 
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184, ldeus, als Ausgang von Muskel-, Bánder-, 
und Gelenksnamen. 


Einmal musste es doch gesagt werden, dass alle Muskel- 
namen in deus, mit Ausnahme von dreien (Rhomboideus, Trape- 
zoideus, und JDeltoideus), baarer nonsens sind. Riolan erfand 
die aus zwei griechischen Worten zusammengesetzten Muskel- 
amen, welche Ursprung und Ende des betreffenden Muskels 
ausdrücken. Sie wurden allgemein angenommen, da sie sehr 
"bequem sind. "Wenn sie nur auch sprachlich richtig würen! 
"Ueber jeden derselben muss der Amtseifer eines Grammatikers, 
»weleher die Sache genau nimmt, in Aufregung gerathen. Was 


heisst z. B. Sterno-cleido- mastoideus, und Stylo-hyoideus auf 
deutsch? Sie heissen: der Brustbein-Sehlüsselbein- 
warzenfórmige Muskel, und der Griffel-Ypsilon- 
fórmige Muskel. Ein Heer von Muskeln führt solche, 
och nie getadelte, weil sehr wohlklingende Namen. Wenn 
der Knochen, oder der Knorpel, an welchem sich ein Muskel 
Aansetzt, einen Namen hat, welcher seine Aehnlichkeit mit 
einem bekannten Dinge ausdrückt, wie alle Knochen- und 
 Knorpelnamen auf e$4c, so darf doch der Muskel, welcher 
sich an diesen Knochen oder Knorpel anheftet, nicht auf ideus 
auslauten, da er selbst, als Muskel, diesem bekannten Dinge 
nicht ühnlich ist ). Wie wurden denn vor Riolan diese 
- Muskeln genannt? Sie wurden von Vesal und Fallopia 
| durch Zahlen unterschieden, und von Arantius nach ihrer 


Wirkung benannt.  Depressores und Levatores ossis hyoidei zu 
| sagen, wáüre z. B. ganz zweckentsprechend, anstatt jSterno-, 
-Omo-, Stylo-, Thyreo-, Mylo-, und  Genio-hyoideus. Ebenso 


H 

li J) Rhomboideus, Trapezoideus, und Deltoideus, sind als Muskelnamen 

I richtig, da diese Muskeln wirklich die Gestalt eines Rhombus, 
eines Trapezes, und eines Delta haben, somit in ideus (ei3f) 
auslauten kónnen. 
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kónnten die Muskeln des Schild- und Giessbeckenknorpels,. 
sehr gut nach ihrer Funetion benannt werden. Warum sollte 
man, statt des sesquipedalen JjSterno-cleido-mastoideus, nicht. 
Nutator capitis sagen, wie die Deutschen bereits dafür ihren. 
Kopfnicker gefunden haben? Da man nur mit dem Kopfe 
nickt, versteht sich bei Nuftator der Zusatz capitis von selbst, 
und kann wegbleiben. Sustentator capitis wáre der beste Name, 
da der Kopfnicker das Haupt in jenen Stellungen erhilt,. 
welehe ihm durch andere Muskeln gegeben wurden. 

Die neueren Schriftsteller über Nomenelatur der Muskeln, - 
Dumas, Chaussier, Dumeril, u. A., arbeiteten alle mit 
den Riolan'schen Fehlern. Wirkungsnamen sind und bleiben 
unter allen Umstünden die besten. Lünger als die Riolan- 
Schen, werden sie auch nicht ausfallen. Betheiligen sich. 
mehrere Muskeln an derselben Wirkung, wie es beim Zungen- | 
bein der Fall ist, so kónnte ihrem gemeinschaftlichen Wirkungs- 
namen, ein externus und énternus, ein anterior, posterior, und | 
lateralis, zur Unterscheidung beigesellt werden, wenn man. 
nieht das Os Ayoideum bei seinem wahren Namen 'Y, Hy, | 
nennen wil, wo es dann einen Sterno-, Thyreo-, Omo-, Stylo-, 
Genio-, und AMylo-hyalis gübe, gegen welche keine Sprach- ; 
kritik etwas einwenden kann. 


Die Muskeln der Zunge, welche ihre in glossus endigenden 
Namen, gleichfalls dem Riolan verdanken, müssten alle, da 
es keine griechischen Composita mit glossos giebt, in glossites 
endigen, wozu bereits im  Crotaphites des Galen (Schlüfe- 
muskel, von xgóxagoc, Schlüfe) ein Vorbild gegeben ist. De 
Nervus hypoglossus hat bereits Heister in Nervus motori 
linguae, und Sómmerring in seinen Zungenfleischnerven | 


umgewandelt. Für Musculus hyoglossus, müsste JDeprimens lin- 
guam, — für G'enioglossus : Protrusor oder Exsertor linguae, — für | 
Styloglossus: Abductor und Levator linguae gesagt werden. Will 
man aber keine physiologischen Namen, nun — dann sind| 
Hyo-, G'enio-, und Styloglossites oder -glotticus, dem Hyo-, G'enio-, | 
und Styloglossus vorzuziehen, weil ein  griechisches Adjectiy. 
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-ecxée, zur Zunge gehürend, schon von Aristoteles ge- 
braucht wurde !). 

Was hier von den Muskelnamen in deus gesagt wurde, 
gilt auch für alle Bánder- und Gelenksnamen dieser Art. So 
müsste die rticulatio talo-scaphoidea in talo-navicularis, die 
Articulatio caleaneo - cuboidea in cubo-calcanea, die Ligamenta 
tlyreo-arytaenoidea in thyreo-arytaenica umgeformt werden, was. 
auch geschehen wird, wenn die Anatomie aufhóren soll, über 
die miserabelste aller "lerminologien erróthen zu müssen. 


185. lleum. 


puc 


Vor Allem muss ich bemerken, dass I/ewm kein Galeni- 
E Wort ist. Galenisch ist nur ZJleus, e&Acóc, als Krankheit 
-— Darmverschlingung, Volvulus, von siAéo, zusammendrángen, 
rinden. Zleus est inflammatio viscerum (gXegpóvq &vcégov), heisst 
es in den Definitiones medicae Galeni, Num. 273. Was wir 
dntestinum ileum nennen, wird, zusammen mit dem Jejunum, 
im Galen als £vcepov Aemzóv, Intestinum tenue s. gracile, an- 
führt. Ileum, als ein Stück des Dünndarms, prásentirt sich 
"uns zuerst in dem griechischen Text der Anonymi éntroductio 
"anatomica?), einem spáüt nach Galen geschriebenen Compendium 


'anatomicum. 

- — Auf die Wurzel sée, winden, krümmen, beziehen sich 
'aáuch die obsoleten anatomischen Ausdrücke für Dünndarm: 
-Intestinum convolutum , involutum, circumvolutum, gyratum, con- 
ortum, und glomeratum, in den Schriften der Arabisten, und 
in dem deutschen Krummdarm. Da das Ileum alle anderen 
Darmabtheilungen an Lünge übertrifft, nannte es Avicenna: 


TIntestinum longun. Die franzósischen Chirurgen Dionis und 
; 


| " !) De partibus anim., Lib. IV, Cap. 6. 
| 2?) "Avyvopou eioo[ev[r &vazopuwü, cum interpretatione P. Lawrem- 
bergii, Lugd., 1618. 
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Palfyn, behandeln es als /e long boyaw. Boyaw (alt boel) ist 
der Botellus des Martial!) — einem mit Schweinfleisch 
gefüllten Dünndarm (Bratwurst). 


186. Ilium, lleum, llei, oder Ilii? 


Das Darmstück des Hüftbeins, vulgo Darmbein, hat so 
viele Namen, dass die Frage sich aufdrüngt, welcher der 
richtige ist. Os ilium, Os ileun, Os ilei, und Os ilii, sind laute 
neuere Benennungen dieses Knochenstücks. Die Griecher 
kannten die Darmbeine nur als zà xAaréa Ac(ó»» $e:à (Galen), 
die breiten Knochen der Bauchweichen^. A«yóv, Keveoy, 
: und Aazápr, hiess jene Gegend des Unterleibes, welche zwischer 
den Rippen, der Seham, und dem Hüftbeine liegt — unsere. 
Bauchweiche. Der Galenische Name ging in die lateinische 
Anatomie nicht über. Vesal stellte das Os i/wn auf?) und; 
an dieses sollten sich auch alle anderen Anatomen gehalten 
haben. Denn Z//a, mit dem Genitiv Z//wn und rum (letzteres - 
im Caelius Aurelianus), ist der Plural von dem ganz ver- | 
schwundenen Ze, ilis, Weiche. 7s sind die Bauchweichen 
somit giebt Os iliwun genau dasselbe, was der Galenische Ausdruc 
sagen will. — Os deum, welches im Heister vorkommt, un 
nach ihm oft genug wieder auftaucht, ist ein Barbarismus, 
ein Adjectiv eus, der lateinischen Sprache günzlich abgeht 
ileun aber als G'enitivus pluralis der ilia, wie im Vesal, iiiv 
zu lauten hàátte. — Os ei, sehr háufig gebraucht, kann seine 
Ursprung nicht verlàugnen. Das Os ei hat auf seiner innere 
Flüche, die Schlingen des Zntestinum ileum aufliegen, und wurde; 
als Trüger derselben Os ile genannt, wogegen nichts einz 
wenden. — Os iló, bei welchem man zuerst an Homer' 
heiliges "Dv denken móchte, ist ein grammatikalischer Fehle 


T) Epigrammata, V, 78. 
2) Op. cit, Lib. I, Cap. 29. 
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des Uebersetzers der Winslow'schen Anatomie, und konnte 
mur in dem Wahne, dass iium der Singular von dem ob- 
erwühnten Plural //ia sei, sich ergeben haben. 

j Alles zusammengehalten, stellt sich heraus, dass Os ilium, 
und Os ilei, ohne Anstand als gleichberechtigt angesehen werden 
kónnen. — Os ilium gelangte weit weniger in Verkehr, als Os 
ile. Der deutsche Name Darmbein, stützt sich auf Os ie, 
nicht auf Os ilum. 


$ | 187. Incus. 


dj: Das zweite, mit dem Hammer articulirende Gehór- 
'knóchelchen, hat nie einen anderen Namen geführt, als Am- 
boss, Incus. Amboss lüsst das altdeutsche bossen !), schlagen, 
durehblicken , wie incus das cudere. ncus hat im Genitiv $n- 
(Cudis, nicht. incudinis, wie Morgagni, und andere Italiener 
Schreiben, weil in ihrer Muttersprache der Amboss éncudine 
heisst. Hammer und Amboss wurden, wie Haller sagt: ob 
summam. viciniam, zugleich entdeckt; von wem, ist unbekannt. 
(Sieh' den Artikel Malleus.) Vesal gab ihm den Namen /ncus, 
seiner Aehnlichkeit mit einem kleineren Amboss wegen: cujus 
E. pars plana est, altera, instar coni rotundata. Da er aber 
selbst mit diesem Vergleich nicht zufrieden war, setzte er 
E... nihil obstat, hoc ossiculum denti molari, duabus tantum 

(cibus praedito, conferre ?). Aber auch dieser Vergleich 
hinkt, da es Mahlzühne mit so stark divergenten Wurzeln, 
[ ie es die zwei Fortsütze des Ambosses sind, nicht giebt. 
iben wir also schon bei /ncus, wenngleich wir wissen, dass 
der Kopf des Hammers nicht auf diesen Amboss schlágt. 
rom 


4 cn 


d .J) Die bosse der Franzosen, eine durch einen Sehlag entstandene 
"m Beule, und unser noch gebrüuchliches bossiren, erhabene 
—— A. Arbeit aus Wachs oder Gyps verfertigen, lassen sich auf 
bossen. zurückführen. 
?) De corp. hwm. fabrica, Lib. L, Cap. 8. 
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Das Ossiculum lenticulare s. orbiculare Sylvit, führt seinen 
Namen nicht von dem alten Pariser Anatomen Jacobus Sy 
vius, sondern von dem deutschen Franciscus Sylvius de 
le Boé, Professor in Leyden in der zweiten Hiàlfte des. 
17. Jahrhunderts. Sylvius hat selbst nichts über diese seine 
Entdeckung geschrieben, aber seine Schüler und Freunde, 
besonders Bartholin und van der Linden, posaunten die. 
Entdeckung in die ganze Welt aus. Dass dieses Knóchelchen 
welches nie selbststindig auftritt, sondern, wie schon Wins- 
low mit seiner epéphyse de l'enclume ausdrückt, immer eine 
Epiphyse des langen Fortsatzes des Ambosses ist, lange vor 
Sylvius, von Columbus bemerkt und angegeben wurde, 
ist nicht wahr, denn was dieser Mann von dem ,Capitulum 
rotundum, quod. ad. íncudis processum accedit* sagt, bezieht. sich. 
auf den Kopf des Steigbügels, nicht auf das Sylvische Beim 
chen. Nur J. C. Arantius scheint, wenn ich seine Worte | 
richtig verstehe, das wahre Ossiculum Sylv, als einen Am 
wuchs des langen Fortsatzes des Ambosses, wirklich gekannt: 
zu haben !). | | 


$89... Infundibillum.,. 


Sieh' den Artikel: Pelvis. 


189, Innominatus s. Anonymus. 


nicht wissen, wie sie ein Organ zu nennen habe? oder ist si 
zu vol von Verehrung gegen die Alten, welche. vergessen| 
haben, die Dinge, die sie beschrieben, auch zu benennen? 
Jeder unbefangene Mensch muss es hóchst auffallend finde 


!) Observationes anat., Cap. 17. 


189. Innominatus s. Anonymus. 269 


eine bekannte Sache unbenannt zu nennen. So etwas war 
nur in der anatomischen Sprache móglich — der reichsten 
an Sonderbarkeit und Widersinnigkeiten. Die Anonyma haben 
Sich zwar in der neueren Anatomie etwas verringert, aber es 


existiren immer noch einige, welche sind: 

1l. Arteria innominata s. anonyma. Galen beschreibt die 
n imüre Theilung der Aorta, wie er sie bei Wiederküuern 
sah ?. Er làsst die Aorta in einen auf- und absteigenden Ast 
zerfallen. Die Verzweigung des aufsteigenden Astes schildert 
er ausführlich, ohne ihm einen Namen zu geben. Das Wort 
E" finde ich nirgends vor. Weder die Restauratoren der 
Anatomie, noch die Münner der Vesal'schen Zeit, reden von 
einer Arteria innominata. Sie kennen nur den Truncus ascendens 
doriae. Erst die Commentatoren des Buches: De usu partium, 
E" Hofmann und van der Linden, im 17. Jahrhundert, 
hielten es für angezeigt, der von Galen nicht benannten Arterie, 
den Namen Anonyma oder Innominata beizulegen, welcher Name 
bis heute aushielt. Er wurde aber nicht an die aufsteigende 
Aorta der Wiederküuer, sondern an den ersten Ast des mensch- 
lichen Aortenbogens?) vergeben. Truncus brachio-cephalicus habe 
deh, die Arteria innominata nach franzósischem Vorbild genannt, 
ind bei dieser Benennung móge man bleiben. 

2. Os anonymum s. innominatum. So heisst das Hüftbein 


k li rern. Galen sagt nur: Ossa, quae nullum nomen sibi totis 
D Qpositum sortiuntur (voy ws(pevov Eyov:a?). Vesal, welcher den 
Galen sorgfáltig studirt hatte, um ihn so gründlich widerlegen 
z | kónnen, bemerkt dazu: Galenus affirmat, integro huic ossi, 
mu lum nomen inditum fuisse, unde àvówoyo», ac si dicas innomi- 
matum, quidam id appellarunt?) Da wir im Deutschen ein 
n" !) De usu par&um, Lib. XVI, Cap. 10. 

|?) Der Aortenbogen hiess GérgZus s. Gérgillus, viel spüter Arcus. 
(8) De ossibus ad tirones, Cap. 20. 

4) De corp. hwm. fabrica, Lib. I, Cap. 29. 


210 189. Innominatus s. Anonymus. 


Hüftbein, und im Latein ein Os coxae (nach bester Autoritüt 
des Celsus) besitzen, kónnen wir das Os anonymum s. innomi- 
natum falen lassen. Es figurirt ohnedies nur als Synonymon 
3. Die drei Keilbeine des Fusses, heissen im Fallopia: 
Ossa, innominata, im Galen: yoXxoci?f; (erzáhnlich), ihrer Com 
pactheit und Hürte wegen. Da die Keile zum Holzspalten aus 
Erz gemacht wurden, übersetzte man yaXxocei2fj; mit cuneiformis 
4. Die Processus anonymi des Hinterhauptbeins, sind ebem 
falls keine Galenischen Erinnerungen, sondern überflüssige E 
findungen der neueren Zeit, für welche füglich andere je 
welche Hügel bezeichnen, substituirt werden kónnen. Diese. 
Fortsátze verbinden sich nicht mit anderen, von welchen ei 1 
Name für sie hátte hergenommen werden nen Walter! | 
gebrauchte deshalb das Adjectiv anonymus, für die an der oberet 
Flüche der Partes condyloideae des Hinterhauptbeins vorfind- 1 
lichen flachen Hügel. Sie haben eigentlich nur die Furche dei 
Pars basilaris zu vertiefen, in welcher das verlüngerte Mark | 
liegt (Fossa pro medulla oblongata), um keine Verschiebung des | 
Markes bei den Drehbewegungen des Kopfes zuzulassen. Ln 
Zu den nicht mehr gebrüuchlichen Anwendungen von 
Anonymus s. Innominatus, gehóren folgende: i 
1. Cartilago anonyma. So hiess der ,Ringknorpel des | 
Kehlkopfes2), bevor er durch Galen zu seinem jetzigen: 
Namen: Cartilago cricoidea kam. Im Theophilus Proto 
8spatharius?) führt der Ringknorpel diese Benennung 


: 
| 
| 
| 
l 


(nomine carens cartilago, in der lateinischen Uebersetzung 
welehe von Th. Bartholinus noch nicht vergessen war! 


T) Abhandlung von den trockenen Knochen, 2. Aufl, pag. 62. 
?) Es heisst im Galen: quia haud facile alicui rei, quae in munde 
nomen sortita, est, assimilari potest, sine nomine a veteribus relicta, 
fwit. De vocis insirumentis, Cap. 4. d 
3) De corp. hwm. fabrica, Lib. III, Cap. 15, pag. 178. 
4) Institutiones anat., Lib. II, Cap. 9, pag. 233, der Leydener Aus 


gabe von 1641. 


| 
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Die Araber übersetzten anonymus mit là isma lahu, woraus 
durch Corruption das Ghalsamah der Arabisten entstand !). 

2. Glandula innominata —  'lThrünendrüse. Der innere 
Augenwinkel heisst im Julius Pollux: zr[/4 und $avfp, 
die Quelle und der Benetzende. Man war nümlich der 
einung, dass die Thrünen nicht blos im inneren Augenwinkel 


Zusammenfliessen, sondern in-ihm auch erzeugt wérden, und 
hielt die Caruncula lacrymalis für das Organ der Thrünen- 
bereitung. Unsere Thránendrüse am àáusseren Augenwinkel, 
welche die Griechen so gut kannten, wie wir, musste für sie 
ein ganz rüthselhaftes Organ sein, dem Galen keinen Namen 
zu geben wagte. Th. Wharton hiess sie deshalb zuerst 
Glandula innominata Galeni?). Andere (Bartholin) zogen 
Caruncula innominata vor, weil ihnen Caro und Caruncula so 
viel als Drüse war?) Erst durch Nicolaus Stenson wurde 
die wahre Natur dieser Caruncula innominata, und ihre Be- 
nennung als Gandwla lacrymalis festgestellt. Isenflamm 
machte sie, in einem Anfall dichterischer Laune, zur Glandula 
istitiae *). 

3. Lobus anonymus hepatis heisst bei ülteren Anatomen, 
bis Haller, der Lobus quadratus, wahrscheinlich, weil der 
hinter ihm liegende Leberlappen, vor ihnen Lobus Spigelü 
zenannt wurde, wie es jetzt noch üblich ist. 

4. Der JSulceus innominatus auriculae, kommt auch als 


Fossa s. Cavitas innominata in allen Anatomien vor. Man ver- 
steht darunter die kleine Vertiefung zwischen den oberen 
Schenkeln des Anthelix. Sie ist so unbedeutend, dass man 
es nieht der Mühe werth hielt, ihr einen Mati Namen 


m geben. 
ae 
(— f) Sieh' HL, 8. LXII. 
7) Adenographia, Lond., 1656, pag. 182. 
3) Sieh' den Artikel: Caro und Caruncula. 


3) Oratio de denominatione partium corp. hum. a pathematibus, Erlang., 
1795. 


272 190. Inguinalis. 


D. Líineae innominatae nannten die Geburtshelfer die an 
der inneren und áusseren Flüche des Os lei befindlichen halb- 
mondfórmigen Linien, besonders die innere (Plenk), welche 
einen Bestandtheil des oberen Randes des kleinen Becke 
bildet. | 

6. Nervus innominatus, ein von Emm. Kónig!) dem fünfte 
Nervenpaar, welches ohnedies an einem wahren Ueberflus 
von Benennungen leidet, aufgebürdeter, ungeschickter Name 

1. Im Pierer und Choulant?) wird ein Truncus innomi-- 
natus Loweri, als jenes Stück des Aortenbogens erwühnt, aus. 
welchem die Carotiden und Subclavien entspringen. 


190. Inguinalis. 


Das nur von Plinius gebrauchte Beiwort énguinalis, 
welches oft, aber ganz verfehlt, auch ?nquinalis geschriebe | 
wird, hat in der Anatomie, durch den Canalis und Annulus in 4 
guinalis, durch die Kegío ingwinalis, den Nervus ileo-inguinali. 
und durch die Glandulae inguinales, bleibende Aufnahme ge- 
funden. Plinius?) belegte damit eine Pflanze, quae in vepribus 
(Dornbüsche) nascitur, et inguinis dolores prohibet (unser Seham- 
kraut, Buphthalmum spinosum, Linn.?) Das Stammwort inguen,. 
Plural inguina, bezeichnet die Gegend, wo die vordere Flüch 
des Unterleibes, in jene des Oberschenkels übergeht (ubi coxen 
dices imo ventri junguntur). Diese weich anzufühlende Gegend 
welche bei gebogenem Hüftgelenk, einen einspringenden Winkel: 
bildet, besitzt eine sehr feine und zum Schwitzen inclinirende 
Haut. Daher im Deutschen: die Dünnen, und die Weichen 
xxv 8&oyf», zum Unterschied von den Darmweichen, Aegio 


1) Hegnwm amimale, Basil, 1 682, pag. 149. 
?) T. IV, pag. 846. 
3) Hist. nat., Lib. XX VI, Cap. 9, Sect. 59. 
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-dliacae, und von den Rippenweichen, Hypochondria. Des 
-Sehwitzens wegen, leitet man énguen von énquinare, besudeln, 
-ab (inquinamentum, der Sehmutz, im Vitruvius), — Einige 
-auch von unguere, beschmieren. Celsus und Plinius, bringen 
—uns ?nguen und inguina in Fülle für unsere Leistengegend, 
"welche ihren Namen von dem bei mageren Personen, und bei 
gestrecktem Hüftgelenk, durch die Haut hindurch, wie eine 
"scharfe Leiste sicht- und fühlbaren Ligamentum Poupartü ent- 
lehnte. Ich finde die Leistengegend zuerst im Leber!) er- 
wühnt, wührend die anderen deutschen Anatomen, vor Leber, 
mur von den Weichen reden. Auch Geschwülste, nicht blos 
4n der Leistengegend, sondern auch an anderen Orten, werden 
von Lucilius und Frontinus :/nguwina genannt, wie denn 
auch das dem inguen parallele &ov9óv, theils Leistengegend, im 
Homer?) theils entzündliche, oder erysipelatóse und seirrhóse 
Geschwulst in dieser Gegend, im Hippocrates?), oder 
.&n anderen Leibesstellen ausdrückt. Galen nennt alle Twmores 
| glandularum am Halse, am Nacken, und neben den Ohren, sowie 
die Absceesse dieser Geschwülste: Bubones^). Aus dem letzteren 
| Grunde ist der Buboncus von Schmalz (Leistenabscess), eine 
!verwerfliche Tautologie, weil bubo und oncus, Lan für sich, 
| Schon einen Abscess ausdrückt. 

E: Euphemistisch gebrauchen die Dichter, wie Horaz, 
Ovid, Martial, und Juvenal, ?nguen auch für die máünn- 
Bus und Nibiblichon; áusseren Geschlechtstheile, z. B. medi- 
atum inguen, für die Castoreumsücke des Bibers. Diese hielt 
man für die Hoden des Thieres, welche es sich selbst aus- 
beissen soll — woher castrare — castorare. So ist Juvenal 
zu verstehen : 


E 
[0 OMEN 


1g 


-.. 3) Vorlesungen über Zergliederungskunst, pag. 377. 
7?) Ilias, IV, 492: (eje QouBova, percussit inguina. Die Bubono- 
cele — Leistenbruch, ist allen Aerzten bekannt. 
?) Aphorismi, IV, 55. 
3) Methodus medendi, Lib. XIII, Cap. 5. 
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914. 191. Inseriptiones tendineae. 


»— — — imitatus castora, qui se 
,» Éunuchwum $pse facit, cupiens evadere damno 
» L'esticulorum, adeo medicatum intelligit inguen.* 
(Sat, XII, 34.) 


Statius und Suetonius, geben inguina für den ganzen Unter-- 
leib (inguina suffodere, den Bauch durchbohren). 


191. Inscriptiones tendineae. 


Den Musculus pyramidalis abdominis kannte Galen nicht. 
Er záhlte somit nur acht Bauchmuskeln, vier auf jeder Seite. 
Die Aect? abdominis beschreibt er quoad originem et fmem ganz. 
richtig als peg sb0cig (s009g und ei0fe, gerade), schweigt aber. 
von den Znscriptiones tendíneae, weil diese bei den Thieren, 
welche er secirte, viel weniger ausgeprügt sind, als im Menschen. 
Er nennt deshalb die Recti: £Aex capxó8etg, toti carnosi !). Ori 
basius, welcher mit der menschlichen Anatomie besser be: 
kannt war, als Galen, deutet die Inscriptionen als yactpope- 
£agias, d. i. suturae ventris an?). Von den Restauratoren der. 
Anatomie, erwühnt nur Carpus die Znseriptiones tendineae, als 
Intermedia. nervea. s. ligamentalia, quae longos musculos in latum |. 
dividunt, und deren er blos zwei angiebt: eine über, eine unter. 
dem Nabel?) Vesal vermachte uns den Namen Inscriptiones: 
Hecti musculi, transversim ipsis inductas inscriptiones 
primunt?), und dieses Vermáüchtniss wird in der Anatomie bi 
heute treu bewahrt. Die ZJntersectiones des Lieutaud sin 
passender, als die figürlichen Zmseriptiones. Die Enervati 


!J) De musculorum dissectione, in Opera omnia, T. X VIII, B, pag. 939. 

?) Anatomica ez Galeno, pag. 234. Galen kennt das Wort Gastro- 
raphia nur als chirurgische Bauchnaht. (AdmZnistrationes anat., 
Lb. V, Cap. 6.) 

3) Jsagogae breves, Cap. de musculis longis ventris inferioris. 

4) De corp. hwm. fabrica, Lib. IT, Cap. 81. 
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dendineae des Achillinus, hütten ganz wegbleiben künnen, 
und die JDévisiones des Bartholin, sind leieht entbehrlich. 
Besser, aber auch nieht nothwendig, wáüren: AMyogrammata, 
und die Myocommata von Rich. Owen, welcher die letztere 
Benennung, nur auf die Segmente der langen Rückenmuskeln 
der Fische anwendete. Casserius fasste die Inscriptiones auf 
eine ganz eigene Weise auf, indem er nicht von einem, son- 
dern von vier Zvecti abdominis auf jeder Seite spricht, welche 
an den betreffenden /nscriptiones entspringen und endigen. 


i | 192. Interfemineum. 


— o dnterfemineum ist doppelsinnig, einerseits als Mittel- 
ileiseh, andererseits als weibliche Scham !), denn beide 
befinden sich zwischen den Schenkeln, inter femina. Femen ist 
die antiquirte Form von Femur. Femur hat deshalb im Genitiv 
| ebenso oft Feminis, wie Femoris. Im Celsus holen wir uns 
den Legitimationsschein für emen, als anatomischer Aus- 
Iruek: ima spina in coxarum osse definit, — inde femina (femora) 
oriuntur ?). Plinius erwühnt des Aufreibens der Schenkel beim 
| Reiten, als femina atteri. Livius spricht von Verstümmelten: 
| Succisis feminibus. Varro lobt die Háhne, cum femnibus pilosis, 
eruribusque brevibus ?). Suetonius gedenkt der Feminalia (Bein- 
kleider), welche weichliche Menschen, wie Kaiser Augustus, 
u tragen pflegten, nach gallischer Sitte: hyeme quaternis tunicis 
| feminalibus muniebatur. Erst als die Toga nicht mehr in der 
lode war, wurden die Femnalia ein allgemein getragenes 
Kleidungsstück, was sie bei den in kalten Lündern stehenden 
| rómischen Truppen, von jeher waren. Jemen als Poemen zu 
—— J) In den alten Glossarien, und im Apulejus — «c N9YatXetoy, 
-—— . membrum muliebre, oder muliebria des Tacitus. 

-— 2) De medicina, Lib. VIII, Cap. 1. 

1.7.3). De re rustica, Lib. III, Cap. 9 
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schreiben, war nur per analogiam üblich, da man auch Femina 
(Weib) als. Foemina schrieb. 

Mit all dem Gesagten über Femen — Femur, wird be- 
wiesen, dass es keineswegs als gerechtfertigt erscheint, nur 
das weibliche Mittelfleisch ein Jnterfeminewm oder Interfoemi- 
neum zu nennen, wie es in der Anatomie Brauch geworden. 
Hier handelt es sich ja nicht um femina, Weib, sondern u 
foemen.— femen — femur, Schenkel. Auch wáüre aus ZJnter 
femineum, d. i. ,zwischen den Weibern"*, gar kein an 
tomischer Sinn herauszufinden. Nur das Feminal des Apu- 
lejus (Genitiv Feminalis) hült vor dieser Kritik Stand, da e 
für ,weiblicher Geschlechtstheil^ gebraucht wird, als 
von femina, Weib, entstanden sein muss. 

Ein anatomischer Etymolog wollte, als er eben nich | 
recht bei Sinnen war, Znterfemineum für einen Schreibfehler. 
von Znterforaminium angesehen wissen, worunter er das weib- 
liche Mittelfleisch verstand, weil es zwischen zwei Lóche 
dem After und der Schamóffnung, liegt. Nicht dem Regneru 
de Graaf, wie Pierer anführt, sondern dem Pierer selbst, 
fallt dieser Unsinn zur Last. j 


193, Internodia. 


Sieh' den Artikel: Phalanges. 


194. Interosseus. 


| | 
Nie ándert ein Wort, wenn es mit anderen zu eine 


neuen Wort verbunden wird, seine ursprüngliche Bedeutun 
Osseus, knóchern, muss auch in seinen Zusammensetzungen 
knóchern bleiben. Znferosseus hat deshalb gar keinen Sinn 
für einen Grammatiker. Den Anatomen dagegen, dient diese: 
Wort zur Bezeichnung von Muskeln, Gefüssen, Nerven, Bündern, 
| 
i 
| 
| 
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und Spaltráumen, welehe zwischen zwei Knochen liegen. 
Riolan vermachte uns dasselbe für die Zwischenknochen- 
muskeln der Palma und Planta!) Er glaubte gut daran 
gethan zu haben, denn die bisherigen Benennungen dieser 
"Muskeln, waren ellenlange Ümschreibungen, wie z. B.: parv 
musculi, qui collocantur inter ossa mp (seu pedii —. meta- 
farsi) im Fallopia. 

i Abgesehen von dem grammatikalischen Bedenken, wáre 
dnterosseus auf viele andere Muskeln beziehbar, welche am 
Morderarm und am  Unterschenkel, zwischen den beiden 
Knochen dieser Gliedabtheilungen liegen, wie auch auf die 
Jnterspinales, Intertransversarii, Intercostales, ja eigentlich auf 
alle Muskeln, da jeder derselben zwischen zwei Knochen 
ausgespannt ist. Doch so weit wollen wir nicht gehen, und 
für die /nterossei manus et pedis, blos die Benennungen: Znter- 
metacarpei und Intermetatarsei vorschlagen, gegen welche hoffent- 
lich nichts eingewendet werden wird. Die Zntermetacarpei waren 
schon einmal da, aber als schlechte Z/ntermetacarpiaei?), und 
die Biewiotataros wurden schon von Cabrol aufgestellt, aber 
yon den spüteren Anatomen nicht beachtet ?). 


195, intestinum. 


$i 
Fr 


| Obwohl unter /ntestinum von den Classikern Alles ver- 
standen wird, quod intus est, findet doch dieses Adjectiv, zum 
Substantiv Zntestinum erhoben, seine Anwendung nur für den 
Darmkanal (Évvsoa), als Intestinum tenue et crassum bei Celsus, 
- als Intestinum medium —  Mesenterium im Cicero. Sieh 
die Abtheilungen des Darmkanals in den Artikeln: Duodenum, 


1 
x 


"n 

d 3) Anthropographia, Lib. V, Cap. 29, und Cap. 44. 

4 7) Sehreger, Nomenclatur der Muskeln, pag. 19. 

9) Barthol. Cabrol, A/phabeton amat., h. e. Elenchus, corp. hum. 


partes delineans, Montpell. 1604. Ein sehr selten gewordenes 
Buch. 


o"t8 196. Iris. — 197. Ischiatieus oder Ischiadicus? 


Jejunum, Ileum, Coecum, Colon, und Rectum. — Eingeweide 
überhaupt hiessen Viscera (exfr/»a), nicht Intestina. 

Das deutsche Eingeweide hat eine weitere Bedeutung, - 
als das lateinische 2ntestinum, denn es umfasst die süámmtlichen 
Organe in der Bauch- und Brusthóhle. Aus dem  nieder- 
süchsischen Küftel, für Eingeweide, haben die Wiener ihre 
Kutteln erhalten. Von dem mittellateinischen ca/duna, ent- 
lehnten die niederdeutschen Mundarten ihre Kaldaunen, bóh 
misch ka/taun, — noch in der Lausitz, aus slavischer Zeit, als 
Kalden erhalten. 

Das veraltete deutscehe Wort Weide, war für alle inneren - 
Organe des thierisehen Leibes gebraucht (Adelung)  Ein-. 
geweide, ausweiden, stammen von ihm. 

Wie die Latino-Barbari nicht blos lateinische Name 
misshandelten, sondern auch neue sich erfanden, so hinter 
liessen. sie uns das unmügliche :níranea für intestina: jecu 
inter omnia intranea, maaimum (Guido). 


196, Iris. 


Sieh' den Artikel: Üvea. 


197, lschiaticus oder lschiadicus ? 


Dieses vielgebrauchte Adjectiv Kann, nach dem griechi- 
schen Muster iscy:43txé;, nur schiadicus geschrieben werden 
Dass es zuweilen auch als Z0schiaticus vorkommt (Leber 


Günther, Mayer, u. m. a), schreibt sich von Winslo 
her, welcher den Hüftnerv merf sciatique nannte, was auc 
im Franzósischen, Italienischen; Spanisehen und Englischen 


!) Traité des nerfs, S. 818. 


198. Ischium der Alten und Neueren. 99 


Sitte wurde (sciatico, ciatico, sciatic). Offenbar beruhen diese 
romanischen Schreibarten des Wortes, nicht auf ic;ío», Hüft- 
.knochen, sondern auf der scia — Hüftgelenk der Latino-Barbari. 


198, Ischium der Alten und. Neueren. 


Im Rufus Ephesius treffen wir Jschium als Hüftgelenk, 
-und als Band, welches den Schenkel mit dem Hüftbein ver- 
"bindet: xai *» ve)pov (Band), wei $Ao» 5» do0pov). Im Pollux 


sind Jschia —  Hinterbacken (utrimque carnosae post lumbos 
-eminentiae). Im Suidas steht bei icyíov : 5» xeUXov 8 6 1, worm 
"(hier als Schenkelkopf genommen) czpége:w. Hippocrates 
| nennt das ganze Hüftbein: icy, Homer nur das Hüftgelenk: 


To QdAe» Aive(ao xav  icyíow, Év0m «& npe 
i '"Ioyi &votpégevot, wotü0Xr» 8€ *É juv waAécucty. 
d .  $,Hiemit traf er Aeneas das Hüftgelenk, wo des 
| : Schenkels 
Bein in der Hüfte sich dreht, das auch die 
Pfanne genannt wird.^ 
(Ilias, V, 305.2) 


| Lauter Willkürlichkeiten! Was wir jetzt als Zschóum s. Os ischii - 
| benennen, ist nur ein Theil des Hüftbeins, welcher unter der 
Pfanne liegt, und auf dessen Knorren, Tüuberositas ossis ischii, 
: . die Leibeslast beim Sitzen ruht. Die Res nolite von ischium 
: - giebt uns Gorraeus: xag «5 lcysty xofuévwouc, quod sedentes 
:  Sustineat. 

—. Der Begriff des lschiwm, als Sitzbein allein, nicht als 
!  Hüftbein, ist sehon im Galen enthalten, welcher das Hüftbein 


1) Op. cit., pag.:33. 

—.?7) An einer anderen Stelle der J/ias (XI, 399), wie in der 
| Odyssee (X VII, 234), steht lex tov nicht für Hüftgelenk, sondern 
| ..- für Hüftbein, 
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in drei Theile eintheilt: có» Ac[ó»»», Knochen der Weiche 
(Darmbein), «£c; £9«c;, Schambein, und «àv icyíov, Sitzbein !). 

Das Os isch des Galen, nahm Vesalius nicht an, und 1l 
setzte dafür sein Os coxendicis, worunter die Classiker das 
ganze Hüftbein verstehen. Aber Vesal's Autoritüt imponirt 
den Anatomen heute noch, denn sie setzen dem Os éschii immer 
das Os cocendicis zur Seite. 


199, I|sthmus faucium und Fauces. 


: Dass die Oeffnung zwischen Mund- und Rachenhóhle, H 
den Namen eines festen Kórpers führt, wird schon aufgefallen .: 
sein. Jsthmus (ic0uóc) ist im T?maeus des Plato (LXIX, e) das | | 
schmale Verbindungsglied zwischen Kopf und Brust — der | 
Hals. Im Hippocrates heisst die Halsgegend: Jsthmion. 

Aristoteles bezeichnet als ic0péc, einen schmalen Streif Landes, 1! 
durch welchen eine Insel mit dem Festland verbunden wird - 
— Landzunge, Erdzunge, wie der Isthmus von Corinth, der . 
Isthmus der Chersonesus Taurica (Landenge von Perekop), . 
und der Isthmus der Chersonesus Thracia am Hellespont. Wir 
haben noch den Isthmus von Suez, und den Isthmus von Panama 
zu erwühnen. Im Dionysos Periergetes heisst ein langer 
und schmaler Bergrücken: ic0póc, — lauter feste Kórper, keine 
Lócher. Die Anatomie selbst verwendet Zsthmus, sehr oft zur 
Bezeichnung einer schmalen Stelle, oder eines schmalen 
Kórpers, z. B. Jsthmus glandulae thyreoideae, Isthmus Vieussenii, 
Isthmus urethrae, der schmale Abschnitt der Harnróhre zwischen 
der dicken Prostata, und dem dicken Bulbus urethrae?). Die - 


wwe ce — —— 


P—LC mns cR 


!) De ossibus ad tirones, Cap. 20. 
? So fasste Haller den von ihm zuerst gebrachten Jsthmus | 
rethrae auf. Nicht dass die Harnróhre hier enger würe, als 


anderswo in ihrem Verlauf, sondern dass sie wegen Mangel | 
áusserer Auflagen an dieser Stelle, gegen die dicke Pars . 
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|schmale Nasenscheidewand finde ich im Lexicon St. Blan- 
|eardi, als Jsthmus narium verzeichnet. Propertius ist der 
einzige rómische Dichter, welcher Jsthmus nicht als Landenge, 
| sondern als Meerenge aufführt (Dardanellen): Propontiacá, qua 
Jiuit Isthmos aquá"). Der Begriff der Enge, nicht jener des 
| festen Zustandes, hat den Galen veranlasst, den Namen Zsthmus, 
figürlich auf die enge Verbindungsóffnung zwischen Mund- und 
] 
| gulam (Schlund) interjacet, mit dem Zusatz: per metaphoram ab 
isthmis proprie sic dictis ita nominata?). Im Oribasius da- 
"gegen wird der Galenische Z/sthmus, anders definirt: als locus 
| communis gulae et laryngis, d. i. der Ort, aus welchem Luft- 
|und Speiseróhre ausgehen, mit dem Zusatz: isthmum vocant, 
| quia angustus oblongusque est?). Dass damit unser Pharynx ge- 
| meint ist, liegt auf der Hand, trotz des widersprechenden an- 
(gustus. Bleiben wir bei der Galenischen Lehre vom Isthmus, 
als Oeffnung zwischen Mund und Rachen (unser Rachenein- 
|gang), so ergiebt es sich leicht , warum Galen die Mandeln: 


Paristhmía nannte; — sie liegen zu beiden Seiten des Isthmus. 


* 


Rachenhóhle zu übertragen: ésthmus illa pars est, quae os et 


Wenden wir uns vom Zsthmus faucium zu den anatomi- 
schen Pauces selbst, so muss vorerst festgestellt werden, dass 
Fauces — Isthmus faucium ist, - dem, was man durch diese 
Oeffnung sehen kann (obere Rachengegend). Warum eine ein- 
fache Oeffnung, zu einer Benennung ín plurali gekommen ist, 
|und man nicht Faux sagt, ergiebt sich aus den auces eines 
| rómischen Wohnhauses. Das Atriwm, die eigentliche Wohn- 
|Stube der alten Rómer, mit Altar, Bett, Webstuhl und Herd 


(vom Rauch des letzteren schwarz gefürbt, inde atriwun), wurde 


prostatica und Pars bulbosa dünner erscheint. Elem. physiol., 
7 - 7. VII, Lib. XXIV, Sect. 1, S. 33. 
—— t) Elegiarum . Lib. III, eleg. 91. 
^?) Galeni Comment. in Hippocratis Aphorismos, $n Opp. omm. 
Edit. Kühn, T. XVII, B. pag. 632. 
| 3) Oribasii Anatomica ex Galeno, pag. 209. 
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in spüterer Zeit der Vorsaal eines Empfangzimmers, welches 
das Familienarchiv enthielt (tabulae), und deshalb Tablinum 
hiess. Rechts und links vom 7ablinum, führten zwei dunkle 
Günge, welehe nur von den Selaven benützt wurden, aus dem 
Atrium in den inneren Süulengang des Gebüudes: Peristyliwm. 
Es waren immer zwei solche Gánge, der Symmetrie wegen 
Einer allein wurde gar nie angebracht. Die Günge hiesse 
Fauces. Es war. nie Gelegenheit von Einer Faux zu rede 
Celsus!) transferirte die pluralen fauces, auf die einfach 
Rachenóffnung des Menschen, wo sie bis zur Stunde noe 
existiren. Plinius nennt den ganzen Rachen Fauces: summ 
gulae (der obere Theil der Speiseróhre) Fauces vocatur ?). 
Nimmt man das erwühnte Atrium im archáüologischen B 
griff, als eigentliches Wohnzimmer, so soll man nieht die Vor-- 
kammern des Herzens, sondern die Kammern Atria nennen, un 
das Atriwm vaginae in Vestibulum umwandeln, wie es die Fran 
zosen schon gethan haben (le vestibule du vagin). Da nun abe 
das Atrium in den Hàüusern der Reichen, ein Vorsaal d 
Tablinum war, kann man auch das Afríwm cordis und vagé 
nicht für ganz verwerflich halten. | 


200, Jejunum, 


Nur dürftige Nachricht schópfen wir aus den Alten über: 
das Jejunum. Galen erwühnt es als vájoug?). NZouc, wahr. 
scheinlich. von vr und éc0ío, nicht essen, hat in der Z/as unc 
Odyssee, die Bedeutung von nüchtern, und wurde sofort mi 


—) De medicina, Lib. IV, Cap. 4. 
27) Hist. nat. Lib. XI, Cap. 85. Einer sehr schickliehen Benennung. 
für den Isthmus fauciwm bediente sich Nie. Stenson. Er| 
nannte ihn Fretum oris (Observ. anat. II), in Anbetracht der. 
Getrünke, welche durch diese Meerenge strómen. 

?) De usu partium, Lib. V, Cap. 8. 
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| jejunus übersetzt. Galen erklürt selbst den Begriff seiner 
| Vjewg mit: jejunum intestinum, quia ubique est vacuum. Er fand 
| nie verdaute oder halbverdaute Nahrungsreste in ihm. In dem- 
| selben Capitel, záhlt er, wie spáter Celsus, auch das Duo- 
| denum zum Jejunum, und sagt von der vict: primum omnium in- 
| testinorum, alimentum 4n ventriculo concoctum accipit. — Das 
| Jejunwm hielt, trotz seiner hóchst sonderbaren Anwendung, 
| Stand bis auf die Jetztzeit, obwohl kein Anatom sagen kann, 
| dass es sich von seiner Fortsetzung, dem Z/eum, so sehr unter- 
| -scheide, um einen besonderen Namen zu verdienen. Seit Vesal, 
| kehrt die alte Sage in allen Büchern wieder: quod reliquis 
| éntestinis inanius et magis vacuwm reperiatur!). Schon dieser 
| - Comparativ zeigt an, dass es dem Vesal nicht recht ernst 
| war mit seinem Unterschied zwischen Jejunum und lleum. Aus 
| dem deutschen Leerdarm, machte Heuermann sogar seinen 
| Hungerdarm?). 
|—— Nur wenig Anatomen, wie Wiedemann?), gaben das 
berne Jejunwm ganz auf, und behandeln es nur als oberen 
Sehlingencomplex des Ileum. Wenn schon ein überflüssiger 
Unterschied zwischen Leer- und Krummdarm gemacht werden 
soll ; 80 móge man vZcuc;, wie es die Deutschen mit ihrem 
eerdarm, und Winslow mit seinem :ntestin vide gethan 
haben nicht als jejunum, sondern als vacuwm übersetzen. 


201. Jugum, Jugulum, Jugularis. 


feesbur: "unm 


1. Jugum. 
| Die Anatomie hat nur zwei Anwendungen von Jugum. 
| a. Die Juga alveolaría, die den Zahnzellen entsprechenden Er- 


| habenheiten an der &üusseren Platte der Processus alveolares der 


^ 
tr 


Iam 7n Op. cit., Lib. V, Cap. 5. 
Lo Plyaiologie, III. Bd., 8. 1080. 
— 9) Handbuch der aio, $8. 115. 
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Kiefer, und 2. Die Juga cerebralia — Gri, Gehirnwindungen. 
Beide Anwendungen beziehen sich nicht auf Jugwm, als Joch 
der Zugthiere, sondern auf Jugum, als ein zwischen zwei 
Bergspitzen sich hinziehender Gebirgskamm, welcher in 
Tyrol und in der Schweiz Joch genannt wird. Das anato- 
mische Adjectiv jugale, tritt zuerst im Celsus auf, als Os 
jugale, für Jochbein, weil es mit dem Schlüfebein zum Joch- 
bogen zusammengejocht wird. Jac. Sylvius drückte diese 
Verbindung noch drastischer aus, durch sein Os conjugale. 
Sonst war bei den Rómern jugalis, nur das was im Joch geht, 
z. B. equi jugales, und was zur Ehe gehórt, wie der lectus jugalis, 
Ehebett. Juguwm ging aus jungo hervor, wie Cvyóv aus Ceb[vopu, — 
verbinden. 

2. Jugulum. 

Jugulum kommt nur in der Anatomie des Celsus, im Os 
juguli (Schlüsselbein) vor. Bei den Rómern war jugulum, die 
Grube über dem Sehlüsselbein: jugula concava im Cicero; | 
mit den Redensarten jugulum dare oder praebere, sich erstechen 
lassen. Diese Grube hat, der grossen Gefáüsse.wegen, welche 
in ihr lagern, eine hohe chirurgische Wichtigkeit, und ihre 
. Verletzungen sind, wenn sie tief gehen, in der Regel schnell tódt- 
lich. Deshalb heisst jugulare ,erstechen*^, und in genereller An- | 
wendung ,um's Leben bringen*. Jugulum wird auch im weiteren | 
Sinne genommen, als die ganze vordere Halsgegend — Kehle, 
wo durch Compression der Luftróhre (Erdrosseln), dem Leben 
ebenso schnell ein Ende gemacht wird, wie durch einen Stich 
in das eigentliche Jugulum. Jugulare drückt somit ebenso er- 
würgen, wie erstechen aus. Die Anatomie bildete sich das 


B 


nicht rómische Adjectiv: 

3. Jugularis. j 

Die Venen und die Lymphgefássgeflechte, welche mit 
dem Jugulum im Verkehr stehen, führen diesen Namen, wie 
auch gewisse Lócher, Ausschnitte und Knochenfortsütze, mit 
welchen die Vena jugularis interna, wührend ihres Verlaufes 
bis in die Schádelhóhle hinauf, in Beziehung tritt, wie die 
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| Foramina jugularia, und die Processus jugulares des Hinter- 
|! hauptbeins. Die Zncisura jujularis sterni, bildet die untere Grenze 
| des Jugulum im zweiten Sinne als Kehle. Da es noch eine 
zweite Gegend am Halse giebt, deren Verletzung zu den 
-sehwersten zühlt, — das in der chirurgischen Anatomie be- 
| kannte 7rigonwm colli superius, — wird auch dieses als Fossa 
| jugularis superior, von der inferior, welche über dem Schlüssel- 
| bein liegt, unterschieden. 

| Was die Lateiner Jugulum nennen, nannten die Griechen 
| Goat, und verstanden darunter auch den Act des Tódtens durch 
| Halsdurehschneidung. Die grosse Blutader am Halse, deren 
! Durchschneidung schnell tódtet, erhielt daher den Namen cgayízas 
| gAé) von Galen (Guidez der Arabisten). Der erste lateinische 
| Uebersetzer des Galen, Nicolaus Rubertus, ein Benedictiner- 
|-münch auf dem Monte Cassino, gab dieses co«[(wc mit dem 
| selbstgebildeten Worte jugularis, welches nun durch neun Jahr- 
' hunderte, in der anatomischen Sprache sich eingebürgert hat. 
| Das deutsche Wort Drossel, alt Druzzel, bezeichnet, wie 
das englische throat und throttle, eigentlich in ültester Anwen- 
dung, den Kehlkopf und die Luftróhre, und, als totum pro parte, 
den ganzen Hals — die Gurgel. 


202. Labium und Labrum. 


Ws ees Er TIS EDI PRESA: 


— . Labiun und Labrum, beide von lambo (quia lambuntur) 
b... wie Lippe und Lefze, doppelte Anwendung: 1. als 
"' ippe, 2. als glatter oder REOS uy hand eines runden 
| Gefüsses, wie die Labia inflexa cucurbitarum, umgebogene 
| Ründer der Schrópfglüser, im Caelius Aurelianus, und 
| labrum im Ausonius, runder Wallgraben um einen CRM Ort. 

Die Anatomie hat sich angewóhnt, Labium zu brauchen, wenn 
| von zwei Lefzen zugleich die Rede ist: Labia oris, Labia ma- 
| Jora et minora vulvae, Labia cristae ossis ilei, Labia lineae asperae 
| femoris, u. m. a. Sie sagt in diesem Falle nie Labra. Labrum 
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dagegen braucht sie nur im Singular, wenn von der Ober- oder 
Unterlippe allein gesprochen wird, oder von dem kreisfórmigen 
Rand einer Grube oder Vertiefung, z. B. Labrum (nicht Labium). 
cartilagineum | fossae glenoidalis scapulae und. acetabuli, nach 
Weitbrecht. | 
Das griechische ysoc, hat denselben doppelten Sinn, wie 
Labium und Labrum, und überdies noch jenen von Rüssel, 
Sehnauze, Sehnabel, und in der 7/as von Flussufer. 


203. Labyrinthus. 


Nicht Winslow, wie Pierer meint, sondern der grosse 
Fallopia, hat die anatomische Terminologie, mit dem Laby- - 
rinthus bereichert — ein zu gewaltiges Wort, ágyptischen, - 
nieht griechischen Ursprungs, mit welchem er die Hóhlen und 
Günge der innersten Sphüre des Gehórorgans belegte: quw 
haec cavitas tot habeat meatus et cuniculos (Bogengünge !), merit 
labyrinthus dicetur, in quem prospicit fenestra ovalis, clausa . 
stapede etc.?). Winslow übertrug das Labyrinth auch auf die. 
Zellen des Siebbeins, eigentlich nur auf die zwei Conchae eth. 
moidales, als Labyrinthe des naríines?). Dieser Zellencomplex 
verdient den Namen eines Labyrinths, als multiformis, et dictu. 
difficilis cavitas, wie Haller sich ausdrückt !). 


!) Cuniculus ist Kaninchen. Aber auch die von diesem Thiere 
ee id LI " E . . 'r 

gegrabenen Gánge, hiessen Cunzcul, wie das cuniculos agere, 
Minengrüben anlegen, im J. Caesar. Der Cuniculus des. 


Fallopia, steht somit — Canalis semicircularis. Im Bartho- 
linus heissen die Canales semicireulares : Semicireuli osse? excavati, 
und Funiculi. Letzterer Ausdruck kann aber nur auf die Canales 
semicirculares membranacei bezogen werden. | 
7) Observ. anat., n Opp. omn. Vesalii, Edit. Lugd., T. II, pag. 699. 
3) Exposition anatomique, T. I, num. 247. | ] 
4) Elem. physiol.; T. V, pag. 129. 
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|^ Das Labyrinth des Gehórorgans, erscheint im Bartho- 
|linus auch als Fodina, mit welchem Worte er anzeigen wollte, 
| dass die Günge desselben im  Felsenbein ausgegraben sind 
(fodere , graben!?) Im Vesal wird nur das Vestibulum, als 
| Fodina und Zorum metallicum erwühnt. Er dachte dabei offen- 
|bar an eine Erzmine, a qua multae plateae, aut viae, aut 
| euniculi (Bogengünge) excurrunt, qui in amplam cameram rursus 
|! revertuntur 7. Die Hallerische Zntima pars organi auditus, hat, 
"weil sie zu lang ist, das alte Labyrinth nicht verdrüngen 
| kónnen. Es ist in der anatomischen Sprache aller Nationen 
adoptirt worden. — Das Winslow'sche Siebbeinlabyrinth, 
|wurde überall ebenso beifüllig aufgenommen, obwohl die alten 
! Bezeichnungen desselben als Pars cavernosa und spongiosa ossis 
| E. zu Ehren des Hippocrates, welcher das Siebbein 


óvyos (Behwamm) nannte, hütten beibehalten werden kónnen. 


nken, wührend bei einem Labyrinth, das ganze Alterthum 
ron Aegypten, Creta, Lemnos und Italien, und die Gestalten 
es Daedalus, des Minotaurus, des Theseus, und seiner Ge- 
liebten Ariadne, welche er auf der Insel Naxos sitzen liess, vor 
as geistige Auge treten, — eine unschuldige. Zerstreuung in 
r ermüdenden Beschreibung des Geruch- und Gehórorgans. 


204. Lacertus. 
-XSieh' die Artikel: Caro und Musculus. 


E 205. Lacinia 


" . Die Mono. Lacinia, welche die Anatomie in den Laciniae 
der Muttertrompeten, und im Zigamentum laciniatum des inneren 


| 18i) Institutiones anat., pag. 451. 
-.9). Examen observationum Gabr. Fallopiae, im zweiten Bande der 
Opp. omnia Vesalii, pag. 771. 


"Aber bei einem Schwamm, lüsst sich nicht viel Poetisches. 
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Knóchels am Fusse, zu benutzen wusste, macht giltigen An-. 
spruch auf griechische Abstammung. Aoxíg; ist ein Fetzen, 
ein Lappen, ein Lumpen, und Aoxí;», zerfetzen und zer- 
reissen — das lateinische /acerare. Der Effect des Zerreissens 
besteht in F etzen, welche einzeln auch Zipfel heissen, daher die 
Tubenzipfel.in der deutschen Uebersetzung des Lieutaud. 
Lacinia, in ültester Bedeutung, war eine natürliche Flocke 
der Schafwolle, welche noch nicht in eine Franse zusammen-. 
gedreht wurde. Die freien und lose herabhüngenden Büschel 
am Hande eines gewebten Wiollstoffes, waren ebenfalls als 
Laciniae bekannt, gleichwie die sack- oder tropfenfórmige 
Hautauswüchse unter der Kinnlade der Ziegen), welche di 
alten Künstler, auch am Halse ihrer Faunen und Satyren an- 
zubringen liebten, um deren wollüstigen Instinkt anzudeuten. 
In der Folge wurden die Quasten, an den Ecken verschiedenei 
Kleidungsstücke, wie der Chlamys (Plautus), des Pallium 
(Petronius), der Toga (Suetonius), Laciniae genannt. Sie 
waren mit einem Einschluss von Blei beschwert, um sie an- 
muthig und stabil herabhüngen zu lassen, damit sie der Wind | 
nieht aufwirbeln kónne. Da sie an den Zipfen des Kleidungs- 
stückes hingen, wurden die Zipfe selbst Laciniae genannt, wo-: 
dureh auch der Anatomie das Recht erwuchs, alles Zipfelige: : 
laciniatum zu nennen. | 
Mehrere rómische Redensarten erklüren sich aus Lacinia, 
als Zipf. Da der Zipf des Mantels oder der Toga zuweilen. 
sehr lang war, und bis auf die Erde reichte, wurde er, u 
das Gehen nicht zu stóren, aufgehoben; in den Arm genommen 
oder über die Schulter geworfen (.Anaboliwun) , so dass Jeman 
einen Andern an der Lacinia fassen, und anhalten konnte, wie 
wir ihn beim Knopfloch nehmen; aliquem lacinia tenere, im 
Plautus. Oder man bediente sich dieses Zipfels, um sich den 
Sehweiss vom Gesicht zu wischen (sume laciniam, et absterge 
tibi sudorem, im Plautus), oder die Schmarotzer banden allerlei 


*) Plinius, Zt. nat., Lib. VIII, Cap. 76. 
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"Tafelzeug, besonders aber Esswaren in die lacinia ein (allium 
dn laciniis ferunt colligatum, Plinius), wie es die Beduinen 
jetzt noch mit dem Zipf ihres Chaik zu thun pflegen, in welchen 
! e, wenn sie lange Exeursionen vorhaben, ihre tügliche Ration 
von Kutkus einbinden. 


206. Lacuna. 


Von den einst so populüren Lacunae, hórt man in der 
Anatomie der Jetztzeit fast gar nichts mehr. Hoóchstens dass 
las Wangengrübchen (Gelasinus!), und das Grübchen in der 
|Mitte der Oberlippe?), nach Lactantius Firmianus, noch 
als Lacuna genae, und Lacuna labi superioris angeführt wird. 
An Gelegenheit den Ausdruck Lacuna zu gebrauchen, fehlt es 
un der Anatomie nicht. Denn Lacuna ist Vertiefung, speciell 
eine mit Wasser gefüllte, da sie aus Lacus entstand. Festus 


| 5.1) Der Gelasinus des Suidas (von eAdw, lachen) ist das Lach- 

— . grübchen. Der Gelasinus des Martial dagegen, ist der Schneide- - 
zahn, weil er beim Lachen entblósst wird. Ganz widersinnig 
heisst das Wangengrübchen auch Ama gelasinga im Pierer. 
.. Es erscheint, statt des Grübchens, zuweilen wohl eine Falte, 
aber keine Spalte (Ama). Den vor Alters gangbaren Namen 
des Lachgrübchens, als Umbilicus Veneris, erklàrt Berengarius: 
quia assaniatur concavitati repertae n folis illus herbae, quae 
vocatur Umbilicus Veneris et  Cotyledon. Im Ovid (Amor. Lib. III, 
— Vers 283) wird das Grübchen als Lacuna erwühnt, bei Ge- 
| legenheit wo der Dichter sich eine láchelnde Schónheit malt: 


" »Sint modici rictus, sint parvae utrimque lacunae." 


|. 2) Gewóhnlich als PhZtrum (nach dem qÜ«gov im Rufus Ephe- 

P sius), seltener, wie im Bauhin, als Amator/wun und Amabile, da 
Philirum von qo, lieben, abstammt. Nur einmal im Vesal, 
erscheint das PhZlirum als Sw/ewlus. Spherion im Carpus ist 
ein verhunztes und überdiess noch widersinniges Sphaerion, und 
Hypsia eim Barbarismus optimae notae. 


| H ] Hyrtl. Onomatologia anatomica. det 
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sagt ausdrücklich: /acuna aquae collectio est, et a lacu derivatur. 
So verstehen sich die Lacunae salsae der Dichter, für Meere. 
Abstrahirt man von dem Wasser, so kann Lacuna, wie das 
griechische Axxoc, von welchem es abstammt, für jegliche Ver- 
tiefung einstehen, wie sie denn auch, als Synonym von Crypta 
Sinus, Folliculus, Pelvis und. Recessus, angetroffen wurde. Wir 
begegneten der Lacuna, als Hirntrichter, als Nierenbecken, und 
als eingesunkene Fontanelle bei den Arabisten, als Schleim-- 
drüse der Nasenhóhle, der Scheide, der Harnróhre, und als | 
taschenartige Vertiefung der Mastdarmschleimhaut (Sinus Mor- 
gagni). Lünger als andere, hielten sich die Lacunae im Atriux 
vaginae, als .Lacunae G'raafianae*). Auch das aus Lacu 
gebildete Beiwort lacunosus, welches im Apulejus vorkommt: 
vallis lacunosa, ein an. Vertiefungen und Wasserlachen reiches. 
Thal, hat in der Anatomie Anwendung gefunden. Die S 
lacunosi mammae im Pierer, entsprechen den Erweiterungen 
und Ausbuchtungen der Ductus galactophori im Bereich des. 
Warzenhofes der Brust. l 

Eine Nebenbedeutung von Lacuna, liegt in Lücke und | 
Hóhle. Insofern kann die von Hesselbach gebrauchte * 


| 


durch die Fascia ileo-pectinea von einander getrennten Lócher : 
oder Oeffnungen, deren innere zum Durchtritt der Schenkel- | 
gefásse dient, wührend die üussere den Musculus ileo-psoas, un 


nennung der beiden, unter dem Poupart'schen Bande gelegenen, 


den AJervus cruralis enthált, als Lacuna vasorum und Lacu 
musculorum , nicht angefochten werden. Unrichtig ist es, mit. 
vielen Neueren, die Hóhle im Zahnkórper Lacuna zu nennen 
Lacuna dentiwn war bei den Classikern nur die Lücke, welch 
dureh das Ausfallen oder Ausreissen eines Zahnes, in der| 
Zahnreihe gegeben wird — die Zahnbresche. 


!) De mulierum organis, Cap. 6. 
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207. Lacunar und Pavimentum. 


1 
| 


-hiess bei den Rómern Lacunar, — der Boden aber Pavimentum, 


Die getüfelte, nicht gewólbte Decke eines Gemaches, 


von dem veralteten pavio, ,schlagen oder stampfen^, weil 
das Pavimentum durchgehends aus einer festgestampften Mosaik 
"von Steinchen, Kalk, Gyps und Erde, bestand, was wir 
Estrich !?) nennen. Diese Worte wurden von Haller, und 
| seinem Schüler Zinn, für Decke und Boden der Augenhóhle 
(Zinn ?), und der Hirnkammern (Haller?), gebraucht, wührend 
bisher diese Wünde als Fornir und Basis, und speciell in der 
Augenhóhle als JPlamwm frontale und  maciülare orbitae, in 
|den Lehrbüchern unterschieden wurden. Es wird Niemanden 
| beirren, wenn er den harten Gaumen, mit den widersprechenden 
| Worten, Lacunar und Pavimentum erwühnt findet. Der harte 
| Gaumen ist, von der Mundhóhle aus gesehen, ein Lacunar, 
| von der Nasenhóhle aus, ein Pavémentum. 

|—— — Lacunar steht mit der vorangehenden Lacuna, im innig- 
|Sten Verbande. Denn ein getüfelter Plafond, hatte bei den 
Rómern viereckige, in den Hàüusern der Wohlhabenden, reich 
-mit Fresken auf Goldgrund, oder mit Seulpturen verzierte 4), 


a: 
1 » Dieses Wort wartet schon lange auf seine Erklürung. Wahr- 
scheinlich ging es aus dem  mittellateinischen astracum (der 
gepflasterte  Zimmerboden) hervor, denn es wird auch 
Aestrich geschrieben. Astracum mit strada, und durch dieses 
mit síratwm, ein mit Steinen bestreuter oder gepflasterter Weg 
(von sternere), in Zusammenhang zu bringen, drüngt sich von 
selbst auf. Estrade dagegen, — dem spanischen estrado, stützt 
sich auf síratwm, als Folstex, und drückt somit einen erhóhten 
Sitz aus. 

1 2?) Deseriptio oculi hwmami, Gott., 1755, pag. 158. 
| 7.9) Elem. physiol, T. IV, Lib. x, 8. 18. 

T 4) Non ebur, neque aurum, méa renidet in domo lacunar, H.oraz, 
— . 0d. HI. 18. 
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vertiefte Felder (Jacunae). Die erhabenen Ránder dieser vier- | 
eckigen, oft ziemlich grossen Felder, waren durch die Sparren 
und Balken gebildet, welche das Dach des Hauses, oder, bei 
mehrstóckigen Háusern, den Boden eines oberen Gemaches 
trugen !). | s 
Bei den Griechen hiess ein solches Getáüfel zx gorwóyaca 
(Julius Pollux), von gazvéo, aushóhlen, wie einen Trog vertiefen. 
Da auch ein langer, hólzerner, in Fücher abgetheilter Trog, - 
in welchem den Pferden und Rindern das Futter vorgestreut 
wurde, ow hiess?), erklürt es sich leicht, warum die einer 
Krippe vergleichbaren Zahnfücher der Kiefer, im Galen eben- | 
falls eavópozx heissen, welches Wort von den Anatomen des 
Mittelalters zu Phatnia und Fatniía abgekürzt wurde, und in . 
dieser verdorbenen Form, ebenso oft vorkommt, als die guten | 
Bothria (griechisch Qe0pícv, ein Diminutiv von (40poc, Grube). . 
Das mit Lacuna sehr nahe verwandte Laquear, drückt 
ebenfalls den getüfelten Plafond eines Gemaches aus, und | 
deutet auf /aquei hin, weil die Einfassung der Felder des Ge- . 
táfels, gezogenen Seilen ühnlich sah. Nur die lateinschreibenden 1 
Geburtshelfer, reden von einem ALaquear.vaginae — unserem : 
Scheidengewólbe, Fornix vaginae. j 


208. Laminae und Lamina spiralis. 


Breite und flache, dünnere oder dickere Platten von Holz, 
Metall, oder Stein, hiessen Laminae, —, kleinere und dünnere:. 
Lamellae und Lamellulae. Wir finden doliorum laminae, als 
Fassdauben, im Plinius, ein tegmen ferreis laminis consertum, | 
als Panzer im Tacitus, und eine /amina columnae percussae, | 
Bruchstück einer Sáule im Ovid. — Der Anatomie kam | 


Ü Vitruvius, VII, 2, 2, und Cieero. Tuscul. VII, 21; auch | 
Horaz, Od. Il, 18, 2. 
?) Ilias, V, 971. 
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| das Wort sehr gelegen, für Blütter und Lamellen aller Art. 
| Bekannt ist die Lamina spiralis cochleae , die Lamina cribrosa 
| und papyracea des Siebbeins, die Lamina oder Tabula vitrea 
| der Sehüdelknochen, die Lamina fusca zwischen Choroidea und 
| Selerotiea, die Lamznae durae matris, mediastini, omenti, ossium, 
^u. m. a. Lüngst aufgelassen wurden die Lamina prima cutis — 
| epidermis, im Vesal und Bauhin, und die Laminae auriwm, 
| Ohren, im Arnobius und Caelius Aurelianus: /aminas 
| aurium pertundere, die Ohren stechen. Die von Eustachius 
-entdeckte Lamina spiralis der Schnecke, welche den Sehnecken- | 
| kanal in zwei Treppen theilt, scalae (rampes der Franzosen), 
| und deshalb auch als Septwm canalis cochleae vorkommt, zer- 
| füllt in eine knócherne und hàüutige Zona. Die letztere, welche, 
| wie die hüutigen Bogengünge, von Valsalva entdeckt wurde, 
i hrte lange seinen Namen, als Zona Valsalvae*). Das hacken- 

fórmig gekrümmte, spitze Ende der Lamina spiralis ossea, 
| erwühnte zuerst Zinn als Hamulus?). 

- A Vergleiche den Artikel: Scalae. 


209, Larynx. 


Ueber den allbekannten Laryn» habe ich nur eine kurze 
Bemerkung zu machen. Bei den griechischen Anatomen 

st Larynz münnlichen Geschlechts. "Wir sagen deshalb im 
Deutschen der Larynz, nicht die Larynz. Ich tadelte die latein- 
| ichreibenden Anatomen, welche durch die Bank, ZLarynx als 
E reiblich behandeln ?). Ich finde jedoch auch 7; 44goy$ bei einigen 
B unaskern, und nehme meinen Tadel zurück. Auffallend 
| dst es, dass Aerzte und Laien, in alter griechischer Zeit, 


oC 


V) De aure hwmana, Bonon. 1704, pag. 76. 


3) Observationes botanicae et anatomicae, Gótt, 1758, pag. 33 und 34. 
DHL S. LxxI. | ino . i" 
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Pharyns hüufig mit Laryn» und Trachea verwechseln. Galen: 
selbst macht sich dieser Verwechslung schuldig: caput asperae 
arteriae (Luftróhre), quam etiam pharyngem appellamus *). 
Aapb»o, gurren, $Scheint die Radix des Larynx zu sein, . 
— Der deutsche Kehlkopf ist das übersetzte Caput gutturis i: 
$. Caput fistulae der Arabisten. | 


210. Lema und 6Gramia. 


Der weisse, seifenartige Stoff, welcher sich bei jüngeren 
Individuen, wührend des Schlafes zwischen den Augenlidern, - 
besonders aber am inneren Augenwinkel ansammelt, und an 
der Luft zu gelblichen Bróckchen erhürtet, heisst Lema — 
Xn (nieht Apa, Wille). Das Wort wurde von den Anatomen | 
dem Plinius entlehnt, welcher von ppitudines et lemae oculorum | 
spricht?) Oefter wird der Lema, Gramia substituirt, welches | 
nach Nonius — pituita oculorum ist. Festus dagegen spricht 
von Gramiae, als vitia oculorum, quae alii glamas vocant. Auch | 
dem Plinius sind die Gramiíae eine Augenkrankheit, wahr- | 
scheinlich die ZZppitudo, denn xAdyv ist im Aristophanes ein. j 
Triefáugiger. Das griechische YA4yx ündert, wenn es in die | 
lateinische Sprache übergeht, die Liquida ^ in r, was auch in. : 
anderen Worten sehr oft geschieht. Im Pollux sind die Verba ! 
Y^op4z» und X«aà», gramiosis oculis esse, identisch, als lppire?). | 
Der Plural Lemae und G'ramiae wird von den Anatomen dem 
Singular vorgezogen. | | 

Die Lema der Hirsche, welche in der Brunstzeit der 
Thiere sehr reichlich abgesondert wird, und in Tropfenform 
erhürtet, wurde, ihres penetranten Geruches wegen, als nerven- ] 
stirkendes Heilmittel verwendet: Lema oder Lacryma cervina. 


') De placitis Hippocratis et. Platonis, Lib. II. 
2) Historia naturalis, Lib. XXIII, Cap. 1, Sect. 4. 
3) Onomasticon, Lib. IV, Cap. 25, Sect. 185. 
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Die deutsehe ois der Lema, als Augenbutter, 


ow vor allem G'ébaeknen abili oweti Eine Emulsion von 
| Fett und Sehleim, ist doch keine Butter. Niemand hat daran 
| gedacht, Besseres zu wühlen. 


21l, Lemniscus und Laqueus. 


Der Lemniscus ist in der Chirurgie weit besser bekannt, 
als in der Anatomie, wo er nur ein einziges Mal sich blicken 
i Seiner Nationalitit nach, gehórt er der griechischen 
Sprache an, als Xpvicxo;, worunter ein Band oder Streifen, 
auch eine Vogelscehlinge, verstanden wird. Celsus erwühnt 
den Lemniscus, als einen der Lünge nach gefalteten, in Essig 
g etauchten  Leinwandstreifen (vmplicitum in. longitudinem | lina- 
| mentum), welchen er nach der Operation der Atresia vaginae 
| membranacea einlegte, um das Zusammenwachsen der Wund- 
"ründer zu verhüten !), und Paulus Aegineta (Lib. VI, Cap. 24), 
!wie auch Vegetius (Lib.II, Cap. Í4 und 18), handeln über 
die übrigen chirurgischen Anwendungen des Lemniscus, als 
JWVerbandzeug, Wieke, Setaceum, und Charpie. Die ausge- 
"franzten Ründer, oder das faserige Wesen des Lemniscus, ver- 
: anlassten Reil, eine Faserstrahlung des Gehirnstammes (ver- 
üngertes Mark), welche ober der Olive in die Brücke eintritt, 
-und durch die Basis des Vierhügels, in den TAalamus opticus 
"gelangt, woselbst sie in eine Menge strahlig divergirender 
Fasern auseinanderweicht, Lemniscus zu nennen 3 

Ausser der Gehirnanatomie, befasst sich keine andere 
[^ 1atomische Disciplin, mit dem solitiren Lemn?scus. Bünder 
r von Goldblech, an Krünzen, welche als besondere Auszeich- 
pere an hohe Güste, an pistor Sieger, an gekrünte 


, !) De medicina, Lib. VII, Cap. 28. 
| p? Archiv für Physiologie, IX. Bd., 1809, Tab. XI. 
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Dichter, verliehen wurden, hiessen bei den Rómern gleichfalls 
Lemnisci: Coronae datae, lemmiscis aureis interpositis (Livius), 
Die Gehirnanatomen setzen für Lemniscus, ófter Laqueus, obwohl 
Laqueus immer den Begriff einer Schlinge) involvirt, welcher | 
dem ZLemniscus nicht zukommt. Lemniscus ist Band, und wird | 
auch von den Franzosen, als /e ruban, in der Gehirnanatomie. 
verwendet (le ruban de Heil, Gratiolet). 


212. Lien und Splen. 


Das altlateinische Wort für Milz, ist Len. Splen ist ein . 
griechisches Fremdwort (czX4v), welehes von den rois 
Aerzten Celsus, Caelius Aurelianus, und Vegetius, nie - 
gebraucht wurde. Von Lien habe ich nichts zu sagen, als dass - 
der Genitiv desselben, nicht, wie man allgemein zu hóren | 
bekommt, /iénis, sondern lenis zu lauten hat. Die Gewáühr für 
diese Prosodie, kann man sich im Plautus holen. — Von den 
anatomischen Adjectiven /iealis und splenicus, ist das erstere | 
neulatein; — die Rómer kannten nur /enicus, und dieses als. 
milzkrank*. JSplenicus (cxkqwwéc) heisst im Plinius, ein 

Milzsüchtiger*^. Ji 

Die weiche Consistenz gab der Milz ihren deutsch ! 
Namen. AMilt ist weich, schwammig, milde: Daher das englische ' 
milt, das italienische milza, das spanische melsa, das altfran- | 
zósische mou (molle), wührend la rate von dem niederlándischen [ 
rate, locker, weich, abgeleitet wurde. In Norddeutschland heisst. 
auch die Milch (der Hoden) der Fische Milte und Milz. | 


213. Ligamentum. 


Wie Band von binden, so stammt Ligamentum von ligare. | 
NOE s Ligamentum, erscheint in den Classikern, Ligamen. | 


*) Z. B. /aqueo collum inserere (Cicero), laqueum injicere (Livius), | 
in laqueos cadere (Ovid), u. v. a. — 
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für Band. Ligamentum finde ich meist nur als chirurgischen Ver- 
band: vulneribus ligamenta, quibusque sistitur sanguis, parare), und 
rium ligamenta, sola excusare potest valetudo?). Im Griechischen 
macht sich ein üáhnlicher Unterschied zwischen 8e255c und cóv3eopoc 
bemerkbar. Ersteres ist Band überhaupt, letzteres aber das 
anatomische Band, nach dem Galenischen Text: syndesmos 
est corpus nervosum (fibrüs), ex osse ortum habens, énsertum vero 
o8, aut in musculum?). Erst die neuere Zeit brachte es auf, 
ch háutige Verbindungen zweier Organe Ligamenta zu nennen, 
welche früher nur als Vincula, Plicaturae, oder schlechtweg 
als Membranae, vorkamen. Das überall anzutreffende Adjectiv 
ligamentosus, ist eine anatomische Neubildung, und insofern 
incorrect, als das Wort mit bünderreich, nicht aber mit 
bandartig übersetzt werden muss, welches letztere die Ana- 
tomen eigentlich meinten. Insofern kann gegen den Apparatus 
ligamentosus der Nackengelenke und des Sinus tars?, nichts 
eingewendet werden, da damit ein Complex von Biündern 
sgedrückt wird. 

Die Ligamenta alle wollen wir in Ruhe lassen, selbst 
nn sie nicht den histologischen Bau von fibrósen Bándern 
oen, wie z. B. die Ligamenta íntervertebralia, und die als 
nder beschriebenen Faltungen von Schleimhàüuten oder 
rüsen Hàüuten. Wir haben uns nur mit zweien derselben 
hender abzugeben. 

1. Ligamenta mucosa. Solche werden in der Hóhle des 
üegelenks, und im Handwurzelgelenk erwáühnt. Die letzteren 
nd Fáltchen der Synovialmembran, und erhielten ihren un- 
erdienten Namen: Zigamentula mucosa, von Meckel. Das 
gamentum mucosum patellae, welches in allen Handbüchern 
mvagirt, ist ein wirkliches, fibróses Ligament, mit Syno- 
überzug, und besitzt eine Stürke, welche man diesem 


E !) Tacitus, Annales, XV, 54. 
| " 7?) Quinetilian, 72, 3, med. 
| P De motu musculorum, Lib. I, Cap. 1. 


298 213. Ligamentum. 


schmalen Bündchen gar nicht zumuthen würde. Der ungeschick 
Name: mucosum, rührt wohl daher, dass man dieses Ligamen 
für eine blosse Dependenz der Synovialmembran hielt, deren. 
Secret, in der langen Reihe seiner Namen (Gluten, Unguen;. 
Smegma', Phlegma , A«ungia, Aqua glarealis, Unguentum) auc 
als Mucus und Mucilago articulorum verzeichnet wurde. 

2. Ligamentum Poupartü. Warum das von Vesal!) g 
kannte, und von Fallopia?) sehr gut beschriebene Ban 
zwischen Spina ilei und Schamfuge, Ligamentum Poupartii heis 
verstehe ich nicht. Fr. Poupart hatte nur die Keckheit, od 
die historische Unwissenheit, dieses altbekannte Ligament, 
etwas Neues zu beschreiben?), und erntete dafür den Da 
seiner Landsleute. Der alte Heister spricht der Erste vo 
Ligamentum Poupartii ^), gesteht aber in einer Note des zweite 
Bandes (pag. 53), dass Vesal dasselbe schon ganz gut kann 
(plane satis indicavit). Winslow?) spricht nur von einem Zig 
mentum Fallopü, fasste es aber, wie Vesal und Morgagn 
nicht als ein Ligamentum sui juris, sondern nur als den unteren | 
Rand der Aponeurose des üusseren schiefen Bauchmuskels | 
auf. Am meisten empfiehlt sich der Arcus cruralis Meckelü 
als Benennung dieses Bandstreifens, denn man soll, genau; 
genommen, Dinge nicht Bünder nennen, welche zwischen 
unbeweglichen Knochen ausgespannt sind, und diese nicht 
zu verbinden brauchen, da sie ohnediess nicht von einand 


!) In Zéb. II, Cap. 31, der grossen Anatomie, heisst es von dé 
Aponeurose des àáusseren schiefen DBauchmuskels: sup | 
coxendécis (v. e. ossés ile?) et pubis regioni, ubi hane excarnem rep 
implantatur. Das ist zwar keine Beschreibung, aber doch ei 
Llestimonium scriptwn, dass Vesal die Sache nicht unbeachtet 
gelassen hat. 

27) Observationes anat., pag. 85. Hu 

3) Mém. de l'Academie des sciences, 1705, Obs. 5, pag. 51. | 

4) Compendiwm anat., T. I, pag. ?5. 

9) Expos. anat., Traité des muscles, n. 115. 
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lassen kónnen. Das Zigamentum transversum scapulae, und 
das Ligamentum obturatoriwm , sind einer besseren Benennung 


- 


gewürtig. 


l erden. Die eine ist ein Diminutiv von Lingua, und wird des- 


alb auch ZLingula geschrieben, welches Wort Martial, für die 
schlechtere Schreibart erklürt: 


214. Ligula und Lingula. 


Es müssen nothwendig zweierlei ZLigulae unterschieden 


»Quamvis me ligulam dicant equitesque patresque, 
stunt ab indoctis, lingula. grammaticis." 
( Epigram., Lib. XIV, 120.) 


|Den Anatomen steht es frei, alle zungenfórmigen Gebilde von 
kleinen Dimensionen, Ligula oder Lingula, Zünglein, zu nennen, 
wie wir factisch eine Ligula oder Língula des Carotischen 
anals, des Inframaxillarkanals, und des Oberwurms im kleinen 
Gehirn besitzen. Auch die Epiglottis wurde, ihrer zungen- 
ihnlichen Gestalt wegen, von Celsus Lingua!) genannt, und 
E T em Beispiele folgten mehrere Anatomen, von Bauhinus 
bis Hildebrandt. Der Name Lingua fistulae für Epiglottis, 
P )mmt bei den Uebersetzern der Araber sehr hàüufig vor. 

—— Es giebt aber noch eine zweite Art von Ligula, welche 
1 cht mit Lingua verwandt ist, sondern auf ligare, binden, hin- 
b weist. Das Sehlüsselbein z. B., hat doch sicher keine zungen- 
fürmige Gestalt, und heisst Ligula im Bauhin und seinen 
Zeitgenossen, weil es das Brustbein mit der Schulter verbindet. 
Jie Ligula im Gehirn (synonym mit Twenia s. Fimbria hippo- 
mpi) kann doch, als ein sehr dünner und langer Markstreif, 
j: be 'ensowenig mit einer Zunge verglichen werden, verbindet 
er den Fornix mit den Klauen des Seepferdfusses, und heisst 
halb im Deutschen: das Bündchen. Ich will noch einen 
E Beleg für den Ursprung der Ligula von ligare, 


. I) De medicina, Lib. IV, Cap. 1. 


: 
P. 
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von den rómischen Schustern herholen. Sie nannten die beider 
durchbohrten Ohren oder Klappen an einem Schuh, durch 
welche die Schuhriemen, corrigiae, gezogen wurden, um sie 
über dem Rücken des Fusses zusammen zu binden: ZZgula 
(Juvenal und Martial). o. 

Dieses Wenige genügt, um die Berechtigung zweier Lzgula, 
in der Anatomie sicher zu stellen. 


- 2l5. Linea alba abdominis. i 


Ueber Ursprung und Bedeutung der dureh Ambrosius. 
Paraeus der Anatomie verliehenen Linea alba -— Linea 
candida Spigelii (nicht Línea  semicircularis Spigelii, wie si 
Sehreger irrig interpretirt), so wie über ihre Synonyma, sieh*- 


HL, 8$. ZI, Achib. 


216. Lympha und lymphatica vasa. 


Ein allbekanntes, aber in seiner anatomischen Verwen- 
dung missverstandenes Wort, schwebt über diesen Zeilen. De i 
Habitus nach, wird Lympha für griechisch gehalten. Kein 


griechischer Autor, Prosaiker oder Poet, gebrauchte es je. ds 
ist uralt lateinisch, und, da es im Glossarium des Isidorugy 
auch als /imfa auftritt, ganz sicher mit dem bekannten Adjecti í 

j: 


limpidus verwandt. Klares und reines Quellwasser, wird von 
den Diehtern durch /ympha ausgedrückt. 


| 
»,Nuda superfusis tingamus corpora. lymplis,* | 
und: i (Ovidii Meiamorph., I, 459.) &| 
»Dic, corpus properet, fluviali spargere lympha, 1 
,DEt pecudes secum, et monstrata piacula ducat.* | 


(Virgilii Aen. IV, 685.) .- 
In der Prosa wurde es nie gebraucht, mit alleiniger Aus 
nahme des Varro): énvocans Deos agricolarum, Lympham el 


| 


!) De re rustica, Lib. lI, Cap. 1. 
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, E Eventum, quoniam, sine aqua, omnis arida et misera agri- 
| cultura est. Im spütern Serenus Sammonicus, welcher nicht 
: den Vorbildern guter Latinitát gezühlt wird, gerathen wir 
auf die erste medicinische Anwendung von Lympha als Lympha 
intercus (Oedem, Hautwassersucht !). 

| -  Heutzutage verwendet man Lympha, um den Inhalt der 
augadern, das Blutserum, auch den flüssigen Eiter, z. B. die 
Lymphe der Blattern, damit zu bezeichnen, was alles essentia 
vom sprudelnden Quellwasser so verschieden ist, quantwm distant 
aera. lupinis. 

: Viel ürger ist die Anatomie mit /ymphaticus umgegangen. 
| Kein Mensch findet an den Vasa lymphatica etwas auszusetzen, 
1e in omnium ore versantur. Und dennoch sind Vasa lymphatica 
mur wahnsinnige und tobsüchtige Gefáüsse. Lymphaticus ist 
— furens und mente captus. Plinius heilt mit Helleborus 
ja melancholici und. lymphatici, — Apulejus lüsst Jemanden, 
Mut Lymphaticum, aus dem Fenster springen, und Seneca 
nnt /ymphaticos, qui sine mente sunt. Genug an den drei Bei- 
ielen. Wer mehr wünscht, wende sich an Gesner und For- 
llini. Warum aber /ymphaticus — rasend und wahnsinnig, 
: 
vo n lympha mit nympha Aufsehluss. Es handelt sich ja nur 
"T einen anderen Anfangsbuchstaben, und die Substitution 
| für n, ist in der Geschichte der Wortbildung keine: 
H3 tene (Dderlein, 1l, 14). Im Festus heisst es: /ymphae. 
d tae sunt a nymphis. Von den Nymphen aber ging dieselbe 
ge, wie vom Pan. Der plótzliche Anblick beider, oder viel- 

ir die Einbildung, sie gesehen oder ihren Ruf gehórt zu 
ben, machte die Leute wie rasend?). Kriegsheere wurden 
eh diese contagióse Hallucination, fórmlich debandirt, und 


jber giebt uns die von Wenigen bestrittene Verwandtschaft 


i 


dd 
5 ij XXVII, 501. 

ii 2) Qui. effigiem nymphae viderint, furendi non fecisse finem (F e stus), 
... und Deus Pan (der Gott der Wülder, Heerden und Hirten) 
; acuta eL terribili voce, vanos $smmittit terrores. 
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in Flucht gejagt !). So entstanden die Worte Panophobia (xavtu5 
96Boc, unser panischer Schreck), und XNwmpholeptos. Nympho- 
leptos autem Latini l4 mphaticos appellant, lautet das gewichtige. 
Zeugniss im Festus. Varro setzt für nympholeptos: lympho-. 
leptos (uti dixerunt nostri) Demnach sind die Vasa lymphatiea. 
des Th. Bartholinus?), welcher der Erfinder dieses Namen: 
war, nieht mehr anzuhóren, und müssen wir den nebenbei 


noch cursirenden Vasis serosis oder absorbentibus, den Vorzug 
geben, da ein Kenner der lateinischen Sprache, bei ihnen nichi 
.an Tobsucht und Hundswuth zu denken gezwungen ist. 

In den Comódien des Plautus, kommen auch nwmm 
lymphatici vor, tolle Geldstücke, welche immer aus der 
Beutel springen wollen?): sunt mihi intus, nescio quot mu 
aurei lymphatici. 

Sieh' auch den Artikel: Nympha. 


217. Lyra und Psalterium. 


Lyra und Psalterium werden immer zusammen genannt, 
Die Autoren verstehen aber Verschiedenes unter diesen Worten 
Die Meisten wenden sie auf die dreieckige Stelle an, welche. 
durch die Divergenz der hinteren Schenkel des Fornix gegeben: 
wird, und deren dritte oder hintere Seite, der Balkenwulst | 
bildet. Sie tritt vor Augen, wenn das Corpus callosum que 
durehschnitten, und seine hintere Háülfte nach rückwürts um | 
gelegt wird. Andere, wie Hildebrandt, nennen nur den! 
Spaltungswinkel der Crura posteriora fornicis, Leier oder| 
Psalter, oder die zwischen diesen Crura liegende Partie des] 
Plevus choroideus medius, oder, wie Sómmerring ^), die E 


i 
| 


P) Livius, Lib. X, Cap. 28. 

7) Vasa lymphatica 2n homéne nuper Znventa, Hafn., 1654. 
?) Poenulus, Act. L, Se. 1, Vers 135. 

4) Hirn- und Nervenlehre, pag. 34. 
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€ .diesem Plexus liegende quergestreifte Marklamelle, im Sinne 
von dem Leipziger Professor, Justus Gottfried Gunz !, 
nicht Grünz, wie er gewóhnlich von Jenen genannt wird, welche 
ein Büchlein nieht in der Hand gehabt haben. Bergmann 
'verlegte das Psalterium an eine ganz neue Stelle, und zwar 
4n den Aquaeductus Sylvii, dessen lüngsgestreifte Wand, als 
IPsalteriwun s. Organon pnéuwmaticum benannt wird?). Man hat 
| lso ohne Zweifel, bei der Wahl dieser beiden Worte, ein 
Dreieck im Auge gehabt. Ein solches bildet allerdings der 
«Rahmen einer Harfe, zu welcher die Gefüsse des Plexus cho- 
'roideus, oder die Querstreifen an der erwüáhnten Marklamelle, 
|die Saiten abgeben. Harfe darf mit Psalterium, aber ja nicht 
|mit Lyra übersetzt werden. Das griechische jo^víptov war drei- 
|eckig, und führt deshalb im Aristoteles den Beinamen «spi- 
Iquvov. (Probl. XIX, 23). Die Lyra. dagegen (4ipr), war ein vier- 
|'eckiger Rahmen, mit geraden, oder S-fórmigen Seitenwünden. 
. . Da die Lyra und das Psalterium Saiteninstrumente waren, 
»welehe mit den Fingern gespielt wurden, mochten wohl beide 
/Worte von den Anatomen für identisch genommen worden 
sein, ja man setzte der Lyra, erbaulicher Weise noch Davidis 
l nzu, da der künigliche Psalmist der Juden, auf den Küsten 
i alten Kirchenorgeln, hüufig /n effigie thront, mit der drei- 
|kigen Harfe in den Hünden. 

! — Der Forni tricuspidalis heisst im Galen und Oribasius, 
p pos S. cüpa daAGosés, von djxAs, Gewülbe, weil er das ge- 
ha Ü pie Dach der dritten Gehirnkammer bildet. Es kann wohl 
, dass dieses doX8oséc, auf die Wahl des Ausdruckes 
E Bs E. für die Spaltungsstelle des Fornix, mehr Einfluss 
| hatte, als der Psalter, worunter auch ein Gebetbuch, und der 
Blüttermagen der Wiederkáüuer, verstanden wird. 


214 Programma de cerebro I et IL, Léps. 1750, pag. ? und 8. 
r^ Untersuchungen über die innere Organisation des Gehirns, pag. 4. 
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218. Magma. 


Unter Magma reticulé verstand Velpeau jene gelatinóse 
Substanz, welehe sich in den ersten Entwicklungsphasen des 
menschlichen Eies, zwischen Amnios und Chorion befindet, 
und zwar an der Stelle, wo spáter die Placenta sich entwickelt. 
Das Wort Magma in die Anatomie einzuführen, war kein glück- 
licher Gedanke, da es, schon seit uralten Zeiten, in der Mediein 
an zwei ganz andere Dinge verliehen ist. M&yy.« nannte Galer 
den Rückstand, welcher nach dem Auspressen der saftreicher 
Früchte des Myrobalanon zurückbleibt!). Andere verstanden 
darunter dicke Salben: unquenta spissa, pauco liquore subacta, 
ne diffluant (Gorraeus), wie das Hedychroon des Andro- 
machus, über dessen Beschaffenheit Galen sich umstündlicl 
auslásst?) Des Wortes Stamm ist pdcco, subigo, kneten. 

Die gelatinóse Flüssigkeit zwischen Amnios und Chorion, 
an der Stelle, wo sich die Placenta bildet, wurde von Mee I 
für einen Ueberrest der Allantois gehalten. Von Fasern ist sie 
nicht durchzogen, deshalb auch nicht retícul/é. Man meint, das 
sie, wenn sie an Menge zunimmt, und sich weiter zwischil 
Chorion und Ammnios ausbreitet, als falsches Wasser, voi 
dem Abgang des eigentlichen Fruchtwassers (Liquor ammi), 
bei der Geburt entleert wird. Dugés schlug vor, dem folc 
Wasser den Namen Hydrallante (hydropisie de l Allantoide) z 
geben. Warum nicht lieber A//antohydor, welches den Begriff T 
Wasser der Allantois, weit besser und richtiger in eh 
schliesst, als Hydrallante. 


n De compositione medicamentorum, | Lib. VII, ded 1. 
?) De antidotis, Lib. I, Cap. 10. 


MEHR aridis: 
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219. Mala. 


| Wir haben einen Canalis und einen Nervus zygomaticus 
"malae, Joch-Wangenkanal und -Nerv, und ein Os malare, 
Br Jochbein. Nur von Mala habe ich ein Wort zu sagen. Das 
hart tónende z!) mit dem anhüngenden Vocal, elidirten die 


Rómer gerne, wenn es nicht am Anfang oder am Ende eines 
| Wortes stand. Sie sagten ala für axilla, Achsel, und sagten 
auch mala für mazilla. Andere halten dafür, dass dias keine Ab- 
| breviation von maailla ist, sondern aus mando, kauen, hervor- 
ging, wie scala von scando. lm Celsus füllt mir auf, dass er 
wacilla den Unterkiefer, das Jochbein aber, sammt dem Ober- 
| | iefer, mala nennt: mazcilla est mobile os, malae autem, cum 
loto osse, quod superiores dentes excipit, immobiles sunt. Gleich 
larauf erscheint aber der Oberkiefer als Os superius malarum?). 


Mawilla ist das griechische (»40cc. Hippocrates spricht 


| on einer dwo xol x4» *(»40og — Ober- und Unterkiefer. Das 
ranze Oberkiefergerüste, welches wir als einen Complex 
mehrerer Knochen kennen, wurde nur als Ein Knochen auf- 
gefasst. Als man die einzelnen constituirenden Bestandtheile 
| desselben zu isoliren lernte, und jeden derselben mit einem 
"besonderen Namen versah, blieb der Hauptname: ma«illa 
Qerior, dem gróssten unter ihnen, wührend der náüchst 
leinere, als Os zygomaticum, oder macillare. secundum, benannt 
b 'urde. Statt maaillare secundum, wurde bald , per abbrevia- 
"onem, malare gesagt, wozu es vielleicht noch eine Veran- 
| p gab. Die hart anzufühlende rundliche Erhabenheit 
im Antliz, welche gleich unter dem Auge sich befindet, 
| annten die Griechen, ihrer Rundung wegen, pZAov. Mov 
: rurde zum malum, Apfel, der Lateiner, und der Knochen, 


, i L. ^ LJ * . 
—— 1) Litera vasta, wie sie Cieero nennt: ita vestra axiülla, ala 
—— facta est, fuga literae vastioris. 


E 7?) De medicina, Lób. VIII, Cap. 1. 


S. 


i Hyrtl. Onomatologia anatomica. 20 
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| 
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welcher diese Erhabenheit zunüchst bildet, konnte sehr wohl 
auch deshalb Os malare, der Apfelknochen, genannt worden 
sein, nach welcher Benennung das franzósische pommette ge- 
formt wurde. Die Erklürung des Isidorus!), stimmt hiemit 
zusammen: genae, etiam malae vocantur, quod. infra oculos pro- 
mineant in rotunditatem , wührend der Nachsatz: sive quod. sint 
super maoillas, mala für eine contrahirte mazilla ansehen làsst. | 
Dass unsere Jala, Wange, nicht von malwm, Apfel, son- 
dern von macilla herstammt, beweist uns überzeugend das 
weibliche Suffüx «a. Würe malum der Stamm, würde die. 
Wange auch so genannt worden sein, da gar kein Grund 
vorliegt, das wm in a zu verwandeln, um so weniger, als es. 
sich um einen Gegenstand generis neutrius, um ein Os handelt. 
Die griechischen Synonyma für die Ossa malaria, sind | 
óxózix und $zog0dApia. Sie kommen im Rufus Ephesius vor. | 
Der Uebersetzer gebraucht Subocularia, unter welchem Namen | 
die Jochbeine im Mittelalter sehr oft erwühnt werden. Im. 
Julius Pollux heissen auch die Anschwellungen des unteren 
Augenlides, durch Blut- oder Wassererguss: Hypopia?). | 


220. Malleus. | 


Die Gehórknóchelchen wurden erst im 15. Jahrhundert 
bekannt. Man schreibt die Entdeckung des Hammers und 
Ambosses dem Achillinus zu (1480), nach dem Zeugnis. 
des Nicolaus Massa?) Nach Fallopia, gebührt dem 
Berengarius Carpensis die 'Ehre dieses Fundes4) Keiner 


TJ) Origines, Lib. XI, Cap. 1. 

?) Onomasticon, Lib. II, Cap. 4, S. 52. 

3) Epistolae medicinales, T. I, pag. 55, b, und Liber introductorius 
anatomiae, Venet., 1536, pag. 93. 

7) Observationes anat., in Vesalii Opera omnia, T. II, pag. 698. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


ce manet oll 


" 220. Malleus. 307 


| der beiden Münner kann der wahre Entdecker dieser Knóchel- 
H chen gewesen sein, denn Achillinus erwühnt derselben in 
-.keiner seiner anatomischen Schriften ?), welche ich sorgfáltig 
-durehgesehen habe. Er erwühnt blos die Trommelhaut, als 
-Miringa, und die Trommelhóhle, als Cavitas auris?). Beren- 
-garius spricht über diese zwei Gehürknóchelchen, als von 
-zwei bereits bekannten Dingen, wie der Ausdruck: secundum 
-aliquos beweist. Er &ussert sich zugleich, nach seiner Art, 
"über die Leistung des Hammers und Ambosses, deren Namen 
—er nicht einmal kannte: huic panniculo ('Trommelfell) adjacent 
—duo ossicula, quae in suo motu se invicem percutiunt, a quibus 
—equsantur omnes species soni?), und in seinen Commentarien 
über Mundinus: sta ossicula, secundum aliquos, causant sonum. 
. Diese Aliqui müssen also die beiden Knóchelchen, (schon vor 
Berengarius) gekannt haben. 

Den Namen AMalleus, erhielt der Hammer zuerst von 
AN. Massa, wie gesagt wird: «a capite crassiori. Vesalius 
»Spricht entweder von einem Os malleolo comparatum s. assimi- 
atum, oder von Malleolus schlechtweg, und Eustachius von 
- einem Os malleum referens. Auf den ersten Bliek muss es auf- 
-fallen, dass der Malleus einem Hammer, wie wir ihn kennen, 
»gar nieht gleichsieht, Wie entstand also der Name? Wir 
"kennen die Hümmer, deren sich die Rómer bedienten, sehr 


1 70 De corp. hwm. anatomia, Venet., 1521, und Annotationes in. Mun- 
—— dinum, Bonon., 1520. | 
— 7) Achillinus genoss als Philosoph einen weit grósseren Ruf 


(Magnus Achillinus) denn als Anatom. Er war in der 
Lósung schwieriger Probleme so flink und geschickt, dass 


D: ein Spriehwort sagt: Aut diabolus, aut Magmus Achéllinus. 
* ' (Mich. Medici, Compendio storico della scuola, anat. di Bologna, 
: 


1857, pag. 47: ebbe éngen?o cos) pronto ed acuto, che, occorrendo 


diradare questioni intralciate ed oscure, era $nvalso. 0l proverbio, 
| volerc aut. diabolum, aut Magnum Achillinum.) 
3 3) Isagogae breves, in cap. de auribus. 
20* 
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genau, theils aus Abbildungen auf Monumenten, theils aus | 
conservirten Exemplaren in den archáüologischen Sammlungen. 
Eine dieser Hammerformen wurde nur von den Fleischhauern | 
und Opferpriestern gebraucht, um einen Ochsen, durch einen | 
wuchtigen Schlag auf den Kopf, zu betüuben, worauf ihm 
erst der Hals durchschnitten wurde , um das Blut herauszu- 


und wurde mit beiden Hánden geschwungen. Er bestand aus 


1 
| | 
lassen ).. Dieser Hammer von hartem Holz, war sehr schwer, 
| 
| | 
einem ganz runden Kopf, welcher an einem Stiel steckte, war | 


also eigentlich nur ein riesiger Schlügel. Mit diesem Schlágel - 
stimmt Kopf und Stiel des Malleus im menschlichen Ohre ganz | 


gut zusammen. -— Vesal vergleicht den. Hammer mit dem 
Oberschenkelbein! Universum ossiculum femori opportune . 
assimilabitur?). So ungereimt dieser Vergleich auf den ersten | 
Blick zu sein scheint, so entbehrt er doch guter Anhaltspunkte | 
nicht. Das Caput femoris ist das Caput mallei, das Collum femoris | 
das Collum mallei,.die Trochanteren wiederholen sich in den | 
zwei Fortsützen des Hammerhalses, der Hals des Hammers 
bildet mit dem Griff denselben stumpfen Winkel, wie das 
Collum femoris mit dem Mittelstück, und das Manubrium des. 
Hammers, würe ein eingeschrumpftes Mittelstück des Femur, 


(Riolan), Petiolus (Vesling), und JPedunculus s. Pediculus 
(Bauhin). 


!) Ovid, Metamorph., II, 625. Abbildungen davon in Anthony 
Rich, Aómische Alterthümer, pag. 377. | 

?) De corp. hwm. fabrica, Lib. I, Cap. 8. 

3) Compendium anat., Lovan., 1693, Lib. I, Tr. 4, Cap. 17. 
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221. | Malleolus. 


Der anatomische Malleolus (Knóchel), bezieht sich auf die 
ründküpfige Form des rómischen Ma/leus (sieh' 220 Malleus). 
Rundliche und hart anzufühlende Erhabenheiten, wie die Knóchel 
| am Fusse, wurden, nicht von den Rómern, sondern erst im Spát- 
-latein, Malleoli genannt !). Kein rómischer Sehriftsteller führt 
Malleolus als Knóchel. Im Celsus heissen sie Tu. Im classi- 
i schen Latein ist AMalleolus in zweifachem Sinne bekannt. 
"Erstens als kleiner Hammer, wie im Celsus: sca/prum malleolo 
ferire, den chirurgischen Meissel mit dem Hammer schlagen. 
E weitens als ein Kriegsgerüth eigener Art, ein Brandgeschoss, 
—owelehes von seiner Aehnlichkeit mit einem rundkópfigen 
-Hammer diesen Namen erhielt: malleolos et faces (Fackeln) 
cad. inflammandam urbem comparavit Catilina (Cicero) Dureh 
l'Ammianus Mareellinus wurde uns die Beschreibung dieser 
(Malleoli hinterlassen?) Sie bestanden aus einem hólzernen 
| BSehaft, an dessen vorderem Ende ein mit brennbaren Stoffen 
efülltes, rundliches Drahtgeflecht befestigt war, aus dessen 
litte eine scharfe Eisenspitze hervorragte. Das Ganze sah 
Lfórmlich einem Ma/leus gleich. Bevor dieses Geschoss wie ein 
d ! eil mit grosser Kraft abgeschossen wurde, wurde der Brenn- 
LBtoff im runden Gitterballen angezündet. Wie es in Sehiffs- 
|-wünde, Verhaue, oder Kriegsmaschinen des Feindes einschlug, 
$ hrte sich die Eisenspitze fest, und das dureh Wasser un- 
-lósehbare Feuer verzehrte Alles, was es erreichte. 

[ | - Das deutsche Wort Knóchel, hat eine weitere Ver- 
Jbreitung in der Anatomie, als der lateinische Malleolus. "Wir 
haben 1. Knóchel an Hünden und Fingern, als die stark 
i vorspringenden, kugelrunden Streckseiten der betreffenden 


:r 1 !) Zuerst von Vesal, Opera omnia, T. I, pag. 117. und 118, und 
!a | - . von seinem Schüler Columbus, De re anatomica, Lib. I, Cap. 30, 
j -.?) Historia rerum gestarum, Lib. XXIII, Cap. 4, 14. 
ET E 
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Gelenke, bei geschlossener Faust, 2. ein Knóchelbein — Sprung- ' 
bein, und 3. Knóchel des Sehenkelknochens (S ómmerring)- 
cc boda femoris. 


Nur die Italiener haben für Knóchel einen Ausdruck, : 
weleher an Hammer (Malleus) gemahnt: martellino. Die | 


franzósischen chevilles sind, so wie die altitalienischen caviglie, 
und die spanischen c/avije, aus der clavicula entstanden, im 
Sinne des Vitruvius, als Zapfen. Die englischen ees 
sind die altdeutschen Aenke! — Fussbug, und Knochen am 
Fussbug, verwandt mit dyxéw. 


Ueber Sprachantiquitüten von JMalleolus, verdient HL, 


$. XLII, Cahabin, Malleoli, nachgesehen zu werden. 


--299. Mandibula und Maxilla. 


Sind Mandibula und  Mawilla identisch, oder von ver- | 


schiedener Bedeutung? Fragen wir unsere beste Autoritüt in 
Sachen. lateinischer Worte der Anatomie, so erhalten wir 


folgende Auskunft: maailla est mobile os, eaque una est *). Mazilla 
würe also Unterkiefer. Der Oberkiefer dagegen heisst im | 
Celsus: Os malarum, wahrscheinlich weil er von den Majae, .. 


Wangen, bedeckt wird: dentium pars in mawilla (Unterkiefer), 
pars vero in superiori ossi malarum (Oberkiefer) haeret. Mandi- 
bula (von mando, kauen) kommt im Celsus nicht vor. Da- 
gegen bedeutet es im Maerobius sowohl Ober- als Unter- 
kiefer: post septem menses dentes incipiunt mandibulis emergere?). 

Ob Mandibula oder Mandibulum zu schreiben, énter judices 


lis est. Ich glaube, Mandibulum sei das Richtige, da alle ühn- 


lich auslautenden Worte generis neutrius sind, wie patibulum, 


Galgen, frangibulum, Nussknacker, vestibulum, infundibulum, 
und vertibulum, Wirbel, im Lactantius. Dass aber Ma«illa 


!) Celsus, De medicina, Lib. VIIL, Cap. 1. 
?) Somnéwm Scipionis, Lib. I, Cap. 6. 


] 
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-auch für den Oberkiefer gebraucht wurde, finden wir im 
"Plinius: Crocodilus mazillas superiores tantum movet, und bald 
"darauf: camelus, in superiore macilla dentes primores non habet. 
- Demzufolge steht es den Anatomen frei, den Ober- und Unter- 
-kiefer ganz getrost Maacilla oder Mandibula zu nennen, niemals 
"aber den Unterkiefer Os malare. Es ist übrigens, schon seit 
-lange, in der lateinischen Anatomie, wenn es sich um guten 
-Styl handelt, gebrüuchlich, bei Anwendung von Macilla, hinzu- 
"zugeben superior oder inferior, wührend Mandibula, ohne Ad- 
. jectiv, immer nur dem Unterkiefer gilt, quia sola mandibula 
-mandendo movetur. 

É Wie Mandibula von mando, und máchoire von mácher 
-(kauen), s0 kommt Kiefer vom altdeutschen Aiefen (kauen), 
- welches sich noch im Wienerischen als kiefeln bemerkbar 
HW" In den deutschen Anatomien des vorigen Jahrhunderts, 
desen wir Kiefel statt Kiefer. — Kinnlade bezieht sich 
nur auf den Unterkiefer. Lade drüekt eigentlich einen 
|-Kasten aus, worin irgend etwas aufbewahrt wird, wie aus 
| peus, Bundeslade für die Gesetztafeln der Hebrüer, Hand- 
erkslade zum Aufbewahren der Zunfturkunden, Armenlade 
| für Sammelgelder der Armen, u. s. w., zu ieri Das 
|! mittellateinische Ladus, und die Ladula des. Mónchslatein, 
| drücken ein kleines Behültniss, ein Fach zum Aus- und Ein- 
: schieben aus, Osterreichisch ein ,Ladel^. Auf dieser Ladula 
beruht die Kinnlade, mit co vielen kleinen Beháltern für 
"die Zahnwurzeln. Heissen doch die, durch das Ausfallen der 
Zühne, bei alten Pferden entstehenden Lücken: die Laden. 
— Das spanische quieada (Kiefer) kann, wie das proven- 
ealisehe caís, nur aus dem lateinischen casso und quasso, zer- 
malmen, entstanden sein. 
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| 223. Manubrium  sterni. 


Manubriuwm sterni ist keim sprachlicher Fehler, aber eine 


unrichtige Begriffsauslegung. Einer allgemeinen Gepflogenheit . 


zufolge, wird das Brustbein in den Griff, in den Kórper 


oder die Klinge, und in den Sehwertfortsatz eingetheilt. - 
Man braucht nur ein Brustbein anzusehen, um diese Ein- | 
theilung unrichtig zu finden. Im Ganzen lüsst sich wohl das - 
Brustbein mit einem kurzen rómischen Schlachtsehwert ver- | 
gleichen, welehes nicht zum Hieb, sondern zum Stoss diente. - 


Wird das oberste, kurze Stück des Brustbeins, Griff genannt, 


so hat man ein Schwert, dessen Griff breiter und dicker als . 
seine Klinge ist. Ein Sehwert von solcher Gestalt, würe kaum 


zu brauchen. Fasst man aber, wie es Vesal!) zuerst gethan, 


das oberste, und das darauf folgende mittlere, lange Stüek | 
des Brustbeins, zusammen als Griff auf, so bildet das oberste 
Stück nur den Knauf zu diesem Griff, und das mittlere Stück | 


ist es, welches von der Hand gefasst wird.  Freilich existirt 
dann von diesem Schwert nur eine sehr kurze Klinge — als 
Processus wiphoideus. Da aber alle guten alten Anatomen, die 
Anschauungsweise des Vesal zur ihrigen machten, und erst 
durch Heister die unrichtige Auffassung in Mode kam, móge 
man zur alten Ausdrucksweise zurückkehren, und das jetzige 


Manubriun lieber Knopf oder Knauf, und die jetzige - 


Klinge Griff nennen, welcher auch durch die an seinen Seiten- 
ründern befindliehen Grübchen zur Aufnahme der Rippen- 
knorpel, an das quergeriefte Ansehen eines gewóhnliehen Schwert- 
griffes erinnert. Findet man die Klinge dieses Sehwertes zu 
kurz für einen solchen Griff; nun, so mag man aus dem 
Schwert einen Dolch machen, wie Bartholinus gethan, und 
das jetzige Manubrium, als Pomum s. Caput s. Nodus pugionis 


ansehen, die jetzige Klinge aber als Capulum (von capio), der 


!) De corp. hum. fabrica, Lib, I, Cap. 19. 
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eigentlich von der Hand gefasste Griff. Allerdings ist auch 
für einen Dolch, der Processus ciphoideus eine sehr kurze 
Klinge f). | 

— .— Die Anatomie hat noch zwei Manubria. Das eine ist das 
Manubrium. manus 2). worunter sie den Radius versteht, nach 
dem bei ülteren franzósischen Anatomen beliebten 7e porte-main 
und le manche de la, main, der Griff der Hand, indem sich 
der Radius mit den zwei gróssten Knochen der ersten Hand- 
wurzelreihe unmittelbar verbindet, also die Hand eigentlich 
rügt, oder ihren Stiel bildet, "m die Ulna den dritten, 
kleinen Handwurzelknochen, nur per énterventum cartilaginis 
erarticularis berührt, also die Hand nicht trügt. Die Griechen 
i : inten den ganzen Vorderarm «/7y»;, und die Ulna ebenso. 
Die Ulna wurde für den wichtigeren der beiden Vorderarm- 
Knochen angesehen, da sie eine innigere Verbindung mit dem 
Oberarmbein eingeht, als der Radius. Letzterer, xspxíz genannt, 
galt deshalb nur für einen Nebenknochen der Ulna, und heisst 
deshalb im Hippocrates «45 zagxmíyi».  Hieraus versteht es 
E ich, warum die Arabisten den Radius Os adcubitale, und 
4 lbin denselben Additamentum ulnae nennen konnten. 

i - Das zweite Manubrium ist der Griff des Hammers: 
JManubriwum mallei, für welchen Bauhin den zweideutigen 
A amen Pediculus gebrauchte. Wahrscheinlich wollte er Pedun- 
c lus sagen.  Pediculus ist allerdings Stiel, aber auch Laus, 
las griechische 90sío, woher Phthiriasis, Lüusesucht. Celsus 
v steht unter Phthiriasis, blos die Lüuse an den behaarten 
E der Augenlider ?).. 
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ib D Ausführliches hierüber sieh' in meiner Schrift: Das Arabische 
". und Hebrüische in der Anatomie, $. XLV, Cassum. 

23) Blumenbach, Geschichte und GIOI UNIT der Knochen, 8. 337, 
P a Note c. 
I") De medicina, Lib. VI, Cap. 6, mwm. 15: Genus quoque vili est, 
4i quwm nter pilos palpebrarum  pediculi nascuntur, id bp 
| " Graeci nominant. 
| 1 
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Von paccáopot, kauen, kommt der 7Masseter des Hippo- 


crates!) Oi «spl vr» ww *wáücv pcc, waccnU,osc, heisst es im | 
Rufus Ephesius. AMasseter blieb unveründert. Nur im zweiten 
Commentar des Galen über das Hippocratische Buch: llegi- 
dpüpov, verliert der Masseter ein s, und heisst JMaseter, und 
im Jac. Douglas wird er, durch Reuchlinische Aussprach 
des 5 als Z, zum JMassiter. Der Musculus pterygoideus internus, 
welcher gleiche Wirkung mit dem Masseter hat, wird deshal 
auch J7Masseter internus genannt, welche Benennung jedoch de 
Griechen günzlich fremd ist. Man citirt zwar dafür dén Galen. 
(De administrationibus anat., Lib. V, Cap. 2); ich habe aber be 
aufmerksamer Durchsicht dieses Capitels, welches nur vo 
den Scehultermuskeln handelt, nichts von einem .Masseter in-. 
ternus. vorgefunden. Der Name Pterygoideus. intermus wurde | 
zuerst von Riolan jenem Muskel ertheilt, welchen seine : 
fahren nur als Musculus maxillae, in ore latitans, kannten. 

Der griechische 7Masseter musste sich allerlei Latiniing 
gefallen lassen, wie Mansorius im Columbus (von mandere, 
kauen), Manducatorius und. Manducator (von manducare — man- 
dere), von Sómmerring gebraucht, .Masticatorius im. Am- 
broise Paré (vom franzósischen mastiquer — masticare, kauen 
von pácsos, Mund), und Molitor im Carolus Stephanus 
weleher in der deutschen Uebersetzung des Bartholinu 
von Wallner (ANürnberg, 1677), uns als Mühler, neben de 
Essmüáuslein, erfreut. Man schrieb nàümlich damals die 
laterale Verschiebung des Unterkiefers, durch welche die 
Speisen zwischen den Mahlzühnen (molares) zerrieben werden, 
nicht dem JP/erygoideus externus, sondern dem Masseter zu. — 
Der Musculus zygomato-macwillaris des Chaussier, hat den 
Masseter nicht verdrüngen kónnen. 


!) De articulis, II, t. 6, 


225. Mastoideus und Mamillaris. 315 


225. Mastoideus und Mamillaris. 


uu 


; Galen erwühnt am Schlüfebein drei Processus (ixgbcetc): 
den styloideus, zygomaticus (xoà Cuyópavoc), und den mastoideus 
(pacrosió5c). Der.letztere erhielt seinen Namen von yaczóc, Brust, 
und Brustwarze (Zitze). Vesal übersetzte uacvosti?t mit mamil- 
laris, von mamilla, welches den Classikern nicht fremd ist, und 
im Juvenal für Brustwarze, und im Vellejus für Brust 
angetroffen wird. Processus und Apophysis mastoidea behielten 
aber im Gebrauch immer die Oberhand über mamzllaris und 
mammiformis (Bartholin). — Den deutschen Anatomen fillt 
eine Fahrlüssigkeit zur Last. Sie sagen alle: Warzenfort- 
satz. Der Fortsatz wurde aber nicht mit einer Warze (05juov 
$. àxpoyopóoy), für welche er viel zu gross ist, sondern mit 
einer Brustwarze (pacvóg) verglichen. Man móge sich also 
Schon bequemen, Brustwarzenfortsatz zu sagen und zu 
schreiben. Ist man pressirt, nehme man Zitzenfortsatz, was 
ebensoviel sagt, und in den ülteren deutschen Anatomien, als 
jin stehender Terminus gefunden wird. Der ehrliche Wiener 
|Elias Wallner, weleher 1677 den Bartholinus übersetzte, 
 ergótzt uns mit Duttelfortsatz. Im gemein Wienerischen 
heissen die Brüste ,Dutteln*^ — wie Tüte und Zitze aus 
, Hellas stammend, von «50v, Brustwarze, mit zahlreichem An- 
hang : englisch teat, italienisch tefta und zitta«, spanisch teta, 
franzüsisch fe'on, in den slavischen Mundarten cecy, und im 
Venetianischen zezzolo, woher zuzeln, und der Stellvertreter 
der Brustwarze — der Zuzel, im ósterreichischen Dialect. 
—- Wenn wir nun dem Processus mastoideus, seinen altehr- 
würdigen Namen gerne hingehen lassen, müssen wir uns doch 
gegen die viel spüter entstandene /ncisura mastoidea und die 
Cellulae mastoideae (Winslow), gegen die Sutura mastoidea, 
gegen Sómmerring's Foramina mastoidea, gegen den Angulus 
mastoideus des Seitenwandbeins, wie gegen den JSterno-cleido- 
o mastoideus feierlichst verwahren, denn alle diese Dinge, welche 
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in Beziehung zu einem brustwarzenühnlichen Knochenfortsatz | 
stehen, sind doch selbst nicht brustwarzenühnlieh, kónnen 
also nie mastoid genannt werden. Sieh' die zwei Artikel 
über Jdeus. 

Einen sehr bezeichnenden Ausdruck für: den Process 
mastoideus, bildete sich Sómmerring in seinem Zapfen des 


Sehlüfebeins !) 


226. Matrix. 


Nur im figürlichen Sinne wird Matri» für Gebürmutter 
gebraucht. Das fremdartige Wort macht keinen guten Ein- 
druck. Da ihm das griechische jwá:e« (wá, dorisch pe | 
zu Grunde liegt, welches durch eine Unzahl von Composita, 
in der medicinischen Welt eine Rolle spielt (Metritís, Metro- | 
rhagia, Metrodynia, ete.), so ist es selbst die Mutter geworde 
von dem franzósischen matrice und dem spanischen matriz, : 
und wurde auch in den deutschen Sprachschatz, mit oder; 
ohne Verbindung, als Mutter, Büármutter (Tragmutter, vor 


A 
dem altdeutschen Düren, tragen) und Gebürmutter, ein- 
' 
j| 


4| 


geführt. Das Capitel im Mundinus, welches von der Gebà 
mutter handelt, führt die Aufschrift: De anathomia matricis 
und im Berengarius: De matrice non praegnante. Ebenso in 
Benedetti, welcher sich aber auch des Ausdruckes lod] 
muliebres bedient, wie stellenweise Plinius, worunter aber,| 
nebst der àáusseren Scham, auch das ganze weibliche Ge- 
schlechtssystem zu verstehen ist. Matri» wird als femina | 
brutorum, quae foetus gratia alitur (der Zucht wegen), definirt.: | 
Tauri ad matrices heissen im Columella die Zuchtstiere, | 
und Gallina matrim eine Bruthenne. Plinius und Vegetius 
sind die einzigen rümischen Autoren, welche matriz als Gebür-. 
mutter aufweisen. Bei Anderen trifft man matrix nur als ein | 
Ding erwühnt, welches ein «anderes einschliesst, bewahrt, | 


y) Knochenlehre, S. 128. 
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erzeugt, oder den Grund seines Daseins enthált (Eva matri 


generis humani , im Tertullian) Eine Anzahl deutscher 


"Worte entspricht derselben Vorstellung, wie: Perlmutter, 


B 


Scehraubenmutter, Aal- und Essigmutter, Mutterlauge, 
omiies und Mütterchen, als ein Óhr von Draht 
a den Kleidungsstücken, in dessen Hóhlung ein Hàáckchen 
cingreift. Hieher gehórt auch die Matrize, als kupferne Form 
der Sehriftgiesser, zum Guss der Buchstaben, und Matrikel, 
$ Buch, in welches die Namen einer bestimmten Classe von 
| enschen eingetragen werden (Immatrikuliren der Studenten). 
/ Die nicht mehr gebráuchliche Hystera des Julius Pollux, 
— Uterus, ist das Femininum von dem Adjectiv $ezepo;, das 
etzte, hinterherkommende. Zystera passt auf Uterus, da 
dieser das letzte (unterste) Organ in der Bauchhóhle ist. Von 
hr rührt die allgemein bekannte Hysterie her, und eine 
lenge von Zusammensetzungen (Ziysterotom$a, Hysteroptosis, 
Hysteromochlion, etc.) Die Stera des Schylhans, kann nur 
ine verstümmelte Zystera sein. 

| Von der Delphys und Gone des Hippocrates !), erübrigt 
die erstere mehr, aber nicht in der Anatomie, sondern in 
[ ler Zoologie, zur Bezeichnung einer Familie von Sáugethieren, 
leche einen doppelten Uterus besitzen: Didelphys. Adelphos, 
jruder, besagt: aus demselben Uterus. — Das im Pierer 
auffallende Eugiwm, konnte ich, als anatomischen Terminus 
für Gebürmutter, in keinem griechischen Autor finden. Es ist 
onbar ein entstelltes sjvewc, welches fruchtbar heisst, und 
als ,fruchtbarer Boden* in s)(ec 17, im Theophrastus 
kommt. Da àltere Anatomen, z. B. Rolfink, vom Uterus 
E ich als Arvum naturae (Saatfeld) reden, kann Zugiwm als 
| eine gelehrt aussehende Uebersetzung jenes Ausdruckes. an- 
gesehen werden. 

^ Die einzige Autoritit, auf welche wir uns zu stützen 


dhaben, wenn es sieh um eine richtige lateinisehe Bezeichnung 
| a 


1^ 
| * 
1: 
n 


| 


(3) Lib. de sterilitate, XII, 8. 
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eines Organs handelt, ist Celsus. Er hat weder Matrix, noch 
Uterus, sondern nur Vulva !), worüber in dem Abschnitte Vulva, 
das Nühere enthalten ist. 


227. Meicónlam. 


Meconiwm heisst der schwarzgrüne, pechartige Darminhalt 
des Neugebornen, welcher bei der ersten Darmentleerung ab 
geführt wird. In der Sprache der Hebammen als Kindspech 
bekannt, führt er in den Schriften der Geburtshelfer, noch 
zwei andere erwühnenswerthe Namen: Heidenkoth?) unc 
schwarze Renne?) Der Heidenkoth, noch deutlicher | 
Heidendreck, schreibt, wie die Heidenhaut, seinen Namen 
daher, dass er vor der Taufe abgeht; die schwarze Renne 
aber ist ein norddeutscher Volksausdruck, welcher der Renn 


die Strassen zieht (Rennstein). 

Meconiwm, qx», ist im Hippocrates: Mohnsaft. 
Wir unterscheiden zwei Arten von Mohnsaft. Die eine quillt. 
aus den Kópfen der Mohnpflanze, wo sie verletzt werden, v n 
selbst hervor. Das ist das eigentliche Opium. Die andere d 
wird dureh Auspressen und Sieden der ganzen Pflanze ge 


wonnen, als ein schmutzfarbiger Saft, welcher dureh AIL 
dampfen zur Syrupsdicke, eine schwarzbraune Farbe annimm 
Dieser Farbe wegen, nannte schon Aristoteles das Kinds: 
pech : ypxówtoy *), welches Wort auch Galenus sich aneignete? 


J) De medicina, Lib. IV, Cap. 1. 

?) Osiander, Lehrbuch der Hebammenkunst, S. 311. 
3) Deutsche Uebersetzung von Fr. Mauriceau's Traité des mala- | 
dies des femmes grosses, eto., Basel, 1680, Buch III, Cap. 1T. b 
4) Hist. anim., Lib. VII, Cap. 10. 1 
9) An animal sit id, quod in utero est. Cap. 5. 
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Und so heisst das Kindspech jetzt noch in der wissenschaft- 
lichen Sprache, ohne je durch ein Synonymon in seiner all- 
gemeinen Anwendung beeintrüchtigt oder ersetzt worden zu 
sein. Die schwarze Farbe des eingedickten Mohnsaftes lehrt 
uns auch verstehen, warum Aristoteles die Tintenblase der 
Sepien, ebenfalls w«ov nannte !). 

^ Mh/xow ist schon in der Z//as die Mohnpflanze, wird aber 
auch für den Mohnkopf und den Mohnsaft von griechischen 
jehriftstellern verwendet. Man leitet den Namen von dem 
hebrüischen 35 (mug), schlaff machen (betüuben) her, wührend 
Uixoc (Lànge, Grósse), viel nüher steht, weil der Mohn, be- 
onders der Papaver orientalis, sehr hoch wüchst. Kühn 
denkt an pz »xwei»v, nicht bewegen, quia sensibus, papaveris 
sopore vinctis, membra, nihil agere possunt ?). 

Der erste lateinische Uebersetzer des Aristoteles, 
E gab ganz treffend jwxvwcv durch Papaverculum, eigent- 
lich kleiner Mohnkopf, denn Mecon?on ist die Verkleinerungs- 
form von mecon (papaver). — Die schwarze Farbe des Meco- 
gum steckt dahinter, dass auch das schwarze Pigment der 


Choroidea, gezierter oder blos alberner Weise, Meconium genannt 
urde, wie von Janin?) und seinem deutschen Uebersetzer. 
a 


* 
* 


v 
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IB 


— Galen erwühnt zwar eine Hautvene im Ellbogenbug, 
durch welehe eine Verbindung zwischen Cephalica und Basilica 
unterhalten wird, giebt ihr aber keinen besonderen Namen). 


Diesen erhielt sie erst durch Paulus Aegineta, als 9A& pcr, 
| Y) Op. cit., Lib. IV, Cap. 4 und 5, und noch ófter. 

|——7) 8t. Blaneardi Lex. med., T. II, pag. 925. 

| 3) Mémoires sur lol et ses maladies, Lyon, 1772 ; deutsch Berlin, 
| 

Im 4776, pag. 11. 

3) Adménistrationes anat., Lib. IIT, Cap. 5. 
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welche im Celsus mit Vena ad medium, und im Mundinus 
mit Vena media ausgedrückt wird. Den Namen Vena mediana 
erhielt. sie erst durch den Uebersetzer des Canticum Avi 
cennae. Dort heisst diese Vene A/-madjan, und ohne Artike 
Madjan. Dieses Madjan ist nicht — media, sondern ein Fige 
name, und zwar der Name eines arabischen Commentators dei 
Canticum: Madjan Ibn Abderrahman. Nach ihm wurde 

unsere Vene Al-madjami genannt, woraus Armegandus seine | 
Mediana fabrizirte. Medíanus ist zwar ein gutes lateinisches. 
Wort, wie im JDigitus medianus, und in den Columnae medianas 
der rómischen Baukunst. Als Benennung einer Vene aber? 
welehe im Latein des Celsus und Caelius Aurelianus. 
immer nur als media oder ad medium vorkommt, ist Mediand| 
arabischen Stammes — A/-madjan, Ader des Madjan. Sieh 
HL, $. LXXVI, und die Nachtrüge dazu auf pag. 295. | 


229, Mediastinum. 


Das Mediastinum der Anatomen, und der Mediastinus de 
Dichter, haben nichts miteinander gemein, als dass beide aus 
medius hervorgingen. Sinn und Bedeutung derselben ist ganz 
verschieden. Das anatomische 7Mediastinum, sind zwei senk-. 
recht stehende Pleuraplatten (Mittelfelle), welehe die Brust-. 
hóhle in eine rechte und linke Hálfte theilen, und das Herz 
zwischen sich enthalten. Galen, welcher die Pleura ópz» ms 
Cox6c, und 0ixozAs)poc nannte ), d. i. Membrana succingens (A 6s 
kleidungshaut), und subcostalis?), wühlte für das Mediastinum. 
den Ausdruek: bp» BSwgpdTwov, d. i. Membrana intersepiens, von. 
Puedzw», ,durch eine Wand trennen^, mag die Wand vertical 


2) Plewra war bei den Griechen zuerst die Seite, daher i 
Pleuritis, Seitenstich, dann aber auch Rippe, weil sie 
der Seite der Brust liegt. | 


n 

[1 

T) De usu partium, Lib. VI, Cap. 8. Jd 
| 
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oder horizontal stehen. Das Mediastinum ist ein verticaler, 
das Diaphragma ein horizontaler Hymen diaphratton. — Media- 
stinum blieb nicht blos auf die Pleura beschrünkt. Auch andere 
Seheidewünde massten sich diesen Namen an, wie das Septum 
pellucidum, als Scheidewand der Vorderhórner beider Gehirn- 
kammern !), der Processus falciformis der harten Hirnhaut 
(Mediastinum cerebri), als Scheidewand der beiden Hemi- 
Sphüren des grossen Gehirns, die Trommelhaut (Mediastinum 
auris im Bartholin), als Gohieidésránd zwischen dem áüusseren 
Gehórgang und der Trommelhóhle, und das Mesenterium, als 
Medianwm, abgekürzt für Mediastimwn, im Vesal. Da schon 
Galenus seinen Zymen diaphratton, auch im Plural auftreten 
lüsst, musste er gewusst haben, dass das Mediastinum aus 
zwei Pleuraplatten besteht, welche wir Laminae mediastini zu 
nennen pflegen. Der zwischen ihnen befindliche Raum ist das 
Cavum mediastini. 

] Wir kónnen Mediastinum nur als Amalgam dreier Worte: 
per medium tensum, auffassen, und müssen demgemàáss das ana- 
tomische Mediastinum, für einen Barbarismus erklüren, um so 
mehr, als das Wort erst durch die Latino-Barbari in Auf- 
nahme kam. Alle übrigen ülteren Benennungen des Media- 
Stinum, welche nicht mehr gebraucht werden, wie JDiscreto- 
rium, JDiribitorium , JDistributorium , und JDiscrimen, sind gut 
latein , und wórtliche Uebersetzungen der vow Galenica 9&- 
qpáw. Sie wurden in den Werken von Caelius Aure- 
| lianus, Celsus, Lauremberg, und Vesling?) aufgesammelt, 
und sind auch auf das Diaphragma anwendbar. 

— Der Mediastinus der Dichter tritt in doppelter Form auf. 
Erstens als ein Selave, welcher die niedrigsten Verrichtungen 
im Hause oder in der Landwirthschaft zu vollziehen hatte: 
!in mediis aedibus stans, ad. obsequia paratus (Priscianus), und: 
potest ager ducentorum. jugerum. subigi duobus jugis bowm, totidem 


| c c 


7) Bartholinus, Znstitutiones anat., Lib. IIT, Cap. 6. 
7?) Syntagma, anatomicum, Edit. Blasii, Cap. 9, pag. 139. 
Hyrtl. Onomatologia anatemica. 21 
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bubulcis (Rinderknechte), et sex mediastinis (Columella). Des- 
gleichen hiess ein in der Mitte der óffentlichen Báüder auf- 
gestellter Sclave, zur Bedienung von Jedermann: AMediastinus *). 
— Eine zweite Bedeutung von Mediastinus, wie mir vorkommt 
eine gesuchte, beruht auf der angenommenen Zusammensetzung - 
aus medius und dcs», urbs, Stadt. Dass eine solche, dem Geiste 
der róümischen Sprache widerstrebende Zusammensetzung móg-- 
lich war, lüsst sich daraus vermuthen, dass im Terentius 
dcc) als lateinisches Wort gebraucht wird: Zn astu venit, er kam 
in die Stadt.  Mediastinus wüàre dann: qui im media urbe vivit, 
ein Stádter. Mit dieser Auslegung, glaubt man, wird der 
Horazische Vers verstándlich: 


»,lwu mediastinus, tacita prece rura petebas.* 
( Epistola XIV, ad. Villicum suum.) 


Es giebt aber noch eine andere. AMediastini hiessen auch jene 
Allerweltsdiener, welche, wie unsere Commissionüre, auf óffent- : 
lichen Plützen sich aufstellten, um zu allerlei Verrichtunger , 
gedungen zu werden. Der Vüllicus des Horaz, war ein solcher. 
Diener. So der Ausleger des Horatius, Joh. Bond. Die. 
griechischen Worte pesoctívg und pecabAog (Homer), besage bj 
ebenfalls einen Selaven: qué in media aula vel domo stat. Un- 
wahrscheinlich ist es, dass Mediastinus auf einen Sclaven be- 
zogen wurde, welcher eine mittlere Stellung im Range, zwischen | 
den oberen und unteren Dienern eines Hauses einnahm. Wir | 
hütten dafür nur einen einzigen Anhaltspunkt: Mesonauta, ei 
Matrose mittlerer Classe, zwischen dem Steuermann und den; 
Ruderknechten. | 

Der kurz vorher citirte Horazische Vers, soll von den | 
Anatomen auswendig gelernt werden, da er ihnen klar macht, | 
dass man nicht Medéastinum, sondern Mediastinum zu sagen hat. 


!) Martinii Lex. philologicum, T. II, lit. M. 
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| Wer zum ersten Male ein blossgelegtes Hirn und Rücken- 
mark sieht, hált das Rückenmark für eine Verlüngerung, für 
einen Sehweif des Gehirns. In der Kindheit der Anatomie, 
hiess auch das Rückenmark Cerebrum longum, und selbst in 
guter Zeit, wurde es noch Cauda cerebri genannt. Bartholin!) 
theilte das centrale Nervensystem in zwei Theile ein: Pars 
globosa, eigentliches Hirn, und Pars oblongata, quam nos caudam 
vocabimus, Rückenmark. An letzterem unterschied er wieder 
eine Pars intra calvariam, das ist unser verlángertes Mark, 
"und eine Pars in spinam delapsa, unser Rückenmark. Die 
Pars intra. calvariam, enthált den Calamus scriptorius, worunter 
er die ganze vierte Hirnkammer verstand, welche er auch als 
 Ventriculus nobilis auszeichnete, weil in der Umgebung des- 
selben, alle Hirnnerven ihre Entstéliung nehmen, um den in 
der vierten Kammer bereiteten Spiritus animalis in sich auf- 
nehmen zu kónnen. Die Onomatologia medica completa ^), nennt 
"deshalb das verlüngerte Mark: JAestheterium s. Sensorium com- 
mune , welehe Benennung von den Neueren auf das ganze 
ehirn ausgedehnt wurde. — Bartholin's Pars oblongata 
dntra. calvariam, gelangte durch Heister?) zu der kurzen Be- 
nnung: Medulla oblongata, welche Haller?) adoptirte. Sie 
ürde allgemein, und existirt heute noch. Es würe an ihr 
hts weiter auszusetzen, als dass über das Adjectiv oblon- 
gata, alle Sprachkenner den Stab brechen müssen. Es heisst 
d ie Manen Vesal's beleidigen, wenn Schreger dieses Wort 
dem grossen. Manne in den Mund legt. Vesal erwühnt blos, 
| dass die pena dorsalis von Einigen Cerebrum longum genannt 


! 5 m 


JV) Institutiones anat, Lib. IIT, Cap. 8. 
2) Medicinisches Lexicon, Frankfurt wnd Leipzig, 1756. 
3) Compendium anat., Editio quarta, T. I, pag. 137. 
4) Elem. physiol, T. IV, Lib. X, Sect. 3, S. 8. 
21* 
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wurde (aliis longum cerebrum appellare libuit*). Macrobius | 
sagt, dass schon zu seiner Zeit (b. Jahrhundert), die Aerzte 
das Rückenmark Cerebrum longum nannten ?). 

Wüáührend alle Wórterbücher oblongus als lánglich regi- 
striren, beobachten sie über oblongatus ein feierliches Still- 
schweigen. Und solehes móge auch die Anatomie bewahren, 
trotz Heister und Haller, denen nur das Schullatein geláufig 
war. AMedulla prolongata móge also recht bald die Medulla ob- 
longata verdrüngen. ,Verlüngern^ heisst nicht oblongare oder . 
elongare, sondern prolongare oder producere. Bei dieser Gelegen- 
heit kónnte auch die barbarische AMedwlla dorsalis, in. die 
anstündige und richtige Medulla dorsualis umgebildet werden. 
Dorsalis darf ebensowenig als oblongata, in geláuteter Sprache. 
fortbestehen. | 

Der JBulbe rachidien (richtig Bulbe rhachidien), welcher 
von Flourens für AMoélle allongée in Aufnahme kam, führt 
schon im Meckel den Namen Bulbus rhachiticus. 


231. Meninx und Myrinx. 


Meninz, wü»y5, wurde zur Bezeichnung verschiedener | | 
Háute, bei den Griechen gebraucht. Selbst die Haut, welche 1 
sich auf dem Wein in den Füssern bildet, heisst im Hesy-. | 
chius: pZwy£. Aristoteles beschrünkte den Gebrauch des. 
Wortes auf die Hirnháute?). Und dabei blieb es bis in die. 
Gegenwart. Ueber die zwei Arten von Hirnhàuten, sieh' den 
Artikel: Dura und pa mater. 

Das Trommelfell finden wir in álteren Schriften sehr oft 
als Myrinz und Myringa erwühnt, zuerst im Hieronymus 


UV) Op. cit., Lib. IV, Cap. 11. 
2) Saturnalia, Lib. VII, Cap. 9. 
3) Hist. anim., Lb. I, Cap. 16. 


232. Menisci. 3925 


Capivaceius!) Ich halte diese Myrino für eine alterirte 
Meníne, als Haut überhaupt, welche füglich an die Stelle des 
allzzuviel sagenden JDerma auditus im Hippocrates (9épua 
Xp»e 7k» àxofv) gesetzt werden konnte. Von Bartholin bis in 
die neueste Zeit (Leber), finden wir die Myrin», entweder 
als Hauptname für Trommelfell, oder als Synonym desselben, 
neben Septum membranaceum, Diaphragma, Operimentum, Tequ- 
mentum auris, Mediastinun auris, und Tympanum schlechtweg. 
Haller hat für Tympanwm, da die Trommelhaut doch keine 
ganze Trommel ist, seine bleibende JMembrana tympani ein- 


geführt ?). 


232. Menisci. 


Gerade jener Zwischengelenksknorpel, weleher kein AMe- 
-miscus ist, führt den Namen Cartilago meniscoidea. Der Inter- 
"artieularknorpel des Kinnbackengelenks, hat keine halbmond- 
fórmige Gestalt, und soll somit auch nicht men?scoidea genannt 
werden, wie es von Loder zuerst geschah ?), und fortwührend 
moch allerwürts geschieht. M» ist ,Mond^, und pynvcxoc 
-,kleiner Mond^, /unula. Nur wenige Zwischenknorpel sind 
halbmondfórmig. Die Namen: Cartilagines lunatae, semilunares, 
faleiformes, sigmoideae (C-fórmig), passen nicht auf sie. Die 
micht halbmondfórmigen Zwischenknorpel des Kinnbacken- 
gelenks, des Carpo-Ulnargelenks, und des Schlüsselbein- 
gelenks, kónnen nur den Namen Cartilagines interarticulares 

hren, womit die Lage dieser Knorpel im betreffenden 
Bielenk ausgedrückt wird. Die ganz eigenartige Form vieler 
Zwischenknorpel, welche mit einem einzigen Wort nicht be- 
Zeichnet werden kann, erfordert eine Umschreibung. Kein 


V) Practica medicinae, Francof., 1594, pag. 333. 

2) Elem. physiol., T. V, Lib. XV, Sect. 1, S. 11: rectius membrana 
iympan?, quam tympanwm dicendum est. 

3) Anatomisches Handbuch, 2. Aufl, I. Bd., S. 277. 
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lateinischer Lexieograph hat das Wort AMeniscus aufgenommen, 
und die Griechen haben es nur für die halbmondfórmige 
Sehlachtordnung (Polybius), und für ein gebogenes Schirm- | Í 
dach über einer Bildsáule (Aristophanes) gebraucht. Ein - 
halbmondfórmiger Gegenstand hiess wvoeidáe, nieht pwrqwoxosize. 
— Die Vesal'sche Zeit hatte für die Zwischenknorpel den 
gut gewühlten Ausdruck: Cartülagines interpositae, wührend 
Vesal selbst diese Knorpel, welche er als Cartilagines aliae, den 
die Gelenksenden der Knochen überziehenden Knorpeln ent- 
gegenstellt, nur durch eine umstündliche Beschreibung kenn- 
zeichnet, ohne ihnen einen besonderen Namen zu geben !). 
Die Deutsehen wühlten das Beste mit ihren Schaltknorpeln. 


Lu alan 


Diese liessen sich als Cartilagines intercalares übersetzen, welche 
viel besser würen, als die Cartilagines interarticulares, da diese .- 
nicht inter articulos (zwischen den Gelenken), sondern intra arti-.. 
culum (im Gelenk) liegen. 


233. Mesenterium und Mesaraion. 


Das Mesdozo» der Griechen, hat seine anatomische Be- | 
rechtigung gàünzlich an  Mesenterium abgetreten. | Nur das 
Adjectiv uscapaixóc, wird noch in den Arteriis und. Venis mesaraicis | 
angetroffen. ! *H 

Mecdpoto» und Meceviépiov sind, der Sache nach, identisch: | 
Meceviégtow, ó xol geodpatow xciv 7). Oribasius erklürt die 
sprachliche Verschiedenheit beider Ausdrücke: mesenterium 
a, Situ, meseraeum (mesaraion) a peculiari substantia, nominatur ?). 
Wie ist das zu verstehen? Nicht der Darmkanal allein, wie. 


es heutzutage beliebt wurde, sondern der ganze Inhalt der 


Bauchhóhle, hiess im Homer: c» £vcegov (von &vwóc, drinnen), | 


Ü) De corp. hum. fabrica, Lib. I, Cap. 10, ad finem. 
7) Galenus, De administrationibus anat., Lib. VI, Cap. 9. 
?) Anatomica ex Galeno, pag. 109. 
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wie auch das lateinische Zntestinum, von éntus, und das alt- 
deutsche Inster, dasselbe ausdrückt. Das AMesenterium steht, 
wie eine senkrechte Scheidewand, in der Mitte der Bauch- 
hóhle; ist also das medtum ?ntestinum des Unterleibes, das peczv- 
1ígioy des Aristoteles!). Ebenso lüsst sich auch das Mediastinum 
in der Brusthóhle, als contrahirt für med?wm intestinum erklürén. 
Für Medium intestinum , als Mesenterium, bietet uns Cicero 
seine treffliche Zeugenschaft dar: succus; quo alimur, permanat 
-ad jecur, per quasdam, a medio intestino, ad portam jecoris 
ductas?) vias, womit die Venae mesaraicae gemeint sind. — 
"Apad (4), und àgek *2c76p, steht im Nieander (Theriaca, 133), 
und im Hesychius, für Unterleib, wodurch jQesdápoto» — in 
medio ventre wird, und dem peceviégio» gleichsteht. Wir finden 
dasselbe wirklich als Medium im Benedetti, und als Mitten 
im Altdeutschen. Damit wird aber der Ausdruck des Oriba- 
Sius: a peculiari substantia, nicht erklürt. Um dieses thun zu 
kónnen, müssen wir auf eine andere Bedeutung von &g«óg 
urückblieken. Sie liegt in dünn und zart?). Das AMesaraion 
bezieht sich also sicher auf das Mesenterium, als dünne, zarte 
und durehscheinende Bauchfellsfalte. 
1 Hàlt man sich an pécoc, als das in der Mitte Befindliche, 
80 kann man nur von einem JMesenterium des dünnen Darmes 
reden. Die Mesenterien des Colon, des Rectum, liegen nicht 
der Mitte, sind also keine JMesentería. Insofern das AMesen- 
derium nur dem dünnen Darm zukommt, muss das AMesaraion 
»gelbst für bezeichnender als AMesenteriwm gehalten werden. — 
Méco; wird.bei den Dichtern auch als pécosog angetroffen. Das 
essenterium der Latino-Barbari, würe demnach kein Barba- 
smus, obwohl diese guten Màánner von dem  pésco; des 


| !) De partibus animal, Lib. II, Cap. 8. 

|?) De natura Deorum, Lib. IT, Cap. 55, S. 187. 

3) In der Z/as und Odyssee, finden wir àpoóg ófter, als Epitheton 
zarter und dünner Gegenstünde, wie der Stimmé, der Hünde, 
und der Füsse. 
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Sophocles ganz gewiss nichts wussten. — Gegen das 
Mesoraeum, welches Kraus in Schutz nimmt, müssen wir uns | 
feierlich verwahren, denn es lüsst sich dafür kein etymolo- 
gischer Anhaltspunkt geben, ebensowenig als für mesera?cus, 
welehes in einem medicinischen Repertorium, dem richtigen, | 
aber übereilter Weise für einen Druckfehler erklürten mesa- | 
raicus, substituirt wurde! 
Das doppelte Mesenterium uteri ( Ligamenta lata), das Mesen- 
teriolum processus vermicularis, die Mesenteriola tendinum (an die 
Sehnen tretende Falten der Synovialhaut in den Vaginis ten- 
dinum fibrosis), kónnen als harmlose Lécentiae poéticae, dem. 
Anatomen nachgesehen werden. i) 
Nur das Mesenterium des dünnen Gedürms musste sich | 
in Falten legen, welche den zahlreichen Krümmungen und | 
Windungen dieses Darmes entsprechen. Dadurch erhált es | 
Aehnlichkeit mit der gefalteten Halskrause, welche die Adeligen, 
Honoratioren, und Prediger zu tragen pflegten, und kros ode 3 
krós hiess. Krós wird mit dem cumulativen Ge, und dem. 
euphonischen e am Ende, zum Gekróse, schwedisch Aras, 
dánisch Akros, bóhmisch okruzy. Die faltenlosen Mesenterien - 
des Colon transversum, der Curvatura sigmoidea, und des oberen. | 
Stückes des Rectum, sind keine Gekrüse, werden aber den- | 
noch so genannt. il 


234. Metacarpus. 
Sieh' den Artikel: Carpus. 


235. Metatarsus. 
Sieh' den Artikel: 7arsus. 


236, Mitralis. 


Es giebt nur Eine Valvula mitralis. Die Valvulae mitrales | 
der Autoren, sind ein grammatikalischer Fehler. 
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Mitralis ist ein neulateinisches Wort. Das alte Latein 
kennt nur mitratus, eine Mütze aufhabend, wie die Arabes 
amiütrati des Plinius. JAMitralis soll die Aehnlichkeit mit einer 
Mitra ausdrücken. Die zwei Klappenzipfe am Ostium venosum 
der linken Herzkammer, wurden zusammen, nicht einzeln, von 
|, Vesal mit einer Bischofsmütze oder Infel, Mitra, verglichen: 


| dissectionum: proceres, duas tantum membranulas (Klappen) orificio 


| 


(venoso) praefici asserunt, quas mitrae episcopali non admodum 


inepte contuleris, si eas anteriori posteriorique mitrae cacumiüni 
lassimilaveris*). So wie:es nur Eine Valvula tricuspidalis im 
rechten Herzen giebt (sieh' dieses Wort), welche drei Spitzen 
|oder Zipfel hat, so giebt es im linken Herzen nur Eine Val. 
| vula, mitralis, welche zwei Spitzen oder Zipfel hat. Von Valvulae 
|mitrales zü reden, ist ebenso unrichtig, als der allgemein ein- 
geführte Ausdruck: Valvulae tricuspidales. Zwei Valvulae mitrales 
würden zwei Bischofsmützen, also vier Zipfe geben, wührend 
| doch nur zwei vorhanden sind. Wir dürfen also nicht von 
zwei, sondern nur von Einer Valvula mitralis reden. — Die 
Valvula mütralis führte zur Zeit Galen's noch keinen beson- 
deren Namen. Er erwühnt sie nur mit der generellen Dezeich- 
nung: uoi Üpéwov &mtgceiz, duarum membranarum epiphyses. 
-— A Die Mitra des Bischofs kam in das Herz, wie der Teufel 
den Weihbrunnkessel. Sie gehórt zum Mónchslatein, und 
hàlt sich allen Lexicis fern. Das Glossarium mediae et POUR 
latinitatis von Dufresne Du Cange enthült, im 7. IV, 
pag. 841—845, Alles was über Mitra, als pkisetéslialio Kopf- 
bedeckung, gesagt werden konnte. Mitrae gab es in der Welt, 
bevor es Bischófe gab, und ich werde zeigen, dass die rómische 
Mitra, nicht die entfernteste Aehnlichkeit mit der zweizipfeligen 
Klappe des Herzens, und mit der Mitra der Bischófe hat. In 
|geduldiger Ergebung vernehme der Leser, dass Mitra ein 
griechisches Wort ist (uox), und in seiner ursprünglichen 
| Bedeutung, eine lange Schürpe ausdrückt, an deren Enden 


JY) De corp. hum. fabrica, Lib. VI, Cap. 13. 
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Báünder (redimicula) angenüht waren, welche, nach der ver-- 
schiedenen Verwendung der Schürpe, dazu dienten, dieselbe 
an etwas festzubinden. So Athenaeus, V, 28. Die Griechen. 
gebrauchen Mitra auch als Gürtel, welchen die Jungfrauen- 
trugen, woher poc im Callimachus, ein sehr junges, nicht. 
mannbares Müdchen heisst, welehes den Gürtel. noch nicht. 
nóthig hat. Der Gürtel, welchen die Krieger um die Hüfter ; 
trugen, um sich gegen den Druck und das Aufreiben dureh. 
den weitherabreichenden Brustharnisch sicher zu stellen, heisst 
im Homer ebenfalls ipa). Als Kopfbedeckung bestand die | 
Mitra der Perser, Araber, und Kleinasiaten, aus einer langer 
und breiten Binde, welche den ganzen Kopf, von der Stirn. 
bis zum Genick, die Backen, und das Kinn bedeckte, unter | 
welchem sie weggeführt wurde?) Die Mitra der griechischen | 
Frauen, war eine buntscheckige Schürpe (versicolor, Plinius), ] 
welehe um den Kopf gewickelt, und unter dem Kinn fest 
gebunden wurde. In Rom beschrünkte sich ihr Gebrauck 
gewóhnlich auf die liederlichen Dirnen, welche dureh die 
bunten Mitrae, die Aufmerksamkeit der Münner auf sich zu; 
locken wussten, wie zahlreiche Stellen im Ovid, Juvena. 

und Properz ersichtlich machen. Als ein starkes Tau, welches - 
mitten um den Rumpf eines Schiffes gebunden wurde, um. 
seine Flanken widerstandsfühiger gegen Stürme zu machen, 
erwühnt Isidorus?) die Mitra, und Tertullian sagt: 4 


»— — —  spiras mandare morantes, 
» Oblaqueare mitram, clavorum stringere nisus." 
] ( Carmen de Jona et Ninive, 42.) 


Als conische, mit der Spitze nach vorne umgebogene, und unter 
dem Kinn mit einem Bande befestigte Mütze, war die Mitra | 
in der alten Welt eine fast allgemein gebrauchte Kopf bekleidung. | 


T) Has, IV, Vers 1837. 
?) Claudianus, Laudes Stiliconis, I, 156. 
3) Origines, XIX, 4. 


4^fpes- Maia: ien. 
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Die phrygiscehe Mütze der franzósisehen Revolution, welche 
ieh noch in unserer Zeit, hie und da von den Müdchen in 
/Nimes und Arles getragen sah, wo sie diesen hübschen grie- 
chischen Gesichtern sehr gut steht, ist eine Mitra. 
k Mit allen diesen Arten von Mitrae, hat die zweizipfelige 
/:Klappe des Herzens keine Formàáhnlichkeit, wohl aber mit der 
Tem Bischofsmütze in unseren Tagen, welche der alten 
-Kopfbedeckung der Hohenpriester der Hebrüer nachgebildet 
st, und nach oben in eine vordere und hintere Spitze auslüuft. 
"n Die Griechen nannten auch die Valvula mitralis: zov(evyty, 
'bgleich, wie schon Vesal bemerkt, sehr unrichtig, da die 
Spitzen der beiden Klappen, nicht scharf sind, wie Pfeilspitzen, 
sondern abgerundet. Die deutsche Benennung: mützenfórmige 
i:Klappen (Meckel) muss weggeworfen werden, da es sich 
[nieht um eine Mütze überhaupt, sondern gerade um eine 
Bischofsmütze handelt. Sómmerring hat durch seine zwei- 
jipfelige Klappe das Rechte getroffen. Ihm ging Haller 
mit der Valvula bicuspidalis voraus. 
- Einen trotz seiner Unechtheit, doch gefülligen und an- 
nehmbaren Ausdruck für die zwei Klappenzipfe der linken 
Kammer, habe ich im A. Benedictus ausgekundschaftet. Er 
lautet: Bivalvium !), wie für die drei Klappenzipfe der rechten 
Kammer: 7'valviun. Als neue Worte, kónnen sich Bivalvium 
nd Trivalviun, auf das classische Biviun und Trivium berufen. 
Vn) 
23/. Modiolus und Columella cochleae. 
-  Modiolus ist das Diminutiv von Modius , ein rümisches 
Getreidemaass — 16 Sextarii, unser Scheffel, und drückt also 
lein kleines Maass aus. Es hált nicht schwer, unter den ver- 
schiedenartigen Nebenbedeutungen, welehe dem Worte Modiolus 
zufallen , jene herauszufinden, welche es herbeiführte, dass 
|die Spindel der Schnecke, 7Modiolus genannt wurde. Es 


" 
1) Anatomice, Lib. III, Cap. 14 und 16, 
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bieten sich deren sogar zwei dar; beide mit Rücksicht auf 
die hohle Cylinderform des Modiolus. Die erste ist der Modiol 
des Celsus!) das cylindrische, hohle und gezahnte Eisen d 
Trepans, welehes die Griechen yowt«c» nannten. Die zweite i 
die Nabe am Rade, ein hohler Holzcylinder, in welchem di 
Axe steckt, und in dessen üusseren Umfang, die Speichen d 
Rades eingesetzt sind. Beide Gegenstünde lassen einen Ver : 
gleich mit der Axe der Schnecke zu, an deren àusserer 
Oberflàche die Lamina spiralis haftet. Diese Axe ist zwar nicht. 
hohl, wie der Trepan und die Nabe, aber sie ist doch poró 
wie spanisches Rohr, indem sie in sich eine Menge sehr feiner 
und, genau in ihrer Mitte, einen weiteren Kanal enthàált, dure 
welche Kanáüle die Filamente des Gehórnerven, zur Lamin 
spiralis gelangen, auf welcher sie endigen. — Eustachiu 
war der Erste, welcher die knücherne Axe der Schnecke, 
Modiolus nannte?). Es war nicht nóthig, die übrigen, se 
verstüindliehen Namen dieser Axe: als Columella, Pyrami 
Conus und Nucleus (Heister), durch einen neuen zu verdrüngen, 
welcher erst erklürt werden muss. Von den alten Namen rettete | 
man noeh die Columella, insofern man nur den dicken Basal 
^ theil der Schneckenspindel Modiolus, den dünneren aber Colu-. 
mella nennt. Die deutschen Benennungen des JModiolus, als, 
Sáulehen, Walze, Pyramide, Axe, und Kern, werden 
immer seltener, wührend die Blumenbach'sche Spindel aus-, 
hált, obwohl sie unter diesen Benennungen die unpassendste, 
genannt zu werden verdient, da sie nicht an beiden Enden, 


| 


zugespitzt ist. 


^^ Snme- 


238. Morsus diaboli und Morsus Adami. 


Mehrere Pflanzen führen bei den alten Botanikern, den! 
Namen AMorsus. Wir lesen 1. von einem Morsus ranae, Froseh-; 


!) De medicina, Lib. VIII, Cap. 3. 
?) De organo auditus, edit. 1561, pag. 160. 
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)jiss und Krótenbiss, eine Species der Gattung Nymphaea, 
«e sic appellatur, quod. ranae ejus morsu gaudeant (Leo. med. 
Steph. Blancardi) 2. von einem JMorsus gallinae, Hühner- 
jiss, A/sine media Linn., einem guten Futter für Hühner und 
Hausvógel, und 3. von einem AMorsus diaboli, Teufelsabbiss, 
devils-bit, — Scabiosa succisa Linn., welche einst als ein un- 
'ehlbares Heilmittel bei allen üáusseren Schüden gepriesen wurde, 
ind, wunderbarer Weise, selbst verlorene Glieder wieder nach- 
wachsen machte (L. A. Kraus, Med. Lex.). Sie hat einen 
jinfachen. Wurzelstamm , welcher sich plótzlich in kleinere 
Nürzelchen zerfasert, was die Botaniker Zadiív succisa und 
| oraemorsa nennen, weil sie wie abgenagt aussieht. Auf diesem 
Ansehen der Wurzel, basirt der Ausdruck Morsus diaboli. Die 
abergliubischen Krüutersammler gaben der Wurzel diesen 
Namen, weil sie glaubten, der Teufel nage sie an, um sie zu 
|verderben, damit sie den Menschen nicht mehr als viel- 
igebrauchtes Heilmittel dienen kónne: cacodaemon, tantae effica- 
iciae radicem, hominibus invidens, statim ubi succreverat, eam undique 
teireumrodit (Kühn). Von Bauhin bis Haller, waren alle 
iProfessoren der Anatomie, in Deutschland, Holland, und Frank- 
reich, zugleich Professoren der Botanik, und lasen über erstere 


! 


im Winter, über letztere im Sommer. Sie mussten also mit 
den Volksnamen der Pflanzen bekannt geworden sein, und 
konnten somit auch Veranlassung finden, botanische Namen 
in die Anatomie zu verpflanzen, und umgekehrt. Die Fimbriae s. 
Laciniae der Tuba Fallopiae (morceau frangé des Ch. Etienne), 
wurden, ihrer Aehnlichkeit mit den Wurzeln des Morsus diaboli 
wegen, ebenso genannt, und der populüre Ausdruck machte 
sich bald so beliebt , dass ihn selbst Haller annahm. Kein 
anatomisches Handbuch hat, bis auf den heutigen Tag, den 
gottlosen Namen verschwiegen. 

Ein zweiter Morsus, lüsst sich nicht so leicht erklüren. 
Es ist der von Vesal, unter den Synonymen des Zungenbeins, 
|aufgezühlte Morsus Adami. In keinem vor-Vesal'schen Autor, 
habe ieh diese Benennung des Zungenbeins aufstóbern kónnen. 


3834 239. Motorius und Sensitivus. 


Sie scheint dem Vesal privatim anzugehóren. Kein spáterer 
Schriftsteller wendet sie an. Einen Gedanken aus ihr heraus- 
zuklügeln, vermag ich nicht. 


| 
| 
[ 
239, Motorius und Sensitivus, | 


Die besten Zeugenschaften legitimiren Motorius, zwa 
nieht als Bewegung erregend^, wie in unseren Ne 
motorüs, aber doch als , voll Bewegung und Handlung 
d. i. ,lebhaft^. Comoedia motoria (quae affectibus abundat, 
tumultuose agitur), hiess das den Rómern sehr gefallende In-. 
triguenstück. Dass ein Adjectiv auf orius, auch eine Ver-: 
wendung ausdrücken kann, sehen wir an Nervus visorius,. 
gustatorius, olfactorius und. auditorius. Ergo transeat motorius, 
obgleieh ,Bewegungsnerv^ besser mit Nervus motor über-| 
setzt würde. JMotor ist — motum ciens, motum. excitans (Forcell.) | 
wie, unter anderen, im Martial (XI, 39): W 


» Cunarum. fueras motor, Charideme, mearum.* 


Nieht so sensitivus. 4 
Sensitivus, sensibilis, und , Sensibilitát^, gehóren in den- | 
selben Kram. Sie sind sprachliche Neoplasmen, deren Ver- 
stündlichkeit uns mit ihrer sonstigen schlechten Beschaffenhei ; | 
ausgesóhnt hat. ,Empfindung erregend^ heisst im guten | 
Latein sensificus (quia sensum facit!), auch sensiferus (quia sensum. 
adfert?). Sensitivus war anfánglich dem Schullatein der Phi- 
losophen eigen: anima sensitiva, appetitus sensitivus. Durch Rei | 


ii 


kam es in die Physiologie, als Atmosphaera sensitiva nervorum ) 


?)) Maerobius, Satwrnalin, Lib. VII, Cap. 9: nervi, - 
sensificum, ad sua loca deducunt. Lok 

7?) Lueretius, De natura rerum, Lib. IT, Vers 240 und 272. 11 

3) C. Berend, De atmosphaera, nervorum sensitiva, Gedani (Danzig), | 


1816. 1 | 


240. Musculus und Lacertus. | 5113] 


Senes ütheriscehe Unding, welches die Nerven umgiebt, und 
ebenso empfindlich sein soll, wie sie selbst. Durch den Bell- 
schen Lehrsatz erhielten die ANervé sensitivi und motori, ihre 
eigentliche anatomische Weihe, und werden unter solchem 
Schutz und Beistand, so lange bei uns verbleiben, als wir für 
/Empfindungs- und Bewegungsnerven lateinische Ausdrücke 
«brauchen. — Galen unterschied schon motorische und sensitive 
Nerven: als «à veüpaà «pec vn» xivwrcw, und «xg»c vn» alc0ncw. Die 
ersten sind hart (cxX€«pi), die zweiten weich (yoXax4!). Rufus 
Ephesius nennt nur die Empfindungsnerven vejpg, und zwar 
'aisón:xi; die Bewegungsnerven aber zóvo. Sehr oft vereinigt 
r' beides, Bewegung und Empfindung, als eine allgemeine 
enschaft der Nerven, was auch im Galen und Oribasius 


240. Musculus. und Lacertus. 


— Von dem vielsinnigen Worte Lacertus, vegetirt in der 
Anatomie noch der Lacertus fibrosus der Bicepssehne, ein aus 
der Endsehne des Biceps brach, in die Vagina antibrachii über- 
zehendes Verstárkungsbündel. Lacertus in diesem Sinne, hilt 
eine etymologische Probe nicht aus. 

Die Lexica definiren Lacertus, als pars brachii musculosa, 
j est ab hwmero ad cubitum. Dichter gebrauchen ZLacertus 
r den ganzen Arm, z. B. cupidis lacertis fovere aliquem, im 
I ropertius, und /aevo dependet palma lacerto, Àm Virgil (das 
Sehild hüngt am linken Arme). In den Redensarten: /acertos 
circum. colla implicare, und lacertis colla innectere (umarmen), 
erscheint Lacertus gleichfalls als ganzer Arm. Die fleischige 
eschaffenheit des Oberarms, scheint die Ursache gewesen zu 
oi ; dass Lacertus auch für Muskel überhaupt gebraucht 
urde, woran besonders die Anatomen des Mittelalters Gefallen 


J) De administrationibus anatomicis, Lib. VII, Cap. 8. 
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fanden. Gorraeus sagt ganz entschieden: p3c lacertus est, wi 
auch das alte Glossarium: psc (poy:ióvo» (Armmuskeln) mi 
lacerti ausdrückt.  Emwercitatio lacertos exprimit, die Uebun 
entwickelt die Muskeln, lesen wir im Varro. Bis lange nach. 
Bartholin, finden wir in den anatomischen Schriften Lacertus, 
als Vicarius musculi. Man schuf sich deshalb auch in de 
Medicin das Beiwort /acertosus, für musculós, wofür auch toro 
gilt (collum torosum und cervix torosa, fleischiger Nacken, i 
Ovid?) Es wurde jedoch das Wort Lacertus, nicht auf all 
Muskeln angewendet, sondern nur auf die langen und pfriemen-- 
fórmigen, deren Gestalt mit einer Lacerta verglichen werde 
kann. Eine Fischart, welehe einen zwar spindelfürmigen, abe 
zugleich in der Mitte dicken und fleischigen Leib hat, wurd 
ebenfalls Lacertus genannt?), und verzeihlicher Weise Piscicul 
für Lacertus, wie dieses für Musculus, gesetzt. Namentlich ver- 
blieb der Name Pisciculus, dem  Biceps brachii lànger als de 
anderen Muskeln àühnlicher Form (Semimembranosus,  Semi-. 
tendinosus, Gracilis), und im Italienischen cursirt jetzt noch. 
i] pescetto für Biceps. Das uralte p3;?) — musculus — über- | 
lebte aber den  Lacertus, und wurde auch der deutschen 
Sprache einverleibt, als iiadt. Máuslein und Muskul, bis es 


steppen eine bauschige Oberflüche erhült. Sopha, ist wie| 


7) Dahin gehórten vorzugsweise Colas, Sawrus, und DER. -— | 


3) Ganz sicher von eS als Maus, ud musculum refert, ezcoriatwm, | 


aber vic hütte gebildet werden kónnen. 
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endlich durch J. A. Schaarschmidt !"), zum modernen Muskel 
wurde, von welehem es kein Abkommen mehr haben wird. 

| Wenn jetzt noch hie und da von Lacerti gesprochen 
wird, so versteht man darunter entweder, nach Hildebrand t, 
"Muskelbündel überhaupt (Fasciculi), oder nach H eister, speciell 
jene an der inneren Oberflüche der Herzkammern, welche ge- 
wühnlich Trabeculae carneae, Fleischbülkchen, geheissen werden. 
à Nach dieser Auseinandersetzung, kann Lacertus nur etwas 
Fleischiges sein, nicht aber ein Verstürkungsbündel einer Ge- 
lenkskapsel oder einer fibrósen Membran, wie der Lacertus 
medius Weitbrechti in der Membrana obturatoria atlanto-occipitalis, 
und der Lacertus fibrosus der Sehne des Biceps. Hier muss 
unbedingt für Lacertus, Fasciculus eintreten, als Diminutiv von 

ascis, ein Bündel. 


* cric neR n ut 
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Keine Wissenschaft hat ein so buntes Repertorium selt- 
| samer Benennungen, wie die Anatomie. Sie verschmáht es 
(nieht, ihrem ernsten Handwerk, zuweilen einen heiteren An- 
Strich zu geben. Sie lüsst sich von ihrem Humor und Witz, 
von ihrer Bosheit und Unanstündigkeit, allerhand Namen ein- 
füstern , welehe durch ihre Sonderbarkeit auffallen, und von 
welehen einige, weil sie zu lachen geben, nicht ungern an- 
gebracht werden. Allerdings hat die Würde der Wissenschaft, 
nicht mit liebenden Armen aufgenommen, und für jeden 
erselben, einen ernsten Stellvertreter aufgestellt. Allein sie 
lüsst sich dieselben dennoch als Nebensache gefallen, und ver- 
ES selten auf sie, wenn sie Musterung abhült über Synonyme. 
Deshalb wollen auch wir diesen Curiosititen, insofern sie 
Muskelnamen betreffen, ein Plützchen gónnen. Wem die Sache 
waschhaft vorkommt, der überschlage diese Paar Seiten. 


') Myologische Tabellen, Berlin, 1747. 
Hyrtl. Onomatologia anatomica. 22 
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1. Musculi alopeces. 

'Axómexsg (Füchse) werden im Hippocrates die in der 
Lendengegend lagernden Rückenmuskeln genannt. Dieser Aus- 
druck lehrt uns das Hippocratische Wort grypalopex (lenden- 
lahm) verstehen, von *xgvzaí»», krümmen. Es kommt auch, als 
Spottname, im Aristophanes vor. — Galen nennt die Lenden- 
muskeln (Psoae) &àeyzexsc ). Das kritisch-etymologische Lexicon 
von Kraus erklürt sich diese sonderbare Benennung daraus, 
» ,dass die Füchse besonders lange Lendenmuskeln haben*^. Alle 
Marderarten haben aber lángere Lendenmuskeln als die Füchse. 
Dass diese Muskeln ,einem lange gezogenen Fuchsbalg^- 
gleichen, wie es ebendort heisst, ist mir, und hoffentlich auch : 
Anderen, ganz unverstándlich. Julius Pollux?) und Athe- 
naeus, führen die Lendenmuskeln ebenfalls als &Xomexeg auf. 
Von diesen kamen sie in den Text des Vesal?) und Fallopia?) ' 
fanden aber dort ihr Ende, und sind heute gánzlich verschollen 


2. Musculus amatorius und. Musculus indignabundus s. ira- - 
cundiae. 1 

So nennt Isenflamm den RHectus oculi externus), denn | 
der verstohlene Seitenblick gilt einem geliebten Wesen. In | 
Peuschel's Physiognomischen Abhandlungen, pag. 192, wird er, 
als Liebesmuskel erwühnt. — Andreas Laurentius belegt | 
nicht den Aectus oculi externus, sondern die beiden schiefen | 
Augenmuskeln zusammen mit dem Namen Amatorü*), weil 
sie, als Hotatores bulbi, nach Spigelius als Ciéreumagentes 8. | 
Volventes bulbi *), den Verliebten behülflich sind, ihre Augen z 


J!) De musculorum. dissectione, Cap. 25. 

7) Onomasticon, Lib.II, Cap. 4, Nwm. 189. t 

3) De corp. hum. fabrica, Lib. II, Cap. 38. f| 

3) Observationes anatomicae, TT. I, pag. 390. | 

9) Oratio de denominatione partiwm corp. hwm. ex animi pathematibus, 
Erlangae, 17995. 

9) Casserii Pentaestheseion, Lib. V, Cap. 18. 

7) Opifices cirewnductionis: im. Vesal, 


-— EP 
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yverdrehen. — Durch Abwenden der Augen wird aber auch 
Unwille und zornige Verachtung ausgedrückt. Der RHectus ec- 
dernus wurde deshalb von Riolan Musculus indignabundus, und 
von Molinetti Musculus iracundiae genannt n 


. 
^ 
» 


- y A 


* 3. Aniscalptor und. Anitersor. 


Y Ueber diese unflüthige Benennung des ZLaotéssimus dorsi, 
sieh' den Artikel: Anscalptor. | 

d | 

— . 4. Musculus attentionis. 


; | Das Aufrichten der Ohren (Ohrenspitzen) ist bei vielen 
Süugethieren ein Zeichen der Aufmerksamkeit. Ferd. Leber 
mannte deshalb den Heber des üusseren Ohrs (Attollens. auri- 
- Spigelius), wohl nur scherzweise, den Musculus atten- 

i$?). Dieser Chirurg, Anatom und Folterarzt, unter Kaiserin 
Maria Theresia, hatte viel Wiener Humor, von welchem wir in 
- Capitel Einiges zu hóren bekommen. 


1 
j ó. Musculus bibitorius und Musculus laetitiae. 
Es ist eine Gewohnheit jedes Trinkenden, beim Leeren 
des Glases, die Augen auf dasselbe zu Héhcón; welche Be- 
wegung disoh beide Zecti interni vollzogen dua: Casserius 
merkt deshalb von diesen Muskeln, dass sie ,« barbaris, 
E. bibitoriij^ genannt werden. Wer diese Barbaren sind, 
gt er nicht. Man kann nur vermuthen, dass er die Deutschen 
runter meinte, welche, so oft sie mit den Rómerzügen nach 
lien kamen, wie einst die Gallier, durch ihre Leistungen im 
Essen und Trinken, unter den nüchternen Italienern solches 
Aufsehen erregten, dass jetzt noch, aus jener Zeit, ein bezüg- 
liches Sprichwort in Italien cursirt. Eine Gesellschaft von 
Italienern, welche nach ihrer Art weidlich tafelte, sagt von 
sich : abbiamo mangiato e bevuto come due Tedeschi! Ach etwas 


E- 


-. Y). Diss. anat. path., Cap. 4. 
- 3) Praelect. anat., Vindob. 1778. Mit Randnoten von M. C. Guldener. 
22* 


| 


| 
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8 
| 
für den Nationalruhm. Da das Trinken heiter stimmt, nennt. 
Isenflamm den Musculus bibitorius, auch Musculus laetitiae e 

6. DBuccinator. » 

G. Cowper gab dem Muskel, welcher die fleischige | 
Grundlage der Backe, bucca, bildet, den Namen .Buecinator ?), 
welcher in den deutschen Anatomien des vorigen Jahrhunderts, 
als Trompetermáuslein, und Posaunenblüser zu finden 
ist. Bucina (buccina) war bei den Rómern ein dem Waldhorn. 
ühnliches Instrument, mit welchem bei den Heeren die Haupt-- 
signale gegeben wurden. Das Wort kommt von Bucca, Backe, 


——— ——— — aa 


welche der Blüser dieses Instrumentes, auf Bildern wenigstens, 
voll nimmt. JBuccinator kürzte Riolan zu Buceo ab, was er. 
wohl nicht geflissentlich gethan hat, da Bucco in der rómischen | 
Comódie, die stehende Figur des Tólpels war, welcher die 
aufgeblasenen Backen hinháült, um, zur Erheiterung des Publi-- 
kums, eine schallende Ohrfeige (salpicta) auf dieselbe zu er-. 
halten (Arnobius) In allen Anatomien der Welt, hat sich : 
der Buccinator festgesetzt, obgleich er den Namen nicht ver- 
dient, da ein guter Horn- oder Trompetenblüser, selbst der 
Bombartonist in einer Militirbande, die Backen niemals auf- 


blüht, was nur die Tritonen an Springbrunnen, und die Po- 


Let m. 


saunen-Engel auf Kirehengemáülden thun, sondern im Gegen- 
theile hohl macht, damit von der ausgestossenen Luft, nichts 
zum Schwellen der Backe vergeudet, sondern alles in das. 
Blasinstrument eingetrieben werde. Der Name Alveolo-labiali. 

würde unbedingt den Vorzug verdienen. Denn der Mola-molari. 
von Schreger macht glauben, dass der Muskel von Kiefer 
zu Kiefer geht. 


7. Musculus calanticae. 
Musculus calanticae ist eine veraltete Benennung des 


Platysma myoides. Im 16. Jahrhundert kommt sie ófters vor, — 


J) Oratio supra citata. 
?) Myotomia reformata, Cap. 10. 
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mach Salomon Albertus nicht mehr. Calantica war eine 
Mütze, mit welcher die  Isispriester ihre kahlgeschorenen 
Kópfe bedeckten. Von dieser Mütze hingen zwei lange Flügel 
oder Lappen über den Hals, bis auf die Brust herab, an welche 
der Erfinder der Musculus calanticae gedacht haben muss. Die 
ICalantica wurde von den rómischen Frauen angenommen, 
welche es bequem fanden, die Lappen der Mütze vor das 
Gesicht zu halten, wenn sie auf der Strasse unerkannt bleiben 
"wollten. Das Platysma hàült ganz gut den Vergleich mit diesen 
Flügeln aus; der Name AMusculus calanticae konnte sich aber 
dennoch gegen das altangestammte P/atysma nicht behaupten, 


p ging unter. 


i 8. Musculus caninus. 
| Die Grube an der Gesichtsfláche des Oberkiefers, heisst 
JFossa canina, des nahen Hundszahnes wegen. Wir kónnten 


"ne fossa dentis canini zulassen, aber eine hündische Grube 
|mnieht, ebensowenig als einen hündischen Muskel, Musculus 
eaninus. So hiess, nach Santorini!) der Aufheber des Mund- . 
inkels, welcher aus der Fossa dentis canini entspringt, bevor 


(er von Albin, den nicht mehr geünderten Namen: .Levator 


| p oris erhielt. 


br 9. Musculus cannelatus. 
— Die breite und flache Sehne des Obturator internus, be- 
E dort, wo sie die Zncisura ischiadica minor passirt, drei bis 
er longitudinale Einschnitte, in welche ebensoviel erhabene 
Leistchen des Knorpelbeleges jener Incisur eingreifen. Diese 
Einrichtung hat die seitliche Verschiebung der Sehne zu 
schrünken. Das gefurchte Ansehen, welches die Sehne durch 
E Einschnitte erhült, verglich Lieutaud, mit der Canne- 
mung einer Dorischen Sáule, und nannte dói Muskel sofort 
Le cannelé, wogegen zu A TOP dass nicht der Muskel, 


JY) Observationes anat., Cap. 1, S. 24 und 36. 
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sondern seine Sehne cannelirt ist, weshalb die verfehlte Be-7 
nennung auch nicht Stand hielt. l 


10. Musculus catenae und Musculus hippicus. 

Der Tibialis anticus des Riolan, erhielt von Adrianus. 
Spigelius den Namen JMusculus catenae!) Die Motivirung - 
dieses sonderbaren Namens, bringt der Naehsatz: a me ita. 
vocatus, quod  düssecto per transversum ejus tendine," aut amputato, | 
catenam. aegri, cujus beneficio ambulantes pedem flectant eleventque, - 
portare coguntur. Dieser Grund làsst sich hóren. 

Ueber die Benennung des T?bíalis anticus als hippicus 
(Meckel?) vermag ich keine Aufklürung zu geben. Ich habe. 
diesen Ausdruck bei keinem andern Anatomen gefunden. Es. 
wird nicht zu viel gewagt, wenn ich denke, dass der Erfinder. 
des Musculus hippicus, eigentlich Reitermuskel sagen wollte, da 
der Tibialis anticus den Fuss adducirt, und seinen inneren Rand. 
etwas hebt, wie der Reiter , nach der steifen, altspanischen. 
Schule, den Fuss im Bügel stehen hat. Es kommen in der | 
anatomischen Sprache ürgere Dinge vor, als dass das Ross. 
(toc), mit dem Reiter verwechselt wurde. ; 


11. Musculus consiliarius. 
Der Rathsherrenmuskel, Musculus consiliarius, vertritt. 


den langen Sferno-cleido-mastoideus, als Kopfnicker. Er ist ein | 
Kind der anatomischen Laune des alten Jenenser Professors 
Guernerus Rolfink. Ferdinand Leber in Wien, welcher 
immer mit den Magistratsrüthen, der Aufhebung der Folter 
wegen, in Hader lag, machte sich in seinen lateinischen Vor- 
lesungen für Mediciner, durch Wiederholung dieses Muskel- 
namens, auch auf Kosten dieser Rathsherren lustig. In seinen 
deutschen Vorlesungen für die ,Bader^, verstürkte er die 


t 


1T) De corp. hwm. fabrica, Lib. IV, Cap. 24. 
7) Handbuch der Anatomie, IT, Bd., S. 1257. 


241. Museulorum denominationes insolitae. 343 


aho: ren, durch das Epitheton ,arschquetschend", in Hin- 
| sicht auf die lange Dauer ihrer Sitzungen !). 

IF 

12. Corrugator superciliorum. 

E Der Corrugator superciliorum wurde zuerst von Volcherus 
| Koyter beschrieben?), und heisst deshalb hie und da auch 
| Musculus Coiteri. Den Namen Corrugator supercili erhielt er 
| von Guil. Cowperus?), und trügt ihn seither, w& lucus, a 
|non lucendo. Denn er runzelt nicht die Augenbrauen, sondern 
' nühert sie einander, wodurch die Haut der' Giabella, sich in 
|! senkrechte Falten zu legen gezwungen wird. Er muss also . 
"Corrugator glabellae genannt werden. : 


13. Custos virginitatis. 

: Die ülteren Anatomen betrachteten die drei Adductores 
|j emoris als Einen Muskel, und nannten diesen nach Bartholin: 
I" riceps femoris (der Triceps cruralis v. Sabatier). Da er die 
| Schenkel gegen einander presst, wie beim Schluss des Reiters, 
macht er auch die weibliche Schamspalte unzugünglich, und 


47 


wurde von Hildebrandt deshalb Custos virginitatis genannt *). 


14. Cingulum .Halleri. 

Albin und Haller fassten zuerst die Gesammtwirkung 
er breiten Bauchmuskeln in's Auge, welche in einer Zusammen- 
hnürung des Unterleibes besteht. Die breiten Bauechmuskeln 


resistit, retrorsumque ea, reprimat ?). 


* 4) Notae seriptàe ad praelect. anat. Leberi, per C. M. Guldener. 
d 7) Observationes anat. et chir. perutiles. Norimb. , 1573, pag. 109. 
- 3) Myotomia reformata, Cap. 6. 

4) Lehrbuch der Anatomie, II. Bd., S. 1264. 

9) Elementa physiol., T. IT, Lib. 8, Sect. 1, S. 80. 


IM LI 
npe 
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15. Musculus deltois. sl 

Der Riolan'sche JDeltoides konnte sich diese Verkürzung - 
gefallen lassen, weil sie die Griechen bei anderen Worten in - 
oides, oft anwendeten, und wir in der Anatomie ein solennes 
Beispiel dafür in A//antois, statt Allantoides, besitzen, wozu noch — 
die seltenen Stylois und Hyoís, anstatt Styloides und Hyoides, . 
zu rechnen sind. Sieh' den Artikel: A//antois. | 


16. Musculus dormitator. | 
Ein Leber'sches Synonym für den Sphincter der Augen- .: 
lider, von dormitare, eben einsclilafen, was den Zuhórern seiner - 
derbwitzigen Vortrüge, nicht hüufig passirt haben wird. 


17. Musculus ephebaeus. ? | 
Fallopia hat den Pyramidalis abdominis, als selbststán- | 


digen Bauchmuskel zuerst erwühnt, mit der Bezeichnung: - 
musculus quidam :totus carnosus, weil er eine eigentliche Sehne, 
wie anderé Muskeln, nieht besitzt. Seine Sehne ist die Linea j 
alba. Sylvius nannte ihn AMusculus Fallopiae, und da er in | 
ihm eine Verstürkung des Actus sah: Succenturiatus recti. Da. 
der Pyramidalis auf dem unteren Ende des Zectus aufliegt, 
erklürt sich der Name im Arantius: Operculum carneum. || 
Riolan gab ihm seinen bleibenden Namen: Pyramidalis. Er 
hatte eine ganz aparte Ansicht über seine Verwendung: Ai! 
musculi cornua ossis pubis molliter contequnt, ne in coitu, ex mutua 
partium istarum collisione et attritu, tendines rectorum laedantur !). | 
Man hielt damals die Sehnen der Hecti für hóchst empfindlich, 
und fürchtete ihre Verletzungen, der consensuellen Folgen | 
wegen (Nie. Massa). Riolan, welcher eine Vorliebe für 
griechische Muskelnamen hatte, und die meisten der jetzt | 
noch üblichen erfand, hatte auch für den Pyramidalis, einen. 
solehen in Zphebaeus bereit. "Hc ist Mannbarkeit, aber | 
auch behaarte Scham, und Schambein. An der Schamfuge | 


TV) Anthropographia, Lib. V, Cap. 88. 
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entspringend, konnte der Pyramidalis allerdings auf Ephebaeus 
A nspruch machen, wenn nur das Wort 2eáotoc, im Griechischen 
nieht einen ganz anderen Sinn hátte. Es heisst jugendlich, wie 
Ze»Bo; Jüngling, weil ihm die Haare auf der Scham wachsen. 


18. Musculus fascialis. 
Ueber den Musculus fascialis, als Synonym des Sartorius, 
en Tensor fasciae latae, sieh' den Artikel: Fascia. 

19. Musculi fidicinales. 

Guilielmus Cowperus nannte die vier kleinen und 
yurmfórmigen, in der Hohlhand von den Sehnen des tief- 
liegenden Fingerbeugers abtretenden, und in die Rücken- 

poneurose der Finger sich io dos Muskeln: AMusculi 
" icinales '). Der Name kónnte nur den sümmtlichen Beuge- 
bà uskeln der Finger conveniren, nicht aber diesen Filigran- 
nuskeln, von welchen man weiss, dass sie nur das erste 
Fingerglied beugen, die zwei dia aber strecken. Ihr alter 
Name: JMusculi vermiculares (Cabrol), und ihr jetziger, von 
| Mbin herstammender: AMusculi lumbricales, reicht vollkommen 
, diese Muskeln passend zu benennen. Nur mógen sie im 
MM lieber Spulwurmmuskeln, als Spulmuskeln 
zenannt werden, da eine Spule (caulis pennae), und ein Spul- 
- , doch nicht ganz identische Dinge sind. 


20. Musculus humilis s. Musculus pauperum. 


eder. Deshalb nannte Casserius den Rectus oculi inf'erior 
(A oressor oculi im Spigelius), Musculus humilis?) — der 
D« omuthsmuskel des Kulmus und Mayer. Leber spricht 
von » ihm, als Musculus pauperum, weil kein armer Teufel 
jl hoffürtig dreinschaut*. 


B Myotomia reformata, Cap. 98. 
?) Pentaestheseion, Lib. V, Cap. 18. 


und über die unrichtige Uebertragung dieses Ausdruckes auf | 


H Die Demuth und Unterwürfigkeit schligt die Augen 
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21. Musculus immersus und. cartophorus. 

Der Musculus subscapularis, wurde, seiner zwischen Thora 
und Schulterblatt eingesenkten, ganz versteckten Lage wege 
von Riolan!)'auch Musculus immersus genannt — das ei 
gesenkte Máuslein im Kulmus. Riolan übersetzte nur de 
von Ambrosius Paraeus diesem Muskel gegebenen Namen 
l'enfoncé und le plongé. Winslow brachte ihm den Namen 
porte-feuille auf?), weil er es sein soll, durch dessen Wirkun 
etwas unter dem Arm getragen und gehalten wird. Das Latei 
des Uebersetzers lautet: cartophorus! und die deutschen Uebe 


setzungen haben sogar ,DBrieftráger^ und ,Futteraltrüger 


22. Musculus íincisorius oder incisivus. 
Weder Incisorius, noch Incisivus, ist ein rümisches Wor! 
Nur Z/ncisor ist ein solches. Aber zugegeben, dass sie sole 
würen, kónnten sie nur ,einschneidend* bedeuten. E 
soleher Name passt schlecht auf den Aufheber der Obe 
lippe. Santorini künnte uns selbst keinen Grund angeben,: 


warum er für einen Muskel, welcher in gar keiner Beziehu 
zu den Schneidezühnen steht, auch bei dem Act des Zer-; 
schneidens mit den Zühnen, gar nicht betheiligt ist, einen so. 
widersinnigen Namen ausdachte. Albin fühlte das Unrichtige 
an der Sache, und verhalf dem Muskel zu seinem Recht, di 
Levator labi superioris. 


28. Musculus lividus. 
Sieh' hierüber den Artikel: Pectineus. 


24. Musculus Warsupians $8. [ndn 


Hervortritt aus dem Becken, von dem Fleisch der e 


y) Anthropographia, Lib. V, Cap. 24. 
2) Exposition anat., T. II, S. 863. 
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m dieselbe bilden. Deshalb hiessen sie auch Marsupium carneum 
eutelmuskel im Meckel), und der Obturator internus, dessen 
ehne im Beutel liegt: Musculus marsupialis s. bursalis !). 

25. Musculus mensalis. | 

Da das Wort «pdxs(a, eine Syneope von cetpdmsta ist — 
T'isch mit vier Füssen, so wurde der Musculus trapezius, auch 
nensalis, Tischmuskel genannt (Sehaarsehmidt, JMyologische 
l'abellen, Tab. 15). Sieh' den Artikel: Trapezius. 


26. Nephrometrae und Aeurometrae. 

Obsolete, nur im Vesal und Fallopia noch enthaltene 
Benennungen der beiden Psoasmuskeln. Die im Rufus Ephe- 
sius vorliegenden Ausdrücke sind veupoy/fropeg und vsupop/rpon. 
Sollte das Lenden-Nervengeflecht, dessen Zweige den Psoas 
durchsetzen, oder die Lage der Niere auf dem Psoas, die Ur- 
Sache sein, dass der Muskel mit einem so auffülligen, ver- 
dientermassen nicht mehr gebrüuchlichen Namen belegt wurde? 
Spigelius macht von ANeurometra einen anderen, sehr ver- 
stándlichen Gebrauch. Er nennt die fibróse Kapsel der Niere 
): quod. in ea, velut in matrice, renes continentur ?).- 


27. Musculus nauticus. 

Eine Spigelische Benennung des Tibialis posticus: hic a 
me nauticus vocari solet, quod. eo nautae potissimum. utuntur, dum 
malum scandunt?) Der Muskel adducirt den Fuss, so dass der 
| I; trose, mit beiden Füssen den zu erklimmenden Mast fassen, 
und sich an demselben weiter und weiter hinaufheben kann. 
Beim Sehwimmen, wird dieser Muskel nicht mehr als 
andere Fussmuskeln, in Anspruch genommen. Es war deshalb 
i 

tk 

d: T!) Cowper, Myotom?a reformata, Cap. 32: 

7) Op. cit., Lib. VII, Cap. 183. 

—.93) Op. cit., Lib. IV, Cap. 24. 


| 
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ein Fehler, nauticus mit Schwimmmuskel zu übersetzen 
(Meckel). Schiffer- oder Matrosenmuskel, hátte gesagt werder 
sollen. | 


28. Opisthothenar. 

Ein Sómmerring'scher Name für den gemeinschaft- 
lichen Ursprungsbauch des Sacrolumbalis und Longissimus dorsi ') 
Das Wort ist neu. Im Hippocrates begegne ich einen Opis 
thenar, als Rücken der Hand, zum Gegensatz von T'hena | 
hohle Hand. "Oz:c0e bedeutet hinterher, rückwürts. Sóm | 
merring hat, in Hinblick auf TAenar, als fleischiger Dallen. 
der Hand, den genannten Muskelbauch, als Opésthothenar, d. i. 
hinterer Fleischbauch, bezeichnen zu sollen geglaubt. Da 
die Medicin bereits eine Opisthocyphosis und einen Opésthotonu 
besitzt, kann sie auch einen Opésthothenar annehmen, nur darf | 
dieser nicht Opéstothenar geschrieben werden, wie es oft ge- 
schieht. Chaussier hat auch eine Arteria opistogastrica aut 
getischt, welche jedoch der alten Coeliaca keine Coneurrenz| 
gemacht hat. ! 1 


i 
29. Musculus osculatorius. E 
Ein Leber'scher Scherzname für Sphincter oris. 1 
H 
30. Musculus patheticus. I 
^ fSieh' über diese Benennung des Obliquus oculi superior | 


den Artikel: Patheticus. 


1 
; 
1 
| 
31. Musculus patientiae. ( | 


Er ist ein Kind der Laune des sich in witzigen Muskel- 
namen ófter gefallenden Adrianus Spigelius?) welcher je- 


doch auch den practischen Levator scapulae daneben setzte. Der | 
deutsche Uebersetzer machte sein geduldiges Màüusle ii 


!] 


T) Muskellehre, S. 193. 
?) Op. cit., Lib. IV, Cap. 18. 


| 
| 
| 
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daraus, und Browne gar seinen Levator patientiae — den Ge- 
duldaufheber! 


82. Musculus prodiqus s. Musculus mendicantium, u. Reserator. 
Leber bediente sich bald des einen, bald des anderen 
| lieser Namen, für den Supinator longus, welcher, weil er die 
Hohlhand nach oben kehrt, wie beim Almosenempfangen, oder 
weil er die Handbewegung des Geldausgebens, und des Scehlüssel- 
umdrehens vollzieht, alle drei Benennungen behalten mag. 


33. Musculus religiosus und. superbus. 

| Andacht erhebt die Augen zum Himmel. Deshalb nennt 
Leber den oberen geraden Muskel des Auges: Musculus reli- 
igiosus, auch Admirator. Casserius dagegen bemerkt im Pen- 
taestheseion, Lib. V, Sect. 1 , Cap. 18: hic musculus a physiognomicis 
superbus dicitur. Spigelius gebraucht elatus — das hof 
fürtige Máuslein des Kulmus. 


34. Rüsorius Santorini. 
Ueber diesen lüácherlichen Muskel, sieh': Zisorius. 


35. Sartorius. 

Die irrige Vorstellung, dass dieser lange und dünne Muskel, 
le schwere Last des einen Fusses über den anderen lege, 
wie die Sehneider bei der Arbeit zu thun pflegen, verleitete 
E. demselben den allgemein und ausschliesslich ge- 

uchten Namen Sartorius, Schneidermuskel, beizulegen. Sieh' 
Note zum Artikel: Fascia. Riolan gab dagegen den Sehustern 
die Ehre, mit seinem Sutorius ». 

E 
4 36. Scandularius. 

-— Die Dücher alter Schlósser und Kirchen sind hüufig mit 
Hohlziegeln (imbrices), statt mit flachen Ziegeln (tegulae) 


*) Op. cit., Lib. V, Cap. 49. 
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gedeckt. Die Hohlziegeln liegen in doppelter Scehichte. In der 
unteren Schichte kehren sie ihre Concavitát aufwürts, in der 
oberen Schiehte nach abwürts, so dass sie ineinander greifen; 
Solehe Dàcher dauerten viel lünger, als Flachziegeldücher, 
sind aber viel schwerer als diese, und erfordern einen seh 
starken Dachstuhl, weshalb sie jetzt, wo das Holz theuer ist 
nieht mehr construirt werden. Ein solches Hohlziegeldach: 
musste Winslow vor Augen gehabt haben, als er den Mu; 
culus transversus plantae, Dachdecker, le couvreur, nannte! 
Der Muskel macht den Plattfuss in seiner Lüngsrichtung hohl 
durch Zusammendrüngen seines áusseren und inneren Randes 
Mit den so gehóhlten Füssen, soll sich der Ziegeldecker ax 
den convexen Hohlziegeln gleichsam anklammern. Die latei 
nische Uebersetzung des Winslow, gebraucht Sceandulariw 
für couvreur, wohl nicht ganz richtig, da Scandula nicht Hoh 
ziegel, sondern Schindel ist, an deren planer Flüche sich ei 
gehóhlter Fuss nicht anklammern kann. Bleiben wir also bei 
Transversus pedis des Riolan, denn so stark ist der couvre 
nicht, dass er die Hohlkelle des Fusses, je zum Greifen 
Halten bringen kónnte. 
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242. Nares, Naris, Nasus. 


Nares, der Plural von Naris, heissen bei den Classikern: 
die Nasenlócher: fasciculum (Blumenstrauss) ad. nares admo- 
vere, Cicero. Der Singular naris, bezieht sich nur auf 
Nasenloch : | 

»In cava nullus, stet. tibi nare pilus." 
(O vid.) 
Metaphorisch stehen nares für die áussere Nase: naves corrugare 
im Quinctilian, die Nase rümpfen, nares digitis emungere im 
Macrobius, sich in die Hand schneutzen, und Aomo obesae 


1) Exposition anat., T. II, S. 5565. 
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waris im Horaz, dicknasig. Die Anatomie erweiterte den Be- 
" iff der nares, von den Nasenlóchern, zur Nasenhóhle, 
wie in Septum marium, Conchae narium, Membrana mucosa 


iarium, u. m. a. 


; 


ind hervorragendste Gebilde im menschlichen Antlitz, daher: 


P omontorium faciei im J. M. Hofmann!) und Queen of the 


face, im Shakespeare. Die A/ae nasi erscheinen, nach alter 


Mode, im Fallopia noch als fibrae narium, wo fibra — Lappen, 
[ ie im Celsus: fibrae pulmonum, Lungenlappen. Pinnae narium 


Nasus war immer nur die àussere Nase, das auffallendste 


jissen die Nasenflügel im Bauhin. P/nna, eigentlich penna, 
ist Feder, aber metonymisch auch der ganze Flügel (pinnae 
praepetes aquilae, schnelle Flügel, im Cicero), selbst die Flosse 
der Fische, wie im Plinius. Die Pferygia des Rufus (xpépu), 
Bind ebenfalls Nasenflügel. JZypenae (Schreger) haben die 
Nasenflügel niemals geheissen. Schreger konnte sich in jedem 
»riechischen Lexicon überzeugen, dass zv, nur Oberlippe, 
" hl auch Schnurrbart, bedeutet. Ich würde das Hippocratische 


Woxíip (von pixog — mucus, Schleim), und yofeváp (von yó$a, 


à 


Mycterophonia von Plouequet, nüáselnde Stimme, und 


otz), nicht anführen, wenn nicht zwei Ableitungen davon in 
en neueren medicinischen Werken aufgetaucht wáüren, wie: 


M, eterocerosis (£npóc, trocken), Stockschnupfen, im Kraus. 
Die Hothones, b60ovcc, des Rufus — Nasenlócher, sind gánz- 


D 


à verschollen. 


? Pi als Nase, und éivec, als Nasenlócher, weist die Z/ias 
1l Odyssee auf. Im Galen wird der Plural givec, für Nase, 


à 
x 


asenlócher, und Nasenhóhle gebraucht, — im Rufus 7 $& 
nu für die áussere Nase. Das Wort hat sich in dem selten 
'orkommenden Ausdruck: Ganglion rhinicum (für Ganglion 
spheno-palatinum), und in einer Schaar von Compositen erhalten, 
- viele gute alte, und sehr viele schlechte neue. Man denke 
an die hinoptia von Bégin (als Schielen) im Dict. de méd., 


E s 


| .') Sieh' den Artikel: Promontorium. 
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an die Khinantralgia, (Nasenhóhlenschmerz) im Kraus, und z 
Geoffroy St.-Hilaire's Ahinencephalus (Cyclopsbildung mif. 
Rüssel), welcher nicht anders als mit ,Hirn in der Nase* 
übérsetzt werden kann. Anficyram eant omnes! 


243. Nervus, Nervosus, und Neurula. 


Ueber den alten Hippocratischen Sinn von Aervus (veüpoy),. 
nieht blos als Nerv, sondern als alles Weisse und Faserige;. 
wie Sehne, Flechse und Band, handeln die Artikel: Aponeuw- 
rosis, Chorda, und Tendo. Im Sinne des Aristoteles, als Nerv, 
würe es überflüssig, mehr als das Wort zu nennen. Interessan 
ist es, dass Galen selbst, im Beginn des Buches de moti 
musculorum, das Wort veügov, von vede», (nicken, nuere) herlei 
quia nervi membra nutare, et articulos flectere faciunt! 

Nervosus wurde in der Anatomie des Mittelalters alles 


steht unter Neurula ein Folgestadium der Gastrula, in welchem| 
die definitive Anlage des Embryoleibes vollzogen wird. In ihm 
geschehen die Vorbereitungen zu dem spáter erfolgenden Auf: 
noch kein Nervensystem angelegt, wesshalb der Name Neurula; 
welcher doch offenbar von vs)pov abgeleitet wurde, mir nicht 
passend erscheint, abgesehen davon, dass man es nicht 
gerne sieht, wenn einem griechischen Worte, zwei lateinische 
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9ndsilben angehüngt werden —  Ahwmano capiti cervicem. pictor 
juinam. Aerzte und Anatomen bildeten mit veopov eine Legion 
'on neuen Worten, welche, weil das alte ve2po» Sehne bedeutet, 
las neue aber Nerv, wahrhaft komische Sinnverwirrungen 
nit sich brachten. Alle Aerzte reden von Neurosen, als 
Nervenkrankheiten. Das sind sie wahrlich nicht. Alle Sub- 
; lantive in oct;, kommen von Zeitwórtern in 6e. Dekannte. 
Jeispiele: Phlogosis von qoo, brennen, — Necrosis von vexpóo, 


Üdten, — JScoliosis von cxoXów, krümmen, — Iaematosis von 
zipasóo, Blut bereiten, — Moon von àyacvopóo, den Mund 
Mffnen, — Cyphosís von x9», vorwürts biegen, —  Trichosis 


| 
f 
vo on Bv. behaaren, und Hundert mehr. Nsvpóo heisst nun 
l 


sd nit Neurosíis, ,die Bespannung des Bogens*. — .Neuro- 


ei den Griechen, ,den Bogen mit der Sehne bespannen", 


metastasis in Piorry, soll die Versetzung eines Krankheits- 
itoffes auf die Nerven bedeuten, heisst aber wórtlich , Nerven- 
yersetzung «. —  Neurodysenteria ist im Begin ,nervóse 
Huhr^, heisst aber , Ruhr der Nerven*. In den medicini- 
schen Lexicis, wimmelt es von solchen Wort-Ungeheuern. 


244, Neurilema und Neurhymen. 


1 Neurilema ist ein neugebackenes Wort. Der Bücker des- 
selben war der verdienstvolle Gehirn- und Nervenanatom, 


ohann Christian Reil. Er verstand unter seinem Neurilema, 
jene dünne Bindegewebsscheide, von welcher die Nerven nicht 
blos oberflàchlich umhüllt werden, sondern deren Fortsetzungen 
auch in das Innere der Nerven eindringen, um die einzelnen 
Faserbündel derselben gleichfalls zu umgeben, und miteinander 
Zu verbinden. Die bisher gángbaren Ausdrücke für Nerven- 
hülle: Tunica nervea und nervosa, wollte er, ihres allerdings 
schiefen Sinnes wegen, nicht beibehalten. Vagina nervorum, 
für die Nervenstimme, und Vaginula, für die Nervenfasern, 
'waren nicht nach seinem Sinn. Er wurde also der pius genitor 


|. Hyrtl. Onomatologia anatomica. 23 
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zweier Wort-Monstrositüten: Neurilema und Neurhymen, vor 
welchen die letztere, als absolut lebensunfáhig, gleich nacl 
der Geburt mit Tod abging, das erstere aber bis zum heutigen 
Tag am Leben blieb. | 

Das Gorgonenhaupt eines doppelten Barbarismus sta 
uns aus JVeurilema entgegen. Erstens verwandelt veüpov, wer 
es mit einem zweiten Worte verbunden wird, sein o niema 
in 4 Eine sehr grosse Anzahl soleher Composita, álteren un 
neueren Datums, bestütigen dieses in allen Woórterbüchern 
. Auch die Anatomie sagt nicht XNeurilogia, Neuwrigraphia unc 
Neuritomia, sondern ANeurologia, Neurographia und  Neurotom 
Neurilema kónnte sich demnach, anstündiger Weise, nur 
Neurolema  prüsentiren. Ziweitens ist A7Zux durchaus nich 
Scheide, sondern Wille, Gemüthsbewegung und Muth; 
und als solches nicht zu anatomischen Wortbildungen geeignet 
Wollte man das Wort retten, durch Substitution von Ay 
für Apa, in der Meinung, dass ^Zppo, als von AapQáv»o, nehmen 
abstammend, für ein Aufnahmsgebilde, für eine Scheide 
passen dürfte, so protestirt der gute Geist der griechischer 
Sprache energisch dagegen, da Aupc, immer nur das Genon 
mene, niemals das Aufnehmende bedeutet. Wir findem. 
deshalb 2Zup« als Gewinn, Einnahme, und auch als Am- 


ergiebt. Man denke an das bekannte Dilemma. Geht es mit 
AWppa nicht, so geht es vortrefflich mit AXéypa. Aéppa ist im. 


Gurkenschale) im Dioscorides Ueberzug (velamentum), und. 
im Plato!) háutige Hülle. Aépp« kann somit auch als | 
Seheide, in anatomische Dienste aufgenommen werden. Das 
Reil'sche XNeurilema, muss somit, wenn es lünger fort-| 
bestehen soll, Neurolemma geschrieben und gesprochen werden, | 
sonst móge man lieber gleich bei der ordinüren N erven| 
scheide (Vagina) verbleiben, was man auch ganz gewiss thun : 


| 


5 


l) Timaeus, LXXVI, a. 1| 
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würde, wenn sieh .Neurilema nicht so allgemein und aus- 
- sehliessend, in die anatomische Sprache eingenistet hátte. 

Neurolima lese ich in der Onomatologia anthropotomica von 
|. Fr. Cosmus Laurentius!) und Neurilyma im Kritisch-etymo- 
- logischen Wüórterbuch von Kraus. Für das zweite dieser beiden 
"Worte, lüsst sich ein etymologischer Gedanke finden, wenn 
man Badio: als aus neuron und dem TRHNEISPHEN epa, 
, Umhüllung, zusammengesetzt ansieht. 


245. Neuriorhabdia, 


i Die Neuriorhabdia verschwanden ebenso schnell, als sie 
"kamen. Sie thaten gut daran, denn ausser ihrem Erfinder?), 
hat Niemand für sie Partei genommen. Die XNeuriorhabdia 
"sollen Retinastübchen sein. Ahabdion (6a3tov) würe schon 
E. als Stábehen oder Rüthchen, von $4g2ec, Ruthe und 
JBtab. XNeurion dagegen (5 vewplov), war niemals Nerv, wie 
-»eüpow sondern immer nur Darm- oder Metallsaite, und Sehne 
-eines kleinen Bogens. Alle griechischen Lexica üussern sich 
d bereinstimmend, über diese ausschliessliche Bedeutung. Warum 
L- iso nicht Neurorhabdia (besser Neurorrhabdia) sagen, wie man 
)" eurorrhaphia (veopoppagia) nicht für Nervennaht, sondern für 
»Sehuhflicken^ sagt. 
4 Die lateinischen Ausdrücke für die Retinastübchen : Bacilli 
Ru nd Coni, verdienen auch eine kleine Rüge. Denn Bacillus 
E ist ein spáütlateinisches Wort des Isidorus im 
| Jahrhundert?) wührend Bacülwm, als Verkleinerungswort 
E. Baculum, sich auf die Autoritit des Cicero stützt: lituus 
BKrummstab der Auguren und Lictoren) éncurvuwm, et lemiter a 
| Summo nflexum bacillum est, und unser bester medicinischer 


D 
Qnm 


I) Romae, 1831, Prolusio, pag. 7. 
?) Bidder, in Müller's Archiv, 1889, pag. 371, seqq. 
3) Origin. Lib. XX, $. 13. 
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Gewührsmann, Celsus, führt uns bacula, nicht baculi und . 
bacilló, vor, wo er von der Einrichtung der Verrenkungen des | 
Hüftgelenks spricht: habenas (Streckriemen) ad valida bacula - 
(Stábe) deligare!). Dass die Con? der Retina, keine Con sind, 
weiss Jeder, der sie je unter dem Mikroskop gesehen hat. Sie. 
sind Bacilla, aber mit einem grossen, eingelagerten Kern. Die . 
deutsche Benennung: Zapfen, entspricht besser als Coni, lásst — 
sich aber im Latein nicht anbringen, da die Rómer nur Fass- . 
zapfen, Obturamenta, und Thürzapfen, Cardines masculi, kannten, — 
für eine zapfenfórmige Gestalt aber keinen charakterisirenden i 
Ausdruck hatten. 


246. Nucha. 


Dieses von der Anatomie und Medicin adoptirte Fremd- | 
wort stammt aus dem Arabischen. Der Mónch Constantinus | 
Afer, führte es in die anatomische Sprache ein, und sagt von 
ihm: voc arabica est. Alle lateinischen Lexica ignoriren es. 
günzlich. Das arabische Wort im Rases und Avicenna, lautet. | 
nuchà. Es drückt aber nicht den Nacken, sondern das | 
Bückenuait aus. Der Nacken, eigentlich die Nackengrube, 
heisst bei den arabischen Aerzten nuqrah. Die Aehnlichkeit 
von nucha und nmugrah, erklürt es uns, wie auch das Genick | 
nucha genannt werden konnte, und jetzt noch genannt wird, | 
im Ligamentum nuchae, in den Emplastris nuchalibus, und in 
der Luzatio muchae?). Durch volle vier Jahrhunderte, von i 
Constantinus bis Vesalius, wurde JNucha immer nur als. 
Rückenmark gebraucht. Drei Beispiele dazu: medulla siat 
nucha dicitur (M. Hundt), — mucha, medulla spinae est (Mun-. 
dinus), und mucha sicut cerebrum, velatur dura et pia matre 


(Berengarius) In Kaiser Friedrich IL. Jagdbuch?) lese 


JY) De medicina, Lib. VIII, Cap. 21. 

7?) B. D. Mauchart, de luxatione nuchae (Kopf- Nackengelenk), 
Altdorf, 1747. 

?) De arte venandi cwm avibus, Lib. I, Cap. 86. 
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-ich: ANucha dicitur medulla spinalis, a cerebro usque ad. extremum 
caudae. Die Nucha als Rückenmark, hat schon lange ausgelebt; 
die arabische nuqrah (Nacken) dagegen, wurde von allen roma- 
nischen Sprachen und vom Neulatein aufgenommen, und lebt - 
in ihnen fort als nuque, nucha und muca. Das Mal de nuque 
beim Pferde, ist eine serüse oder eiterige Ansammlung in der 
Bursa atlantoidea. Sie wird durch das starke Ligamentum nuchae 
in zwei Buchten getheilt. Beim Rinde heisst diese Krankheit 
écrouellet. Paracelsus!) spricht nur von der Medulla oblongata 
-als Nucha, und sucht in ihr den Sitz der hinfallenden Sucht. 

Das Rückenmark kam durch Alexander Benedictus, 
"weleher die arabische mucha (wie alle anderen arabischen 
- Worte) aus der Anatomie auszumerzen beflissen war, zu seinem 
stündigen Namen: JMedulla spinalit: Macrobius (5. Jahr- 
-hundert) nannte es: Cerebrum longum, von welchem wir noch 
An vor-Vesal'scher Zeit hüufig zu hóren bekommen. Celsus 
-hat Medulla in spina, und Vesal: Medulla dorsalis. 

f Die Micha des Cornelius Agrippa kann nur eine miss- 
handelte Nucha sein. Der deutsche Nacken, welcher sich im 

| englischen neck, im schwedischen nacke, und im ungarischen 

| myak wiederspiegelt, gehórt nicht zu mucha, sondern zu dem 
"Geschlecht der Worte nicken und neigen. 

Ueber die arabische Nucha und Nuqrah, wie auch über 
die lateinischen und griechischen Synonyma von Rückenmark, 
| finden sich geschichtliche Nachweise in HL, $. LXXXI und 
LXXXII. | 


247. Nucleus und Cytoblast, 


. . Nucleus und Nucleolus, Kern- und Kernkórperchen, 
kónnen sich unangefochten überall blicken lassen. Die gramma- 
tikalische Vogelscheuche Nucleololus, für Kernchen in den 


Y) Paragraph., Lib. III, Cap. 1, S. 1. 
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Kernkórperchen, hátte aus der neueren Histologie ausbleiben - 
sollen, welche ohnediess schon überreich an unmüglichen . 
Worten ist. Der ehrliche Nucleus, als Zellenkern, bekam, durch 
den pruritus onomatopo?ticus der Histologen, einen viel gelehrter - 
aussehenden Rivalen, im Cytoblast. Wir wollen bei xixoc, als 
Zelle, ein Auge zudrücken, obgleich dieses Wort, welches 
von xóo, schwanger sein, herstammt, Alles ausdrückt, was 
etwas in sich aufnimmt, wie Scháüdelhóhle im Plato, Brust- - 
hóhle im Aristoteles, und Bauchhóhle im Athenaeus. Aber | 
BAacxós ist und war nie ein Kern, sondern immer nur ein - 
Keim, oder ein junger Trieb, oder ein sprossendes Blatt . 
einer Pflanze. Cytoblast kann deshalb unmüglich für Zellen- | 
kern gebraucht werden, wohl aber für eine aus der Mutter- | 
zelle hervorsprossende 'Tochterzelle. Man scheint dieses | 
schon geahnt zu haben, denn man nahm, für Zellenkern, seine | 
Zuflucht zu xeu. Wir lesen Karyokinesis, als Ausdruck für. 
die Vorgünge in dem sich zur Theilung anschickenden Zellen- -: 
kern!). Kdpoov war den Griechen nicht der Kern der Nuss, | 
sondern die Nuss zusammt dem Kern, insbesondere Wall- - 
nuss, Haselnuss, auch Kastanie, und Stein der Steinfrüchte. - 
Daher stammt Caryophyllon, Nussblatt oder Blattnuss (Gewürz- . 
nelke), und Caryocatactes, Nussknacker (Corvus caryocatactes). 
Insofern der Stein der Steinfrüchte in currenter Sprache auch | 


Kern genannt wird, und zwischen Kern und xdgvov eine ge- 
wisse Lautühnliehkeit sich heraushóren lüsst, würe es ungerecht .' 
zu sagen, dass die Karyokinesis (xágoo»w, Nuss, und xvgew, Be- 
wegung), lieber bei den Chinesen hàátte bleiben sollen. Fremd- 
worte dieser Art, verlüugnen die gute Absicht ihres Erfinders 
nieht, sind aber wahrlich überflüssig. Der Kern heisst übrigens . 
im Griechischen nicht x4puov, sondern xvpíáv. | | 


TJ) Archiv für mécrosc. Anatomie, X VI. Bd. 
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248. Nymphae und Myrtiformis. 
[ 
2 Die einsame Nympha der alten griechischen Anatomen, 
hat Gesellschaft erhalten. Es giebt jetzt ihrer zwei. Die ana- 
tomische Nympha war bei unseren griechischen  Meistern 
"immer das, was wir Clitoris nennen, also ein unpaares Gebilde. 
-Durehblicken wir die besten Zeugnisse hiefür. Galen sagt: 
"inter has alas (Schamlefzen) caruncula exorta, vóyer vocatur, 
q am, si multum prominet, Aegyptii excidere consueverunt!). lm 
"Rufus Ephesius und im Pollux, wird nympha, als excrescentia 
"earnosa in medio pudendi, Gea cagíow i» éco 09 odBolou 


verlàutert, und im Stephanus, als Zpiphysis cutanea intra 
|» dendum muliebre, ad. urinarium meatum sita. Oribasius ver- 
| pleicht die einsame Nympha, mit dem Zàüpfchen (uvula): ut 
| pharyngi gurgulio propugnaculum est, ita utero nympha ?). 

Wenn neuerer Zeit zwei Nymphae an die Stelle der Einen 
| traten, und die beiden kleinen Schamlippen darunter verstanden 
: werden, s0 ist nur die Unbekanntschaft der Autoren mit den 
griechischen Texten, an dieser Substitution Schuld. Gegen die 
an geführten Zeugnisse kann keinerlei Bedenken obwalten, um 
80 weniger, als die kleinen Schamlefzen, von jenen Griechen, 
elehe die Clitoris »)pggy nennen, immer nur als zx:epvópuaza 
esprochen werden. Der schlagendste Beweis dafür, dass voy" 
- Clitoris, liegt in den Worten des Rufus: vóyqny ot 88 wAevcop(3a 
Byouditouct, aliqui nympham clitoridem vocant. 


- t Qeon De - -— 


Im Pollux treffen wir auch mit Myrton, als Stellvertreter 


NL 


Yonimi 
apt c 


Clitoris, zusammen. In der That wird die Clitoris zuweilen 
d ) klein angetroffen, dass sie der Beere des Myrtenbaumes, 

welche pópzo» heisst, nicht unühnlieh sieht. Aus diesem JMyrton 
ees sich die poproysOM Ge; des Pollux, und die popioyeQ 


E 
JY) Liber Galeno adscriptus: Introductio s. Medicus, Cap. 10, pone 


1.3) Anatomica, ex libris Galeni, Edit. Dundass, Lugd., pag. 129. 
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des Rufus, ein den kleinen Schamlippen gegebener Name, 
gegen welchen nichts eingewendet werden kann, da die Labia. 
minora, nach oben mit dem pópgz» zusammenhüngen, und als] 
Lippen derselben betrachtet werden kónnen. Haller nannte, Y 
aus demselben Grunde, die kleimen Schamlefzen : Crura clitoridis. 
Mit der Vorhaut des màánnlichen Gliedes, werden sie als 
Praeputia, von Berengarius verglichen). Das Myrton des. 
Pollux, ist schon sehr lange verblüht und verdorrt, bis auf. 
einen unbedeutenden Rest, welcher in den Carunculae myrtiformes | 
fortlebt: reliquiae hyments attriti, quae ob similitudinem cum baccis 
myrii, ita vocantur, wie Laurentius sagt. 1 

Ueber Myrton verwirrt uns keine Nebenbedeutung. Aber. 
Nympha hat deren viele, wie z. B. die verlobte Braut, — die 
Wassernixe, — das Grübchen im Kinn, — die Spitze der. 
Pflugschar, — die eben aus dem Ei gekrochene flügellose und | 
wurmáhnliche Bienenlarve, — die sich eben óffnende Rosen- 
knospe, — und, nach Hesychius, auch die geflügelte münn- 
liche Ameise. 


[ 
i 


Den Plural: Nymphae, sandte der sonst belesene -— | 
der griechischen Sprache, Adrianus Spigelius, in die ana-| 
tomische Welt, mit den Worten: nymphae dictae, vel quia primae | 


sponsum. admittunt, vel quia nympharum officio funguntur, ut enim | 


verstehen, erinnere ich, dass vópgr schon im Homer als| 
Braut zu treffen ist. 

Das Lesen alter Anatomen, wird in puncto puncti, dadurch 
erschwert, dass die Worte Alae, Labia, Pterygomata, und. Cremna, 
bald für die grossen, bald für die kleinen Schamlefzen her- 


halten müssen. 


UV) Jsagogae breves, Cap. de matrice nom praegnante. 
2) De hwm. corp. fabrica, Lb. I, Cap. 4. 
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249, Üesophagus. 


Das Wort Oesophagus kann sieh eines sehr ehrwürdigen 
(Alters rühmen. Es wurde von Aristoteles für Speiseróhre 
gebraucht, mit der deutlichen Erklürung: «5 swveyig v cxópant, 
!eontinuatio oris*). Alle griechischen Anatomen und Aerzte ver- 
'schmühten dieses Wort, und zogen ihm Stomachus vor — die 
|! Gula der Lateiner. 

Man denkt bei oicogé(og an c'co, tragen, und gcc», essen, 


|— bei exópyoc, an cxóua, Mund, und, yíe, giessen. Xxópayoc 


'róhre, sondern als Blasenhals, und Muttermund. Celsus 
|nahm den Stomachus als Speiseróhre in seine Sprache auf: 
l duo itinera colli (zwei Günge), unwm stomachum (Speiseróhre), 
alterum asperam arteriam (Luftróhre) vocant. Von Celsus über- 
nahm Vesal den Stomachus. Seine Nachfolger jedoch zogen 
| durchgehends Oesophagus vor. Bei diesem blieb es auch, bis 
!jn unsere Zeit, wo Stomachus nur von den Aerzten, nicht 
| von den Anatomen, für Magen angewendet wird, wie die 
JIemedia stomachica, magenstürkende Mittel, und viele Com- 
posita bezeugen. Die Griechen nannten den Magen nie anders, 
8 Yacvio. Ueber Guía, und das arabische Meri, sieh' HL, 
h LXXVII. 
* 
l 


: j 


250, Olecranon. 


» m 


— . Das Olecranon, Ellbogenhócker, sollte von rechtswegen 
lenocranon heissen. Denn es wurde aus «5 xp&vov ví; OAÉvm 
| (caput cubiti) construirt. Ich finde jedoch Olenocranon nur ein 
einziges Mal im Aristophanes?), wührend alle griechischen 
Aerzte und Anatomen, fast ohne Ausnahme óAéxgavoy, leibhaftig 


Y) De partibus animalium, Lib.II, Cap. 3. 
?) Pax, Vers 448. 
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gebrauchen. Nur im Pollux, und einmal auch im Galenj 
finde ich àxeeA£vtov statt GAéxoavov. Acrolenion (xcoc, das Hóchste: 
und óAévw, Ellbogen), ist ebenso Summum cubiti, wie Acromion, 
— summus humerus. Der an der Streckseite des Ellbogengelenks: 
vorspringende Hócker, auf welchen wir den gebogenen Arm. 
stützen, bildet die erhabenste und hürteste Stelle des ganzen. 
Ellbogens (óAXévr, cubitus), und wurde deshalb von den Lateinern: 
als Caput oder Vertex cubiti bezeichnet (Celsus). Am trockenen. 
Knochen erscheint dieser Vertex cubiti als ein starker, hacken- 
fórmig gekrümmter Fortsatz, welcher die Rolle des Oberarm- 
beins umgreift. Dieser Krümmung wegen, wurde er von G'alem. 


und Rufus é[xó» genannt, welches in allen seinen Anwen-. 
dungen, nur einen Einbug, auch den Armbug, ausdrückt!). . 

Die anatomischen Handbücher führen, statt Olecranon, 
háufig Tuberositas ulnae und. Processus anconaeus an (letzteres 
barbarisch, — sieh' Artikel: .4nconaeus). Die Gbbositas unc 
der Gbber ulnae der alten Anatomen (gibberum im Zerbis!) 
lüsst sich im deutschen Ellbogenhócker noch erkennen, 
wührend unser Hackenfortsatz der U/na, dem griechischen. 
&YXó» entspricht. 

Realdus nannte die zwei Ecken, welche die ZJncisura. 
semilunaris major ulnae begrenzen, Coronae, nach dem Beispie le 
Galen's, welcher spitze Fortsütze der Knochen, überhaupt] 
als xopóvz!?) bezeichnet. Demzufolge unterscheiden die Patre 
anatomiae an der Incisura semilunaris ulnae, eine Corona in- 
ferior und superior. Die Corona superior ist das Olecranonj 


| 
j 
1 
— die Corona inferior besteht noch als Processus coronoide | 
| 


! 
M 
k 


ulnae ?). | 


Die morphologische Uebereinstimmung des Olecranon mit 
der Patella, liess für ersteres den Tropus Patella fixa, und " 


di 
1!) Nur im Aristoteles zeigt sich dx», mit dem Begriff des. 

Oberarms (Hist. anim., Léb. I, Cap. 15). 
?) Oribasius, MEC ex Galeno, pag. 130. 
?) Vergleiche den Artikel: Coronoédeus. 
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letztere jenen des Olecranon mobile erfinden. Das Additamentum 
»ecatwm, ein von Vesal für Olecranon angeführtes Synonym iy 
-Brstehe ich absolut nieht. 


25]. Omentum. 


Das Omentum, Netz, bereitet den Etymologen mehr 
Schwierigkeiten, als den Anatomen. Die Anatomen wissen, 
as sie unter dem grossen und kleinen Netz zu verstehen 
haben. Die Etymologen dagegen sind nicht darüber einig, 
oher das Wort abgeleitet werden kónnte. Zwei Meinungen 
iachen sieh geltend. Die Einen sagen: Omentum ist gleich 
perimentum per syncopen, und Operimentum — Decke, Ueber- 
ug und Deckel, von operio, zudecken. Das Omentum deckt 
( Gedürme, bei Thieren auch den Magen zu, ist also ein 
Operimentum, und wird durch Contraction zum Cibus. Diese 
Ansicht hat etwas für sich. Es werden nümlich verschiedene 
Hinie, welche Organe umhüllen und bedecken, Omenta ge- 
innt, wie die Omenta cerebri (Meninges), die Odds ossium 
ME im Macrobius, Valverda, und Achillinus, und 
fn oculorum (Deckel der Augen), nur einmal im Plinius, 
r Augenlider, beim Pferde. Omentum, quasi Operimentum, 
ist sich Bartholinus, vernehmen?). Dieser Meinung wird 
je der Anatom beitreten. Die Verwendung des Omentum als 
jerimentum, trat auch bei den Thieropfern ein. Es war nüm- 
lieh Sitte, bei den Opfern, die kleinen zerschnittenen Ein- 
: weide (exta prosecta), mit dem fettreichen Omentum zu über- 
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- damit sie rascher durch das Feuer verzehrt wurden. 
? Wurstmacher in Paris, bedienen sich heute noch der 
jrlich geaderten Kalbs- ind Schafsnetze, um die in ihren 
[d iufenstern ausgestellten Delicatessen damit zu umhüllen, 


| ID Opera omnia. Ed. Lugd., T. I, pag. 142. 
mn Institutiones anat., Lib. I, Cap. 8. 
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wo dann die hinter diesem Schleier halbverborgenen appeti 
lichen Sachen, dem lüsternen Auge um so begehrenswerthe 
erscheinen. Die zweite Ableitung, von Omen ( Augurium), bietet 
weniger Sicherheit dar. Zwar wurde aus fulmen fulmentum, unc 
aus momen momentum gemacht, aber dass aus omen oment 
entstand, quia haruspices omina ex omentis capiebant 7, will mi 
nicht recht einleuchten. Es bleibt also bei Operimentum. 
Zu den nicht mehr üblichen Benennungen des Netze 
gehóren: 
1. Die Mappa ventris des Vesal, welche wie eine Schürze. 
vor den Gedürmen, vom Magen herabhángt. Mappa, nacl 
Quinetilian ein punisches Wort, bedeutet ein Vortuch (Ser 
viette), welehe die Gáste eines Gelages, zum Essen mitbrachten 
und mit Speiseresten gefüllt, wieder nach Hause nahmen. 
(Horatius und Petronius). 
2. Pluma, gleichfalls im Vesal: Brucellensi idiomate h 
nomen meretur omentum, quia tenue est, ne ventriculum gravet. - 
9. Zirbus, das arabische a/-tsarb, worüber in HL, $. CT 
umstündlieh gesprochen wird. Lebte noch zu meiner Schüler- 
zeit, in der Hernia zirbalis, Netzbruch. 


linus, der sackfórmigen Bildung des Netzes wegen — im 
Deutschen Netzbeutel. Das franzóüsische coZffe und corffe, das- 
englische cow (eigentlich Kaputze, a monks kowl), das spanische 
el redaiio de las tripas, deuten ebenfalls auf die Sackform des 
Netzes hin. | 

5. Tela, im Franzósischen toile, eigentlich Gewebe, aber! 


dicht gedrüngten Fasern ist, dass die Lücken des Genetzes| 
ganz verschwinden. ta 

6. Craticula, ein Rost, aus einem rechtwinkelig ver- 
netzten Drahtgeflecht, wurde nur von Spütlateinern für Netz | 
gebraucht. 


T) G. J. Voss, Etymologicon linguae latinae, pag. 854. 
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1. Güdel und Magensack sind Uebersetzungen, welche 
Hans von Gersdorf dem arabischen Zirbus angedeihen liess. 
.  .8. Das RHeticulum der Arabisten, wurde dem  RHeticello 
"Reticella) der Italiener nachgebildet. Der Name bezieht sich 
entweder auf die netzfórmige Fettablagerung, oder auf die 
sackfórmige Gestalt des Netzes. 

Ueber die griechischen Synonyme von Omentum, handelt 
ler Artikel Epiploon dieses. Buches. 


252. Ürbita. 


! Nicht von Albertus Magnus, wie das Anatomische Real- 
pürterbuch von Pierer und Choulant angiebt, sondern von 
Gerardus Cremonensis, dem ersten Uebersetzer des Canon 
Avicennae, wurde. das Wort Orbita, der anatomischen Spraché 
ifgebürdet. Gerardus!) sagt: secundum par nervorum, a 
amine, quod est in orbita, quae totum comprehendit. oculum, 
jreditur*, und an einer anderen Stelle?): ,sutura mandibulae, 
tum pervenit ad. orbitam, in tres separatur ramos, quorum unus 
p ogreditur super orbitam, donec supercilio continuetur, alter 
! militer continuatur , praeter quod orbitam non ingreditur, et 
lertius. similiter continuatur, postquam orbitam ingreditur". Orbita 
it demnach unsere Augenhóhle, und somit barbarisch, da es, 
iit dieser Bedeutung, weder in der Blüthe- noch in der Ver- 
» zeit der lateinischen Sprache, je gebraucht wurde. Auso- 
Hus?) belehrt uns über den wahren Sinn von Orbita, mit 
m Worten: ,Orbita duas res significat, rotam ipsam, et vesti- 
ejus in molli solo*, also Rad, und Geleise. Im Plinius 
nt noch Orbita als Kreisfurche vor, welche ein Band 
er Rinde des Weinstockes zurücklüsst, und im Julius 


"t Canon, Lib. I, Fen 1, Doctr. b, Summa 3, Cap. 9. 
n Ibidem, Swmma 1, Cap. 4. 
"m In Varronem, II, 1, 59. 
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Solinus!) gerathen wir auf Orbita lunae, als Kreisbahn diese 
Gestirnes. In der lateinischen Uebersetzung des Oribasiu 
von Rasarius, kommt die Trochlea des Oberarmbeins, 
Orbita brachii vor, wührend im griechischen Text 1 «poy/2q 
mepioépeta t00 Bpaytovos steht?). Die Mehrzahl dieser Bedeutunge 
von Orbita fusst auf etwas Kreisrundem, wie denn auch 
Orbita ohne Widerrede von Orbis, Kreis, deducirt werden 
muss. Wenn aber die Augenhóhle weder ein Kreis, noch ein 
Furche ist, darf sie auch nicht Orbita genannt werden. Eir 
hohle, vierseitige, liegende Pyramide, hátte einen anderen 
Namen erhalten sollen. Sie erhielt ihn auch, wie gleich gezeigt 
wird, aber verlor ihn mit der Zeit wieder. Nur das absurd 
Orbita, hat Stand gehalten. 

Im Rufus Ephesius erscheinen die Augenhóhlen 
mueA(9sc ?), welche die Uebersetzer als pelviculae und ar 
wiedergeben. Julius Pollux *) zieht £rxoia «àv àg0xpv (cav 
tates oculorum) und. xévyox (conchae und. conchulae) vor, obwol 
letzteres schon lange an Hirnsehale und Ohrtrichter ver- 
geben war. Celsus?) begnügt sich mit dem zweideutigen 
Foramina oculorum, welchem die Arabisten Antra, Capsae, Cavi 


Wi 
tates, Cavernae, und Foveae oculorum substituirten. Wir werde 


JY) Polyhistor, Aetna, 230. ; 
2) Die vpoyt9ne cxepigépetu des Oribasius, beruht nicht ax 
Trochilus, sondern auf Trochilia. TpoyuMa ist Rolle, Wind 
und Haspel, und somit — der lateinischen Trochlea. Teóy vos, 
dagegen kennen wir nur als Zaunkónig oder Strandlüufey, .| 
Aristoteles hat zuerst dieses Wort gebraucht,  welchés| 
Spüter auch von Plinius angenommen wurde. Es ergiel ; 
sich daraus, dass es widersinnig ist, das Ellbogengelenk als| 
Charniergelenk, einen Z"rochilus zu nennen, wie es bei den 
3) IlueAGec sind Tróge, Wannen, auch Sárge, und alles A 
gehóhlte Gerüth aus Holz. Ti 

1) Onomasticon, Léb. IL, Cap. 4, de interioribus oculorum. n 
5) De medicina, L4b. VIII, Cap. 1. V 1 
| 


/ 
3 
| 
| 
i 


Anatomen wmZnorwm gentówm Ofters geschieht. 
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E ihnen auch durch Orbitates oculorum überrascht. So weit 
r reichte das Latein dieser Mónche nicht, dass sie gewusst 
8 iütten, Orbitas bedeute im classischen Litoid, entweder Kinder- 
osigkeit oder Elternlosigkeit (orbus fiis vel parentibus), 
ofür Cieero und Plautus Bürgschaft geben. 

Orbita, als Radspur oder Geleise, vegetirt noch im 
ochdeutschen als Augenleise, und im Niadaisdhtuihon als 
girgenlese, für Augenhóhle. 


E 
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253, Os tincae. 


. Auf den komischen Einfall, den Muttermund , Os tincae, 
iISchleienmaul, zu nennen, verfiel zuerst Berengarius Car- 
jpensis. Er vergliceh den Muttermund, seines glatten und 
irlichen Anfühlens wegen, nicht blos mit den dicken und 
atten Lippen der Sehleie (Cyprinus tinca Linn.), sondern 
ich mit jenen des Harders (7Mugil), und sáugender Hündchen 
lle drei Vergleiche lassen sich anhóren, denn die Aehnlich- 
eit des Os uteri mit diesen Dingen, braucht nicht erst ge- 
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icht zu werden. Im Capitel de matrice non praegnante der 


- 


agogae, heisst es: os matricis formam habet mugili, sive.tencae 


— 


scis, sive catuli noviter nati. Die Tenca des Berengar, ist 
msere Schleie, T?nca chrysitis Cuv. Die Sonderbarkeit, 
1d, wie nicht zu lüugnen, die Richtigkeit des Vergleiches 
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besonders bei Frauenzimmern, welche nie geboren haben, 
l achte das Os fincae bei allen dion. wie auch bei den 
ebammen populür, so dass EMI Feu du] (zu meiner 
$ chülerzeit Tincaknochen genannt), als Synonym des áusseren 
A Muttermundes, wohl nie mehr aufgegeben werden wird. Auch 
à lie ? Franzosen haben ihr museau de tenche. — Mehrere, be- 
L. jonders ültere Anatomen, verstehen unter Os tincae, die ganze 
? rs vaginalis uteri, wie Columbus, wührend die meisten, nur 
"n Zweilippigen üusseren Muttermund, also genannt sein lassen. 

| letzteren halten auch wir es. Durch die bei den Italienern 


«o beliebte Anbringung des Sehmarotzer-h, wurde ihnen 
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das Os tincae zum Os tinchae. — Von den áltesten Benennungen 


des áusseren Muttermundes: corona und rosa, erübrigt noch 
in unserer Zeit die Krónung, als jener Moment des Gebárens, 
in welehem der Kindskopf, mit seiner gróssten Peripherie, im: 


Muttermunde steht — das couronnement der Franzosen. Die 


Rosa abér gab dem Monatsfluss seinen Volksnamen: Rose und 


Blume. — Bei unseren Hebammen heisst der Muttermund das. 
Mutterschloss, weil er in der Sehwangerschaft fest geschlossen. 


ist, und erst bei herannahender Geburt sich aufthut. Hunds- 
schnautze und Schweinsrüssel sprechen für den üsthetischen. 
Sinn dieser Damen. Sie drücken eine besonders lange, und 
eine schief abgestutzte Pars vaginalis uteri aus. 


254, Ovarium. | i 
: 
Ovarium ist kein altrómisches Wort, sondern ein Terminus. 


anatomicus recens. Der Erste, welcher sich seiner bediente, war. 
der Düne Nicolaus Steno (Stenson!). Die Blüschen im Eier- 
stock waren schon lange vor Steno, den Anatomen unter 
dem Namen Vesicae, Vesiculae, oder Sinus, bekannt. Vesalius, 
Fallopia, Volcherus Coiter, Rodericus de Castro, und 
Laurentius, sprechen von diesen Vesiculae und Vesicae. Ihnen 
zu Liebe wurde auch der Eierstock Vesicariun?) genannt. 
Als Ova fasste sie Steno zuerst auf. Er gab sofort den bisher 


T) Specimen miyologiae, Florent.,, 1667, pag. 117. 

7) Sehreger, Synonymik, pag. 267. Geronimo Sbaragli, 
Professor in Bologna, (nicht Sparagli, wie er im Sehreger 
genannt wird) gebrauchte diesen Ausdruck in seiner Schrift: 
de vivipara generatione scepsis. Viennae, 1696, pag. 304. Diese 
Scepsis ist in einem sehr rauhen und unangenehmen Styl 

geschrieben, dem man das unnatürliche Vesicarium, zu Gute 
halten muss. Ebenso selten, und nur dem Fabricius bekannt, | 
ist Vitellarium (De formatione ovi, pag. 8). 


i 


—ÓÀMÓ——— S ü(Íü d 


255. Palatum durum und molle. 869 


mur als Testes muliebres!) (altdeutsch G'eburths-Geylen) be- 
mannten Eierstócken, den bleibenden Namen Ovaría, welchen 
Regnerus de Graaf und alle folgenden Anatomen: ,propter 
 wesicularum similitudinem cum ovis avium 2)*, angenommen haben. 
JEs ist deshalb chronologisch unrichtig, die Eierstocksblüschen, 
0 Graafíí zu nennen. Sie sollten besser Ovula Stenoniana 
heissen, denn Steno ist ülter als Graaf. — Mit den Ovulis 
y ar auch die alte Lehre zu Falle gebracht, dass die Eier- 
8 )cke, als Testes muliebres, Samen erzeugen wie die Hoden, 
und dass durch die Vermischung des münnlichen und weib- 
lichen Samens in der Gebáürmutter, die menschliche Frucht zu 
Stande küme. 

Ovariwn, als Substantiv, war den Rómern nicht bekannt. 
-Als Adjeetiv ovarius (oophylaz), bezeichnet es jenen Selaven, 
welchem die Pflege der Haushühner, und die Aufbewahrung 
der Eier anvertraut war (Forcellini). In Rom wurde sehr 
rel auf frische Eier gehalten. Man verspeiste sie nach dem 
Bade, und als Einleitung zur Mahlzeit, — daher die Redensart: 
1b ovo. Geschickte Ovarii waren von den Gutschmeckern sehr 
geschützt; — man errichtete ihnen selbst Monumente. — Die 
Griechen hatten zwar ódetov, aber nicht als Eierstock, sondern 
als ,kleines Ei^. Gegen das medicinisch beliebte Oophoron 
(Oophoritis, Eierstocksentzündung), làsst sich nichts einwenden. 
Es ist sehr alt. Schon Aristoteles gab der Fischwelt den 
Beinamen óceécog 8), 


255, Palatum durum und molle, 


P ') Würtliche Uebersetzung der Galenischen «àv vvvatXOv ÓOpyetgc. 
E De usu partium, Lib. XI V, Cap. 12, und an vielen anderen Stellen. 
D : ?) De mulierum organis, Cap. XII, pag. 228. 

3) Historia animalium, Lib. IX, .Cap. 87. 


Hyrtl. Onomatologia anatomica. 24. 
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gleich gut auf den harten, wie auf den weichen Gaumen. Man. 
sprach nur im Allgemeinen vom ZPalatum!) s. Altum oris, als. 
Superior oris pars (x2 &vórcepov uégoc, Galen), quae super linguam | 
est, instar. tholi (Kuppel) leviter concava. Diese Concavitüt des. 
Gewólbes der Mundhóhle, wurde oftmals durch Coelum oris. 
ausgedrückt, da auch das Himmelsgewólbe sich im Boger | 
über die Erde spannt. Im Cicero?) tritt das Himmelsgewolbe- 
sogar als Palatwum coeli auf. Auch Galen gefiel sich in diesem 
Vergleich. Er nennt den Gaumen: cbpavó; und ocibpavicxog ?),- 
meistens aber (0mxepgox, (x5 xa*X bmspoa» $cvoU», os palati) wie. 
Homer?, welches Wort auch die meisten griechischen Aerzte | 
gebrauchen. Rufus definirt uns Hyperoa, als: «9 mwepupepig ve. 
dw» q»d0ov, ,Umfang des Oberkiefers". 

Vesal unterscheidet der Erste, den harten Gaumen 
von weichen. Der weiche Gaumen wird als carnea 
fungosaque portio ad. extremum. ossis palati erwühnt?). Die für 
den weichen Gaumen sonst noch gebrüuchlichen Benennungen, | 
als Palatum molle und pendulum (Fallopia), Velwm pale d 


!) Palatum, nach Berengar: quia aperto ore palam evadit, war 
bei den Rómern das Organ des Geschmackes : voluptatem palato: 
^ percipere, Cicero, wie wir im Deutschen von einem leckeren | 
Gaumen reden. Der deutsche Gaumen, kann mit dem grie | 
chischen ep, Geschmack, oder mit dem obsoleten lateinischer | 
gwnia im Lucilius, Leckermaul, in genetischer Verbin | 
dung stehen. Letzteres kommt  wahrscheinlicher heraus, da | 
der Gaumen im Altdeutschen des Rabanus Maurus giumen | 
und giwma heisst. | 
?) De natura Deorum, II, 18, 45. | 
3) Definitiones medicae, N. LXXXVIII. 


* XeÜ.ea pé v 2B0ny', Ümepoym» S" cbx BBlnvev. . | 
Dass er die Lippen ihm netz und nieht den | 


Gaumen ihm netze.*^ 
(Ilias, XXII, 495. ) 


?) Examen observationum Faullop., in Opp. omn. T. H, pag. 825. 
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(Winslow), und die ganz gut gewühlte Valvula faucium 

Schaarschmidt), erklàren sich von selbst. 

| Als Scheidewand zwischen Mund- und Rachenhüóhle, 
vurde der weiche Gaumen auch JDéiaphragma und Claustrun 

ris genannt, welchen Ausdruck wir zuerst im Hippocrates 


egegnen !). 


256. Palma und Vola manus. 


Wenn wir genau sein wollen, dürfen wir Paíma und 
7ola manus, nicht für identisch halten, obwohl sie in der Ana- 
tomie dafür gelten. Palma manus ist die Flachhand; — Vola 
nanus die Hohlhand. Die deutsche Benennung Mittelhand, 
lasst auf beide Begriffe, weil sie die Mitte zwischen Hand- 
"wurzel und Fingern einnehmen. JPa/ma wiederholt die grie- 
whische zaA4pr. So hiess der breite Theil oder die Schaufel 


| 
tl 
I 
E 


mit Berücksichtigung des Daumen- und Kleinfingerballens, 
] leche die Vertiefung der Hohlhand begrenzen. Wir verstehen 
dheute unter Metacarpus, die fünf Knochen der Mittelhand, — 


] 
j 


ines Ruders. Diese ist nicht hohl, sondern flach, somit passt 
ueh Palma nur auf die Flachhand. Die Griechen waren 
jerin genauer als wir. Sie nannten die Flachhand Meta- 
(ion, die Hohlhand aber Cotyle?) oder T'henar?), letzteres 


wv 


die Griechen jedoch unter ihrem JMetacarpion, die ganze Mittel- 
] à d, mit Fleisch und Haut ^). Die lateinischen Uebersetzungen 
v 

P !) Epidem., Lib. II, S. 2. 

— 3) Kon war ein allgemeiner Begriff für vielerlei Hohles oder 
Vertieftes: «wày 9& 15 wotAo» oi maotol wox0m(» BExdAou», omne 
concavwm, veteres cotylen vocarunt (Athenaeus, XI, 479). Becher, 
Schale, Mass für Flüssigkeiten, Napf, Gelenksgrube, Concavitüt 
— der Hand und des Fusses, alles war xotT0Am. 

.— 9) Sieh' dieses Wort. 

——5) 8o im Galen, Pollux und Rufus: :» égefio 100 xapmoU, 


mÀav) wai cuj.Quee, pWevawdpmiov, lata pars et compacta, post carpum. 
24* 
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der Griechen, geben jQezex4pmio» immer mit Palma, welche. 
auch im Celsus nie durch Vola ersetzt wird. Palmaris kann. 
somit auch Alles genannt werden, was in der Mittelhand vor-. 
kommt, mag es die obere oder untere Seite derselben ein- 
nehmen. Der Sprachgebrauch aber versteht unter paimaris 
nur was an der concaven Seite der Mittelhand liegt, und nennt. 
das an der convexen Seite Befindliche: dorsalis. 

Nur in der Poesie wird die ganze Hand, sammt Fingern 
palma genannt per synecdochen: amplexus tremulis altaria palmis 
im Ovid, und duplices tendens ad, sidera palmas, im Virgil 
Der Palmbaum, dessen Blütter einer Hand mit ausgestreckte 
Fingern ühnlich sehen, erhielt daher seinen Namen. Die Ela; 
sticitàt, Stárke, und Zàhigkeit seines Holzes, machte die Zweig 
der Palme, zu Tropháüen des Siegers, und zum Kampfprei 
der Athleten und Wagenlenker. | | 

Das spanische palmear, beklatschen, das neulateinisch 
palmare, und das mónchische palmizare, beohrfeigen, beruhen 
auf Palma, als Flachhand, wie im: píana faciem contundere 
palma (Juvenal). 

Um die Ableitung von Vola, streiten sich zwei Parteien 
Die Einen berufen sich auf Gox4, Wurf, weil wenn Schwere 
geworfen werden soll, es mit der Hohlhand gefasst wird. Dieser 
Anschauung steht aber entgegen, dass Vola nicht blos Hohl- 
hand, sondern auch Hohlfuss bedeutet, wie die Definition 
des Festus deutlich zu verstehen giebt: vestigium medi pedi 
concavum , sed et palma manus, vola dicitur, und im Plinius 
finden wir ebenso deutlich: vola medietas palmae et pedis. Die 
Anderen bringen Voía mit volare, fliegen, in Verbindung. Eine 
Stelle in Matth. Martinius!), scheint dieser Ableitung günstig? 
vola in avibus est pars alarum, quarum motu pennae agitantur, 
Diese pars alarum kann nur der Bug des Vogelflügels sein; 
oder die Schulter mit ihrer Achselgrube. Jedenfalls wird ein 
Vertiefung gemeint, und eine solehe ist die flache Grube; 


') Lezicon philologicum, T. III, Vola. 
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welche in der Mitte selbst einer gestreckten Hand gesehen 
wird, und nie verstreicht: der Handteller, Poculum Dio- 
genis, mit welchem der Philosoph im Fass, sein Trinkwasser 
Eo wie der Hund mit der Zunge. Voía ist auch das 
ort, mit welchem die JUebersetzer das xcov yseó; im 
Galen?) die xotAóvre tc ys:póg im Rufus, und das 0évap des 
Hippocrates wiedergeben. Vola drückt also nur die Grube 
in der Flachhand, und /atiori sensu, die Beugeseite der Hand 
aus, wührend Palma auf Beuge- oder Streckseite keine Rück- 
Sicht nimmt. Die Arcus volares, die Kami volares der Arterien, 
v enen und Nerven der Hand, dürfen nie palmares genannt 
werden, so wie alle kleinen Muskeln in der Hohlhand, volares, 
mieht paimares heissen sollen. Der Palmaris brevis des Riolan 
(Caro quadrata manus Spigelii) würde seine Lage in der Hohl- 
hand, nur durch Volaris ausgedrückt sehen. 


, Ueber Haller's Palmae plicatae im Canalis cervicis uteri, 
sieh! den Artikel: Arbor vitae. 


k 
257. Palpebra. 


1 
f 
! Ueber Palpebra, welches Wort entweder, wie die Ety- 
m ologen angeben, von palpare, sanft streicheln, oder, wie 


ieh meine, von palpitare, zucken und zwinkern descendirt, 
sieh den Artikel: Gena. Die Ausdrücke cor palpitat im 
Üieero, praecordia palpitant im Seneca, ignis palpitat im 
Statius, und /ingua palpitat im. O vid, sprechen für die Ab- 
Stammung von palpitare. 


258. Pampiniformis plexus. 


Unter Plexus pampiniformis wird allgemein das Geflecht 
verstanden, welches die Zweige der Vena spermatica interna, 


J) Isagoge, Cap. 10, Exteriorum partiwm appellationes . 
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im Samenstrang bilden. Die Griechen nannten dieses Geflecht: 
xt(gooeibc. Rufus Ephesius spricht von den inneren Arteria 
et Venae spermaticae, als cmeppavxol mópot. Die Arterien seien 
geradlinig, die Venen aber wsos2ei;, d. i. varieiformes (81x 4 
w4p000 ^pébmow- cupumepipéoeoüat, quod, varicis more circumferuntur). 
Kipcós heisst im Galen die Erweiterung der Venen (unse 

Varix), welehe Paulus Aegineta, als &vebpwctg gAe(óc, definirt,. 
Varieóse Venen werden aber nicht blos weiter. Sie verlüngerr 
sich auch, und müssen sich, im gegebenen Raume, ranker 
fórmig schlüngeln. Diese Schlüngelung, nicht die Erweiterung, 
liegt dem lateinischen pampiniformiís zu Grunde, welches. 
Bauhin!) auf den genannten PLexus anwendete, statt des 
bisher üblichen variciformis. Pampinus ist zwar eigentlich der) 
frische Trieb des Weinstockes, aber auch die Weinranke, deren | 
bekannte Drehung, mit den gewundenen Venenstümmcher 
des Plexus pampiniformis verglichen werden kann. Nur hütté 
Bauhin, statt des neugeschaffenen pampiniformis, dem Pliniw 
sein altes und. echtes pampinatus, für ,rankenfórmig^ entlehnen. 
sollen. Da auch der Epheu (Hedera), nicht blos um den Stab 
des Dachus, und die Hàáupter von Weintrinkern und Dichtern 
gewunden wurde, sondern sich auch spontan an altem Gemáuer; 
emporrankt, da ferner die geringelten Gáübelchen des Wein- 
stockes, im Varro und Plinius Capreoli heissen, gab uns] 
Laurentius, statt pampiniformis, das mehr poetische hedera 


Gefallen, und machte es zum allgemein angenommenen Attribut | 
dieses Geflechtes. 

Die oft ansehnliche Dicke des P/exus pampiniformis (cir-| 
soides), brachte es nach sich, dass man den Plexus für r 


sofort, nach Herophilus, ««pacsáv(c w0cociófic nannte, ein Name, 


accessorischen Nebenkórper der Samenwege ansah, und ih 


P) Theatrum anat., Lib. I, Cap. 5. 
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welcher viel besser auf den, an den eigentlichen Hoden an- 
geschmiegten Nebenhoden passt, dessen Samengefáss in zahl- 
losen Schlüngelungen und Windungen verlauft. Hippoerates 

at auch factisch den Nebenhoden zageacvazqc weoosi?; genannt !), 
P. von Laurentius mit Assistens varicosus übersetzt wurde. 
i Die Auslegung des im Vesal zu findenden Wortes 
dumbris?), für Plexus pampiniformis, wil ich versuchen. Die 
"Uebersetzer der Araber, welche diesen uns unbekannten Aus- 
druck zuerst auftischten, verglichen den P/exus pampiniformis, 
L. den seitlichen Adergeflechten des Gehirnes, welche, ihrer 


nggestreckten Form, und ihrer rothen Farbe wegen, mit 
Würmern vergliehen wurden, und auch als Vermes cerebri, in 
"den Uebersetzungen- erscheinen?) (arabisch dud). Der grie 
Eehische Name für Wurm ist Sco/ex, der lateinische für Regen- 
"wurm : Lumbricus. Wie leicht konnte eine abgekürzte Schreibart 
wvon Lumbricus, für Lumbris genommen worden sein. 


259, Pancreas. | 


E Pancreas, welches Bauhinus woórtlich mit totum carnosum 
| übersetzt , ist ein Galenischer Terminus anatomicus. Wer das 
griechische xcéx;, nur im Sinne des Homer, als essbares 
i "Jeisch kennt, versteht nieht, was mit Pancreas eigentlich ge- 
Umeint sein kann, da es würtlich ,ganz aus Fleisch beste- 
lend^ übersetzt werden muss. T5 xoéac, ist das thierische 
'fleisch. Koéac 5ewxó» und Qosxóv, caro suilla et bovina, so wie 


i tQ £v» xeéa, carnes assatae venales, werden im Julius Pollux, 
-dispensirt)). Es wird jedoch nieht blos Fleisch, sondern auch 


-und xxMAxoem;. Im Rufus Ephesius heisst das Pancreas: 


JP. !) De venis, Lib. XXI, Cap. 6. 
— ?) Opera omnia, Edit. Lugd., T. I, pag. 450. 
.9) Sieh' den Artikel: Vermis. 

J) Onomasticon, Lib. VI, Cap. 9.. S. 55. 
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BumeAoc wat àBewoerc cáo, adiposa et glandularis caro. — La 
créatine des Chevreul, eine stickstoffige Grundsubstanz des 
Muskelfleisches, ist, nebst dem Pancreas, das Einzige, was. 
die ÀÁnatomie, vom alten xeézc, in ihrer Sprache noch bewahrt. 

Die auf Panereas bezüglichen Stellen des Galen und 
Oribasius, lassen sich auf zwei Dinge beziehen. Erstens auf 


von Lymphdrüsen, welches bei sehr vielen Thieren, insbe- 
sonders schón ausgebildet bei den Fleischfressern, in de 
Wurzel des Mesenterium angetroffen wird. Indem diese An- 
hüufung von Lymphdrüsen, bis an den Kopf des Pancreas. 
reicht, und mit ihm verwáüchst, haben die Alten beide Gebilde.- 
nicht streng auseinander gehalten. Ihre Angaben passen theils 
auf das eine, theils auf das andere dieser Organe. Dieses gilt: 
besonders von Galen. Man kann ihm mit Recht vorwerfen, 
dass er, da menschliche Leichen, in welchen das eigentliche: 
Pancreas als eine stattliche Drüse auftritt, erwiesener Massen ] 
von ihm nicht secirt wurden, das wenig entwickelte Panereas. 
der Fleischfresser, welche er secirte, gegen ihr grosses und 
schónes Lymphdrüsenconglomerat in der Padie mesenterii, über- | 
sah, und deshalb statt Pancreas auch Calliereas (xxXXMosac) 
gebrauchte ), welches schmeichelhafte Prüdicat, das mensch- 
liche Panereas wahrlich nicht verdient. Er wiederholt ferner: 
ófter und nachdrücklich, wie das Panereas den zahlreichen 
Ramificationen der Blutgefásse nicht blos zur Grundlage dient, 
sondern dieselben auch ringfórmig umschlesst (substravit 
simul, ac in orbem circumdedit?), was nur auf das Conglomerat 
der Mesenterialdrüsen der Thiere passt. So erklürt es sich, 
warum die Commentatoren des Galen, dem Pancreas seine 
Lage nicht hinter dem Magen, sondern n medio mesenterio 
anweisen, wie Dolaeus. — Der Entdecker der Chylusgefásse, 
G. Aselli, welcher seine neuen Gefáüsse, im Hunde in das 


!) De venarum et arteriarum. anatomia, Cap. 1, mon procul ab initio. 
?) De usu partium, Lib. V, Cap. 2. 
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Drüsenaggregat des Gekróses zusammenlaufen sah, spricht 
deshalb von diesem Aggregat als Pancreas (Pancreas  Aselli 
»der vergleichenden Anatomie), und erwühnt das eigentliche 
Panereas nur als Organon innominatum. 

1 Wiührend Mundinus, und die Restauratoren der Ana- 
tomie, es uns zweifelhaft lassen, ob sie das retroventriculare 
PPanereas des Menschen, vom  mesenterialen Pancreas der 
Thiere zu unterscheiden verstanden, trennt Vesalius das 
menschliche Panereas scharf und kekinind vom thierischen !). 
Da er aber den Ausführungsgang des Panereas nicht kannte, 
wusste er über die Bestimmung dieser Drüse nichts zu sagen, 
als die Worte Galen's zu wiederholen, dass die Drüse nur 
dazu diene, die Stimme der Blutgefüsse zusammenzuhalten, 


und ihrer CONARI QE als Stütze zu dienen?): praecipuis vaso- 


et nervorum ramis attenditur, ut illorum. divaricatio reddatur 
rior. Im Oribasius heisst es ebenso: hic locus (Pfortader, 
lutgefüsse, Nerven und Gallengang) magno praesidio indigebat, 
vasa distribuenda munirentur, quapropter glandulosum | quod- 
m corpus substravit, ac in orbem omnibus circumdedit, divi- 
Sionesque replevit, ut nihil sine munitione sit?) Darüber, dass 
das Pancreas zugleich dem Magen als Unterlage und Polster 
(substerniculi ac pulvinaris instar) zu dienen habe, machte 
sich Fallopia lustig, indem er darauf hinwies, dass die 
Thiere, quae prona incedunt, et quorum pancreas supra, non sub 
ventriculo jacet, dann eines Panereas nicht bedurft hátten ). 
Das Umlagertsein der oben genannten Gefásse durch das 
Panereas, drückt auch das Wort Affusio aus*). Pandenon des 


J!) De corp. hwm. fabrica, Lib. V, Cap. 4, versus finem. 

— 2) Eine Verwendung, welche die alte Anatomie, auch der 

co Thymus andichtete. | 

— 8) Anatomica ex Galeno, pag. 111. 

3) Observationes anat. in Vesalii Opp. omm., T. II, pag. 744. 

?) Columbus, De re anatomia, Lib. XI, Cap. 6. Er gab diesen 
Namen auch der Placenta, deren Substanz quas? cireumfunditur 
vasis wmbilicalibus eorumque ramis. 
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Arch. Piccolhomini, ist ein verschnittenes Panadenon, wie 
auch das Corpus pantadenodes des Van Diemerbroeck, in. 
Schreger's Synonymik. Lactes bezieht sich nicht blos auf das 
Pancreas, sondern auch auf die T'Àymus, und manches Andere, 
wie ich in $. LVIII, meiner Abhandlung: Das Arabische und. 
Hebrüische in der Anatomie, eingehend dargelegt habe. Der 
deutsche Name: Bauchspeicheldrüse, ist hier, wie so o 
auch für andere Organe, der beste. Das englische sweet-bread, 
ist keine Benennung des Panereas, wie Sehreger sagt, son- 
dern der Thymus, welche schon bei den Rómern ein Lecker- 
bissen für Feinschmecker war. 


Sieh' den Artikel: Caro. 


260, Panniculus, Pellicula, Membrana, Tunica. 


Die Uebersetzer der Griechen, haben die Worte JMem- 
brana und Tunica, in die Anatomie eingeführt, als Ueber- 
tragungen von ju» und yó». Die Uebersetzer der Araber, 
bedienen sich für ghischaájain (H&ute), ausschliesslich des Aus- 
druekes JPanniculi. Nur ausnahmsweise finden sich die Pel- 
culae, aus welchen die Deutschen ihre Felle (Brust, Bauch-, 
Mittelfelle, und das Zwerchfell) gebildet haben. Pannéiculus war 
durch Jahrhunderte das Wort für jede Art von Haut. Die. 
Arabisten nannten die Hirnháute, die doppelten Hàáute der 
Arterien, und die einfachen der Venen, die Herzklappen, die 
háutigen Schichten des Darmcanals, das Zwerchfell, die serósen/| 
Háüute in der Brust und im Unterleib, den Herzbeutel, das! 
Jungfernhüutchen, die kleinen Schamlefzen, die Bindegewebs- | 
strata, u. v. &, panniculi. Nur sehr dünne JPanniculi wurden 
auch Pelliculae genannt, wie z. B. die Halbmondklappen des || 
Herzens, im Berengarius. Das Wort kommt von pannus, 
Tuch oder Lappen. Im Celsus werden Leinwandlappen zu'| 


Verbünden, panniculi genannt. Als die Panniculi der Arabisten, | 


| 


* 
T7 
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Rest derselben, im Panniculus adiposus, fettháltges  Binde- 
-gewebslager unter der Haut, und im Panniculus carnosus der 
"Thiere erhalten. 

| Tunica, für Haut, ist ein Tropus. Denn im eigentlichen 
-Binne, bedeutet das Wort jenes Unterkleid, welches die Rómer 
-unmittelbar auf dem Leibe trugen, und über welches die 
 Münner ihre toga, die Frauen ihre pala anzogen, wenn sie 
» us dem Hause gingen. Erst durch Uebertragung gelangte die 
"Tunica zur Bezeichnung einer Bedeckung, oder einer Haut, 
—wie sie uns im Plinius und Celsus unterkommt. Membrana 
-dagegen war immer nur eine thierische Haut, entweder als 
-anatomisches Object, oder durch Kunst prüparirt, um darauf 
"zu schreiben — Pergament, wie im Cicero: Homeri carmen, 
membrana scriptum. 


261. Papilla, 


| Es ist noch nicht lange her, dass die Papillae begonnen 
"haben, eine Rolle in der Anatomie zu spielen. Die Rómer 
Jkannten Papilla nur als Brustwarze. Papilla, sagt Isidorus: 
quia eam infantes, dwm lac sugunt, quasi papant (papare, im 
"Plautus und Persius, essen, unser ;pappen^. Nur Dichter 
"durften sich erlauben, die ganze Brust papilla zu nennen, wie 
"im Martial: 


,Dascia crescentes dominae compesce papillas, 
»Ut sit, quod, capiat nostra, tegatque manus.* 


t Die Rómer hielten nümlich grosse Brüste (equina quales ubera, 
—Horaz), nicht für schón, und suchten das Wachsthum der- 
-Selben durch Bandagen derart einzuschrünken, dass sie mit 
1 ler Hohlhand bedeckt werden konnten. 

3 Der Erste, welcher die Papilla mammae, auf einen an- 
d deren anatomischen Gegenstand übertrug, war Carpus. Er 
| nannte die Nierenwürzchen, welche man vor ihm nur als 
1 c arunculae kannte, a similitudine formae: carnes, papillis 
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muliebribus similes). Dieser Ausdruck wurde durch Diemer- 7 
broeck zu Carunculae papillares abgekürzt, und durch Haller - 
in die jetzt noch gebrüuchlichen Papillae renales umgeündert. ^ 
Hierauf kam Highmor mit seinen Carunculis papillaribus, 
Bartholin mit seinem Processus papillaris —  mastoideus, und - 
Cowper mit seinen AMusculi papillares in. den Herzkammern. 
Diesen folgten Lieutaud und Winslow, mit ihren Processus — 
papillares und. Papillae medullares für die Corpora mamillaria s. 
candicantia. des Gehirns. Durch Malpighi, welcher die Tast- - 
und Geschmackswürzchen zuerst Papillae?) nannte, wurde 
dieses Wort auch in die feinere Anatomie eingeführt, bei - 
welcher es auch fortan bleiben wird. Nur erscheint der Name 
der grossen Brustwarze, für so kleine Gegenstünde nicht ganz. f 
passend. Aber Papillulae giebt es nicht, und wir müssen mit | 
den Papillis uns zufrieden geben. Die Darmzotten wurden von .: 
Helvetius?), nicht gut passend, papiles genannt. Für sie. 
taugt nur Ein Name: Vili, welchen sie durch Lieberkühn 
erhielten *), und der berufen war, die bisher angewendeten 
Flocculi und. Flocct, Tubuli und. Cylindri, für immer aus dem. 
Feld zu schlagen. | 

Das griechische Wort für Papilla mammae ist 0n, von. 
040, sáugen (ÜnAai Maccóv, im Aristoteles). Von dieser 054. 
bewahrt die anatomische Sprache nur Ein Andenken, in dem. | 
neugebildeten JEpithelium. Sieh' dieses Wort. 


262. Parenchyma, Prosenchyma, und Enchyma. 


Nach unabweislicher prosodischer Regel, muss JParen- 
chiyma, nicht Parenchyma gesagt werden, denn im Griechischen | 


J) Commentaria in Mundinum, pag. 179. d 

?) De tactus organo, in Opp. omn., Edit. Lugd., pag. 204, und 
Epistola de lingua, ibid., pag. 167. 

5) Mémo?res de Ü Académie des sciences de París, 1721, Tab. X V, | 
Fig. 1, 3 und 4. j 

.3) De fabrica et actione villorum intestinalium, Lugd., 1745. 
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wird zxapévyop2 geschrieben, mit dem Accent auf e nicht auf v. 
Dieses uralte Wort hat, ausser seinem ehrwürdigen Alter, nichts 
für sich. Dasselbe behauptet dennoch heute seinen Platz in 
'der Anatomie, in demselben Sinne, welcher ihm von seinem 
Erfinder: Erasistratus, fast 300 Jahre vor Christo, beigelegt 
wurde. Die Schriften des Erasistratus gingen zwar verloren. 
Aber im Galen sind Bruchstücke aus denselben enthalten, 
welche uns belehren, dass die eigentliche Substanz der drüsigen 
Organe, der Leber, der Milz, der Nieren und Lungen, von 
Erasistratus xaeévyvu« genannt wurde (propria cujusque visceris 
substantia). Parenchyma, von xage(&», ,neben hineingiessen*, 
entstand aus der Vorstellung, dass der feinere Bestandtheil des 
durch die Venen den Organen zugeführten Blutes, sich aus 
den Gefüssen in die Zwischenrüume derselben ergiesse, dort 
"erhürte, und zur Bildung und zum Wachsthum der organischen 
L ubstanzen verwendet werde. Aus den zahlreichen Stellen im 
"Galenus, welche diese Ansicht des Herophilus kundgeben 
"und bekràüftigen, will ich nur die deutlichste anführen: zopéj- 
: 4X XXAcUct», Otótt TOV qQAsQOY Exysópsvow aua mepuely(vuxat mot 
ois àyslote, parenchyma vocant, propterea quod ex venis effusus 
Sanguis, circa vasa omnia concrescat!). Ebenso klar spricht 
Oribasius ?). 

| Die Uebersetzer der Griechen hatten ihre liebe Noth mit 
(dem unfügsamen Parenchyma. Der beste Translator Galeni, 
(€. G. Kühn, giebt für Parenchyma: Affusio, welches schon 
von Realdus Columbus, bezüglich der Substanz des Pan- 
»ereas und der Placenta gebraucht wurde. Vesal, und seine 


Behule, verwerfen zwar Parenchyma nicht, ersetzen aber das- 
elbe mit Vorliebe durch Caro, worunter damals nicht blos 
las Muskelfleisch, sondern die Substanz der Organe überhaupt 
verstanden wurde. Spigelius führte vermittelnd seine Caro 


!) De simplicium. medicamentorum temperamentis, in prooemio. 
3 .2) Anatomica ex libris Galeni, Lugd., 1785, pag. 76, 114 und 
118. ; 
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porenchymatica ein), und Bartholinus seine Substantia paren- 
chymatosa s. visceralis?). Erst durch Pfaff und Blumenbach?) 
gelangte Parenchyma zu seiner nicht mehr verlassenen, und 
allgemein acceptirten Geltung. Obgleich die Fortschritte der 
Anatomie, über die Substanz der drüsigen Organe ganz 
andere Áufschlüsse gebracht haben, als dass dieselbe ergossenes | 
und geronnenes Blut sei, siedelte sich doch das Parenchym, als 
formelle Redensart, unveründert in der anatomischen Sprache 
aler Nationen (nur im Spanischen als parenquima) an, und - 
wird nimmermehr aus ihr herauszubringen sein. Die deutsche . 
Sprache hàütte ein Wort, welehes ganz geeignet würe, an die . 
Stelle des sinnlosen .Parenchyma zu treten, dasselbe lautet: 
Substanzwesen. | 

Im Aristoteles kommt uns ein ühnliches Wort unter, 
mit gleicher Bedeutung: Prochewma, von mgoyée, ergiessen: s 
oxAdyxa vio 81x xv ocv B0csoc voU aljuacog olov «poysDpuaá elt» 4), 
zu deutsch: Die Eingeweide sind gleichsam Ergüsse des dureh: 
die Adern fliessenden Blutes. 1! 

Das aus der Botanik in die Anatomie transferirte Pros- | 
enchyma (Prosenchymzellen, als Zellen mit kórniger | 
Auflagerung), unterliegt keinem Anstand, da das Zeitwort | 


ji 


iryopa, als Hineingegossenes), passt absolut nicht für die j 
so beliebten und allgemein gebrauchten Enchy mzellen, da | 
das, was in diesen Zellen enthalten ist, niemals ausserhalb der | 
Zelen war, und somit nicht in dieselben eingegossen werden | 
konnte (évyéo, eingiessen, einschenken). | 


T) Op. cit. Lib. IV, Cap. 2. 

2) Op. cit., in prooemio. 

3) Institutiones physiol., Edit. 4, S. 20. 

4) De partibus animalium, Lib. II, Cap. 1. 
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k 
F Was wir Ohrspeieheldrüsen nennen, hiess bei den 
| Griechen: ml volg Ocív oder zxapX :à Ox à$5c, Drüsen bei 
den Ohren. So im Galen!) Parotides dagegen hiessen bei 
den Griechen nur die entzündlicehen Geschwülste und Abscesse 
an den Ohren, welche die neuere Medicin Parotitdes nennt. 
In den Definitiones medicae Galeni, num. CCCLXXII, heisst 
es: Parotides abscessus secundum aures sunt; succedunt ut pluri- 
mum febribus, atque ab iis liberant. Da solche metastatische 
und kritische Abscesse, immer an beiden Ohren zugleich auf- 
| ten, wurde solehe sympathische Brüderschaft, auch durch 
Castores ausgedrückt (Galenus, /oco cit.. Diese epidemisch 
| assirende Entzündung, nennen die Deutschen: Bauern- 
| etzel, die Englünder: mumps. Im Plinius werden die Paro- 
es, als Geschwülste am Ohre, ófters erwühnt, z. B.: folia 
P o strumas et parotides tollunt 2». Paulus Aegineta nannte 
eht blos die entzündlichen, sondern alle Arten von Ge- 
iehwülsten neben den Ohren: Parotides (Gorraeus). 

Von der Ohrspeicheldrüse, als Absonderungsorgan des 
loichols, hatten die Alten keine Ahnung. Sie kannten wohl 
die Drüse, aber nicht ihren Ausführungsgang. Die Drüse selbst 
rangirten sie, mit den Achsel und Leistendrüsen, in die 
Gruppe ihrer Emunctoria, und war ihnen die Ohrdrüse speciell 
ein Emunctorium cerebri, welches die hwmiditates superfluas aus 
dem Gehirn, spongiíae ad. instar aufzusaugen hatte. 

1 Als die Bedeutung der Drüse, als Absonderungsorgan des 
Speichels, festgestellt war, wurde sie auch mit einem beson- 
deren Namen beehrt. Riolan wühlte das Wort Parotis. Hütte 
er gewusst, dass Parotis in der Galenischen Medicin, als Krank- 


| 1j V) Comment. i» Hippocratis Lib. I epidemiorum, und an vielen 
—. anderen Stellen. 
7) Hist. nat, Lib. XX, Cap. 21, Sect. 84. 
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heitsname eingebürgert war, würde er vielleicht einen besseren - 


gewühlt haben. Da die Drüse von nun an Parotis hiess, musste 
ihre Entzündung, nach dem Vorbild von JPeuritis, Enteritis 
und Gastritis, auch Parotitis genannt werden. Gut, dass Galen 
das Wort nicht mehr hórt. Er würde es ebenso schlecht finden, 


wie wir etwa eine entzündete Entzündung der Ohr- 


speicheldrüse finden würden. Uebrigens passt Parotis (vor 


xapi, neben, und ojc, ó:ó;, Ohr) auf Drüse, so gut wie auf 
ihren entzündlichen Tumor. Das Wort mag also hingehen. Der 


bezügliche Satz im Riolan lautet: sub aurium radice, corpora 


quaedam glandulosa, reperiuntur, quae a loco parotides glandulae 


vocari possunt!). Dass diese Parotis eine Speicheldrüse sei, 
wusste auch Riolan nicht. Man erfuhr dieses erst 40 Jahre 


LONE onu m 


spüter dureh Nicolaus Stenonius, dessen eigentlicher Name. 
Nie. Stenson, d. i. der Sohn des Sten, filius Stenonis war, : 


wesshalb ihn seine Coaeví entweder Steno, oder Stenonisius 
oder Stenonis (scil. filius) nannten, wie die Hebrüer ihre 
Nathansohn, Abrahamsohn, Joelsohn, ete. lieben. Der von 
Stenonius gefundene Ausführungsgang der Parotis?), erhoLk 


diese zur Würde einer absondernden Drüse, und das Emunc- :) 
torium ging $0 zu Grunde, dass nichts niis in der Folge von : 


| 
1 
j 
| 


ihm verlautete , um so mehr, als auch für die Achsel und | 
Leistendrüsen, ihre wahre Natur als Lymphdrüsen festgestellt. 
wurde. Der Ductus Stenonianus ist doch ein zu dicker Gang, 
um auf seine Entdeckung viele Jahrhunderte warten zu müssen. Í 


Hippoerates kannte ihn, hielt ihn aber für einen Nerven, 
und Bauhin und Barth iih sprechen von ihm, als von einem 


Band der Drüse neben dem Ohre. — Die Hollànder machten | 


dem Stenson die Ehre der Entdeckung streitig, und vindi-| 
cirten. sie ihrem Landsmann Gerhard Blaés Seis 


I) Anthropographia, Lib. IV, Cap. 10, de glandulis oris. 


?) Entdeckt 1660, und zuerst beschrieben in Steno's Iuinguc 


dissertation de glandulis oris, et inde prodeuntibus vasis, Lugd. Ja 
1661. 


j 


J 
, 


| 
| 
.H 
il 
| 
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worüber in der kleinen Schrift des N. Hoboken: .JDuctus 
salivalis Blasianus, in lucem protractus, Ultraj. 1662, gehandelt 
wird. Der Englünder Walter Needham versicherte, den Gang 
des Stenson, schon im Jahre 1658 entdeckt und dem Stenson 
gezeigt zu haben. Warum schwieg der.Mann so lange, und 
erwáühnt seine angebliche Entdeckung erst in der, anno 1667 
zu London erschienenen Sehrift: de formato foetu, in prae- 
'atione, und in Cap. 3? Jedermann kann es sehen, dass schon 
im Jahre 1609, im Pentaestheseion des Casserius!), die Ein- 
mündung des Ductus Stenonianus in die Mundhóhle abgebildet ist. 


264. Patella und Rotula. 


Von den beiden lateinischen Benennungen der Knie- 
cm Patella und. Kotula, ist nur die erstere gut latein, 


CES 


ie letztere barbarisch. Celsus führt uns die Patella vor, als 


9s parvum, molle, cartilaginosum, quod. patellam vocant?). Patella 
war eigentlich den Rómern eine flache Schale, in welcher, wie 
in unseren heindln^, die Speisen gekocht und zugleich auf- 
'etragen wurden. Die Wurzel ist patere, offen stehen, der flachen 
Mertiefung wegen. Die menschliche Kniescheibe kann nur 
Schwer mit einer solehen Schale verglichen werden, weil ihre 
hintere Flüche nicht die gehórige Tiefe zeigt. Aber das Wort 
ist einmal da, und so ist mit Celsus darüber nicht weiter zu 
'echten. Die franzósischen und englischen Volksausdrücke für 
Kniescheibe: palette du genou und kneepan, haben auch die 
flache Vertiefung dieses platten Knochens in's Auge gefasst 
palette — catillus s. excipula, Aderlassschale), wàührend die 
deutsche Kniescheibe, aus dem Discus genu der Arabisten 
hervorging. Die das Aufblühen der Saaten (patescere) in Schutz 


/'mehmende Gottheit, hiess ebenfalls Patella oder  Patellana 
AE 


n" !) Org. Aud. Tab. IV, Fig. 1, num. 10. 
| i 2 De medicina, Lib. VIII, Cap. 1. 


-— Hyrtl. Onomatologia anatomica. 25 
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(Arnobius) Dieses himmlische Wesen wurde aber auch- 
angerufen, wenn das Schloss einer Thüre, oder eines Kastens,- 
nicht aufgehen wollte. | 

Rotula, als Kniescheibe, zühlt zu den Barbarismen. Aotula 
als Rüdchen, «2oyíoxoc, kommt im Plautus und Plinius vor.. 
Von diesem Ráüdchen holten die alten Anatomen ihre Zotula. 


| 
| 


gewiss nieht. Da Hotula, als Kniescheibe, erst im Mittelalter. 
sich blicken lüsst, und zwar bei den italienischen und spanischen. 
Anatomen, so muss angenommen werden, dass sie,das Scutu | 
genu (hebrüisch maghen), im lateinischen Canon, mit dem ite 
lienischen Wort für Schild: rotel[a, und mit dem spanischen 
rodela wiedergaben, welche beide sie zu ARotula latinisirten.). 
Im Franzósischen kennt man die Patella gar nicht mehr, son 
dern nur /a rotule. — Von den veralteten Ausdrücken Pomum 
genu, und Oculus genu, haben wir von letzterem einen Nach-': 
klang im italienischen ginocchio, Knie, im spanischen Ainojo,. 
und im wallachischen genunche. Auch im spanischen cenogil, 


" | 
Die griechischen Ausdrücke für Kniescheibe: pA im. 


Strumpfband, lüsst sich der Oculus genu noch erkennen. 


Galen, und éiztcwí; im. Homer, waren in Vesal'scher Zei 
noch als mola und ipigenis im Umlauf. Jetzt sind sie ver | 
schollen. | 
Ueber Sprachantiquititen von Pafel/u, handelt HL, 
$. LXXXVII, Rasga. dl 


| 


T 


4 

| 
] 
| 
| 
HH 
265, Patheticus. | 

Patheticus, xa9nvxóc, bedeutet empfindlich und leidend, | 
Aristoteles gebraucht es für den leidenschaftlichen Aus | 
druck, — unser pathetisch. Der Obliquus oculi superior unc 
inferior, bewirken die Drehung des Augapfels, um seine gerade | 
Axe, das Rollén des Auges, welches bei leidenschaftlicher | 
Aufregung zu Tage tritt. Thomas Willis konnte somit imme | 
pia zum Rang eines selbststündigen Paares erhoben wurd 1 
[. 


1 


hin dem vierten Hirnnervenpaar, welches zuerst durch Fall 
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den Namen Patheticus oculorum beilegen !). Er hatte aber mit 
diesem Namen nicht so viel Glück, wie mit seinen übrigen 
neurologischen Entdeckungen, denn man bedient sich fast all- 


hc rv. 


gemein des Ausdrueks: ANervus trochlearís, weil der obere 
'schiefe Augenmuskel, dem Musculus trochlearis angehórt. 

| Hundert Jahre vor Willis, hatte schon Gabriel Fallopia 
| die Autonomie des Aervus trochlearis s. patheticus anerkannt, 
ind ein eigenes Par nervorum cerebri aus ihm gemacht, welches 
| er aber nicht als Par quartum zühlte, sondern, seines weit hinter 
| den übrigen Hirnnerven fallenden Ursprungs wegen, als Par 
octavum, den bisher bestandenen sieben Hirnnerven anreihte ?). 
| Sieh' den Artikel: Trochlea. 


d 266, Pectineus. 


| Die Sehamgegend und das Schambein hiessen bei 
den rómischen Dichtern, Prosaikern, und Aerzten: Pecten und 


quod pectinem vocant, rectius in viris, recurvatum magis in 
oriora in feminis?) . Das griechische w*cíc, hat nach Julius 
Pollux, dieselbe doppelte Bedeutung. Warum der Kamm als 
omenclator herbeigezogen wurde, erklürt Forcellini: quod 
n regione pubis sit lanugo, qualis, dum pectinatur lana vel linum, 
ectóni adhaerere solet ^). Kann nicht besser interpretirt werden, 
"denn die Füden, welche beim Kümmen von Wolle und Flachs, 
"auf dem Striegel zurückbleiben, haben wirklich das krause 
insehen der Schamhaare. Da der Kamm im Franzósischen 
; eigne heisst, welches im Altfranzósischen peignil lautet, er- 
"klürt sich die sonst unverstündliche Benennung der behaarten 


E 


Y) Cerebri et nervorum anatome, Lond., 1664, Cap. 21. 

B - 7) Observ. anat., im T. 11 der Opp. omnia Vesalii, pag. 738. 
| -. 3) Op. cit., Lib. VHI., Cap. 1. 

(54) Totius latinitatis lexicon, T. III, pag. 320. 


388 267. Pedunculus. 


Schamgegend, als pén?], welches dem penis günzlich fremd 
bleibt. Als das Os pubis, durch Vesal, über das Os pectinis 
die Oberhand erhielt, rettete man doch ein Andenken des alten | 
Namens, im Pecten ossis pubis, Schambeinkamm. Von diesem 
erhielt der Musculus pectineus durch Riolan seinen Namen !), 
welcher pectinéus nicht pectineus gesprochen werden muss 
(sieh' aeus und eus), um ihm seinen neulateinischen Ursprung | 
nachsehen zu kónnen, denn die Adjective pectineus, pectinalis 
und pectinaeus (Douglas), apud antiquos exulant, welche n 
pectinarius kennen. : | 

Der Pectineus besitzt, nur so lange die Leiche frisch ist, 
die hellrothe Muskelfarbe. Beginnt die Fáulniss, so wird er 
durch das aufgelóste, und schnell sich zersetzende Blut in der. 
Vena cruralis, welche unmittelbar vor ihm liegt, missfárbig, | 
und erhielt deshalb den Namen Musculus lividus?) — das 
blaue, auch das blasse Màáuslein, in den deutschen | 
Anatomien des vorigen Jahrhunderts. Ich móchte ihn Pubo- 
femoralis nennen, welches richtiger würe, als der Pubo-trochan- : 
tericus von Schreger?), da er sich nicht am kleinen Tro- 
chanter, sondern unter denselben, am Schafte des Schenkelbeins 
selbst, festsetzt. | T1 


267. Pedunculus. 


Pedunculus erfreut sich des Rufes, einer der populáürsten. 
Barbarismen der Anatomie zu sein. Stiel war bei den Rómern 
Pediculus, nicht Pedunculus. Nur die Zweideutigkeit des JPedi- 
culus — denn auch die Laus heisst so — bewirkte seine 
Ersetzung durch das neue Pedunculus?). Celsus gebraucht: 


P) Anthropographia, Lib. V, Cap. 41. 

?) Adr. Spigelius, Op. cit., Lib. IV, Cap. 22. 

3) Nomenclatur der Muskeln, pag. 21. 

1) Nonius Marcellus, de varía significatione verborum, Lib. 1l, 
Nwm. 699. 
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| 
| petiolus, welches jetzt noch in der Botanik, als Blattstiel 
| ient, und Plinius pedusculus, zwar nicht an Btiel, sondern 
| als kleiner Fuss. 

|. In der Gehirnanatomie cursiren die Pedunculi cerebri und 
| eerebelli, Stiele oder Schenkel des grossen und kleinen Gehirns, 
| und die Pedunculi conari, Zirbelstiele. An die Stelle des 
| Pedunculus mallei (Stiel des Hammers), trat das von Casserius 
gebrauchte Manubrium mallei, Griff des Hammers. Der Pedun- 
culus cerebri kommt im Haller und Sómmerring als Caudez 
cerebri, d.i. Hirnstamm vor. 


€ 
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... Pelvis, Becken, (franzósisch bassin, italienisch bacino, 
englisch bason, spanisch bacinete), ist das griechische ze (zeXAtc). 
Es bedeutet im Allgemeinen ein weites und tiefes Gefüss, 
sowohl Becher als Schüssel und Schale. Die griechischen Ana- 
tomen gebrauchten z£X& nicht, sondern das Homerische z$eAoc, 
ein Ausdruck für verschiedene ausgehóhlte Dinge, wie Wanne 
und Trog. Galen belegte mit ihm den Hirntrichter: cavitas, 
quam nonnulli a figura vbchow, hoc est pelvim,, nonnulli vero ab 
yodwn», hoc est y SEIEN vocant"), und im Rufus 
Ephesius heissen zveA(?ec die Augenhóhlen (cavernas oculorum 
Graeci pyelides vocant, nos [der Uebersetzer] arculas s. 
| pelviculas?). 
|. Bei den Rómern war Pelvis ein weites und tiefes Gefáüss, 


IB i 
| mit umgelegtem Rand (pelvis patula, im Juvenal) Nach Ver- 


: Sehiedenheit seiner speciellen Verwendung, erhielt es ver- 
Behiedene Namen, z. B. malluvium (maniluviun) zum Hànde 
H waschen, D aion (pediluvium) zum Füsse waschen, ete. Mun- 


| dinus und seine Schule, gebrauchen das Wort nicht für 
| das, was wir jetzt Becken nennen, sondern für drei andere 


!) Oribasius, Op. cit., pag. 21. 
?) Op. cit., pag. 67. 
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1 | 
anatomische Objecte, 1. als Pelvís cerebri, für den Hirntrichter,. : 
2. als Peleis auris, für die Trommelhóhle, und 3. als Pelis. 
renis, für den trichterfórmig beginnenden Harnleiter. Die 
letztere hat sich bis auf unsere Zeit erhalten. Realdus Colum- 
bus, Prosector und Schüler des Vesal, spricht zuerst von 
einer Pelvis, im jetzigen osteologischen Sinne: Ossa haec (Hrüft- 
bein und Kreuzbein) elegantissime conformant pelvis imaginem, 


quae utero, vesicae, ac intestinis, tutius continendis, a natura para 
est. Vesalius sagt: ob lavacri (Waschbecken) simüitudinem, 
pelvis dicenda.  Ergótzlich lüsst sich Rolfinek vernehmen: 
cavitas, àn qua ceu n lavacro natavimus, dum uteri materni erga- 
stulo fuimus inclusi. — Als einen Hauptabschnitt des Skeletes, 
haben weder die Griechen noch die rómischen Aerzte, das. 
Becken betrachtet. Sie zühlten seine Knochen theils zu den 
Wirbeln, wie das Kreuz- und Steissbein, theils zur unteren | 
Extremitüt, wie die Hüftknochen. Galen erwühnt zwar den. 
Knochenring, welchen das Kreuzbein mit dem Hüftknochen 
bildet, giebt ihm aber, als Hauptbestandtheil des Stammes 
keinen Namen: horum ossiwm interna superficies, unum efficit. 


magnum, ossewm fornicem (pen? v$aNBa), qui operit sümul et. 
munit omnes partes, quae ipsius capacitatem occupant). Galen's. 
 éipuyepía bezieht sich nur auf die Beckenhóhle, und drückt 
im Allgemeinen einen weiten Raum aus, (cupóc, latus, und 
x9geoce, locus). Auch die Brusthóhle nennt er sbevyopía. 

Die neuere Anatomie hat den alten Anwendungen von | 
Pelvis, noch zwei hinzugefügt: 1. Pelvis foraminis ovalis tym- | 
pani (Pierer), jene Vertiefung zwischen Eminentia pyramidalis. 
und ovalem Fenster, welehe Meckel Sinus tympant nannte ?), 
und 2. die Artería pelvica posterior und pelvi-cruralis, zwei 
unbeachtet gebliebene Meckel'sche Ausdrücke, für Arteria 
hypogastrica und. cruralis. Das Os pelvio-cephalicum in der Cephalo-. 
genesis von Spix, womit das Hinterhauptbein gemeint ist, dà 


T) De usw partium, Lib. XIV, Cap. 18, versus finem. 
?) Handbuch der menschlichen Anatomie, Bd. IV., pag. 121. 


om 
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es die hintere tiefe Ausbuchtung der Hirnschale bildet, wurde 
mie ernstlich berücksichtigt. 

ri Ob unser deutsches Becken, von dem lateinischen bacca 
des Isidorus, als vas aquarium, oder, nach Dietz, aus dem 
-eeltisehen bac, Hóhlung, hervorging, kann uns gleichgiltig 
lassen. Das mittellateinische Bachiínus und .Bacinus, ergiebt 
"sich ganz sicher aus bacca. Nicht unwichtig erscheint es mir 
4n dieser Hinsicht, dass man vor Zeiten nicht Becken, son- 
dern Bücken schrieb. 

HH In der neueren Anatomie hat das uralte Infundibulum, 
. noch eine moderne Verwendung gefunden. Man hat, ganz un- 
móthiger Weise, die ausgebuchteten Endsückchen der Bronchien, 
JInfundibula!) genannt, obwohl sie einer Maulbeere ühnlicher 


sind, als einem Trichter. 


I 269. Penis 
| Ich kónnte jetzt nur wiederholen, was ich über Pens, 
und seine zahlreichen, ergótzlichen Synonyma, an einem an- 
(deren Ort erschópfend gesagt habe, und verweise deshalb den 
Leser auf HL, pag. 265, seqq., wo alles zusammengetragen 
"wurde, was über die betreffenden Worte gesagt werden kann. 
Hier nur ein Nachtrag, über einige seltene, oder günzlich 


-dgnorirte Synonyme von Penis. 

| Als die schünen Künste und Wissenschaften, nach tausend- 
jührigem Todesschlummer, auf Italiens classischem Boden wieder 
Lerwachten, brach auch für die lateinische Sprache eine bessere 
Zeit heran, als sie bisher in den Schulen zu durchleben hatte. 


E! der wohlthátigsten Weise zurück. Selbst die Anatomen 
wollten und konnten nicht zurückbleiben. Sie gefielen sich 


| !) Rossignol, Sur la structure du poumon, Bruvelles, 1848. 
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darin, von ihrer eclassischen Sprachbildung dadurch Zeugen- 
schaft zu geben, dass sie ungewóhnliche und seltene Ausdrücke, 
welehe ihnen die Lectüre der rümischen Dichter darbot, in 
ihre Sprache aufnahmen, und als Termini technici verwertheteni. 
So kamen die Worte in unsere Wissenschaft, welehe ich jetzt 
aufzühlen will. Ich habe sie im A. Benedetti, im G. Valla, 
Realdus, Fallopia, Piccolhomini, wie auch im Bauhinus, - 
C. Stephanus, und J. Riolan aufgelesen. Sie sind heutzutage | 
wieder günzlich aufgegeben, da das Latein der Anatomen, 
wenigstens der Jissertationes inaugurales, und àühnlicher Ge-.. 
legenheitsschriften, leider nur zu oft zum mittelalterlichen 
Barbarismus hinneigt, und, wenn es so fort geht, ihn bald 
übertroffen haben wird. Selbst der Stern der gróssten Namen 
in der Anatomie, schickte sich zum Erbleichen an, wenn sie 
sich in dén Kopf setzten, auch einmal ein lateinisches Opus zu 
verfassen (Wrisberg, Meckel der letzte, J. Müller, u. A.). 

1. Als vielgenannt erscheinen Coles und Veretrum. Coles. 
kommt von Caulis, wesshalb es auch als Colis geschrieben | 
wird. Caulis ist aber Stángel einer Pflanze, und Stielirgend . 
eines Dinges. Im Homer als xav^ég enthalten, bedeutet es. 
Lanzenschaft, und wurde metaphorisch von Aristoteles | 
dem mánnlichen Gliede verliehen. Veretrum, von vereor, schümen, . 
entspricht dem Homerischen oi9ócg, und wurde von uns als: 
Schamglied adoptirt. | 

2. Fascinus und Verpa. Der Horazische Fascinus, ist eine || 
Personification des máünnlichen Gliedes, welches eigentlich | 
Fascinum hiess — dem griechischen Qdoxavov. Dieses leitet seine |! 
Abstammung von (acxatw» her — verschreien und verhexen. | 
Im Plinius finden wir, dass Amulette, welche münnliehe | 
Glieder darstellten, als Mittel gegen den bósen Blick und 
anderen Teufelsspuk in Credit standen, besonders für Kinder 
in der Wiege, aber auch für Hausthiere, insbesondere Kühe | 
und Schafe. Fascinus est genus incantationis (Verzauberung), quo 
non solum infantes et homines, sed et equi, pulli, agni, aliaque. 


domestica animalia, marcescunt et.emoriuntur, heisst es in Bruno's. 


Er. 
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Lexicon. In allen romanischen Sprachen, und im Englischen, 
hat Fascinatio ein Heimatsrecht erworben, um den Act, oder 
den Zustand der Bezauberung auszudrücken. 

: 9. Ueber Verpa und Verpus, sieh' die betr éffenden Artikel 
dieses Buches. 

3 4. Nervus und Vas. MNervus, für màünnliches Glied, hat 
Boraz (Epod. VIII, 17), Tibullus (ad Priap., in Phall. Carm. 63), 
und Juvenal (Sat. IX und X). In einer Comódie des Ari- 
Stophanes (Aves), wird die Erection durch das Zeitwort 
yeveópota. ausgedrückt. — Unter dem scheinbar harmlosen Vas 
bemántelt Plautus im Poenulus das Zeugungsglied. Das ge- 
krónte Scheusal Heliogabalus erhielt von diesem Vas den 

einamen Vasatus, welcher ihm sehr viel Freude machte. 

E 5 Gurgulio und. Mentula. Gurgulio, eigentlich Züpfchen 

Halse, eignet sich nicht schlecht zum Substitut für Penis, 

wie im Persius!), und die Mentula des Catullus?), erklürt 
Spigelius: quia rigida. haec pars, viro mentem eripit. 

- . 6. Veru und Veruculum, 2ls Bratspiess und Wurfspiess, 
wird in der Anatomie geduldet, da die gleichwerthigen Hasta 
und Jaculum, bei den lasciven Comódienschreibern und Dichtern 
den Penis vertreten. — 
11 — 4. Phallus (gxX^éc) drückt bei Herodot und Lucian, nur 
ein künstlich nachgebildetes Glied aus. Pha//us kommt von ede, 
Pfahl. Als Versinnlichung der Zeugungskraft der Natur, wurde 
ein riesiger Pfahl aus Feigenholz, welcher die Gestalt eines 
mànnlichen Gliedes hatte, bei den Bachusfesten, in feierlichem 
"Aufzug, von Priestern durch die Strassen getragen (Aristo- 
phanes, Acharn.). Aehnliches wurde uns von der Verehrung 
des Lingam in Indien, von Dr. Stangenwald berichtet. Für 
d n wirklichen Penis, als Theil des menschlichen Koórpers, 
pro Phallus von don griechischen Aerzten nie gebraucht. 
1 I) Sat. IV, Vers 38. 
H3 B AMentula tam grandis, tantus tibi Pipile nasus, 


i Ut possis, quoties arrigis, olfacere. 
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Diese Unart erlaubten sich nur ihre deutschen Collegen, welche: 
ohne Noth, eine Unzahl Composita mit diesem Worte bildeten, 
um krankhaften Zustünden des Gliedes, zu gelehrttónenden 
Namen zu verhelfen, wie Phallocampsis für Chorda wenerea, 
und Phallorhoea für 'Tripper. Ich kann es nicht unterlassen, 
bezüglich des Wortes Phallorhoea, eine Bemerkung zu machen, - 
welche alle in rhoea ausgehenden medicinisehen Krankheits 
namen betrifft. Die griechischen Aerzte hatten nur ein einziges, 
einen krankhaften Ausfluss ausdrückendes Wort, welches mit 
bid (rhoea, Fluss), zusammengesetzt ist. Dieses Wort ist aipé26otx. — 
. Alle anderen Worte in rhoea, welche in der Mediein so zahl- 
reich angetroffen werden, sind Neubildungen. Ist das Vor- 
wort eines solehen Compositums, eine Flüssigkeit, so kann die 
Neubildung zugelassen werden, wie Blennorrhoea, Spermatorrhoea 
Galactorrhoea , Dacryorrhoea, etec., denn sie entspricht den 
griechischen Vorbild Haemorrhoea. Ist aber das Vorwort keine : 
Flüssigkeit, sondern ein Organ, dann sind alle diese neuem ' 
Worte Barbarismen, und zwar der lücherlichsten Art. Fragt : 
einen Griechen, was Phallorrhoea, Balanorrhoea , Metrorrhoea, | 
Proctorrhoea, Otorrhoea, u. s. w., heissen, so wird er sagen, dass | 


sie einen Ausfluss von münnlichen Gliedern und Eicheln, von | 
Gebürmüttern, Mastdürmen, und Ohren ausdrücken, nicht aber : 
Ausflüsse aus diesen Organen. Und doch führen alle Aerzte, - 
alle Kliniker, alle medicinischen Schriften, diese Worte fort- | 
wührend vor, weil sie die absolute Làcherlichkeit derselben 
nicht einsehen. Phallorrhoea 1st also ein Fluss, bei welehem münn- | 
liche Glieder ergossen werden, wie Zaemorrhoea, ein Fluss, 
bei welchem Blut ergossen wird. — Das klügliehste aber unter! 
allen mit rhoea neugebildeten Worten, ist die Seborrhoea. Erstens | 
kann ein spisses Fett (sebum), wie der Hauttalg, nicht fliessen, 


und zweitens kann das connubium infelix eines lateinischen und | 
griechischen Wortes, nur einem erbürmlichen Zwitter das 
Dasein geben. : 

8. Tutunus ist — Priapus. Nur versteht man unter Priapus, 
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| 


| 
welches in verkleinerter Form aus Erz, von den rómischen 
Frauen, die sich Kinder wünschten, als Amulet getragen 
wurde, und jetzt noeh von den Weibern in Calabrien in dieser 
Absicht sporadisch getragen wird. Tutunus war aber nicht blos 
das Glied, sondern eine ganze Gottheit in persona, mit erigirtem 
'Glied. Das Aussehen dieser Gottheit muss ein hóchst groteskes 
gewesen sein, denn der erigirte Penis derselben war lünger, 
als sein góttlicher Besitzer, vom Wirbel bis zur Sohle. Immanéía 
pudenda, horrensque fascinus, sagt Arnobius !), und etwas spüter 
wird dieser Gott, noch bestimmter, genitalibus propriis inferior 
genannt (kürzer als sein Glied?). Noch absonderlicher muss 
der Aet der Verehrung gewesen sein, welchen fromme Damen 
diesem Gótzen angedeihen liessen. Man übersetze sich die 
Worte des Arnobius, welcher als Vorkümpfer des Christen- 
thums, sich kein Blatt vor den Mund nahm, um die scheuss- 
lichen Scandale dieses Gótzendienstes, der Welt recht an- 
Schaulich vor Augen zu führen: Tutuni horrenti fascino, vestras 
inequitare matronas, et auspicabile ducitis, et optatis. Die Com- 
mentatoren lassen, aus Anstandsgefühl, diese Stelle unberührt. 
In den Comódien des Aristophanes, welche an Schlüpfrigkeit, 
wie an erasser Gemeinheit, Unglaubliches leisten, lüsst sich 
|eine ergiebige Nachlese von Tropen veranstalten, welche aber 
meistens nur auf die Glans penis bezogen werden kónnen. Ich 
rwühne crc (im Paw) — Eiche, quía glandes producit (ein 
MWortspiel); — ferner c)xov, Feige (ebenfalls im Pax), und 
X95, mit dem Beisatz Meta; im Plutus. — "Avxupa. finden 
irim Epieharmus, wegen des Festhaltens in der Vagina 
ch dem Coitus bei Hunden, und xóv:c; im Eupolis, welches 
eine Verkleinerung von xovó;, Stange, zu sein scheint. In 
Pierer's und Choulant's Anatomisch- physiologischem | Real- 
würterbuch?), sind etliche neunzig lateinische und griechische 


Y) Adversus gentes, Lib. IV, Cap. 7. 
?) Op. cit., Lib. VI, Cap. 25. 
3) Bd. VI, Artikel: Penis, 
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Synonyme für Penis zusammengestellt, welchen ich noch einige | 


hinzufügte. | i 

Das franzósische Zémi] bedeutet nicht das münnlich 
Glied, sondern den behaarten weiblichen Schamberg, welchen | 
die Griechen Hebe und Gynaecom ystax (Weiberschnurrbart) | 
nannten. 


270. Pennatus und Semipennatus. 


Als man, nach Haller, anfing, in der Anatomie zu gene 
ralisiren, und Systeme aufzustellen, in welchen die Knochen 
Muskeln, und Drüsen, nach ihrer áusseren Form eingereih 
werden konnten, erstand auch die Gruppe der Musculi penna 
und semépennati. Ich konnte nicht herausbringen, welche 
Anatom der Erfinder dieser sonderbaren Muskelnamen war 
und habe, bei der Geringfügigkeit der Sache, keine besonder 
Mühe darauf verwendet. So viel steht fest, dass vor Haller 
man von Muskeln dieses Namens nichts wusste. Gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts, scheint Ch. Andr. Mayer, der. 
erste gewesen zu sein, welcher diese Muskelgruppen erwühnt s 
Musculi semipennati sind jene, deren Fleischbündel sich in schiefer | 
Richtung an eine, den Rand des Muskelkórpers bildende Sehne. 
ansetzen, wührend zu den Musculi pennati jene gehóren, welche 
ilire Sehne in der Axe haben, so dass diese Sehne von beiden 
Seiten her schiefe Fleischbündel empfángt. Da das Bild solcher 
Muskeln an die ganze oder halbe Fahne einer Feder (penna) 
erinnért, erscheint auf den ersten Blick pennatus und semi- 


pennatus ganz passend gewühlt worden zu sein. Leider ha 
aber pennatus bei den Classikern einen anderen Sinn, als sich. 
die Anatomen dachten. Pennatus ist beflügelt, beschwingt, 


und befiedert. Der Pegasus erscheint im Plinius, als edi 
pennatus, die Bienen als apes pennatae, die beflügelten Amoretten 
im Claudian, als pennata cohors, und die beflügelten Zephyre 


'*) Beschreibung des menschlichen Kürpers, Bd. III, pag. 55. 
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im Lueretius, als zephyri pennati. Da nun unsere fraglichen 
Muskeln keine Flügel haben, ist pennatus und semrpennatus 
auf sie nicht anwendbar. Allein unsere censorielle Strenge kann 
gemildert werden, indem wir den Vergleich eines Musculus 
gennatus mit einem Pfeil gestatten, an dessen Schaftende, schief 
gegen die Axe gerichtete Federchen eingesetzt sind, wie denn 
Plinius die schóne Metapher für Pfeil gebraucht: ferrum 
pennatum, mit dem noch schóneren Zusatz: quam sceleratissimam 
diumani ingenii fraudem arbitror, siquidem, ut ocyus mors perveniret 
ad hominem, alitem illam fecimus, pennasque ferro dedimus !). 
"Auch die Wurfspiesse werden im Seneca, ihrer Befiederung 
wegen, pennata spicula genannt?). | 

1 . Wenn also pennatus, als eine Metapher, im. Catalog der 
Muskelnamen geduldet werden darf, erfreut sich semipennatus 
dieser Schonung nieht, denn der Muskel, auf welchen dieser 
Name angewendet wird, hat nicht zwei halbe Flügel, sondern 
einen ganzen. Bípennes und unipennes würen den pennatis und 
E meiner Meinung nach, vorzuziehen. 


2/1. Perilympha. 


Das. Wort Perilympha ist so jung, dass es noch in kein 


|Lexieon der medicinischen Sprache aufgenommen werden 


konnte. Die franzósische Anatomie hat es erfunden, und die 
utschen haben es fast allgemein adoptirt. Man drückt damit 
die seróse Feuchtigkeit aus, welche die beiden Vorhofssückchen 


des Gehórlabyrinthes theilweise bespült, zum Unterschiede von 


Endolympha, welche im Inneren der Sückchen enthalten ist. 

— . Ueber die Berechtigung des Wortes, lassen sich zwei 
Bedenken erheben. Erstens ist es ein Nomen hybridum , in 
welehem das griechische zspí, mit der uralten lateinischen 


A4 
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7 !) Hist. nat., Lib. XXXIV, Cap. 14, Sect. 39. 
-.7) Thyestes, 861. 


398 272. Perineum. — 273. Periosteum oder Periostium ? 


Lympha, verbunden wird. Sieh' dieses Wort. Perilympha ist somit. 
ein sprachlicher Missgriff, wie Periorbita. Es war auch nicht. 
nóthig, solche neue Worte zu schmieden, da die alten: Hwmor 
labyrinthi und Periosteum orbitae, ganz correct und leicht ver-. 
stündlich sind. — Ein zweites Bedenken ist noch gewichtiger. 
Wenn die Hülle eines anatomischen Organs, eine besondere | 
Bezeichnung erhalten soll, so wird diese dadurch gebildet, 
dass man dem Namen des betreffenden Organs, die Prüposition 
xep( vorsetzt. So entstanden: Pericardium, Periosteum, Periera-.- 
nium, Perimysium, Perichondriuwm, etc. — in der Botanik aucl 
Pericarpium und Perianthium !). Diese Worte drücken Háute 
aus, welche das Herz, den Knochen, die Hirnschale, der 
Muskel ete., umgeben und einhüllen. Schafft man 
eine Perilympha, so sagt dieses Wort eigentlich: was um die. 
Lymphe herum ist, nicht aber eine umgebende Lymphe, 
wie der Gevater der Periympha sich gedacht haben wird. 
Bleiben wir also schon bei der Aquula Cotunn?, welche vom 
jedem Anatomen verstanden wird, und deshalb nicht verdrüng 
werden soll. . | 


272. Perineum. 


Sieh' die Artikel: aeus, eus, und Znterfemineum. 


273. Periosteum oder Periostium ? 


Für beide Ausdrucksweisen finden sich Gewührsmünner. | 


Galen gebraucht 5» «epióo:eow und 5$ mepiócseo; bp», Rufus 
Ephesius dagegen 6 xegiócttoc yr», welches in der lateinischen | | 
Uebersetzung von Rasarius, immer als Períostium, niemals | | 


1 


| 
| 


» Es sei zugleich auf den Herpes periscels, und auf die Bindet 
in der. alten Chirurgie: JPerienemés und  Peritrachelium , bin 
gewiesen. i 


218. Periosteum oder Periostium ? 3899 


1 8 Periosteum, wiederkehrt. Der «eetócveoc 0p» Galeni, erscheint 
'àuch an mehreren Stellen desselben Autors, als zegióctetog Opi, 
- z. B. im Lib. I, Cap. 10, de semine. Periostium und Peri- 
)stewn würen somit gleich gut. .Periosteum wird aber ungleich 
hüufiger gebraucht, als Peréostiwn, welches letztere in neuerer 
eit so selten geworden, dass man es für einen Barbarismus 
halten kónnte. 

| Anders  verhült es sich mit den lateinischen Ueber- 
setzungen des Wortes. Man thut dem Vesal Unrecht, wenn 
E. n ihm das barbarische Circumossale zuschreibt, wie es in 
Behregers Synonymik, und im  Anatomisch-physiologischen 
|ealwürterbuch geschieht. Vesal umschreibt, als trefflicher - 
Linguist (utriusque linguae gnarus), die Beinhaut als Membrana 
mm Succingens oder circumcingens!), wohl auch anderswo als 
Tembrana ossibus circumducta oder ossa amplectens. Auf Circum- 
ssalis, welches er zur würtlichen Uebersetzung von meetóczeov, 
r Mer  parenthesin hinzufügt (ac si circumossalem membranam 
di ores), legt er selbst keinen Werth. Er musste, bei seiner 
t ossen Belesenheit, wohl gewusst haben, dass seine Vorfahren, 
A 


14 
i 


Latino-Barbari, schon eine 7Membrana circumossualis besassen 
Berengarius), welche ihnen Niemand .nachsagte. Das in 
Monro's Anatomy of the bones auffallende Synonymon für 


k 


b einhaut: Omentum osseum, ist kein neueres Spracherzeugniss. 
d 


|. 
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8$ wurde aus dem Macrobius entlehnt: omentwm, quod est 
wpositum 058;?), und dient nur als Beleg, dass Omentum aus 
)perimentum (von operire, bedecken) dureh Contrahirung her- 
orging, und Omentum ossium soviel als Znvolucrum ossium heisst. 
| lie zerschnittenen Eingeweide der Opferthiere, wurden von 
den Priestern mit dem fettreichen Netz derselben bedeckt, 
a T schneller verbrannt zu werden. Dadurch kam das Omentum 
L seinem Namen, welcher ganz anstandslos auf andere be- 
ickende Membranen übertragen werden konnte. 

| 3 y) De hwm. corp. fabrica, Lib. I, Cap. 1. 

u 7) Saturnalia, Lib. VII, Cap. 9. 


|» 
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A400 2174. Peritoneum oder Peritonaeum? 


Die Composita, mit vorausgehendem 2e:éc», werden mit 
àcvo und 3e:eo gebildet, wie z. B. 2e:sovóxoc, ein knochenzer. 
malmender Sehmerz im Hippocrates, und $eco^oyíz, de 


——— I 


Sammeln der Knochen, nach dem Verbrennen der Leiche, im 
Diodorus Siculus. 


2/4. Peritoneum oder Peritonaeum ? 


Bei den griechischen Aerzten finden wir drei Ausdrücke. 
für das Bauchfell: «2 «sgióvv im. Hippocrates, v» «sguévatoy- 
im Galen, und $ «sguóvuocg im Rufus. Ilegeóvowv und llegué : 
vog sind nur Adjectiva. Das erstere steht im Aristoteles 
ófter bei exézaspa, Umhüllung; — das letztere im Galen und. 
Oribasius, bei bp» und y1*óv, Haut. Hauptwort und Adjective 
beruhen auf m«spret»o, umspannen und darüberspannen, so dz ss 
man sagen kónnte: eine die Baucheingeweide umspannende, 
oder über sie gespannte Haut. Werden diese Worte im 
Latein verwendet, so entsteht Peritonium (nie gebraucht, ob-. 
wohl ganz richtig) , und Peritonaewum, aber nicht Peritoneum; 
welches letztere gerade fast ausschliesslich n usu steht. Wenn. 
ein griechisches Wort in e$, «x, oder ow», latinisirt wird, 
kann es nur in aeus, aea, und aewm auslauten. Von einer. 
Endigung in eus, ea, und ewm, kenne ich kein einziges Bei- 
spiel. Der Lateiner sagt z. DB.: cyrenaeus, cephalaea, und. 
hypogaewum, niemals: cyreneus, cephalea, und hypogewm, sch 
deshalb nicht, weil das e in diesen Worten positione an 
vocalem kurz ist, wührend das ae, als griechisches o:, imme 
lang gehalten wird. Auffallender Weise sprechen die Ana- 
tomen, welche Peritonewm schrieben, es nicht als Peritoncum, 
sondern als Peritonewn aus. Indem sie diesen prosodischen 
Fehler begehen, gestehen sie zu, dass sie eigentlich JPerito- 
naewn zu schreiben und zu sprechen haben. Cornelius 
Celsus belehrt uns nicht darüber, ob es erlaubt ist, Peritoneum 
zu schreiben, da er mspróvatc, mit griechischen  Lettern 
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sehreibt 7). Caelius Aurelianus kennt nur Peritonaeum: quod 
omnia viscera continet atque contegit?). Mit ihm sollen es auch 
die Anatomen halten. Vesal, der gelehrteste Antagonist des 
Galen und seiner Lehre, welcher auch die griechische Sprache 
ir der Anatomie nicht dulden wollte, hat doch das Galenische 
| ?eritonaeum nicht verstossen. 

l Die deutsche Sprache, welcher man die Anerkennung 
zollen muss, dass sie sich viel bessere anatomische Ausdrücke 
zu schaffen wusste, als es die griechischen und lateinischen sind, 
j| i auch für Perítonaeum das rechte Wort gefunden: Bauch- 


p 


fell. — Die zahlreichen lateinischen Synonyme für Peritonaeum, 


ieken alle den Grundgedanken einer vereinigenden, um- 
spannenden, und überziehenden Haut aus, wie Membrana prae- 
" sa und Operimentum praetensum im Spigelius, Cinctum und 
inctus im Wolfgang Seber, dem Uebersetzer des Julius 
Pollux, Velamentum abdominale im lateinischen Galen, Mem- 
brana succingens im Rasarius, und die arabischen Worte 
Ohamel und Ziphac der Latino-Barbari. Ueber letztere enthàlt 
las Nühere 9. XCV meiner Schrift: Das Arabische und  He- 
rüische in der Anatomie. 

Ueber andere, meist technische Verwendungen von Pen- 
| )naia und Pentonaion, giebt Julius Pollux Auskunft. (Sieh' 
Index zum Onomasticon.) 

a 


2/5. Perone. 


-  Nüheres über Perone, im Artikel: Fibula. 


a 2/6. Pes anserinus, 


| . Diesen albernen Tropus hat Winslow auf dem Gewissen. 
r sagte von dem strahligen Zerfahren des Communicans faciei 


| 
| 4! 

Er E De medicina, Léb. IV, Cap. 10. 

|..3) Morbi acuti, Lib. Il, Cap. 17. 

B k Hyrtl. Onomatologia anatomica. 26 
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in und vor der Ohrspeicheldrüse, 77 ressemble à une patte d'oieV),- 
Der Vergleich gefiel, und fand bleibende Bestallung in der 
Anatomie. Ja man fügte noch einen Pes anserinus minor hinzt 
in welehen sich der Nervus infraorbitalis im. Gesichte auflóst, 
Meckel kam der Vergleich doch zu nürrisch vor, und er erko 
sich für den Günsefuss, den schicklicheren Ausdruck P/exu 
 parotideus. Da man aber von der Gans nicht so leicht lassen. 
wollte, machte Rosenmüller seinen ganz ungeheuerliche 
Plexus anserinus?) daraus, das Günsegeflecht. Warum bleibt. 
man nicht bei Haller's Plexus, wenn es schon durchaus für 
nothwendig erachtet wird, dem strahligen Zerfahren, welches. 
an so vielen Nerven sich zeigt, gerade beim Communica 
faciei einen besonderen Namen zu geben. 

Der Nervus communicans faciei s. facialis, erhielt diesem 
Namen von Wrisberg?) Man sieht nicht recht ein, was das 
communicans eigentlich zu bedeuten habe. Wrisberg wollt 
damit die weitreichende Verbreitung dieses Nerven im Gesicht 
ausdrücken, quia omnibus faciei partibus ramos communicat. 
Facialis sagt gar nichts, da jeder Nerv im Gesicht, ei 
facialis ist. Sympathicus parvus von Winslow, und Consensori li 
parvus von Andersch, sollen dasselbe ausdrücken wie commu : 
nicans, quia cum. nervo itrigemino, vago, sympathico, et. cum nervis : 
cervicalibus superioribus, pluribus anastomosibus connubium init 
Motorius faciei würe am entsprechendsten, und Septimus um | 
kürzesten. : r 
Da der Septimus, mit dem Octavus ( Acusticus) zusammen, | 
in den Meatus auditorius internus eingeht, wurden beide -- 
lange Zeit als Ein Paar aufgefasst, und zwar als Par quintum | 
der Alten, Par septimum der Neueren. Das harte Anfühlen des | 
Septimus, gegen das weiche des Octavus, veranlasste schon | 
Fallopia, die beiden Nerven als portio dura und portio mollis | 


T) Expos. anat., T'raité des merfs, Num. 91. | 
?) Handbuch der Anatomie, 1808, pag. 400. B! 
?) Note 99 zu H.aller's Grundriss der Physiologie. 
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| paris quinti zu benennen), welche, als mittlerer Weile das 
fünfte Paar des Fallopia, durch den Zuwachs des Olfactorius 
-und Z7rochlearís, zum siebenten Paar avancirte, sich in Portio 
dura et mollis paris septimi veründerte. Diese Benennung ver- 
blieb ihnen so lange, bis Sómmerring diese beiden Nerven als 
(^selbststindige Hirnnervenpaare von einander trennte?). 


2/7. Pes hippocampi s. hippopotami major et minor. 
h Aus der Fabelwelt der Thiere, hat sich die Anatomie die 
Pedes hippocampi und aus der monstrorum ferax Africa, die 


Pedes hippopotami geholt. Ueber beide sieh' den Artikel: JDigi- 
"dationes hippocampi. 


' 
r 
á 2/8. Phalanges. 
r1 
' 


Für die Glieder der Finger und Zehen, giebt es nur 


| | eine einzige lateinische Benennung — Znternodia ; — alle übrigen 
sind griechiseh. Die Gelenke der Finger hiessen, wie alle 

deren Gelenke an den Gliedmassen, Nod£?), weil sie auf- 
-getriebener erscheinen, und sich hürter anfühlen, als die ihnen 
pride befindlichen Gegenden. An einen Vergleich mit den 
Knoten an Rohrgewüchsen, scheint nicht gedacht worden zu 
-Sein, da die Knoten des Rohres nicht beweglich sind. Heissen 
nun die Gelenke der Finger Xodi,, so müssen die kurzen 
Knochen der Finger, welche die Nod? bilden, Znternodia ge- 


|mannt werden. Die /nternodia waren es denn auch, welche die 
* ?) Ego, quintum par, ex parte dura et molli constare dicam. Observ. 
anat., Venet., 1561, pag. 148. 


2) Hirn- und Nervenlehre, pag. 228. 
3) Articulorum nodi im Plinius, und erura sine nodis, steife Füsse, 


im Jul. Caesar. 
926* 
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Sulemet!) der Arabisten aus dem Verkehr brachten. — Im Ari-- 
stoteles heissen die Fingergelenke *óv?uAo:, weil sie, bei: 
geschlossener Faust, rundliche Hervorragungen bilden?) (Con- - 
dylomata). Im Rufus wird nur das mittlere Fingergelenk xóv2uXoc 
genannt; das vor und hinter ihm befindliche aber, zgoxév2vAeg - 
und pexaxóvBuAog. Gralem transferirte den Aristotelischen x$v2uAo8 
— Gelenk, auf die Fingerglieder selbst, und die Anatomen 
des Mittelalters folgten ihm hierin mit ihren condyli — Finger-- 
glieder. Dass sie dieselben auch JScuticulae nannten, beruht. 
sicher nieht auf parvum scutum, wie Stephanus meint, 
sie mit kleinen Schildern gar nichts gemein haben, wol 
aber auf Scutula, worunter Cato eine kleine Walze versteht, 
welche zum Fortrolen geringerer Lasten verwendet wurde. 
Die walzenfórmige Gestalt der Znternodia, kónnte nur fii 
die ersten Zehenglieder, Veranlassung zu dieser Benennung | 
gegeben haben, denn die Znternodóa der Finger sind nich 
cylindriseh , sondern platt.  Seuticulae kónnte auch für eine 
Uebersetzung von cxxAe; des Rufus Ephesius angesehen | 
werden, worunter dieser Autor sowohl kurze runde Stübchen, 
als die Fingerglieder versteht. Celsus spricht von den Finger- * 
gliedern nur als Ossa terna digitorum. : 

Der Aristotelische Name der Fingerglieder: Phalanges, 
hat sich am lüngsten erhalten, und alle übrigen vergessen ge- 
macht?) Er convenirt ihnen ganz gut, da die Glieder eines | 
Fingers, in einer Reihe aufeinander folgen, wie die sechs- | 
fachen Reihen der Soldaten in der griechischen  Phalanx. | 
Laurentius erklürt die anatomische Phalanz: phalana vocatur. | 
horum ossium series, quia velut in acie stare videntur. Phalanz | 
war also ursprünglich nicht das Fingerglied, sondern die | 
Reihe der Fingerglieder. Vesal übersetzt deshalb Phalanz | 


mit Aces und Agmen. Nur per tropum war es müglich, die 


pe 


!) HL, 8. XCIX. 
7) Hist. anim., Lib. II, Cap. 11. 
?) Hist. anim., Lib. I, Cap. 15, und Lib. III, Cap. 34. 


SS A 
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militárische Phalanz, auf jedes einzelne Fingerglied zu über- 
'ragen, denn dass Phalanx auch, wie cxo:«A(c, eine kurze Walze 
bedeutet, scheint, bei der flachgedrückten Gestalt der Finger- 
phalangen, auf die Wahl ihrer Benennung, nicht bestimmend 
eingewirkt zu haben. 


279. Philtrum. 


Das Grübchen in der Mitte der Oberlippe, heisst Philtrwn. 
Ich hielt dieses Philtrum für ein verschriebenes F/trum. Fiütrum 
ist ein neulateinisches Wort. Es stammt von wm, Faden. 
.Ein dichtes und dickes Gewebe von Haar, Wolle, oder 
Pflanzenfasern (Fila), erhielt von den Mónchen den Namen 
MFiltrum, oder Feltrum, welches Wort verschieden modificirt, in 
allen Sprachen sich eingenistet hat. Filz — Felt (englisch 
und altsüchsisch), feltro und filtro (italienisch und spanisch), 
Jfeutre (altfranzósisch feultre), hollündisch vit, sehwedisch fit, 
grueriechisch g£Aexpo» und &géAerpov, bóhmisch das euphonische 
plst! ete. Das dichte und compacte Wesen des Filzes eignete ihn 
zuerst zu Mónchskutten (fitrum ist Kirchenlatein), dann zu Hüten, 
copus Bauernschuhen, Zeltdecken, welche, nebst dem 
Regen, auch Staub und Sehmutz aller Art in sich aufnehmen 
ind nicht mehr herauslassen, so dass auch ein schmutziger 
E. ein Filz genannt wird. Die Verwendung des Filzes zum 
Seihen (gut latein colare, von colum, Sieb), gab den neulatei- 
nischen Worten filtrare und fütratio ihren Ursprung. Nun wurde 
(aber, bis in das 17. Jahrhundert hinauf, der Nasenschleim 
[» für ein Secret der Nasenschleimhaut, sondern für ein 


Excerement des Gehirns gehalten. Dieses wird durch das In- 
fundibulum, aus der mittleren Gehirnkammer zum Hirnanhang 
geleitet, weleher deshalb Glandula pitwitaria cerebri hiess. Von 
| der Glandula pituitaria wurde der Schleim des Gehirns durch 
|das Siebbein und. das Keilbein in die Nasenhóhle filtrirt. Die 
genannten beiden Knochen erscheinen, aus diesem Grunde, 
| bei den Latino-Barbari als Colatoria (barbarisch für Cola). Der 
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ganze Process wurde als ein Act des Durchseihens und Fil- | 
trirens gedacht. Wir kónnen es an uns selbst beobachten, dass, - 
bei vernachlüssigter Reinigung der Nase, dünner Nasenschleim . | 
aus den Nasenlóchern sich in das Grübchen der Oberlippe 
herabsenkt, so dass auch dieses Grübchen, gleichsam als das 
letzte Glied des ganzen Filtrirapparates, Filtrum genannt worden. 
sein kann. Die Sache.erschien mir um so plausibler, da Filtrum 
im Du Cange, auch als Phütrun vorkommt. — Dem eben . 
Gesagten steht aber entgegen, dass Philrum als Grübchen der 
Oberlippe, schon von den Griechen verbürgt wird. Sein Ur-- 
sprung aus dem neulateinischen P'/trum, so consequent er sich - 
verfolgen liesse, kann also nicht zugegeben werden. Im Rufus!) 
lese ich: «5 0x5 «9 xiovt (Nasenscheidewand) &v «09 dvo ystAec xotiov 
gÜ«pov xaxAstwm, das Grübchen in der Oberlippe, unter der. 
Nasenscheidewand, wird eO«eov genannt, und im Pollux?): | 
$ y *O dw ysÜkt xokóTae 0 xpov. Gegen solche Zeugnisse kann. | 
sich kein anderes etymologisches Raisonnement halten, wenn. 
gleich wir durchaus nieht einsehen, wie so das griechische" i 
gOxgcov, welches Liebeszauber, Vorbb set sadi 3), und über-. 
haupt Alles, was Liebe TA (von qUAéo, amare), bedeutet, 
mit der Grube in der Oberlppe zusammengebracht werden . 
konnte. Besagte Grube gehórt weder zu den sieben Schünheiten, | 
noch wurde sie je von verliebten Dichtern besungen, und fehlt | 
den hüsslichsten Megüren, wie auch den beschnurrbarteten | 
Mánnern nicht. Hóchstens kónnte das Philtrum, als ein Attribut | 
des Mundes, welcher von je her mit den Liebesaffairen d 
selbst bis zu dem von Arnobius) erwühnten stuprum oris; 


T) De partibus hominis, pag. 26. Ebenso pag. 48. 
2) Onomasticon, Lib. 1I, Cap. 91. 


3) Nee data profuerint pallentia philtra. puellis, 
» Philira, nocent. anzmts, vimque furoris habent." 
(Ovidii Ars amandi, II, 105.) 
4) Die Kraftworte lauten: ,In lupanaribus promptae (feminae) venalia, 
prostermunt corpora, nihil pati renuentes ad oris stuprum paratae." 
Adversus Gentes, Lib, II, Cap. 42. 


mere 
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! quod animus memminisse horret) — zu thun hatte, auf einige 
erechtigung Anspruch erheben. Das würe aber im hóchsten 
Grade gesucht, und wir künnen dem Philtrum nicht anders 


helfen, als dass wir es für eine der vielen, unerkláürlichen 
Launen des Sprachgebrauches halten. — Der Wurzel go 
getreu, übersetzten unsere naiven Vorfahren, Philtrum mit Ama- 
dorium und Amabile, — Ecce, maxima de nihilo, nascitur. historia ! 


280. Pharynx. 


Die Verweehslung von Larynec mit Pharyns abgerechnet 
(sieh' Artikel: Larynz), war Pharynz!) nie etwas anderes, als 


ler hinter dem Zsthmus faucium befindliche, trichterfórmige 
ck, welcher sich in die Speiseróhre fortsetzt. Nur im Ari- 
stoteles finden wir gigw[(& als Hals (oder Gurgel, Kehle), und 
im Heliodorus als Wamme des Stieres. Galen definirt den 
Pharynz , wie wir es nicht besser thun kónnten, als: /atum 
spatium (soguyegía), quod, dum aperitur os, et deprimitur lingua, 
1 aret, ubi gemina ora sunt: videlicet stomachi (Speiseróhre) et 
laryngis. Noch kürzer drückt sich Plinius aus: summum gulae 
harynx vocatur. In Stephani Diction. med. wird Larynz 
als Synonym von Pharync erwühnt. 


201. Phrenicus. 


Phrenicus ist ein, nur in der Anatomie heimisches, aus 
Éwc gebildetes, neues Adjectiv?). Phrenes und JDiaphragma 


P 
1 
* 
| di 


b 
E $ 


!) 5 und 7, gdgpoyS, münnlichen und weiblichen Geschlechts, wie 
Laryno. 

7) Es giebt nur ein griechisches Adjectiv gpevtvxóc. Im Hippo- 

f crates wird es auf einen an Phrenitis Leidenden angewendet. 


B. 


Phrenitis — delirium ex inflammatione cerebri, — im Celsus: 
insania febricitantium, Lib. II, Cap. 3. 
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sind synonym, somit phrenicus — diaphragmaticus. Die cgcévs 
wurden schon von Hippocrates und Aristoteles für 
Zwerchfell gebraucht, und kehren mit derselben Bedeutung | 
im Galenus, Oribasius, und Rufus, sehr oft wieder. Es 
genügt nur Eine Stelle zu citiren: $ Zuwyepito» «x i» «o cvüfet. 
exAdeppya. v8 dnt) Bdeontur wa goévee xakeiza, '), membrana, quae 
pectoris viscera ab inferioribus disjungit, Diaphragma vel Phrenes | 
vocatur. Das Homerische pezdgpevo», Rückengegend, vé nominis 
das hinter dem Zwerchfell Liegende, hat sich auch in die. 
Anatomie einzudrüngen versucht (Laurentius, Spigelius),. 
brachte es aber nicht zu einer bleibenden Stellung. 


Sehwieriger fállt es zu sagen, warum ein einfaches Ding, 


eine Benennung in plurali erhielt. Ich will es versuchen. gf 
gleicht unserem Denk-, Empfindungs- und Willensvermógen, 
als Seele und Gemüth.  Leidenschaftliche Erregung und 
Affecte verschiedener Art, welche die Seele in Aufruhr bringen, 
oder sie bedrücken, wie Kummer und Trauer, haben einen 
auffallenden Einfluss auf die Athmungstháütigkeit des Zwerceh- | 
fells. Soleher Affecte giebt es viele, und ebenso viele Rück- 
wirkungen auf das Zwerchfell, — nde epévsc, nicht «pá». Mag. 
diese Erklirung dem Leser auch gewagt erscheinen, besser 
ist sie als keine. Vielleicht giebt es auch keine für eine blosse 
Laune des Sprachgebrauchs. Würe, wie die alten Glossarien | 
sagen, der Grund der Benennung als Phrenes, darin zu suchen, | 
quod. diaphragmate inflammatione affecto, mens quoque laedatur, et ' 
continuum. prope delirium. excitetur (G'orraeus), so müsste das | 
Zwerchfell als op», nieht aber als gpévec benannt worden sein. | 
Man beliebte ganz willkürlich, Phrenes mit Praecordia zu über- 
setzen. Praecordia — wieder ein Plural — kann nur die vor- 
dere Brustwand oder die Herzgrube sein, wie das «poxag8tov 
des Julius Pollux. | 
Da kein griechisches Beiwort opevwóc aufzutreiben ist, so 
würe es rüthlich, das lateinische phrenicus, allenthalben in 


!) Rufus Ephesius, De partibus hominis, pag. 38. 


282. Placenta. 409 


| diaphragmaticus umzuündern, — auf die Paar Buchstaben mehr 
| kommt es ja nicht an. Das Légamentwm phrenico-hepaticum und 
phrenico-gastricum aber müssen unbedingt in phreno-hepaticum, 
und phreno-gastricum umgeschrieben werden, da sie vom Zwerch- 

-fell, nieht vom phrenicus ausgehen. Das ist keine naseweise 
"Worttündelei, sondern eine grammatikalische Nothwendigkeit. 

| Uebrigens hat der Nervus phrenicus, bevor Bauhin ihn 
mit diesem Namen hervorhob, XNervus septi transversi oder 
| diaphragmatis geheissen. Die übrigen àlteren Benennungen 
| dieser Nerven, worunter zwei sehr komische), finden sich in 
/ den Synonymien von Scehreger, Pierer und Choulant. 


282. Placenta. 


. Das Wort Placenta kommt, vor Realdus Columbus 
in der Anatomie nicht vor. Nicht Fallopia, wie es im Pierer 
heisst, sondern Columbus, gab dem Mutterkuchen diesen 
Namen. Die Hes anatomica des Columbus erschien 1559, die 
Observationes anatomicae des Fallopia drei Jahre, und die Opera 
omnia 23 Jahre spüter. Columbus gedenkt dieses Organs 
-als Affusio, worin ich eine verunglückte Uebersetzung von 
JParenchyma sehe, und setzt erklürend hinzu: n modum orbi- 
eularis placentae (ein parenchymatóser Kórper von Kuchen- 
E ?). Mundinus und seine Anhünger hatten für den Mutter- 

uchen, welchen sie nur als pars secundinae kannten, keinen 
.besonderen Namen. Erst Alexander Benedictus erfand 
| sich einen solchen, in seiner fleischigen Hervorragung: 
| Exstantia carnosa involucri (Chori *). Auch Aristoteles, Galen 


E 1) Nervus parvus harmonicus, und Nervus quadragesimus sextus, aus 
Andersch, Tractatus de*corporís hwm. nervis aliquibus, S. 48 
und 77. | 

7) De re anatomica, Lib. XII, de formatione foetus. 
3) Anatomice, Lib. II, Cap. 24, de mulierum locis (ad finem). 
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: 

d 
und die griechischen Aerzte, kannten den Mutterkuchen nur . 
als cáp£, d.i. Caro (sieh! diesen Artikel) und zwar eine Caro, j 
welche die Verbindung der Gebürmuttervenen mit den Venen | 
des Chorion zu sichern hatte (caro concreta circa vasorum orificia V). — 
Placenta und Eihüute zusammen hiessen: «X 9e50:ego, die Zweit- | 
gebornen, woraus die Lateiner ihre Secundinae bildeten (sieh' 
diesen Artikel). | 

Placenta ist eine Frucht des griechischen Sprachstammes. 
Sie kommt von 7^4, Kruste, platter Kórper oder Kuchen 
(plaque der Franzosen). IDA4$ giebt wA«xés:o, kuchenartig, und . 
dieses contrahirt: «Aoxo)c ?), im Genitiv «A«xcvvoc, ein Kuchen, 
aus welchem die altrómische P/acunta, und darnach die minder 
rauhe P/acenta hervorgingen. Placenta tritt überall nur als . 
Kuchen auf. Dieser Kuchen wurde aus feinstem Weizenmehl,. 
Honig, Mileh, und Kiüse bereitet?), und, in vier Theile zer- 
schnitten, den Gásten bei der Tafel ausgetheilt, oder, bei fest- ' 
lichen Veranlassungen, den Bekannten in's Haus geschiekt: mis | 
hyblaeis madidas thymis placentas (Martial). In den Gloss. Philos. 
finden wir ZJ/acentarius, als Zuckerbücker. P/acentae aus. 
Rosenblüttern (rosaceae), waren einst officinell, als Umschlüge | 
auf den Kopf4), und die Placentulae ad tussim, werden jetzt | 
noch in den Apotheken gehalten (Pruminzen- [AMentha pip.] 
und Katarrhzelteln der Wiener). 

Arantius verglich den Mutterkuchen, seines Gewichtes 
und seines Gefüssreichthums wegen, mit der Leber?), und 
nannte ihn sofort Hepar wuterinun. Der runde Fibrinkuchen, | 
welcher in der Aderlasssehale schwimmt, heisst seit undenk- 
lichen Zeiten: Hepar, s. Crassamentum, s. Placenta sanguinis 


T?) Galenus, De usu partium, Lib. XV, Cap. 4. 

?) Sehr oft in den Comódien des Aristophanes zu finden. 
3) Cato, De re rustica, Cap. 76. 

4 Morley, Col. chym. Leid., Cap. 368. 

5) De hwmano foetu opusculum, Romae, 1564, Cap. 6. 
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(Blutkuchen). Fast alle Benennungen des Mutterkuchens in 
fremden Sprachen, spanisch und italienisch ausgenommen, 
beziehen sich zugleich auf die Eiháute. | 


LU 283, Planta und Plantaris. 


P; Wie es kam, dass Pflanzen und Fusssohlen denselben 
Namen, Plantae , führen, wurde noch nicht aufgeklürt. An 
fBlanus zu denken, weil LSU E und Blátter der Pflanzen 
plan sind, wáre bon etwas zu weit ausgeholt, obwohl es bei 
] Planta pedis, als Fusssohle, nahe liegt, an planities zu denken. 
-  Qelsus versteht unter Planta, das ganze Fussgerüst 
Sammt Weichtheilen, nicht blos die untere Flüche des Fusses !). 
Ebenso Plinius, wo er von den Füssen (plantae) der Inder 
dass sie bei Mànnern eine Elle lang sind, bei Weibern 
F S0 kurz, dass sie struthopodes, Straussfüssler genannt zu 
werden verdienen ?). JErvsurgere ín plantas, im Seneca, lüsst 
uns gleichfalls die planta nur als ganzes Fussgestell MA 
m Virgil u. A. dagegen wird mit Planta, nur die untere 
"che des Fusses ausgedrückt: 


n 


P »Ah! tibi ne teneras glacies secet. aspera plantas.* 


[it den Dichtern halten es auch die Anatomen, und die 
z pedis, als Fusssohle, wird kein Ende a eepec Dieses 
| 


insehen wir nur recht bald dem unertrüglichen Musculus 
plantaris, unter welchem man seit Paraeus und Riolan, jenen 
leinen, aber sehr langsehnigen Muskel versteht, welcher, mit 
| lem Gastrocnemius und Soleus, die Achillessehne bildet, also 
nieht i in den Plattfuss hinab kommt. Ich habe für ihn den N amen 
Gracillimus surae vorgeschlagen, nach dem. Jambier gréle des 


; Y) De medicina, Lib. VIII, Cap. 23. 
7) Hist. nat., Lib. VII, Cap. 9, Sect. 9. 
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i 
Winslow?) Henle betrachtet den Plantaris als dritten und. 
kleinsten Kopf des T'iceps surae. Auch Extensor pedis minor 1 
kónnte er, nach Douglas, genannt werden, insofern er an der . 
Bildung der Achillessehne participirt. Der peti fémoro-calea- - 
nien ist einer der besten Muskelnamen, welche Chaussier. 
proponirte. — Galen ging, für Fusssohle, mit dem Worte zéAuz 
voran?), welches ebenso Fusssohle, als Sehuhsohle bedeutet. 
II£&a im Galen, steht immer nur für den ganzen F'uss, niemals 
für Fusssohle, wie Sehreger glaubt, ebenso wie -s2íc» nie 
für Plattfuss, sondern ausschliesslich für den Complex der fün 
Mittelfussknochen, welchen wir Metatarsus nennen. Das Hippo- 


cratische o:70o; «0956, wurde noch weniger für  Plattfuss- 
angesprochen, sondern immer nur für den convexen Fuss- 
rücken, weil c:70oc, ein allgemeiner Ausdruck für alles Hervor- 
stehende ist, und n specie die gewólbte Brust von Homer 
damit bezeichnet wird. 

Indem die Fusssohle auf weichem Boden ihren Abdruck | 
hinterlüsst, als Fussspur, fand Vesal an dem metaphorischen | 
Vestigium des Cicero, für Plattfuss, so viel Gefallen, dass er 
es üfter gebraucht, und seine Schüler ebenfalls. 4 vestigio ad. 
verticem , von der Sohle zum Scheitel, lesen wir im Plinius, 
und im Lactantius: non est quisquam tam ineptus, qui 
credat, esse homines (Gegenfüssler), quorum vestigia sunt superiora 
quam, capita. 


284. Platysma myoides, 


Dieser Name des breiten, subcutanen Halsmuskels, wurde 
zuerst durch Fallopia?) aus dem Oribasius entlehnt, wo es 


von ihm heisst: haec musculosa pars, clarioris doctrinae causa, 
a nobis woGBsg wAdxocua (musculosa dilatatio s. expansio, von 


T) Traité des muscles, S. 589. 
?) Oribasius, Op. cit., pag. 253. 
3) Observationes anat., Cap. de auricularum musculis, 
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mAatóc, breit) vocabitur!) Santorini machte aus den zwei 
.Galenischen Worten ein einziges: Platysmamyodes ?) ! 

Vesal periphrasirte den Muskel als primus, qué buccas et 
labia movet, und Casserius, welcher ihm einen Antheil an der 
Bewegung des Ohres zuschrieb, nannte ihn Musculus auriculae 
et utrique labro communis. Diese Benennungen wurden aber 


 aufgzelassen. Es blieb, neben dem P/atysma, nur der Quadratus 
(8. Tetragonus genae, nach Cowper, und der Subcutaneus s. 
| Latissimus colli von Jac. Douglas. Der Kürze wegen, wird 
unser Muskel schlechtweg auch blos Platysma genannt. 

| Galen nannte auch ein auf einem Leinwandfleck auf- 
ogestrichenes Pflaster: Platysma?), und Aétius spricht von 
einem cAdxospa cib4oo) cvopop.aroc, als einer Platte gestühlten 
Eisens^) dessen er sich als Verbandgerüth bediente. 

f Als ein altersschwacher Ausdruck, móge das Platysma 
omyoides bald der Vergessenheit anheimfallen. Denn alle breiten 
Muskeln des Rückens und des Bauches, sind ja eigentlich 
Platysmata, und das P/atysma colli ist so gut ein wahrer und 
echter Muskel, wie der Glutaeus oder Gastroenemius, wührend 
s Adjeetiv myoides, ihm blos die Aehnlichkeit mit einem 
oMuskel zugesteht. Ich würde mit Douglas für Subcutaneus 
colli stimmen, wenn das Wort grammatikalisch richtig würe. 
| Die Plssikor kennen nur Subtercutaneus. Latissimus colli, und 
|  Platysma colli, wáàren deshalb vorzuziehen. 


| 
—.. f) Oribasius, Anat. ex Galeno, pag. 173. Das betreffende Capitel 
|. im Oribasius führt den Titel: De musculis sub colli cute 


latentibus, ac buccas moventibus. Das Platysma war also damals 
schon, als ein Muskel der Backen und der Lippen anerkannt. 
7) Observationes anat., Cap. 1. S. 33. 
- 9) De compositione medicamentorum, Lib. IV, Cap. 14. 
1) Gorraeus, Def. med., pag. 378. 
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285. Pleura. 


——-— 2 


Pleura, als Rippenfell, ist eine Metonymie. P/eura ist 
ein griechisches Wort, welches nie für Rippenfell gebrauch 
wurde. Das Rippenfell hiess bei den Griechen: bp3» ózetoxoz f) 
d. i. Membrana succingens (costas), nach Vesal's richtiger Ueber- 
setzung. IIAsvpá, und die poetische Nebenform zAewpóv, drücke 
die Seite eines Gegenstandes ?), auch des menschlichen Kórper 
aus, wie im Aristoteles. Daher kommt Pleuritis, von Par 
celsus zu Pleuresis verdorben, als entzündlicher Seitenstich. 
Da die Rippen an den Seiten des Thorax liegen, wurden si 
vAeupal genannt, und ihre Intercostalráume: pesoxAsógu, wie i 
Galen und Oribasius. Die Membran, welche die Rippen a 
ihrer inneren Flüche überzieht, erhielt erst spüt, und zwar: 
von den lateinschreibenden Restauratoren der Anatomie, den 
Namen Pleura. Pleura est panmiculus, substantia durus et ner- 
vosus, in quantitate magna cooperiens omnes costas ?). Vesal behielt 
die Pleura des Mundinus bei: Membrana costas succingens, 
vulgo pleura dicta, und sicherte, durch seine Autoritit, ihren 
Bestand für immer. Die Haut mag den Namen Peura führe 


1) 'ExeiBT tàg wAsupàg OméGexs» £cw0cv, quia costas intus succingit 
Oribasius, Op. cit., pag. 10. 
2) Z. B. leóxAeopo» — gleichseitiges Dreieck im Julius Pollux 
und «xAeupéov móvot, morbé laterum, in den Aphorismen. de 
Hippocrates. Wir werden auch bei lateinischen Dichtern 
durch Costa statt Latus überrascht, wie: equ conscendere costas, 
vom Aufsitzen des Reiters im Lucretius, und /ardi costas 
aselli vilibus onerare pomis, den Esel beladen, im Virgilius 
Das franzósische cóte und cóté, Seite, das spanische cuesta, un 
das italienische accostare, von der Seite her nühern, beruhen 
auf demselben Begriff von costa, als Seite. 
3) Anathomia Mundini emendata, Cap. de anathomia EE 


pectoris. 
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/da sie an der Seite des Thorax haftet, und die Rippen über- 
| zieht , weshalb sie auch im Bartholin als Membrana costalis 
| gefunden wird. Aber Membrana pleuritica oder pleuretica, wie 
L. Alex. Benedictus, darf sie niemals heissen, da. man ein 


gesundes Organ, nicht nach einem seiner krankhaften Zustünde 
benennen kann. 

| Auffallender Weise betrachteten unsere Vorfahren die 
Pleura nicht als eine selbststindige Membran, sondern liessen 
sie entstehen: ex tunicis, quae nervos intercostales, ex spina. dorsi 
"egredientes tegunt, a quibus continuitas illi (pleurae) est cum 
meningibus cerebri). 

Im Gorraeus finden wir einen óy3X» óxoxAcigtoc, für Pleura, 
-—und erkennen diesen Ausdruck in der Membrana subcostalis 


I; es Sylvius und Riolan wieder. 


206. Plica. 


| Plicae giebt es nur in der Anatomie. Das Wort .JP/ca 
Jgehórt dem Mónchslatein zu Anfang des 13. Jahrhunderts an. 
Früher war es unbekannt, oder wenigstens nicht gebrüuchlich. 
Zur selben Zeit wurde auch der in Polen endemische Weichsel- 
| zopf (gozdzieé6, Judenzopf, Maarenflechte), zuerst Plica polonica 
"genannt. Die Mónche schrieben plices und plicae. Du Cange 
Leitirt aus Urkunden: quatuor plices in longitudine. Plica war 
"auch ein in Falten gelegter Bestandtheil der Moónchstracht, 
releher den Hals umgab, «a plicatura. Durch die Mónche kam 
Plica in ihre lateinischen Uebersetzungen der griechischen 
und arabischen Aerzte, und ist bis nun in der Anatomie so 

"heimisch geworden, dass es von Niemand für barbarisch ge- | 


E Aus plicare, falten, giebt es nur zwei Descendenzen im 
Plinius: plicatilis, zusammenlegbar, und plicatura, der Act 


* 
* 


-. f) Th. Bartholinus, Znstitutiones anatomicae, Lib. IT, Cap. 4. 


li 
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des Faltens, auch Falte. P//icatura hat gleiche Entstehung wie - 
scriptura, von scribo, junctura von jungo, mixtura von misceo, ; 
fractura von frango, und viele ühnliche. Da die plica kürzer, - 
und somit bequemer ist, als die plicatura, fand sie überall i 
Aufnahme. Alle Faltenbildungen heissen Plicae. Ja es wurden | 
selbst Dinge, welche keine Falten sind, wie die Processus ciliares, 

und die Cristae der weiblichen Scheide, Falten genannt, 
wührend die griechischen Worte für Falte, z:0$ und «spa. 
(von «:0cow — plíco), nie von den griechischen Anatomen ge- 
braucht wurden. Píygma kommt nur im Aretaeus als gefaltete, 
zusammengelegte Leinwand, als Compresse zum Verband vor. 
Das Hippocratische zwdc (Leistengegend), stammt nicht von 


zAéxo, ich falte, sondern von zAísce, ich schreite, gehe, weil 
beim Gehen, die Leistengegend sich einbiegt, als Leistenbug. i 

Plicatus, als Particip von plicare, aus der palma plicata 
uteri bekannt, verstósst gegen keine Regel. Die italienischen 
und franzósischen Worte: pli!) und péega, sind Stiefkinder von | 
plica; — das englische fold aber, welches vom niedersüchsischen | 
feald und folden entstand, und das spanische falda oder halda, | 
gehóren zur deutschen Falte. " 


287. Pomum Adami, und Pomum s, Malum granatum. ! 


1. Pomum Adami. 1 
Die Araber, insbesondere Haly Abbas, belegten ver- 
schiedene rundliche Erhabenheiten, am und im menschlichen 
Kórper, mit dem Namen Pomum; z. B. den Kniescheibenvor-. 
sprung, den grossen Trochanter, den Schenkelkopf, u. m. a. 
Die Griechen verfuhren ebenso mit ihrem p3j^ov (Apfel), jedoch : 


!) Ja nicht p/e, denn ple ist der Name eines bekannten, breiten 
und flachen Seefisches, welcher von Ausonius zuerst P/atessa 
genannt wurde — Platteis der Deutschen, p/atija der Spanier, 
Plewronectes platessa Linn. 


|! 
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'mur für rundliche Erhabenheiten, welche sich weich anfühlen, wie 
die Brüste, die Hoden, die Schilddrüse, und die Mandeln. Der 
den spanischen Arabern bekannteste Apfel, war der in Granada 
wild wachsende Granatapfel. Sie setzten deshalb dem Pomum, 
rne das granatum bei. Den Vorsprung, welchen der Kehl- 
pf nur am màünnlichen Halse bildet, nannten sie Pomum viri, 
ind da vir im Arabischen adam heisst, machten die hebrüischen 
ie die lateinischen Uebersetzer, aus dem Pomum viri, ein 
Pomum Adam?, welchen die Bénbiinunige Beschrünktheit jener 
Zeit , mit der Erbsünde in Zusammenhang brachte, da dem 
Adam, auf Gottes Ruf: wo bist Du! ein Theil der Frucht vom 
verbotenen Baum, vor Schreck im Halse stecken blieb, und 
L 


e in Adam gesündigt haben, als «amende honorable tragen 
(müssen: ad posteros propagatum istius maleficii signum *). Eben 


Geschwulst am. Halse erzeugte, welche alle Münner, weil 


|dieses scharfsinnigen Commentars wegen, wird das Pomum 
Adami, in Ewigkeit aus der Anatomie, welche auch heiter sein 
lkann, nicht wegzubringen sein, unbeirrt durch den vernünftigen 
Nodus gutturis, und die Prominentia laryngea  (Lieutaud, 
"Winslow, Haller). 

— 2. Pomum s. Malum granatum, auch punicum. 

—  Dureh's ganze Mittelalter. dauerte diese Benennung des 
Sehwertknorpels. Woher sie stammt, sagten die Anatomen 
lamals sehon, — aber Jeder anders. Der Eine verglich den 
IBehwertknorpel mit einem Blüthenblatte des Granatapfelbaumes 
Berengarius) der Andere nur mit der Spitze eines solchen 
ttes (Vesal), ein Dritter mit der Rinde des Granatapfels 
selbst (Curtius). Alle diese Erklürungen taugen nichts, denn 
?omwum. granatwum ist weder Blüthenblatt, noch Rinde des Granat- 
apfels, sondern der Apfel selbst, und mit diesem hat der 
Jehwertknorpel keine Aehnlichkeit. Wie kam er also zu diesem 
Namen? Ganz einfach. Der Sehwertknorpel ist nieht selten 
etwas Ee Seine Spitze hebt die Haut des Epigastrium 
IE———. 

| |^ I) Ger. Blasii Editio Syntagmatis Veslingii, pag. 166. 
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zu einem Hügel auf. Solche Hügel mussten die Araber an 
den halbnackten und zaundürren Leibern der Beduinen oft. 
genug zu sehen bekommen haben. Sie nannten einen solchen. 
Hügel, wie so viele andere, Pomum, welchem sie noch granatwm. 
oder punicum anhüngten. E 

Mehr über den Schwertknorpel, und seine zahlreichen. 
Benennungen, enthült HL, $. XV, Alchangiar. 


288. Praecordia. 


Sieh' den Artikel: Serobiculus cordis. 


289, Praeparantes Venae et Arteriae. 


bdesdisd ogg mS vmi o MR feas dum o eo o 


Die Griechen nannten alle Gefüsse, welche sich an der: 
Se- und. Zxweretio seminis betheiligen: Vasa spermatica (exeguaz. 
&Yea, und Yóvwoe 9AéQeg, im Rufus Ephesius). Dahin ge- 
hórten die Arterien, Venen, und die Samengefüsse. Die latei- 
— nischen Uebersetzungen der Griechen nannten diese Gefüsse | 
Vasa. seminaria. Die Samenbereitung galt zu allen Zeiten als 
die wichtigste Absonderung. Deshalb zeichneten die Restau 
ratoren der Anatomie die Arterien und Venen des Hodens, 
mit der Benennung: Vasa spermatica praeparantia, xav $toyh 
aus, wührend sie die Samengefüsse, von den kleinsten, bis zum 
Hauptausführungsgang des Hodens, Vasa deferentia nannten, 
quae semen a didimis ad cavernas conservantes (Samenbláüschen), 
et. ad, canalem. virgae (Harnróhre) deportant (Berengarius). | 

Wührend man in jener finsteren Zeit, den Arterien im 
Allgemeinen nur wenig Einfluss auf die Absonderungen ein- 
rüumte, wird dieser Einfluss den Arteríis spermaticis in dem- 
selben Grade zugesprochen, wie den Venen. Berengarius 
sagt: ab istis vasis (Arterien und Venen) materia spermatis ad 
testes transit, in quorum. substantia. acquirit. albedinem, et virtutem. 
| 
| 
| 
| 
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| generativam!). Die Samenmaterie ist also schon im Blute vor- 
gebildet , und erhált im Hoden ihre Befruchtungsfühigkeit, 
oder, nach damaliger Vorstellung, ihre Umwandelbarkeit in 
die Frucht. Der linke Hode giebt den Stoff für weibliche, 
ler rechte für münnliehe Embryonen. Das war keine blosse 
Meinungssache. Man hatte einen anatomischen Grund. dafür. 
Die Venae praeparantes des linken Hodens kommen aus der 
ken Nierenvene. Die Nierenvenen ziehen den wüsserigen 
Bestandtheil des Blutes der Hohlvene an sich (emulgent), und 
hiessen deshalb Venae emulgentes. Sie führen dieses sehr wüsserige 
Blut zu den Nieren, um das Wasser dort, als Harn, abscheiden 
u lassen. Die aus der linken Vena emulgens entspringende 
Vena praeparans des linken Hodens, führt somit ebenfalls 
yüsseriges Blut, wührend die aus dem Stamme der Hohlvene 
intspringende rechte Vena praeparans, kein so stark gewüssertes 
Blut, dem rechten Hoden zuführt. Aus dem stark gewáüsserten 
B ut lüsst sich aber blos der Stoff für weibliche Embryonen 
ableiten, — der Stoff für münnliche Embryonen muss somit 
ius dem rechten Hoden importirt werden: sperma dextri lateris 
hares generat, quia sua materia est magis mundificata ab 
aquositate, sinistri vero feminas, quia frigidum est et aquosum, 
4 ab emulgentibus, sanguine aquoso repletis, venit ?). 

- Die Venae praeparantes sind in der Nühe des Hodens 
varices contortae, revolutae, et molles, ne testes prowimos, sua 
duritie laedant. So wusste man auch den Plexus pampiniformis 
(die Parastata cirsoides des Herophilus), auf welchen diese 
Worte hindeuten, freilich nur auf alberne Weise zu erklüren. 


3 4) Isagogae breves. Cap. de vasis seminarüs. 
— 7? Berengarius, Op. cit., in eodem Capitulo. 
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290. Praeputium. 


i 
' 


Praeputiwnm hat seine Probe bestanden. Es sieht zwar. 
ganz wie eine voz barbara aus; darf aber nicht dafür gehalten 
werden. Denn Seneca und Juvenal, wie auch die Kirchen- 
vüter, und die Vulgata), leisten uns hinlüngliche Bürgscha 
für die gute Latinitit des Wortes. Es scheint entweder dem 
griechischen Proposthion nachgebildet zu sein, welches — dxgo-. 
zóc0wv, d. i. &usserstes Ende des Penis (2595). Das Acroposthi 
des Aristoteles, drückt aber mehr aus, als Praeputium. Pr 
putium nennen wir nur die Haut um die Eichel, wáhren 
Aristoteles unter Acroposthion, Eichel und Vorhaut zusammen-- 
fasst: * ()jAovog wal «5 mepi abvn» Séppa. Oder es wurde an? 
praeputare, wegschneiden, als radix verbi gedacht?). Allein i 
praeputare ist, wie in amputare, das vw kurz, wührend es i 
praeputium lah ist. Das Metrum eines S eor im Stammwort, 
bleibt in allen Derivatis dasselbe. jt 

,Impatiensque morae pavet, et praepütia ducit ?),* 1 
heisst es in der sechsten Satyre des Juvenal, und in der 
zehnten: mox et praepütia ponunt. Dass es mit dem praeputare, 


für amputare, nichts ist, kónnen wir auch daraus entnehmen 
dass die Rómer schon das Wort praeputium gebrauchten, bevo 
sie noch von der Circumcisio Judaeorum Kenntniss hatten, dere 
erst im Horaz Erwühnung geschieht (Judaeus apella, d. i. sin 
pelle). Selbst auf puteo, ich stinke, ist die Erklürungswuth de 
Etymologen verfallen: id quod putet (Perottus). Dass da 
Práputium, und das von ihm erzeugte Smegma, nicht wohl 
riecht, mag wohl die' Hauptveranlassung seiner Abtragung 


!) Genesis, III, 11, III, 14, und III, 23. 
?) G. J. Voss, Etymologicon, pag. 406. 
?) Praeputia ducere, steht hier für Onaniren. 
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gewesen sein!), so wie auch in der Vulgata, Unreinigkeiten, 
L.. blos physischer, sondern auch moralischer Natur, figürlich 
mpraeputia genannt werden: circumcidimini Domino, et auferte 
praeputia cordium vestrorum?), welches sich im Lactantius 
jederholt, als: cireumceidite praeputium cordis vestri?). Ein 
Anatom aus finsterer Zeit, Didacus Lopez, nahm das Prae- 
tium cordis nicht figürlich, sondern als Herzbeutel, wie 
wir auch Serotum und Bursa, auf diese Hülle des Herzens an- 
gewendet finden. ! 
^ — Wir kónnen noch aus einem anderen, zwar seltenen, aber 
ruten Wort, auf die Ableitung des Praeputium von xóc0r, (münn- 
liches Glied), und seinem Diminutiv 76c0:0» schliessen. Es ist 
das Salaputiun des Catullus (salaw, geil, und xóc0t», münn- 
liches Glied), als Schimpfwort für einen geilen Kerl. — Die 
Vor- und Zurückziehbarkeit der Vorhaut liegt dem 2xe(otv 
des Dioscorides zu Grunde. 
7 Das Praeputiwn giebt uns Gelegenheit, den Doppelsinn 
ei nes hàüufig gebrauchten Wortes zu erwühnen:  RHecutitus. 
"Recutitus, aus cutis resecta ableitbar, ist ein Mann ohne Vorhaaut. 
So im Martial und Persius. Liess sich aber ein Jude, ,bei 
seinem Uebertritt zu den Heiden, seine Vorhaut wieder per 
artem chirurgicam restauriren, so hiess er im alten und im 
: ieuen Testament (Paulus), ebenfalls Fecutitus. Celsus beschreibt 
: ins das Verfahren, durch welches eine gíans nudata, decoris 
€dusa wieder mit einer neuen Vorhaut versehen wurde ^). 


..J) Omnis res superflua, simulque gravis (statt graveolens, stinkend), 
praeputium vocatur, ideo abjicienda et removenda (Martinii 
— Lex. P. ex Abenmelech). 

p Y) Jeremias, IV, 4. 

* —.9) Opera, IV, 17, 8. 


H |] 1) Op. cit., Lib. VII, Cap. 25: ad tegendam glandem. 
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291, Processus Folii oder Processus Ravii. | 
i 
Der lange Fortsatz des Hammers führt den Namen: 
Processus Folii s. Ravi. Weder Folius noch Ravius sind in. 
der Anatomie bekannte Mánner. Ihre Namen werden, bei. 
Gelegenheit des Processus longus mallei, zum ersten, und zum. 
letzten Mal gehórt. — Caecilius Folius, 1615 in Udine ge 
boren, war Arzt und Professor anatomiae (?) in Venedig. Er 
schrieb eine Nova internae auris delineatio, welche 1645 zu. 
Venedig erschien, und viele Figuren mit sehr wenig Text. 
enthült. In derselben erscheint der lange Fortsatz (jedoch ohne 
spatelfüórmigem Ende) zuerst abgebildet. Der Wittenberger| 
Professor, Sal. Alberti!), so wie der wackere Fabricius 
Hildanus, in dessen ,l(u& unb Sürtrefflid)feit ber 2Inatomy,^ 
Bern, 1694, pag. 190, erwühnten schon den Fortsatz, wenn 
auch nur flüchtig. Die erste Abbildung gab aber Ro lius, und 1 
nennt ihn kurzweg Processus spinosus. 3H 
Jacobus Rau (more saeculi latinisirt als Ravius), war; 
ein ehrlicher Sehwabe, studirte in Leyden, bescháftigte sich 
mit Anatomie, viel mehr aber mit Chirurgie, welche er mit. 
einer neuen Methode des Steinschnitts bereicherte. In Amsterdam 
übte er die Praxis aus. Seine avaritia und morwm. asperitudo 
wird von seinem Biographen, Laur. Heister, streng getadelt 
Mit Ruysch, dessen Nebenbuhler er war, konnte er sich nich 
vertragen, und nahm deshalb den Ruf auf die, durch Bidloo' 
Tod vacante anatomische Lehrkanzel in Leyden an. Do 
richtete er sich ein anatomisches Museum ein, welches er de 
Universitit vermachte, und dessen meist osteologischen Inhalt, 
sein Schüler, B. S. Albinus, in der kleinen Schrift: /ndex| 
suppellectilis anatomicae, Leidae, 1721, veróffentlichte. In dieser | 
Sammlung waren viele Kinderkópfe, mit separat e— 
Gehórknochen. Der Malleus sehr junger Kinder, hat einen 


Y) Historia plerarumque partiwm corp. hum., 1581, pag. 84. 
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langen, spatelfórmigen, und in die Glaserspalte sich hinein- 
legenden Fortsatz, weleher spáüter mit dem Os tympanicum 
verwüchst, so dass, wenn man den Hammer mit Gewalt aus- 
heben will, dieser Fortsatz abbricht. Rau hat über diesen 
langen und spatelfórmigen Fortsatz nie selbst etwas geschrieben. 
"Aber sein Schüler, Mich. Bern. Valentin, erwühnt denselben, 
nach Prüparaten des Ravius, in seinem Amphitheatrum zooto- 
micum, Francof., 1719, und legte ihm den. Namen seines Lehrers 
bei. Der Processus Ravi wurde durch den hochverdienten Ohr- 
anatomen, Professor Fridericus Cassebohm in Halle, in 
sein berühmtes Werk de aure humana aufgenommen, und be- 
.auptet, da auch Boerhave) denselben annahm, fortan seine 
Stellung neben dem Processus Folii. Es würe also Processus 
-Folii — langer Fortsatz des Hammers bei Erwachsenen, Pro- 
"cessus Flavii aber, — langer Hammerfortsatz mit spatelfürmigen 
| Ende bei Kindern. Jedem das Seine! 


IE 2902. Promontorium. 


- . Das Gebiet der Anatomie wurde reichlieh mit Natur- 
Icnonheiten ausgestattet. Wir finden in ihm Berge und Thiáler 
(Mons Veneris, Vallecula Reilii), Seen und Bàche (Lacus und 
n lacrymarum), Quellen mit Nymphen (Fons pulsatilis und 
Nymphae), Felder und Blumen (Campus Haller? für Sehfeld, — 
Flos virginitatis für Hymen, — Rosenader und Mutterrose für Os 
uteri), und drei Vorgebirge, Promontoria, wie sie Trinacria hatte. 
Das erste ist das Promontorium am Beckeneingang, entsprechend 
der Verbindung des Kreuzbeins mit dem letzten Lendenwirbel 
 (Asplaltias im Pollux, von &cgx^íc, nicht wankend, fest) Die 
"Geburtshelfer nahmen von ihm viel früher Notiz als die Ana- 
tomen, da durch ein allzustarkes Hereinragen desselben in 
den Beckeneingang, die Geburt erschwert, selbst unmüglich 


| JY) Praelectiones ?n institut. proprias, T. IV, pag. 358. 
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gemacht werden kann. Baudelocque erschien zuerst mit | 
seiner Sailie!), welche Osiander zum Promontorium ver- | 
grósserte?). Das zweite Vorgebirge befindet sich an der inneren 
Wand der Trommelhóhle, indem die erste Windung der | 
Schnecke, die betreffende Wand der Trommelhóhle hervorbaucht, | 
Diese Erhabenheit musste sich lange mit dem bescheidenen | 
Namen einer Tuberositas tympani begnügen, welche ihr Lieu 
taud beilegte, bis sie dureh Walter?) zum imposanten Pro- | 
montorium tympani erhoben wurde. — Das dritte Promontorium | | 
ragt aus dem Gesicht heraus, als Promontorium faciei — Nase 
worüber J. M. Hoffmann eine gelehrte Dissertation 
schrieben hat ^). 


293. Pronaus. 


In den anatomischen Handbüchern, welche sich in Syno-| 
nymik einlassen, findet sich Pronaus, für Scheiden-Vorhof, . 
Vestibulum vaginae. Severinus Pinaeus (Pineau) construirte. | 
sich dieses Wort, welches weder griechisch, noch lateinisch ist. — 
In seinem Opusculum de motis virginitatis, Paris, 1597, Lib. L - 
Cap. 9, gebraucht er es für den Scheideneingang: ,sínus pudoris | | 
naviculae formam habet, unde pronaus nobis dicitur". Wie mag. | 
ihm der Gedanke zu dieser Composition gekommen sein? 
Hátte er Pronaos statt Pronaus gesagt, so kónnte kein Zweifel. 
darüber sein, dass er ,. Eingang zum Tempel^ damit meinte, denn 
v5 vpÓYaoy bedeutet ,.Vorhof eines Tempels*. Da er aber Pronaus 
schrieb, hatte er offenbar an vac, Schiff, gedacht, wie auch das | 
Citat boit In trivialer Redensart, hiess bei den Rómern, die | 
weibliche Scham, ihrer oblongen Form wegen, Navis. Beispiele 


1). L'art des accouchements, T. I, pag. 122. 

7) Grundriss der Entbindungskunst, T. I, pag. 26. | 
?) Abhandlung von den trockenen Knochen, 2. Aufl, pag. 84. | 
3) De faciei promontorio, odoratus organo, Altdorf, 1682. 
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genug davon im Plautus!). Plena navis bemüntelt im Macro- 
bius?) die Scham wührend der Begattung. Diese Navis, vo)c, 
p mit pro, das günzlieh unbekannte Pronaus, als Vorhof 

der Scheide. Unbekannt sage ich, da die Gheichen nur zov 
— a als Beiname: der Athene, unter welchem sie in Delphi 
verehrt wurde, weil dort ihr Tempel vor jenem des Apollo 
"stand. Die weibliche Scham wird zwar nirgends Scapha oder 
l aphis genannt, aber Scaphium heisst im Juvenal das Nacht- 
 geschirr, dessen sich die Frauen bedienten, und dessen kahn- 
fórmige Oeffnung, der Gestalt der Schamspalte entspricht. 
wScaphis ist aber auch ein kleines Schiff. Alles dieses, oder gar 
michts davon, mag dem Pinaeus vorgeschwebt haben, bevor: 
er mit dem Pronaus an das Licht der Welt trat. — Wir haben, 
att Pronaus, das sachgemüsse Vestibulum vagíinae. 


| 
D 
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| Nach dem Zeugniss des Galen, gab Herophilus den 
Bamenblüschen, den Namen mpoc:ém, mit dem Zusatz 
'&BevoeiBetc, d. i. Prostantes glandulosi. Die Nebenhoden bezeichnete 
"Aristoteles als pocscáto: wipsosióei;, Prostantes varicosi, des 
yielfach gewundenen Samengefüsses wegen ?. Galen nannte 
die Samenblüschen copuava àSevoeiós, corpora glandulosa^), und 
seinen Definitiones medicae, num. LIX: «apaevázot mepuexetkol 
opatoc, d. i. Adstites oder .Assistentes, semen continentes. Der 
igular von zpoctézo: und «aeac:dzot, ist mpoctátQs und mapactávts; 
ide. generis masculini. Da aber irriger Weise geglaubt wurde, 
r Singular sei zeos:á: und ««9aczáz5, welche, wenn sie 


— P) Im Rudens, Act. III, Sc. 2, Vers 24, — im Miles, Act. III, 
Se. 8, Vers 47, — in den Menaechmi, Act. II, Sc. 8, Vers 55. 
- 3) Saturnalia, Lib. IT, Cap 5. 
US ?) De usu partiwn, Lib. XIV, Cap. 40. 
ES pu Cap. 9. 
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existirten, generis feminini sein müssten, entstand das weibliche 
Hauptwort Prostata und Parastata, wáhrend sprachrichtig nur 
ein münnliches Prostates und. Parastates existiren kann. Prostatai 
waren also dem Herophilus die Samenblüschen. — Jenes Organ, 
welches wir Prostata nennen, scheint Galen gar nicht gekannt 


zu haben, denn er spricht nirgends von ihm. Da die Samen-. 


blüschen sieh innig an den oberen Rand der Prostata an- 
schmiegen, und mit ihm durch Bindegewebe fest verbunden. 
sind, glaube ich annehmen zu sollen, dass Galen unter seinen. 
Parastatai, Samenblüschen und Prostata zusammengefasst hat, 
und beide von einander nicht zu unterscheiden wusste. Hátte. 
Galen menschliche Leichen secirt, er würde, bei der Genauig- 
keit seiner Untersuchungen, den'Unterschied von Prostata und. 


Vesiculae seminales bald herausgefunden haben. Aber bei Thieren. 


füllt es uns jetzt noch ófter schwer, zu sagen, wo die Prostata: 
aufhórt und die Samenblasen anfangen. Die Wiederkàáuer 


welche Galen in grüsserer Menge als die kostspieligeren Affen | 
zergliederte, haben nur drüsige Samenblüschen, aber gar keine | 


Prostata, und. die Fleischfresser entbehren der Samenblüschen 
günzlich, besitzen aber, wie die Affen, eine ringfórmige Pro- 
stata. Veranlassung genug, dass in jener entlegenen Zeit, ein 


Anatom, zu einem klaren und festen Begriff über diese Organe | 


nicht leicht gelangen konnte. Hierin ist der Grund zu suchen, 
warum auch der Restaurator anatomiae, Mundinus, es vorzog,. 
weder der Prostata, noch der Samenblüschen, mit einem Worte. 
zu gedenken!). Berengarius erwühnt blos die Samenblüschen: 
als Cavernae, nicht die Prostata: vasa deferentia, inter rectum 
et. vesicam , dilatantur. in. plures cavernas, et dein collum vesicae 
(unsere pars prostatica wrethrae) perforant et evomunt sperma 
inter virgam?). Dem Vesal und Fallopia war es vorbehalten, 


JY) Anathoméa Mundini emendata, in Cap. de anathomia, vasorum sper- 


maticorwm. 


2) Isagogae breves, Cap. de vasis seminariis. Das Capitel' de virga | 


enthült ebenfalls keine Erwühnung der Prostata. 


| 


| 
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die Verwirrung zu heben, indem sie Prostata und Vesiculae 
: seminales, als zwei besondere, von einander unabhüngige Organe 
"feststellten. Vesal nannte die Prostata: Corpus glandosum oder 
—Assistens glandosus, in wórtlicher Uebersetzung der Galenischen 
Ausdrücke à8$:vó8ee cópua, und mapaczáTqe à$e»9«c. Erst Bartho- 
linus gab der Prostata ihren gegenwáürtigen Namen, hielt sie 
"aber noch immer für ein paariges Organ: glandulae duae, ad 
"radicem penis, supra sphincterem sitae!), wozu die nicht selten 


| Anlass gegeben haben müssen. 
Die Samenblüschen, welche bisher, wie der Nebenhode, 
Parastatae varicosae s. cirsoideae hiessen, erhielten ihren jetzigen 


"selben vom Delphin zuerst genauer beschrieb?). Fallopia 
—gab uns ihre Anatomie beim Menschen, und behielt die Be- 
T des Rondelet bei: geménae quasi vesiculae, circa cer- 
vesicae, non unam habent cavitatem, wt aliae vesicae, sed 
multiplicem et anfractuosam , videnturque varicum complicationem 
mare?) Da man früher auch die Krümmungen und Win- 
dungen des Vas deferens im Nebenhoden, mit Varices (x1poóc, 
"warix) verglich, erklürt es sich, warum zwei so verschiedene 
"Organe, unter demselben Namen stehen. 

Aus allem Vorhergegangenen lüsst sich folgern, dass Pro- 
, richtiger Prostates, kein Galenisches Wort ist, sondern 
-ein Paar Jahrhunderte vor Galen in der anatomischen Sprache 
uchte (Herophilus, 300 Jahre vor Christus). Der gelehrte 
rieche, C. G. Kühn, welcher die beste Ausgabe des Galen 
nd der alten griechischen Aerzte veranstaltete, konnte mit 
cht sagen : neque in G'aleno, neque in alio medico graeco, occurrit 
vox (Prostata *). — Prostata entstand offenbar aus zpotexaq.at, 


AU, to rac sn 


—— 3) Institutiones anat., Lib. I, Cap. 28. 

— 3) Haller, Elem. physiol, T. VII, pag. 108. 

-..9) Observationes anat., in Vesalii Opera omnia, T. II, pag. 748. 
iy Im Lez. med. Blancardi, T. II, pag. 1200, 
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ante collocari, vorstehen, wie die deutsche Benennung: Vor- | 
steherdrüse sehr gut ausdrückt. Prostates heisst übrigens im . 
Allgemeinen jeder Vorstand oder Vorgesetzte. Prostas (mpoczác) 
führt uns Vitruvius als ein Vorzimmer an, Athenaeus als Hure, 
quae prostat, woher prostibulum und prostitutio ihre Entstehung 
herleiten. Dass man die Prostata nicht zu den Harnwerkzeugen, 
sondern zu den Geschlechtsorganen stellte, beweist uns auch 
der obsolete Name: Testes minores im Varolius. — Die Prostata 
wird in alle Ewigkeit fortbestehen, — die Parastatae fristen .' 
nur, als Synonyme von Samenblüschen und Nebenhoden, ein 
kümmerliches und unbeachtetes Dasein. | 

Ueber Parastatae enthalten noch Einiges die Artikel: 
Epididymis und. Cremaster. 


- 


295. Protuberantia, 


Ein nur in der Anatomie bekanntes, und oft gebrauchtes, ij 
romanisches Wort. Die lateinische Sprache besitzt nur das. 
Zeitwort protuberare, welches nicht der besten Zeit, sondern | 
dem spáüten Polyhistor Solinus angehürt, wo es im Sinne von 
excrescere in tuberis formam: auftritt. Dagegen ist Protuberantia | 
in allen romanischen Sprachen heimisch, als Protuberanza |. 
(italienisch), Protubérance (franzüsisch), und Protuberancia (spa- | 
nisch). Die Restauratoren der Anatómie, welehe sümmálich ^ 
Italiener waren, latinisirten das italienische "Yáidin; wie sie es mit | 
anderen Worten zu thun pflegten, Índem. sie den lateinischen Aus- 
gang atio, in antiía um$téllten, wie in Éoltigania i im Mundinus, | 
für Colligatio. (Colligatio causarum im; Cieero), Appropinquantia 
im Berengarius, für Appropinquatio ( Appropinquatio niortis im 
Cicero), Extuberantia im Lanfrancus, für Extuberatio (Ge- 
schwulst im Plinius), Concordantiía im Achillinus, für Concor- 
datio (Uebereinstimmung), Festinantia im Guido, für Festinatio; 
Eilfertigkeit (omm festinatione properare in patriam, Cicero), 
und viele üáhnliche. Wenn man also richtiger Zrotuberatio zu 
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sagen hátte, so kann doch JProtuberantia nicht geradezu für 
barbarisch erklürt werden, da es viele andere, gut lateinische 
Worte mit gleicher Endigung imitirt , wie Distantia, Abstand, 
im Vitruv, Aadundantia, Ebbe und Fluth, im Plinius, Fra- 
-grantia, starker Wohlgeruch (fragrantia unguentorum im Val. 
Max.), Temperantia, Máüssigung (temperantia voluptatibus imperat, 
Sen.), und Zxuberantia, Ueberfluss (besonders als Wortreich- 
thum im Cicero). 

Die Osteologie und die Gehirnlehre bemüchtigten sich 
mit Vorliebe der Protuberantia, für diverse Arten von Hervor- 
Tagungen und Erhabenheiten. Wir besitzen in der Knochen- 
lehre eine JProtuberantia occipitalis externa und énterna, eine 
Protuberantia mentalis, frontalis, pyramidalis (in der Trommel. 
hóhle), cubitalis (für das Olecranon), und in der Nervenlehre 
eine Protuberantia basilaris (Varolsbrücke), eine Protuberantia 
mervi olfactorii (Bulbus), eine Protuberantia mammillaris (Cor- 
pora mammillaria), und. quadrigemina (Vierhügel) Diese Aus- 
drücke kamen aber erst durch Spigelius in Gang. Seinen 
Vormünnern dienten Gibber und. Gibbus, Prominentia, Projectura, 
Eminentia, Additamentum (im Vesal), Explantatio (im Ingras- 
8ias), Enascentia, Ewcessus (im Gorraeus), Exwcrescentia, selbst 
Excrementum (Ewerementa costarum im Sidonius Apollinaris 

- Die griechischen, dem Galen entnommenen Ausdrücke 
für Protuberanz, sind Ecphysis, und Apophysis. Das im Pierer 
"und Choulant stolzirende Synonymon für Protuberantia, als 
MHyperocryphia, ist eine unausstehliche  Verunglimpfung des 
| lippoeratischen Wortes $repgwopógoctc?), worunter aber der divus 


Eo Epistol. Lib. I, ep. 1. lis Lato dos.fidónius (5. Jahr- 

. hundert nach Christus) gehórt schon zum ausgearteten: multa 

mullo modo imitanda, verba, audacter novata, aut insolenter deducta, 
& latina gravitate abhorrentia, sagt Forcellini. Einen Beleg 

für dieses harte Urtheil liefert das JExcrementum costae für 
Rippenkopf. 

?) Lib. de dissectione, I, 7, und I, 3. 
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ditiis 


medicinae pater, nicht Kmnochenerhabenheiten, sondern die 


Lappen der Lunge und der Leber verstanden hat. Erhaben- 
heiten und Hervorragungen an Knochen führen bei ihm den 


Namen mgofoXáj, ein genereller Ausdruck für alles Hervor- | 


tretende und Vorspringende, ja sogar für den Elephantenrüssel | 
im Áretaeus, und für den zum $Stoss vorgehaltenen Speer 
und den Hieb des Schwertes, im Xenophon und Plutarch. 


296. Psoas. 


Psoas ist der Genitiv von 1$ $óx, Lendengegend und i 
Lendenfleisch. Kann der Genitiv eines Wortes, vernünftiger | 
Weise, als Nominativ verwendet, und dem Genitiv ein Artikel | 
im Nominativ vorgesetzt werden, wie im ,der Psoas^? Nein. - 
Also darf es keinen Psoas geben. Nur wenn man vor psoas, 


den Nominativ Musculus setzt, hat die Sache Sinn, als , Muskel. 


der Lende^. Niemand hütte sich unterstehen eli den . 


Musculus im Geiste wegzulassen, und in der Schrift psoas allein | 


zu setzen. Galen hat die $óz, von Hippocrates übernommen, - 


welcher sie aber jonisch als dóx schrieb. Galen nennt den | 


Lendenmuskel: 5 4óx!), die beiden Lendenmuskeln aber: oi. 
Qóa, im Accusativ tXg dóx;. Will man diese Worte in's Latei- | 


nische verpflanzen, um den Carnes lwnborum des Rasarius 
auszuweichen, so muss Ein Lendenmuskel: Psoa, beide aber: 
Psoae genannt werden. 


Der dureh seine vielen und schweren Fehler in der Er-. 


findung griechischer Worte für anatomische Objecte, bekannte 
Riolan, führte auch den Genitiv Psoas für die Lendenmuskeln | 
ein?). Nie wurde ein Unsinn so treu bewahrt, und so lange | 
von aller Welt nachgeschrieben, wie dieser Bu magnus und. 


7) tH pà» déa püg o0 cjuxpóc, psoa, non parvus musculus, und: 
pec, cg dóac óvop.d(oucte, musculi, quos psoas vocant. 
?) Anthropographia, Lib. V, Cap. 41. 


1 


à 
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parvus. Man hüátte die AMusculi lumbales des Spigelius nie 
aufgeben sollen, besonders wenn man durch den Zusatz interni, 
sie vor einer Verwechslung mit den áüusseren Lendenmuskeln 
 (Sacrolumbalis und. Longissimus dorsi) verwahrt hátte. Winslow 
hat die Psoasmuskeln schon als lombaires internes behandelt !). 
Riolan sprach noch überdiess den Frauen den Musculus psoas 
parvus ab: in feminis non reperitur. Den kleinen Lendenmuskel, 
'einen halben Psoas zu nennen (le mi-psoas), konnte nur einem 
 Franzmann in den Sinn kommen (Habicot). 

Hippocrates überlieferte uns noch einen anderen Aus- 
druck für die Lendenmuskeln: dXózexe; (Füchse, oder vielmehr 
Fuchsschwünze) Er lehrt uns das Wort xguxaXózq5 im Hippo- 
rates verstehen: lendenlahm , mit krummen Lenden (von 
"Yeuzatw», krümmen). — Die Wóx wurde auch Mutter des latei- 
mischen Wortes psoadicus. Ich finde im Caelius Aurelianus, 
de morbis chronicis, Lib. V, das erste Capitel überschrieben: de 
dischiadicis et psoadicis. Das Capitel handelt von unserer Lwmbago. 

Vergleiche auch HL, $. LXXV, Matnaim, Musculus psoas. 


297. Pulmo oder Pulmones? 


Efe HE mer 


Diese müssige Frage wird schon im Anatomésch-physiolo- 
| Ü chen Realwürterbuch von Pierer und Choulant ventilirt. 
"Lunge und Lungen, Pulmo und Pulmones, sind beide gut, da 
für beide die besten Zeugenschaften vorliegen. Cicero?) sagt 
"Pulmones : in pulmonibus inest adsimilis spongiis mollitudo. Ebenso 
kommt der Plural im Plautus vor: renes dolent, pulmones 
distrahuntur. Plinius gebraucht den Singular 3): sub corde pulmo 
est, und Ovidius, Juvenalis, Persius und Aulus Gellius, 


— 3) Traité des muscles, S. 364. 
?) De natura Deorum, Lib. II, Cap. 55. 
3) Hist. nat., Lib. XI, Cap. 37, Sect. 42. 
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sagen ebenfalls Pulmo. Cicero selbst bleibt nieht bei seinem 
Pulmones; — er hat auch Pulmo Zncisus !). 

Insofern man die Lunge, ihrer Theilung in eine linke 
und rechte Hülfte wegen, als ein doppeltes Organ ansehen . 
kann, sind Pulmones gerechtfertigt. Insofern aber diese beiden 
Hálften, ganz gleichen Bau haben, an einem einfachen Stiele 
( Trachea) hüngen, und ihre Arterie, als ein einfacher Stamm. 
aus dem Herzen kommt, lüsst sich statt Pulmones, auch Pulmo 
sagen. Wenn Haller Pulmo verwirft, und nur Pulmones haben | 
will, weil auch AZenes existiren, so ist zu erwidern, dass die 
Henes in ihren zu- und ausführenden Gefüssen, vollkommen 
getrennte Organe sind, die Lungen jedoch nicht. Die Nieren! 
sind schon ab origine doppelt, die Lunge wird es erst im Ver- 
lauf ihrer Entwicklung. Auch die Griechen, Aerzte wie Laien, 
gebrauchen «veüpev» und xve0pyoveg ganz promiscue. Homer be- 
dient sich nur des Singulars xveópov: 


Xxéoyou Umép poto, wav 8€» vxveüpovt ya^xóc, 
Ueber der Warz' in der Brust, und es drang in die 


Lunge das Schwert ihm.^ 
(Ilias, IV, 5282). 


Pulmonalis dagegen gehórt, wie lwmbalis, zu den neuen 
und unrichtigen anatomischen Wortbildungen. Die Alten hatten . 
kein anderes, aus pulmo gebildetes Beiwort, als pulmonarius und 
pulmoneus. Ersteres — lungenkrank, — letzteres — zur Lunge 
gehórig. Von /wmbus, Lende, bildeten sie /umbare, Lenden- 
schurz oder Gürtel, als Neutrum von Jumbaris (schlecht lum- 
balis, weil ein vorhergehendes 7, die Endsylbe lis nicht vertrügt).. 
— Das jonische zAeópo» hat durch Umstellung des ^, den latei-. 
nischen ulmo gegeben. Die moderne Pathologie, insbesondere | 


1 
die franzósische von Piorry und Andral, verwendete das grie-. 
chische zvsópow, zu einer Unzahl von Composita, wührend die 


J) De divinatione, Lib. I, Cap. 35. 
?) Gleichlautend in I7, Lib. XX, 486. 
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Griechen gar keine Zusammensetzung mit zveópov kannten. 
Die meisten dieser neuen Worte sind ungrammatikalisch, da 
Sie aus dem Nominativ zveópov, nieht, wie es sein muss, aus 
dem Genitiv zveóyovoc gebildet wurden. Ich führe nur etliche 
an. Pnewmotyphus , | Pneuwnemphracis , Pnewnectasia, Pneunocele, 
Pneumoedemna , die horrende Pneumoarctie von Piorry, und 
der Nereus pneumogastricus (Vagus) von Chaussier, hütten 
schulgerecht nur Pneumonotyphus, Pneunonemphraois, Pneumon- 
ectasia , Pneumonocele , Pnewnonostenosis, und Pneuwnonogastricus 
lauten sollen. 


298, Pulpa. 


: 

| 

; Sehr verschiedene Dinge führen in der Anatomie den 
Namen Pulpa. Wir haben eine Pulpa digiti, als 'Tastpolster der 
Finger?) — eine Pulpa dentiwun, als Zahnmark, — eine Pulpa 
i l nis und festis, als weiches Parenchym der Milz und des 
Hodens, -—— eine Pulpa nervi acustici, als Brei, in welchen sich, 
mach alter Vorstellung, der Gehórnerv im Labyrinth auflóst, 
— eine Tunica pulposa palati, als die weiche Schleimhaut auf 
(dem harten Gaumen, — bei den italienischen Meistern eine 
pulpa eruris (polpa della gamba) für Wade, — und eine Pulpa 
hlechtweg, als Lendenregion, nur im Spigelius anzutreffen: 


imborum pars utrimque carnea, Vím, àm5 vo) Wo)cm. a palpando, 
icitur, Latinis eadem de causa pulpa?). Der Tintenfisch (Sepia) 
ess, seiner Weichheit wegen, gleichfalls Pulpa, und den 
inatomen kann es nicht verwehrt werden, das trockene Mark 
der Haare, Pulpa zu nennen, da auch das Mark der Baum- 
timme unter diesem Namen verstanden wurde (pulpae venaeque 
in carne arborum, Plinius). 

P ') Sie hiess bei den ülteren Anatomen wva, ihrer Rundung wegen 
(Veslingius), und bei den Griechen: Coryphe, als üusserstes 
Ende der Finger. 

?) De corp. hwm. fabrica, Lib. I, Cap. 8. 
—. Hyrtl. Onomatologia anatomica. 28 
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Wir ersehen aus diesen Arten von Pulpa, dass Weich- 
heit die Haupteigenschaft derselben ist. Fleischig (musculós), 
braucht die anatomische Pulpa nicht zu sein, wie es die. 
rómische sein musste: caro musculosa, sine osse et pinguedine, 
nach der Definition des Isidorus !). Aber auch allerlei andere, 
weiche, organische Gebilde, wurden von den Rómern Pulpae- 
genannt, wie die schwellenden Brüste und Hinterbacken de 
Müdchen im Cicero, und das Weiche am Obste im Seribo- 
nius Largus. So ist auch das Weiche an den Fingerspitzen 
die weiche Drüsensubstanz, zum Unterschied von dem hür 
lichen Parenchym, und die Sehleimhaut des Gaumens, nur- 
figürlieh zur Pulpa geworden, wührend die Pulpa lienis und. 
die Pulpa nervi acustici, richtiger Pulpamentum hütten genannt.) 
werden sollen, da die Pulpa als ein fleischiges Ding, immer/] 
faserig sein musste, und erst durch Zerhacken zum Brei 
Pulpamentum oder Pulmentum (griechisch 524ov) wurde. Die 
Pulpa testis datirt aus Galenischer Zeit: 3Gwpot àüaposie, festes. 
e» materia pulti simili constant (à0dec, Mehlbrei). 

Als Arzneimittel versehreiben wir Pulpa tamarindorum; 
cassiae, dactylorwm, und colocynthidis, welche theils durch Aus ! 
kochen, theils durch Zerstampfen der betreffenden saftigen | 
Früchte bereitet wird. ! 


299, Pupillae, 


Kleine Máüdchen heissen Pupae. Martial, IV, 20: 


»Dicit se vetulam, cum sit. Caerellia pupa.* 
Die kleinen angekleideten Figuren, mit denen die Máüdchen| 
bis in die Jahre der Mannbarkeit spielten, wo sie dieselben | 


sodann der Venus weihten: wu£ Dea ipsis faustum matrimonium 


cederet, hiessen ebenfalls pupae — unsere Pupen. — Das. 
kleine Figürchen, welches sich von uns selbst, im Auge eines. 


!) Origines, Lib. IT, Cap. 1. 


—Q 


dcm, cul 
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| zweiten abspiegelt, liess auch das Sehloch der Iris, in welchem 
| dieses Bildchen erscheint, Pupilla nennen (Cieero, De natura 
Ii Deorum, II, 54, und Plinius: media oculorum tunica. fenestravit 
pupillam !). Sonst wurden nur verwaiste Müdchen und Knaben 
| pupillae und pupill genannt, und ihr Vermógen: pecuniae 
| qupillar es. Die Anatomie hat sich aus Pupilla, ihre Membrana 
E pupillaris gebildet. Für Pupila findet sich bei alten Anatomen 
| auch pupula und pupilio (Casserius). Letzteres ist barbarisch, 


|ersteres gut, wie Lucretius verbürgt, De rerum natura, 

Lib. V, 309: 

i: ^,Ut, lacerato oculo circum, si pupula mansit 
,Incolumis, stat cernendi vitreata potestas." 


Das griechische xr und x^áv»q, hat dieselbe mehrfache Be- 
leutung wie pupilla, als Müdchen, Spielzeug, und Sehloch. 

Aus ersterer allein bildeten sich die neueren Augenürzte, 

;einige vielverwendete Composita. | 

| Die altmodischen Benennungen der Pupille als  Vés?o 

"(Arabisten — die 5$yc des Rufus), Fenestra und. Foramen oculi 
DBauhin), und Lwmen (Vegetius), fussen auf der optischen 
Unentbehrlichkeit der Pupille, für welche die deutsche Sprache 
das treffendste Wort besitzt: Sehloch, Sehe (Oken). In ülteren 

.Sehriften wird Pupilla statt /rís gebraucht, — ein Missbrauch, 
weleher lange anhielt, und es uns erklürt, wie Lieutaud die 
Pupille /a prunelle nennen konnte, was sich doch nur auf die 

blaue Farbe der Iris beziehen kann. Ein lóblicher Ausdruck 

E r Pupille, ist das Nígrun des Fel. Plater. 

1 

H -300. Pylorus. 

5x. 

|. Galen nannte den Magenausgang nicht Pylorus, sondern 

| Gsevóvtie 7) angustia, Magenenge. Er verglich aber. diesen locus 


|. UV) Op. cit., Lib. IT, Cap. 87, Sect. 55. 
| ?) De usu partium, Lib. IV, Cap. 7. 
| 28* 
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angustus mit einem "Thürhüter: velut janitor (xuwgóc ") quispiam - 
justus, mulli ante, quam in chylum. redactum sit et concoctum, tran- | 
situm. ad. intestina concedens. Nicht die czevérqg, wohl aber der | 
x)oAepóc, wurde ein stabiler anatomischer Terménus, dessen latei- - 


nische Uebersetzung, als Ostiarius, Hostiarus, und Jamitor, 


ehedem viel ófter gebraucht wurde als jetzt. — Mundinus - 


sprieht von Pylorus, als Portanarium, hinter welchem das 
italienische portínajo, Portier, steckt. JPhylax traf ich nur ein 
einziges Mal im Valverda. Er hat es dem Julius Pollux 


ausgeführt. Pileron und. Pilorium sind zwei, von Zerbis, dessen - 
Name ehrenhalber nie genannt werden kann, dem Pylorus 


angethane Misshandlungen. — Von Magenausgang, unterer 
Magenmund, und Pfórtner, sprechen die Deutschen. — 


Die Membrana orbicularis des Riolan, und der Circulus Halleri, 
sind nur Synonyme für die Valvula pylori des Vesal, deren 
 Kreismuskelfasern den Magenausgang wührend der Verdauung | 
vollkommen abschliessen, weshalb Sómmerring die Pylorus- | 
klappe geradezu als Sphincter ventriculi behandelt?) Galen | 
spricht von einer drüsigen Beschaffenheit des Pylorus: in multis. | 
certe animalibus, velut glandulosa quaedam substantia (cio» à2evóqe 
tte q0ctc), angustiam adauget?). — Der Uebersetzer des Rufu s, 
umschreibt den Pylorus, mit primus intestini exortus. Van H el- 
mont schrieb seiner Zeit eine gelehrte Abhandlung über die | 


Tháütigkeit des Pfoürtners. Sie führt den Titel: Pylorus Rector *). 
Galen liess einen Gang aus der Gallenblase zum JPylorus 


gehen ?). 


!) Von z0À4, Thür und Stadtthor, und ópáo, contrahirt 6p0, 
sehen, blicken, ergo der Wüchter, welcher auf das Thor zu 
sehen hat. 

?) Eingeweidelehre, S. 141. 

3) Loco cit. 

^) Im Ortus medicinae, Amstel. 1648. 

9) Adménistrationes anat., Lib. VI (Gorraeus). 
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pu 301. Pyriformis oder piriformis? 


Spigelius nannte den am Kreuzbein entspringenden, 
-und durch die Zncisura ischiadica major, zum grossen Trochanter 
ziehenden Drehmuskel des Oberschenkels, zuerst Pyriformis !). 
"Riolan gab ihm den nieht zu rechtfertigenden Namen J/iacus 


externus; — Vesal und Columbus numerirten ihn blos 
als quartus femoris musculus, und Winslow beschrieb ihn als 
pyramidalis — a similitudine formae. Die deutschen Anatomien 


des 17. Jahrhunderts, geben pyriformis, als birnfórmig. Die 
DBirne hiess bei den Rómern nieht pyrum, sondern pirum. 
Deshalb würe piriformis das Richtige. Da aber das griechische 
Ypsilon, nicht selten in latinisirten Worten, in ? umgewandelt 
"wird, wie, um nur Ein bekanntes Beispiel anzuführen in fio, 
"werden, entstehen (von q9€), so mag man auch pyriformis ge- 
| statten , obwohl dieses Beiwort sich auf gar keine rómische 
—Autoritàt berufen kann. Da ferner das auflodernde Feuer «p 
"heisst, und die Birne, wie die Flamme, ex lato, in oblongum 
et acutum fastigiatur (Forcell.), kann pyriformis auch etymo- 
| logice nicht geradezu verworfen werden, steht aber hinter dem 
| richtigeren piriformis zurück, welches auch immer als birn- 
| fórmig, nicht als flammenfórmig übersetzt wird. 


J 
| 902. Quadrigeminus. 


Es darf nur Corpus quadrigeminum, nicht Corpora quadri- 
| gemina gesagt werden. Der schlichte Verstand meint, dass, 
wenn geminus doppelt ist, bigeminus vierfach bedeutet, und 
| quadrigeminus achtfach. Wenn dem so würe, müsste allerdings 
- das Corpus quadrigeminum, richtiger bigeminum genannt werden. 

Wer sich aber in den Wórterbüchern ein wenig umsieht, findet, 


!) De corp. hwm. fabrica, Lib. IV, Cap. 29. 
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dass diese Conceptio a priori, durch den Sprachgebrauch wider- 
legt wird. JBigeminus, als doppelt, wird er zwar nicht finden, 
aber quadrigeminus sicher, als vierfach. Wenn also der Mark- 
kórper über dem Aquaeductus Sylvii, vier Erhabenheiten zeigt, 
so kann er, mit Fug und Recht, Corpus quadrigeminum genannt 
werden, und dieses würe richtiger, als der Pluralis usitatissimus : 
Corpora quadrigemina, weil man sich darunter eine ganze Ge-.. 
sellschaft von Vierhügeln denken kann. So gut der deutsche 
Vierhügel des Sómmerring ist, so schlecht sind seine 
Corpora quadrigemina, wenn sie auch von allen Anatomen der 
Welt nachgesagt werden. Es darf bei quadrigeminus, durchaus 
kein Plural sein, und deshalb sind auch die Eminentiae quadri- — 
geminae des Haller, die Tubercula quadrigemina des Lieutaud, 
und die Monticuli quadrigemini des Rolando, verwerflich. Ein 
einziger Anatom hat, meines Wissens, den Singular gebraucht, 
als Eminentia quadrigemina!) Im Henle?) wird Zminentia]| 
quadrigemina, — bigemina gehalten, was sprachlich unrichtig ist, 
obwohl der Singular zusagt. | 

Das vordere Paar des Vierhügels JNates s. Clunes?),. 
Hinterbacken, zu nennen, und das hintere Paar, Testes, Hoden, : 
ist eine Unanstündigkeit, welche wir wahrlich im Vesal nieht I 
gesucht hátten ?). Heute werden diese Worte nur oblectamenti | 
causa, und, vor Allem, der Kürze wegen, gebraucht, denn mit 
Nates und Testes ist man schneller fertig, als mit ,vorderes. 
und hinteres Vierhügelpaar*. 


).Mayer's Beschreibung des menschlichen Kórpers, Band VI,| 

pag. 161. 
.9). Nervenlehre, pag. 123, Note 1. : 

?) Clunes und Nates werden von Dichtern und Prosaikern, ras 
Hinterbacken gebraucht. Sie sind ganz gleichbedeutend, wie 
das griechische -Aou:óg und mvYyfá. Bevor das vordere Vier- | 
hügelpaar den Namen Nafes erhielt, war dieser an die Seh- | 
hügel vergeben, als Uebersetzung der Galenischen *Aobzta. 

4) Op. cit., Lib. VII, Cap. 9. 
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Als Pons Sylvii, führt der Vierhügel seinen Namen nicht | 
von dem alten, streitsüchtigen Gegner des Vesal, Jacobus 


Bslvius, sondern von dem Deutschen MAE Gtek n de la 
MW Sylvius, einem Edelmann, welcher als Professor der 


| Mediecin in Leyden, sehr cedi: wurde, und in seinen JDisser- 
|fationes medicae selectae, Amstelodami, 1663, P. I, Num. IV, 
' Thes. 21, den Vierhügel und den Aquaeductus unter ihui, genauer 
Lals seine Vorgünger beschrieb, weshalb beide seinen Namen 
I erhielten. 
IB 


Les 


303, Radius. 


Der AJadius ist ein anatomisches Vermüchtniss des Celsus. 
JEr sagt von den beiden Knochen des Vorderarmes: radius, 
juam Graeci *spxíó« vocant, superior breviorque , cubitus vero 
(unsere Ulna), inferior longiorque, et radio plenior (stürker !). 
"Die Galen'sche xsexíc 7, wurde dem Homer entlehnt, welcher 
darunter das Webschiff versteht 3, Auch der Stab, mit welchem 
(das Gewebe auf dem alten, aufrechtstehenden Webstuhl fest- 
Lgeschlagen wurde, heisst in der Odyssee xspxíc. Spüter ging 
l/der Name auf einige andere stabfórmige Werkzeuge und Ge- 
"rüthe über, und durch Galen auf den Radius, durch Pollux 
"auf das Schienbein. Der Celsische Radius bezeichnet eigentlich 
"miehts anderes, als etwas stabfórmiges, wie es z. DB. die 
| Speiche eines Rades ist. Diese Aehnlichkeit drückt der deutsche 
Speichenknochen ganz bestimmt aus, wührend der Name 
"Spindel, und der nicht mehr gangbare Spille, welcher in 
"der deutschen Uebersetzung von Monro's Osteology, pag. 391, 


rj !) De medicina, Lib. VIII, Cap. 1. 

— — 7) Oribasius, Op. cit., pag. 158. 

L9) Hias, Lib. XXII, Vers 448 : 

H Tae 9'£AeACyOv Uia, yoquai 84 ci Éwxect wepwic, 

,Und ihr erbebten die Glieder, es sank zur Erde das 
Webschiff.^ 
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auffüllt, der oblongen Spindel oder Spille am Rocken, en 
lehnt wurde. Die Spille gerieth in Vergessenheit, aber die j 
Armspindel erhált sich noch immer. | 
Da die Armspindel neben der U/na (x»;) liegt, heisst 
sie im Hippocrates: zagemáyiow. Auch mspóvm zeigt sich i 
Hippocrates, da sie dem schwücheren der beiden Knoche 
des Unterschenkels, der Fibula, «spévr, entspricht. — Die be 
den Arabisten vorkommenden Ausdrücke: Canna und Arun 
minor, sind Uebersetzungen des arabischen qanah, Rohr und 
Róhre, — ein schicklicher Ausdruck für einen Róhrenknochen. 
Nur soll man Róhre, hier nicht mit Ellbogenpfeife über-| 
setzen, wie es der ehrliche Wallner gethan, in seinem deu 
schen Bartholinus. — Ueber Focile minus der Latino-Barbari, 
sieh" HL, 8. XXXV, Assetum. | 
Das Os adcubitale (neben der Una), und das Addi 
mentum ulnae im Vesal, drücken es unverkennbar aus, das 
die UIna als Hauptknochen des Vorderarms galt: Ossiwm asseti.| 
(arabiseh aL-sa'id, Vorderarm), princeps, quia fortius (Guido)... 


] 


304, Ramificatio, B 


Die Gefásslehre kann ohne ,Ramification* nicht. 
existiren. Sie ist eine ihrer übelsten Angewóhnungen. Das 
G'eüste, die Verzweigung eines Baumes, heisst Aamale, im 
Ovid, Seneca, und Tacitus. Ramificatio ist, wie Rectificatio, 
Amplificatio, |.Nostrificatio, neuesten Ursprungs. Die latein- | 
schreibenden Anatomen gebrauchen hàáufig das ebenso barba- 


rische Diramatio, für Gefáss- und Nervenverzweigungen. Weil 
im Cieero, Sacrificatio, als Opfern, und Testificatio, als Zeugen- 


Atri — 


beweis, und im Macrobius, JMagnificatio, als Erhebung vor- 
kommt, hielt man sich berechtigt, auch eine ZAamificatio zu 


schaffen, welche, streng genommen, nur etwas zum Ast. 
machen, nieht aber ein Zweigwerk ausdrücken kónnte. 
Leider haben sich die Ramificationen in der deutschen. 
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Anatomie ebenso fest eingewurzelt, wie in der lateinischen. In 
'allen romanischen Sprachen, und in der englischen, ist das 
Wort zu Hause. 


305, Raninae, 


: Die Anatomie bildete sich, «ad exemplum von caninus, 
vulpinus, anserinus, etc., auch ein Adjectiv raninus, und belegte 
| damit die, bei emporgehobener Zunge, zu beiden Seiten des 
U ungenbündchens sichtbaren Venen. Die Venae raninae sind 
seit lange bekannt, da man aus ihnen zur Ader liess; aber den 
/Namen der Froschvenen, führen sie erst seit Berengar !). 
Schon die alten griechischen Aerzte kannten die Frosch- 
geschwulst, HRHanula, unter dem Namen $zo(Aóctoc Boxpoyoc. 
Bázpayoc ist Frosch. Man gab dieser chirurgischen Krankheit 
den Namen $pzyoc, Rana s. Ranula, weil, bei hóheren Graden 
derselben , der Boden der Mundhóhle ebenso hervorgewólbt 
wird, wie bei den Fróschen, wenn sie quacken. Die Venen, 
welche sich vom Boden der Mundhóhle zur unteren Zungen- 
flàche erheben, erhielten sofort denselben Namen, als Venae 
vaninae. Berengarius spricht aber von ihnen auch als Venae 
ides! Grüne Venen! — ein Seitenstück zu Boerhave's und 
Haller's Arteriae flavae?), worunter eine Unterart der feinsten 
"Arterien verstanden wurde, welche nur gelbes Blutplasma, 
ohne rothe Blutkügelchen enthalten, und entweder in die 


allen Hautflàchen ausmünden. Und doch ist an den Venae 
|wirides des Berengar etwas Wahres. Die Mundhóhlenschleim- 


zuweilen einen Stich in's Gelbliche. Eine von der gelben 
|Sehleimhaut bedeckte blaue Vene, enthült dadurch eine grün- 


| 3 3 Isagogae breves, in Cap. de osse linguae. 
1 » Primae lineae physiologiae, S. 45. 
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an der Benennung Venae raninae geworden sein soll So sagt. 
Bauhinus: venae notabiles sub lingua, a colore magis, quam a- 
figura (!) ranarum, raninae dictae), und Bartholinus: venae | 
insignes sub lingua, raninae dictae sunt, ob colorem?). Von de 
Ranula des Vegetius, und dem fzxeeyoc des Paulus Aegineta 
hatten diese Münner, allem Anschein nach, nichts gehórt. 
Die Venae raninae haben sich aber nicht blos in der Anz 
tomie acclimatisirt, — sie erzeugten auch eine minime laeta. 
progenies, in den Arteriae raninae. So heissen nümlieh dic 
Arteriae profundae linguae, seit Winslow. Da sie im Fleische- 
der Zunge stecken, nicht aber unter ihr liegen, wie die Venae- 
raninae, mit welchen sie weder an Stürke noch an Verlaufs 
weise übereinstimmen, kann der Name raninae ihnen nich 
beigelegt werden. Nur der. sehwache Za«mus sublingualis der. 
Zungenarterie, wurde von Haller, mit einiger Reserve, Arteri | 
ranina genannt: ramum. sublingualem arteriae lingualis, poss 
raninum. dicere, a venae sociae nomine ?). 


306, Raphe. 


E Sit 


Orthographiseh kann die Naht nur Zhaphe, nicht AKaphe, 
heissen, denn die Griechen schrieben $«g4, nicht p«zf, wie si 
auch $zgí; (Nadel), nicht eaeíz, schrieben (4m? «o9 pXm:sv, vom 
zusammennáhen). 'Pagr, ipd», Naht an den Riemen des 
Pferdegeschirres, kommt schon im Homer?) vor. In die latei- 
nische Anatomie hat Ahaphe, als Naht der Schàüdelknochen. 


Wie ni gems ae ie 


V) Theatrum anatom., Lib. I11, Cap. 79. 

2) Institutiones anat., Lib. III, Cap. 13. 

3) Elem. physiol., T. V, Lib. XII, Sect. 1, S. 8. 
4) Odyss. XXII, 126. 


uet 
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1 )d Hodensackhaut , und 2. an die Làngsfurehe zwischen 
den beiden Striae longitudinales Lancisii, auf der oberen Flüche 
des Corpus callosum im Gehirn, als Khaphe cerebri. Die Schádel- 


H ') Da wir so viel mit Barbarismen beschàáftigt sind, sollen auch 


ein Paar Verwechslungen von AZhaphe scroti, mit Worten anderen 
Sinnes, nicht übergangen werden. Diese sind Trams, Taurus, 
und Orrhos. 

.1. Tramís der Synonymien war bei den Griechen nie- 
mals die Ahaephe scroti, sondern das Mittelfleisch. Es wurde 
nur.von Dicehtern gebraucht (Aristophanes, in Thesmopho- 
riazusae, Vers 246). 

2. Mit Taurus steht es ebenso. Für die laseive Muse 
des Aristophanes (Eeclesiazusae, Vers 911), ist Taurus — Penis 
und Perinaeum, niemals aber Ahaphe scrotó. Das griechische 
ataurota, welches Jungfer bedeutet, wird im Pape, ergótz- 
licher Weise, als ohne Stier ausgelegt. Im Horaz'schen: 
nec tauri im venerem ruentis pondus tolerare (valet), steht taurus 
nicht für penis, sondern für concubitor. 

3. Orrhos (fopcc, im Aristophanes), welches in alten 
und neuen Sehriften für Hhaphe herumgezerrt wird, ist Steiss 
und Steissbein. Galen definirt Zegog als witima spinae pars, 
quo vertebrae desimunt. Man erinnere sich an das Orropygíion 


des Aristoteles, als hervorstehende Feder am $Steiss des 


Vogels. Die Onomastica von Pollux und Stephanus ent- 
halten alles Weitere hierüber. — Das vernünftigste Synonymon 


für Ahaphe, hat sich in das Syntagma anatomicum J. Veslingii 


(Cap. VI, pag. 91) verloren: Linea media seroti, allerdings mit 
dem Beisatz: tamquam sutura. Die Rhaphe ist wirklich, be- 
sonders an einem relaxirten Hodensack, nichts als eine Linie. 
Wer hat sie je am Mittelfleisch anders, als eine Linie gesehen, 
welche man sich noch überdiess mehr denken muss, als man 
sie sehen kann. Von Vesal bis zu Haller, war nea media und 
Sutura scroti s. bursae, die gangbarste Benennung der Rhaphe. 

Wer in den grossen griechischen Onomastica von Julius 
Pollux, Hesychius, Suidas, und H. Stephanus, eine 
kleine Umschau hàált, wird sich bald überzeugen, dass die 
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nühte wurden mit lateinischen Uebersetzungen anderer grie 


! 


chischer Ausdrücke, oder auch mit neugeschmiedeten, F 


unter ganz absurden Namen bedacht. Die Griechen ge 


brauchten für die Scháüdelnühte: $e, coppoá, ápwá, Yeopü 


und cóvta&tc. I 
'Pag/ hiess die Kleidernaht, und wurde schon von Celsu 


mit Sutura (suo, nühen) übersetzt. Wir finden bei ihm Sutur | 


als Wundnaht (oras vulneris suturá. comprehendere") , und. al 


Naht der Hirnschale (raro calvaria solida, et sine suturis. 


est?). Die Uebersetzer der Araber, wie die guten Lateiner de 
alten anatomisehen Sehulen, blieben bei Sutura. Die Latino- 


Barbari hielten sich an cupQo^£, und übersetzten es auf wunde 
liche Weisen: als Commissura und Junctura serratilis ?), im late 
nischen Canon, — als Conjunctio und. Complexio serratilis, i 


lateinischen Averroés, — als Complosio und Complosa (stat | 


Complexio) im Haly Abbas, — als Consuitio und Commissi 


im Vuillichius. —'Agu drückt überhaupt eine Verbindung unc 
Vereinigung aus, im Galen und Erotianus auch eine Naht.! 


eben beleuchteten Worte, selbst bei den ariédión) nieh i 


immer dieselbe Bedeutung hatten, und bald als Mittelfleisch. 
bald als After, bald als màünnliches Glied, bald als áussei 
münnliche Geschlechtstheile, dienen mussten. So ist D 
im Stephanus: pars scroto subjecta (Mittelfleisch), im Suid 
die üusseren münnlichen Geschlechtsorgane (:» ai8otov 

&y8oóc). Dass T'ramis bei den lateinischen Autoren aus de 
Restaurationsperiode der Anatomie, für Mittelfleisch herhalter 


und selbes für die quere Hautbrücke zwischen After und 


Geschlechtstheilen anwendbar. erachtete. 
) De medicina, Lib. VIT, Cap. 4. 


Stellen. 


3) Serratilis vocatur, quia similis est conjunction? duarum serrarum, 


contrario occursu mutuo éngredientóun, Gorraeus. 


musste, scheint sich daraus zu erklüren, dass man der grie-| | 
chischen :pdjsc, das lateinische /rames, Quer weg unterschob, | 


lj 


2) Opus idem, Lib. VIII, in praefatione, und an mehreren odere 
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"Wir besitzen ein Andenken an dieses Galenisehe Wort, in der 
Harmonia, Fuge, als Zusammenschluss geradeliniger, nicht ge- 
zi ekter Knochenründer, z. B. zwischen den inneren Tafeln 
der Sehüdelknochen. — Xóvco£ dient nur als Erklürung des Be- 


g iffes einer Naht, wie: suturam definiunt, syntawin serrotam 
ossium. calvariae !). — Veopypi, war eigentlich jeder Strich, jede 
Linie. Da aber das Schachbrett, durch rechtwinkelig gekreuzte 
| Jnien, in Felder eingetheilt wird, wie die Hirnschale es durch 
a je Nühte wird, verirrten sich die Yezppat des Julius Pollux, 


auch in das Gebiet der Anatomie, als Gvammata — eine 


k 


E 


omische Verweehslung von Geschriebenen (Buchstabe und 


uch) mit Linien. Nicht viel weiser handelten die Neulateiner, 
denen die alte Sutura nicht mehr gefiel, und welche zar Sutela 


»riffen, ohne zu wissen, dass Sutela nicht Naht, sondern der 
Act des Nühens ist, und metaphorisch für Sticheleien und 


ünke aller Art gebraucht wird: dolosae astutiae im Festus, 


und ,quando, ob sutelas tuas, te morti misero^, im. Plautus 
aptivi, Act. III, Scena 5). Falsche Nühte vermissen wir bei 


7 — MENS 
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riechen und Rómern. Erst die Araber (Avieenna), unter- 
3sehieden die falsche Naht von der wahren, und nannten sie al- 


rz al-kadzib, ,.lügende Naht^. Die Araber, welche, nach dem 


esetz des Koran, keine Anatomie haben durften, waren sehr 
ifmerksame Beobachter alles dessen, was sich an der Ober- 


che des Leibes der Lebenden, und an zufüllig aufgefundenen 
enschenknochen, sehen liess. So gaben sie den Hautvenen 
» jetzt noch gebrauchten Namen, und berichtigten mehrere 
ge Angaben des Galen über gewisse Knochen, wie Unter- 


lefer, Brustbein, und Kreuzbein. Die falsche Naht ver- 


ur ken wir HE 


ra mendosa, ein Ausdruck, welcher jetzt noch in den 
dbüchern umherirrt. Mondina soll riehtiger mendax heissen, 


— Die Uebersetzer des Avicenna, sagen für falsche Naht: 
z 


weil mendosus (von mendum, Fehler) fehlerreich bedeutet. 


H7 Gorraeus, Definitiones medicae, pag. 401. 


» 
*4 
" 
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Horaz stellt diese beiden Worte, in ihrer ganz verschiedenen 
Bedeutung, nebeneinander, als Bezeichnung eines schlechten. 
Kerls: mendosus atque mendac. Galen und Celsus wussten es. 
wohl, dass die Schuppennaht nicht den anderen Náühten áhnliel 
sieht. Sie versahen sie deshalb mit ganz eigenen Namen, wie; 


| 


mpocxóAknum (agglutinatio und  conglutinatio der Uebersetzer). 


und cópzrQi slg Üvvya (commissura ad unguem), oder Sutura po 
aures und Sutura, quae super aures transversa est. Noch in nach-- 
Vesalischer Zeit hiess sie Crotaphia, von xgó:ugoc, Schláfe. 


307. Rectum, 


Weil man vom After schneller in den Darmkanal kommt 
als von der Mundhóhle her, betrachtete Mundinus und sein 
Sehule, das Hectwum als Anfang des Darmes, und behandelte 
die Abtheilungen des Darmschlauches, in umgekehrter Ordnung : 
als wir, nicht mit dem Duodenum beginnend, sondern mit ihn 
schliessend. In dieser Beziehung ging schon Hippocrate: 
mit seinem Beispiele voran, indem er den Mastdarm Z3gy$$. 
Anfang, nannte, aus welchem 4gyóc (oder aus Zppoc, Steiss), | 
der altdeutsche ,4rsz^, und der jungdeutsche ,Arsch^ sieh. 
herausbildeten. Diese Zühlung der Abtheilungen des Gedürmes 
vom Zectum an, lisst uns verstehen, wie Julius Pollux de 
Zwülffüngerdarm *éAoc &vvépoo, Darmende, nennen konnte. 
Darm. Man beschreibt ja an ihm eine Curvatura sacralis unc 
prostatica, zu welchen noch die Curvatura sigmoidea komm i 
wenn diese nicht zum Colon gerechnet wird. Warum heisst! 
also dieser dreimal gekrümmte Darm  Aectum? Die me 
auf diese Frage finden wir im Galen. Da er nur Thiere z : 
gliederte, deren Mastdarm bekanntlieh keine Krümmung | 
macht, nannte er dieses Darmstück Zxeuüucpévov ÉEvvepov, von 
&xsoübvo, gerade machen. Die Uebersetzer des Galen geb 
uns ganz correct dafür das Rectum, von dessen allgemei 


coh USER 
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gewordener Anwendung, nur die Arabisten eine Ausnahme 
machten, indem sie dem Rectum, drei barbarische Lieblings- 


ausdrücke vorzogen: icteris, Astale, und Longanon, über welche 
n HL, $. LXIV, Ausführliehes enthalten ist. 
Der deutsche Name Mastdarm, von dem nicht "mehr 


gebrüuchlichen mast — fett, erklürt sich aus der reichlichen 
Ablagerung von Fett, welche bésonders bei den gemisteten 
 Hausthieren auffüllt, — daher /ntestinum pingue im Verheyen. 
Der altdeutsche Grammatiker, Rabanus Maurus, im 9. Jahr- 
c» Abt zu Fulda, schrieb ,&rosbarm", womit nicht, wie 
| die Glossen sagen, grosser Darm gemeint ist, sondern Kreuz- 
'darm, des anliegenden Kreuzbeins wegen. Das norddeutsche 
Packdarm, erklürt sich aus dem alten Baektharm — von 
dbaek oder bak, hinten. Leibesdarm beruht auf der alten 
Bedeutung von Leib als After und Mastdarm, wie in dem 


— Mastdarmvorfall. Das englische straight-gut ist eine woürt- 
iehe Uebersetzung von Zntestinum rectum. Das franzósische 
gros boyau bezieht sich eigentlich auf den ganzen Dickdarm, 
und das hollündische aarsdarm 1st selbstredend. Sehr anstündig 
für ein so unanstündiges Object, lautet das italienische /a parte 
d | dietro, und das spanische via comun. Im Culo des gemeinen 


'olkes in Italien, sowohl für After, als für Mastdarm, erkennt 
m n leicht den Culus des Martial. Eine sehr derbe, aber sehr 
bezeichnende Benennung, verdankt der Mastdarm dem Arno- 
L ius, als stercoris uter, der. Kothschlauch. 


308. Restiformis. 


- Die Markstrünge, welche den hinteren Winkel der 
|Rautengrube des verlüngerten Markes begrenzen, und sich 


àm die Hemisphüren des kleinen Gehirns einsenken, nannte 
E Ridley, Processus restiformes"). Sie wurden unter diesem 


ded 


i! !) Anatomy of the brain, Lond., 1695, pag. 18. 
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' 
Namen nicht alt, und machten den Pedunculi cerebelli Platz, 
welche auch Crura oder Processus cerebelli ad. medullam. oblon-]| 
gatam, statt umgekehrt: Crura s. Processus medullae obl. ad. 
cerebellum , genannt wurden. Da sie sich zum kleinen Gehirn. 
verhalten, wie die Pedunculi cerebri zum grossen, führen sie 
fast durchgehends den Namen Pedunculi cerebelli. H enle führt | 
sie als Funiculi restiformes an !). | | | 

Die Lautverwandtschaft von vestis mit Rest, scheint die 


Veranlassung gegeben zu haben, dass restiformis aufgegeben 
wurde. Sonst würe das Wort ganz gut gewesen, in der Be 


deutung von strangfórmig, denn vestis ist Strick, mit. 
welchem Verbrecher gegeisselt (Plautus), oder gehángt wurde | 
(Juvenal). 


309, Retia, und Rete mirabile, 


Die Anatomie ist voll von capillaren Gefüssnetzen, und | 
dennoch sind wahre Gefüssnetze etwas sehr Seltenes, wenn 
man den eigentlichen Begriff eines Netzes fest hàlt. Nur 
Nervenfüden oder Blutgefüsse, welche in Einer Ebene liegen, 
kónnen durch wechselseitige Anastomosen, Netze bilden. Wahre 


capillare Gefüssnetze werden deshalb nur in sehr dünne 
Membranen auftreten, wie in den serósen Hàáuten, in de 
Synovialhüuten, in sehr zarten Schleimháuten, welche die Sinu 
der Kopfknochen auskleiden, in der Pupillarmembran, in de 
hinteren Linsenkapselwand des Embryo, in der Retina, 
der inneren Oberflüche der Choroidea, und im 'Trommelfell; 
Alle parenchymatósen Organe, wohin auch die dicken Schleim 
hüute zu rechnen sind, alle Muskeln, alle Nerven, das Gehirn 
das Rückenmark, die Ganglien, alle drüsigen Organe, habe | 
keine Capillargefüssnetze im strengen Sinn des Wortes. Würd 
man sich aus diesen Organen, Alles wegdenken, was nich 
Capillargefüss ist, so würde ein Gefüssgebilde zurückbleiben, 


f) Nervenlehre, pag. 109. 
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welches sicher nicht Netz genannt werden kann. Denn das- 
selbe besteht aus einem Gewirre von Capillargefüssen, welche 
án allen móglichen Richtungen zu einander stehen und sich 
"untereinander verbinden, so dass sie einem lückenreichen 
schwammigen Kürper gleichen, welchen man vielleicht als ein 
Gewirre, als ein Durcheinander zahlreicher Netze, aber nicht 
als ein Netz auffassen kann. Nur an der Oberflüche dieses 
Kórpers, kann, als Grenze des inneren Vernetztseins seiner 
Capillargefisse , ein Netz vor Augen treten. Wenn ich mir 
eine grosse Anzahl gewóhnlicher Fischernetze, übereinander 
gelegt, und jedes derselben mit dem darunter und darüber 
liegenden wieder netzartig verbunden denke, kann ich mir 
annühernd eine Vorstellung von dem Verhalten der feinsten 
Blutgefüsse in der Substanz eines massigen Organs machen, 
und diese Vorstellung kann ich nicht mit dem Wort Netz aus- 
drücken, wohl aber mit Netzgeflecht, Vernetzung, und 
"Plexus reticularis. . 
[ Bleiben wir bei einer Art der Gefüssnetze lünger stehen, 
bei den sogenannten Wundernetzen, Aetia mirabilia. 
i Schon vor Galen, liessen die Anatomen die Carotis interna, 
unmittelbar nach ihrem Eintritt in die Schüdelhóhle, zwischen 
dem Keilbein und der harten Hirnhaut, sich in ein 
lichtes und reiches Geflecht auflósen, welches sie retiformis 
8, Btwrucei2ee mAé(yo, nannten (ta vocant anatomici!). Galen 
ar über den Reichthum dieses Netzgeflechtes so erstaunt, 
lass er von ihm als 0aüpa péytozov, maaimum miraculum, spricht. 
eine Commentatoren machten deshalb aus dem plecus reti 
"is ihr RKete mirabile, welches, als Wundernetz, noch in 
der jetzigen anatomischen Spr liclia cursirt. Die Stüámmchen 
des. Netzgeflechtes, in welches sich die Carotis interna an der 
Basis der Scháüdelhóhle auflóst, vereinigen sich wieder zu einem 
einfachen Stamm, welcher sich nun erst in die Adergeflechte 


!) Galen, De usu partium, Lib. IX, Cap. 4. Awwosiófg kommt 
von S(xt»o», Fischer- und Jagdnetz. | 
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des Gehirns auflóst. Der Nutzen des Netzgeflechtes bestehi 
nach Galen'scher Lehre darin, dass der Spiritus vitalis, welchen 
die: Carotis enthált, in diesem Geflecht per subtiliationem , 
die Spiritus animales umgewandelt wird, welche in den Hirn- 


LI 


hóhlen sich ansammeln, und durch die Nerven den verschie- 


t yam mcn 


denen Organen des Leibes zugeführt werden. Dieses Ze 
mirabile existirt wirklich, aber nicht im Menschen, sondern bei 
den. Katzen, Schweinen, Delphinen, und besonders entwickel 
bei den Wiederküuern, wo es seiner Grósse und seines Reich- | 
thums wegen, schon in der Kindheit der Wissenschaft nich | 
übersehen werden konnte. Durch ein Jahrtausend hielt sich. 
das Rete mirabile der Carotis in den anatomischen Schriften. 
Berengarius Carpensis hatte der Erste den Muth, sein 
Existenz zu lüugnen, mit den kühnen Worten: éstud tamen ret 
ego nunquam vidi') Aber wo sollte nun der Spiritus vitalis de 
Carotis sublimirt, und in den Spiritus animalis vaffinirt werden; | 
wenn kein Aete mirabile dazu vorhanden ist? Berengarius: 
half sich aus dieser Verlegenheit, indem er die vielen feinen | 
Zweige, welche die Carotis, nachdem sie schon die Dura mater | 
durchbrochen hat, um die G/andula pituitaria und den Hirn-| 
trichter herum abgiebt, für das Netz erklürte, in quo subtiliatur |; 
spiritus vitalis et fit animalis. Realdus Columbus dagegen, 
fasst das Jéete mirabile, als unseren lexus choroideus medius 
auf?) Jene spüteren Nachfolger des Carpus, welche die 
Autoritit des Galen noch aufrecht zu halten bestrebt waren 
glaubten das Wundernetz noch in dem netzfórmigen Gebülke 
des Sinus cavernosus retten zu kónnen, und als auch dieses 
misslang, wurde die spáter als Cireulus arteriosus getaufte Ana- | 
stomose der Carotiden und Wirbelarterien, als Aete mzrabile 
behandelt. Noch im 17. Jahrhundert konnte Th. Bartholinus 


Ü Isagogae breves, in Capitulo: de rete mirabili secundum communen 
opinionem, versus finem. Hi 
?) De re anatomica, Lib. VII, pag. 183, der Venetianer Ausgabe, 
1559. | f 
l 


l 
| 
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sagen: rete mürabile in homine dari non megandum est, ut 
fecit. Vesalius !). 

Heutzutage giebt es noch zwei Arten von Wundernetzen. 
H. Das Rete mirabile unipolare. So heisst die fücherfórmige 
Zerspaltung eines Gefüsses in viele Aeste. Sie. kommt nur an 
kleinen Gefüssen vor, besonders schón an den Schlagadern 
der Schwimmblase gewisser Fische, an den Verzweigungen der 
"Leberarterien der Scombri, an den Venen der Choroidea. (als 
- Vasa vorticosa), und an den Ciliararterien. der. Choroidea bei 
den Vógeln und Wiederkáüuern. Da die divergirenden Gefáss- 
hen dieses Füchers (Gefüsswedel, und wenn sie dichter 
sind: Quasten und Pinsel), sich nicht wieder zu einem ein- 
fachen Stümmchen sammeln, verdienen sie den Namen eines 
J"Netzes nieht. 2. Rete mirabile bipolare, das eigentliche Wunder- 
netz, dessen Gefásse sich ebenso zu einem einfachen Stamme 
wieder vereinigen, wie sie aus einem einfachen Stamme her- 
"worgetreten sind. Das arterielle Gefásssystem der Sáugethiere 
und Vügel liefert viele schóne Exemplare dieser Netzform. 
Im Menschen, und allen Wirbelthieren, kommen kleine Wunder- 
netze dieser Art, und zwar auf Knáuel zusammengeballt, nur 
an den prücapillaren Zweigen der Nierenschlagadern vor, als . 
"Glomeruli oder Corpuscula. Malpighii. — Dass in der Anatomie 
noch Netze existiren, welche keine Netze sind, wird uns, bei 
der den Anatomen angestammten Leichtfertigkeit in der Wahl 
Ahrer 'Termini, nicht befremden. Das ete Malpighi, noch 
schlimmer Zete mucosum, ist die noch nicht verhornte, tiefe 
Epidermisschicht, — die Substantia veticularis der Knochen, 
ist kein Rete, sondern ein schwammartiges Knochengefüge, — 
die Retina, die Nervenhaut des Auges, ist keine Netzhaut 
(sieh dieses Wort), — und die Netze, Omenta, (Retia und 
Reticula des Bauhin), sind es ebenfalls ehe. "n 


dii. 


Y) Institutiones anatomicae, Lib. IIT, Cap. 6. 
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Schade um die niedliche und wohlklingende  Zetina, - 
dass sie für zweifach barbarisch erklürt, und unbarmherzig. 


verurtheilt werden muss. Fiat justitia. Das classische Rom 
kannte nur Eine Aetina. Das war ein kleiner Flecken in Cam- 
panien, in der Nühe des Vesuv !), das heutige Resina. Das 
griechische $«xv, hat nichts mit dem lateinischen Zetina zu 


thun, denn, als von $éo (fliessen) abstammend, bedeutet es 
Harz, weil dieses von selbst aus den Büumen fliesst ( Jéesina). 
Das italienische Zedina (sicilianisch Aetna), aus welchem sich 
durch Umstellung, das spanische ZWenda (franzósisch Kéne) 
ergiebt, steht zu unserer Aetna in keiner Beziehung, da es 
von refinere, zurückhalten, geformt wurde, und als Zügel, zum | 
Ersatz für Habena dient, welches mit Avena collidirt, und des ' 
den Italienern unbequemen 47 wegen, in die italienische 
Sprache nicht aufgenommen wurde. 

Hetina, als Netzhaut, kann nur im Gedanken an refe 
gebildet worden sein. Es weiss aber Jedermann, dass die Netz- 
haut kein Netz ist. Wie so kam sie also zu diesem absurden. 
Namen. Einzig und allein dureh die Schuld des Uebersetzers 
des Canon Avicennae, welcher in der Dildung neuer Worte: 
gar nicht verlegen war. Das arabische Wort für Netzhaut 
ist Aescheth, und dieses eine Uebersetzung des griechischen 
àpue(Uncsvoo», aus welchem Galen sein ye enespo ste (yrsv 


Der gebrüuchlichere Ausdruck für Fischernetz ist ygizoc. Galen | 
hat gewiss genug Thieraugen zergliedert, und dabei gesehen, 
dass die Nervenhaut des Auges kein Netz ist, sondern eine; 


!) Plinius, Epíst., VI, 16. 
?) De usu partium, Lib. VIIT, und Rufi Ephesii Onomasticon. 
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nicht durchbrochene, continuirliche, markige Umhüllung des 
 Glaskórpers. Nur in diesem Sinne hat er das Wort Amphi- 
 blestron genommen. Nennt doch er selbst, und der spátere 
'Oribasius, die Netzhaut auch cóyz àpejAqo:posóéc, also einen - 
| Kórper, was ihm nie beigekommen wáre, wenn er die frag- 
liche Membran wirklich für ein Netz gohllien hütte, welches 
! doch sicher kein Kórper ist. Das arabiseche und hebrüische 
-Hescheth drückt aber blos retiformis aus, so dass Gerardus 
Cremonensis noch entschuldigt werden kann, sich statt des 


Adjectiv retiformis, das Substantiv retina erdacht zu haben. 
Die Stelle im lateinischen Canon des Gerardus, in welcher 
| die Hetina zuerst das Licht des Tages erblickte, lautet: ea- 


tremitas nervi concavi (so heisst der Opticus, weil er für 
^hohl gehalten wurde) comprehendit vitreum (Glaskórper), sicut 
mete comprehendit venationem (den Fang), quapropter nominatur 
JRetina!). Ein einziger Anatom hat den Galenischen Ausdruck 


ugtBAnoseoeidás, als Involucrum corporis vitrei, richtig aufgefasst. 


Hüátte er dem Z/nvolucrum, noch nerveum beigegeben, würden 
alle sprachkundigen Anatomen diesen Ausdruck angenommen, 
und die grundfalsche Zetina aufgegeben haben. Es war der 
Todíeind des Galen: der grosse Vesalius. Er sagt: Nervi 
"wisorii. substantia dilatatur ín. latum involucrum, posteriori vitre 
mumoris sedi obductum?), und spüter: neque ego scio, quod. nomen 
p^" quam involucrum (huic membranae) indi possit. — 
Das würe also der erste Barbarismus in der Zetina. 
Der zweite besteht in ihrer allgemeinen Pronunciation 
ds Hetina, wührend das in ina ausgehende lateinische, oder 
|" Jatein sein sollende Wort, nur als Eetina ausgesprochen werden 
- soll. Die Prosodie aller mir bekannten lateinischen Worte, mit 
^dem Auslaut ina, haben das i lang, wie man sich an folgenden, 
nir gerade in den Sinn kommenden Beispielen, überzeugen 
kann: Angima, Arvina (Fett), Facelina (Beiname der Diana), 


Y) Lib. III, Fen 9, Tract. 1, Cap. 1. 
7) De corp. hwm. fabrica, Lib. VII, Cap. 14. 


454 311. Retinaculum. 


Gallina , ' Gingrina. (kurze Flóte); Medicina, Molina, Offieina, 
Hesima, Tewxtrima (Weberei), Tonstrina (DBarbierstube), Urna, 
Ustrina (Verbrennungsstütte der Leichen), Vagina, u. a. m. Das- ' 
selbe gilt von allen weiblichen Adjectiven in na, wie masculzna, 
feminzna, etc. Ich kenne kein lateinisches Wort in na, in welchem 
das ? kurz tónt. Die einzige Ausnahme dieser Regel, adaman- 
tina, ündert an ihrer Giltgkeit nichts. Prosodisch richtig ist: | 


Colchis flagrantes adamantína sub juga tauros 
,Egit — — —.* 


Propertius. 
und im Lucretius: 
»— — — adamantiína  saza 

»Prima acie constant, ictus contemnere. sueta.* 2 


Aber die Verse beweisen nur, dass adamantinus, kein rómisches, 
sondern ein griechisches Wort ist, à2apdv:woc, in welchem de: 
Accent nicht auf das i, sondern auf das a fállt, und. das kurze 
i, bei der Latinisirung dieses Wortes belassen wurde. 

Man hat also, wenn man schon ZAetina beibehalten, und. 
nicht durch das passende Tunica nervea oculi, oder Involucrum 
nerveum corporis vitrei ersetzen will, Retina, nicht aber Retina. | 
zu sagen. | [ 
Schon Galen und Oribasius hielten die Retina füi H 
einen, dem Auge einverleibten Theil des Gehirns, denn wenn | 
die Retina herausgenommen und auf ein Háüuflein zusammen-- 
gelegt wird, tibi plane cerebri quamdam portionem exemptam 
videberis Mule if | : 


9f, Retinaculum. 


Kraft des Stammwortes, retineo, kann jedes Ding, welches. 
dazu verwendet wird, etwas festzuhalten, RHetinaculum genannt E 
werden. Die Anwendungen von Retinaculum sind deshalb sehr | 


!) Oribasius, Anatomica ex Galeno, pag: 33. | | 
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vielseitig. Wir finden COPS A als Zügel, Hacken, Binde, 
Biouner, Schiffstau, und Seil, bei den Classikern. Selbst der 
 Lebensfaden hiess so: vitae retinaculum, im. Plinius. 
i Die Anatomie verwendet AHetinaculum auf zweifache Weise: 
d. als anatomisches Werkzeug zum Aufheben und Festhalten 
von Weichtheilen, beim Prüpariren. Ly ser !) belegte mit diesem 
-Namen, die anatomischen Hacken, welche zu den unentbehr- 
lichen Gerüthschaften jedes Zergliederers gehóren. In Mun- 
"dinischer Zeit, wo der Hacken und die Pincette, noch nicht 
ebrüuchlieh waren, bediente man sich der Finger, um ein 
"Weichgebilde, z. B. einen Muskel, zu umgreifen, und aufzu- 
«heben, worauf er durch parallele Schnitte mit einem. grossen 
"Messer (ANovacula), von seinen Adhürenzen getrennt. wurde, 
welche Operation Excarnare hiess. Mundinus erwühnt den 


aeken nie. Seine Nachfolger aber sprechen von ihm als Uncus 
und Za«mus (nicht Hamulus). Ihre Haeken müssen also ebenso 
plump gewesen sein, wie ihre Messer. Auf den schónen Holz- 
sehnitten, welche die Titelblütter der Werke alter anatomischer 

eister bilden, findet man einfache und doppelte Hacken ab- 
gebildet. Nur Realdus Columbus wird noch mit den Fingern 
arbeitend dargestellt. Sehr praktisch sind die Adjutoria der 
JEnglünder, welche aus einem kleinen Metallring bestehen, von 
welehem drei dünne Kettehen auslaufen, deren jedes am Ende 
»einen Hacken trügt. Diese Hacken benóthigen bei ihrer An- 


wendung, keine fassende oder ziehende Hand. Dient der ein- 
fache oder doppelte Hacken mit Griff, wie er in unseren Secir- 
etouis enthalten ist, nur zum Aufheben oder Spannen von 
Weichtheilen durch die Hand eines Gehilfen, so wird jeder 
| Anatom zugeben, dass sich die Finger viel besser für diese 
- Verwendung eignen, da sie niemals ausreissen kónnen, wie 
der Hacken. — 2. Die zweite Anwendung von AKetinaculum, liegt 
-in fibrüsen Gebilden, welehe andere festhalten, damit sie iof 
aus der Lage weichen. Wir haben in der Gegenwart nur ein 


I) Culter anatomicus im prooemio, Art. 2, Num. 4. 
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solehes  Aetinaculum: das  Retinaculum | tendinum | peronaeorum, 
welehes die Sehnen des langen und kurzen Peronaeus, in der | 
Furche des áusseren Knóchels überbrückt, und ihr Ausweichen. 
verhindert. Dasselbe ist, genau genommen, kein Retinaculum. | 
Denn ein Zetinaculum muss sich an den Gegenstand, welchen 
es festhált, ansetzen, was das Aetinaculum tendinum peronaeorum 3 
nicht thut, da es, wie ein Ligamentum transversum, nur über. 
diese Sehnen hinübergespannt ist. Die Zefinacula ossis brachii, | 
worunter Loder die fibrósen, scharfrandigen, an den Hals des 
Oberarmbeins sich inserirenden  Fortsütze der ,Kapsel des.| 
Schultergelenkes verstand ), sind nach Verdienst in Vergessen- | 
heit gerathen. Sie konnten ja niemals leisten, was ihr Name! 
ausdrüekt. 


312. Risorius. 


Der Ernst der anatomischen Wissenschaft verschmüht.| 
auch Heiteres nicht. Die Myologie führt uns sogar einen | 
lücherlichen Muskel vor, — den Aisorius Santorini. — Er; 
ist jener dünne Muskelstreif, welcher von der die Parotis ; 
deckenden Fascie entspringt, und quer zum Mundwinkel tritt, 
Santorini, weleher ihn zuerst beschrieb ?), gab ihm den Namen | ) 
Füsorius novus, in der Absicht, mit diesem Worte seine Be-| 
theiligung beim Lachen iosamdeioiped. Der Muskel wird schon 
lange nicht mehr als ein selbststündiger betrachtet. Albin?) 
erklürte ihn für einen Antheil des Subcutaneus colli ( Platysma 
myoides Galeni), und Henle für einen queren Kopf des Trian- 
gularis anquli oris, an dessen oberen Rand er sich zuweilen 
ganz genau anschmiegt. | 

An der Benennung Asorius ist auszustellen, dass sie | 
nicht den Sinn eines Lachmuskels, sondern eines lücher- 


!) Tabulae anat., Tab. XIX, Fig. 4, Num. 6. 
?) Observationes anatomicae, Venet., 1724, Cap. 1, S. 34. 
£. Historia, musculorum hominis , Leidae , 1734, Lib. III, Cap. 35 
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lichen Muskels ausdrückt. Lachmuskel hátte mit Aisor gegeben 
werden sollen, denn das der basse latinité angehórige, und nicht 


mehr als einmal, in der Mythologia des Fulgentius Placiades 
(6. Jahrhundert) anzutreffende A/sorius, ist — ridiculus, wie 
aus honores risorüi et citius fugitivi des genannten Schriftstellers 
zu ersehen (Lib. II, Cap. 17). Die reichsten lateinischen Lexica, 
und der T'hesaurus linguae et eruditionis Komanae, von Matth. 


Gesner, kümmern sich um AZA/sorius gar nicht, und verweilen 
nur bei Rídiculus und Ridibundus. 

— . Der Zusatz novus ist überflüssig, da es keinen A/sorius 
antiquus giebt. 


: 313. Rostrum cochlear, 
— . Das Ende des Canalis oder Semicanalis tensoris tympani, 


aus welehem die Sehne des Tenasor tympani hervortritt, um 
sich nach auswürts zum Hammer hin zu krümmen, an welchem 
ie sich einpflanzt, heisst allgemein Aostrum cochleare'). Die 
Sache sieht wirklieh einem Lóffel gleich, oder vielmehr, wie 
Winslow sagt, dem Schnabel einer Lóffelgans, dessen Ründer 
man sich aber aufgebogen denken muss. Der Uebersetzer des 
Winslow, wollte vermuthlich dureh cochleare, als Adjectiv zu 
lostrum, die Aehnlichkeit mit einem Lóffel ausdrücken. Aber 


chleare ist leider ein Substantiv. Es giebt kein Adjectiv 


€ochlearis, — der Lóffel selbst heisst cochleare, als Nebenform 
von cochlear. Man hat also Kostrum cochleariforme, nicht cochleare 
ZU sagen. 


i 314. Sacrum und Kreutzbein. 
b 
| des Galen'schen ísge» 3evoóv beruhenden Namen, habe ich in - 
meiner desceriptiven Anatomie ($. 124), Alles erschóüpft, was 


Ueber das Os sacrum, und seinen, auf ein Missverstehen 


..— *) Winslow, Expos. anat., Tractatus de ossibus, S. 400. 
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sich zur Erklürung und Begründung dieses Namens vorbringetr 
lisst. Auf sie verweise ich den Leser. .Die Namensgeschichte : 
dieses Knochens bei den Arabern und im Mittelalter, findet. 
sich in HL, $. XII, und $. XXII, so wie in der Note zi 
letzteren; pag..276. Eine zutreffende Stelle im. Caelius Aure 
lianus, sagt: majora omnia, vulqus sacra vocat (de morbis acutis, |: 
Lib. I, Cap. 4). | : 
.. Warum das Os sacrum im Deutschen Kreutzbein heisst, | 
ergiebt sich aus der alten Bedeutung von Kreutz — Erhaber 
heit. Dieses alte Kreutz, niedersüchsisch Krütz, ist námlieh: 
die sehr ansehnliche Erhabenheit am Ende des Pferderückens, | 
zwischen den beiden Hüften, — das franzósische crouppe. De 
nach hinten convexe Os sacrum des. Menschen, mahnt an dies 
Erhabenheit am Hintertheil des Pferdes, und erhielt deshalb; 
auch seinen Namen Kreuzbein. Mit dem Symbol des Christer 
thums, hat dieses Kreuz nichts gemein. Das christlicl 
Kreuz T, sogenanntes Andreaskreuz, zeigt übrigens nicht di 
Gestalt des Kreuzes, an welches die Rómer ihre Verbreche 
schlugen. Dieses Kreuz war T-fórmig (Antoniuskreuz), ode 
Y-fórmig, jetzt noch als Schücherkreuz bekannt. Auf alt- 
byzantinisehen Gemáülden, welche den Versóhnungstod Chris 5 
darstellen, sieht man nur diese beiden letzteren Kreuzformen.: 
Bei den Buchdruckern heisst die Krücke (Querholz mit langem | 
Stiel), mit welcher sie die feuchten Druckbogen zum Trocknen 
an Sehnüren aufhüngen, das Kreutz. 


315, Salvatella, 


Für ein feines Ohr, klingt ein arabischer Accord aus 
diesem barbarischen Worte. Eine in ihrer Lage sehr variabl J 
Vene am Handrücken, heisst Salvatella. Ihre Lage entspricht. 
meistens. dem Zwischenraum zwischen kleinem Finger u 
Ringfinger, oder Ring- und Mittelfinger. In diesem Falle bild 
sie die Wurzel der Basilica. Entsprieht aber ihre Lage de 
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Zwischenraum zwischen Mittel- und Zeigefinger, oder zwischen 
Zeigefinger und Daumen, bildet sie die Wurzel der Cephalica. 
Im Avicenna erscheint diese Vene als. Al-usailim, im Rases 
r Osailemon. Aus beiden hórt man das Sceilem des Avicenna 
 Cephalica heraus. Andreas Alpagus, welcher die Randnoten 
E. Uebersetzung des Canon von Gerardus schrieb, behandelt 
P Al-usailim als Alaseilem. Petrus Aponus formirte daraus 
sein Salaseilem, welches durch Albertus Magnus zur Sala- 
l ella, und dich erneuerte Schreibfehler zu JSalvatella wurde. 
Dieses ist der wahre Stammbaum der JSalvatella; nicht, wie 
Rolfink meinte, ,quia salvat illa^!'), da die Aderlüsse aus 
hr, für sehr heilsam gehalten wurde.  Uebrigens bedeutet 
auch das arabische Wort Osailemon, nach Golius (Arab. Lex. 
. 1207) so viel als Vena salutis: ad arabicae vocis immita- | 
ionem, quae a salute, quam. ex hujus venae sectione sperant sedi, 
indita. fuit. 
Mehr über Salvatella in HL, $. XC. 


316. Saphena. 


—.. Saphena ist, wie ich gezeigt habe, kein griechisches, sondern 
ein arabisches Wort 7. Was wir heutzutage Saphena nennen, 
War bei den Griechen immer nur cgup'vhc 9AéU, die Vene am 
móchel, im Celsus: vena ad malleolos. Das Adjectiv cagíác 
steht für deutlich, manifestus. Man glaubte also, mit aller Ueber- 
/eugung, dass diese Vene, deren Varicositüten sich durch die 
Taut hindurch, als blaue Geschwülste kundgeben, ebendeshalb 
n den Griechen cag£c oder sagrvác genannt worden sei. Dem 
nicht so. Kein griechischer Arzt oder Anatom hat je von 


ler 9A&) cagnvíc gesprochen. Die Vena saphena kommt viel- 


- ') Dissertationes amat., Lib. V, Cap. 89. 
?) HL, S. XCI, Saphena. 


460 317. Scala tympani und Scala vestibuli. 


mehr aus dem Canon Avicennae!) wo sie al-safin heisst, mi 
vulgürer Aussprache a/-safen. Dieses arabische safen bedeute 
verborgen, also gerade das Gegentheil von dem griechischel 
cagíc. Wie erklürt sich. das? Sehr leicht durch Folgendes. Di 
Araber waren grosse Freunde vom Aderlassen, und kannte 
die schon im gesunden Zustande leicht zu sehenden Haut 
venen des menschlichen Leibes sehr gut, welche sie zu er 
óffnen pflegten. Die Saphena sieht man, wührend ihres ganze 
Verlaufes vom Schenkelbug bis zum Knóchel, nicht durch di 
Haut hindurch. Die Araber kümmerten sich deshalb weni 
um sie, da sie aus ihr nicht zur Ader lassen konnten, un 
nannten sie sofort a/-süfen, die Verborgene. Erst am Knóch« 
wird sie durch die Haut hindurch sichtbar, und dort eróffnete 
sie dieselbe auch bei verschiedenen Unterleibsleiden. Dort hies 
sie ihnen auch: Vena ad cavillas (cavilla — malleolus im late 
nischen Canon). Von Varicosititen dieser Vene bei Fraue 
wussten sie nichts, da Frauen in der Regel nicht von Aerzter 
sondern von den mulieres medicae, wie sie im lateinische 
Abul-Kasem genannt werden, behandelt wurden. 

Die Ueberzeugung, dass Saphena griechisch ist, war be 
unseren Voreltern so tief eingewurzelt, dass sie dieselbe o 
als Saphaena schrieben (Spigelius), oder als saphzia (Ja« 
Sylvius), in der Meinung, dass das Adjectiv sagá;, das fe 
ninum als cágatwa bilde, wie (£Aac als p£Aata. Xayág ündert sich; 
aber, wie X^70Zc, in der weiblichen Geschlechtsform nicht; 
und bleibt cec. , 
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317. Scala tympani und Scala vestibuli. ü 

Ohne Stufen giebt es keine Treppen, Scalae. Die Seal ij 
der Schnecke, haben keine Stufen, und sind somit auch kein | 
Scalae, im eigentlichen Sinne des Wortes. Das Unrichtige in| 


U) Lib. L1, Fen 1, Doctr. 5, Summa 5, Cap. 5. 
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diesem Ausdruck, scheinen auch Andere schon eingesehen zu 
làben, denn man ersetzte die Scalae und Treppen, durch 
Ductus oder Canales spirales (Duvernoy), auch durch Gyri 
(SSchaarschmidt), und Günge der Schnecke (Sómmerring). 
A ur die, bei vertical gehaltener Schnecke, schief aufsteigende 
Richtung ihrer, wie eine Wendeltreppe spiral gewundenen 
ünge, konnte J. M. Valsalva veranlasst haben, diesen un- 
passenden Namen zu wàiáhlen. Besser würde Sca/a auf die 
Lamina spiralis passen, da sie ebenfalls schief aufsteigt, und 
durch ihr radiürgefasertes Ansehen im frischen Zustande (be- 
sonders schón bei den grossen Sáugethieren), etwas, den Sprossen 
oner Leiter Aehnliches vorspiegelt. Schiffsleitern und Sturm- 


spiralis, Schneckentreppe genannt werden. 

Die beiden Scaíae, als Scala vestibuli und Scala tympani 
von einander zu unterscheiden, verdient ebenfalls gerügt zu 
werden, da diese Scalae nicht dem Vestibulum und Tympanum 
angehüren, sondern der Cochlea. Das würde sich leicht durch 
Sala ex vestibulo, und Scala ex tympano corrigiren lassen. 

-  B&cala kommt von scandere, steigen, wie Stiege (Steige) 
von steigen. An Treppe von trappen (treten), máhnt das 
;olnisehe Drab und Drabina, Leiter, und in der Jügersprache 
he Trappe des Wildes — Führte, womit wieder das fran- 
züsische attraper, erwischen, die italienische trappola, eine Falle 
zum Fangen des Wildes und der Máüuse, zusammenhüngt. Ein 
sehr pfiffiges Kartenspiel, welches die spanischen und italie- 
nischen Hilfstruppen im dreissigjührigen Kriege, nach Deutsch- 
land brachten, und welches jetzt noch beim Volke sehr beliebt 
st, heisst /a trappola, und wird mit eigenen Karten gespielt, 
den sogenannten Trapulirkarten. 


462 IIT 318. Sealeni. 


318. Scaleni. 


Ausonius setzte dem gleichschenkeligen und dem gleich 
seitigen Dreieck (Zsosceles und vsopleuros), das skalene entgege 
(scalenos ^). Die Lexica definiren cxz«»óc, als triangulus, cuj 


aped pit "tu gi Pte cS Rae Rm 7 - 


omnia latera, inter se sunt inaequalia. Die Wurzel von cexaXqv 
ist cx&to, hinken. Nimmt man jene Muskeln her, welche Scale 
heissen, und welche von Sómmerring als ,ungleich dre 
seitige Muskeln^ beschrieben werden, so findet man, de 
keiner derselben ungleich dreiseitig (scalenus) ist. Jeder vc 
ihnen ist vielmehr ein langer, von oben bis unten gleichbreite 
bandfórmiger Muskel. Wie sind sie also zu dem Namen Scale 
gekommen. Betrachtet man diese Muskeln nicht einzeln, sonder 


"actis — a ZROAESRar-fp me,coem Cn AIC ee c SII P 


alle zusammen, so bilden sie eine dreieckige Fleischmasse, 
ungleichen Seitenrándern. Sie entspringen sümmtlich von d 
Seitengegend. der.Halswirbelsüule, divergiren im Herablaufe:r 
und setzen sich theils mehr vorn, theils mehr hinten, an de 
ersten und zweiten Rippe fest. Diese Divergenz derselbe 
bedingt eben die ungleich dreiseitige Gestalt ihres Gesammt 
fleisches. Es ist deshalb unrichtig, mehrere jScalen? (bis fünf 
nach Albinus) aufzuführen, da keiner derselben ein Scalenus. 


—Ü( 


ist. Der Name Ócalenus. wurde auch von Riolan, welcher: 


ihn als Muskelnamen in die anatomische Welt einführte, n ur 
der Gesammtheit dieser Muskeln verliehen?). Von den ein 


nm 


zelnen redet er gar nicht. Die Worte: jScalenus perforatur, w 
venis, arteriis, et. nervis, in brachium. distribuendis, viam praebeat 
sagen klar und deutlich, dass er nur Einen Scalenus vor sic 
zu haben überzeugt war. Schon Spigelius redet nur vo 


Temm, 


Einem  Tríangularis cervicis?), und die Onomatologia | medie 
completa kennt ebenfalls nur Einen, aber in mehrere Portioner 
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P) Epistola praefixa, Idyll. XIII. ( 
?) Anthropographia, Lib. V, Cap. 21, Musculi colli. B 
3) Op. cit., Lib. IV, Cap. 7. 


319. Scaphoideus. — 320. Scapula, Spathula, Scoptula. 463 
m Scalenus. — Unser vorderer, mittlerer, hinterer 
Scalenus, und unsere accessorischen Scaleni, welche selbststándig 
gewordene Fascikel dieser drei Muskeln sind, sollten deshalb 
inders genannt werden, und künnten es auch, da passende 
Benennungen bereits vorliegen, wie Rippenheber von 
Meckel, Trachelo-costales von Dumas, und Costo-tracheliens 
won Chaussier. Es liesse sich auch sagen: Porto s. Pars 
nterior, media, und posterior Scaleni, wie Winslow, Morgagni, 
: A. vseti uci auffassten. 


n lame, ín scenam anatomicam ein. Schon im Hietisoltes 
itossen wir auf cxoX(»óc, zur Bezeichnung schief verlaufender 
KKanüle und Venen !). 


319. Scaphoideus. 


. Bieh' die Artikel: Cotyle und  Pronaus. 


320. Scapula, Spathula, Scoptula. 


Nieht Ein Beispiel ist bekannt, dass Scapula, von den 
Olassikern, je im Singular gebraucht wurde. Sie bringen immer 
ir den Plural Scapulae, für Rücken, im Gegensatz zu Pectus, 
Brust. So der Sclave im Plautus, welcher die Ruthen- 
fürehtet: nulla salus scapulis, und dudum scapulae gestibant mihi, 
j Rücken juckte mir, und scapulas praebere verberibus im 
Terenz. Celsus kennt die Scapulae nur als Rücken. Für 
Schulterblatt gebraucht er Os latum scapularum, der breite 


Wir erfahren aus Celsus zugleich, dass die Hómer das 
Sehulterblatt Scutulum opertum nannten, ,das bedeckte 
Sch ildehen^, seiner Breite und fleischigen ote wegen. 


pc 


|!) In dem unechten Buch de .resectione, Lib. IL, Cap. 5 uhd 8. 


464 320. Seapula, Spathula, Scoptula. 


Eine nur dem Caelius Aurelianus eigene Nomenclatur für. 
Sehulterblatt ist Palla (Grabscheit, Schaufel) wodurch die! 
flache Krümmung des Knochens ausgedrückt werden soll ! 
Im Mittelalter war Scapula verpónt. Man bediente sic 
nur der Spathula. Dieses Wort ist kein Barbarismus. Es is 
im Gegentheil richtiger als Spatula, da es von czá0r abgeleitet. 
wurde, worunter verschiedene breite Gegenstünde verstande 
wurden, wie die Schaufel des Ruders, ein breites Stück Ho 
zum Umrühren (Spatel), das vordere breitere Ende der Rippe 
(Hippocrates), das breite Schwert der Leibgardisten der 
griechischen Kaiser (Spatharii) und das Schulterblatt (M ed; 
Bei den Latino-Barbari gerathen wir, statt des echt róümische 
Sceutulum opertum, auf Scoptula operta. Wie dieser Ausdrue 
in's Dasein kam, lüsst sich nur vermuthen. Bei den Opfern: 
wurden die Schulterblütter von den Haruspices beschaut (cxozéo), | 
und die Zukunft, aus dem verknücherten oder nieht vei 
knócherten Zustand ihres unteren Winkels vorhergesagt ?). 
Die Scoptula und Spathwla hielten sich nicht lünger, 
bis in die Vesal'sche Zeit, mit welcher die Alleinherrschaft 
der Scapula beginnt. Riolan deducirt Scapula bei den Haaren, 
von cxdzv, graben, ,0b concavitatem*, wührend er zum scopulus,: 
Riff, viel nüher gehabt hütte, denn die Spéna scapulae, der 
Grat des Scehulterblattes, steht bei mageren Personen wie ein 
Riff am Rücken hervor. Von zxA&:r (Platte) — cx305, stamme 
die euriosen ZJoméines platonici der ülteren Medicin, Mánner mi 
breiten Schultern, im Gegensatz zu den JHomines alati, mit 
schmalen und vorspringenden Schultern ,qui signum tabis futurae, 
secum neum fetünt 8y. 


8. XCVII. 


Li 
!) De morbis acutis, Lib. Il, Cap. 35 und 188. [ 
2?) Hyrtl, Antiquitates anat. rariores, 8. 16, pag. 29. ] 
*?) Rolfink, JDiéssertationes anat., Lib. II, Cap. 483. 


321. Schindylesis. — 322. Selera oder Selerotica? 465 


»oito 321. Schindylesis. 


Schindylesis wurde in einem obscuren anatomischen Leit- 
faden für Anfünger aufgejagt'") Es wird damit jene Art fester 
Knochenverbindung ausgedrückt, wo der scharfe Rand des 
einen Knochens, zwischen den gespaltenen Lefzen eines anderen 
steckt, wie eine Schindel in der anderen. Ich fand diese Be- 
zeichnung so treffend, dass ich sie in meinen Schriften adoptirte. 
Das Wort ist Galenisch: syw39^5c:; — Spaltung in kleinere 
icke, von cy130Aéo — cyíto, spalten, das lateinische scündo. 
Hievon cy(9y und cywia^yóc, gespaltenes, d. i. eingeschnittenes 
H olz, Schindel. Aus dem JjSchidacedum der alten Chirurgen 
— Lüngenbruch eines Knochens, klingt das griechische cyi3a- 
42óv heraus, welches Galen für Fractura longitudinalis und. 
Vssura gebraucht?), zum Unterschied von Cauledon (xavX86v), 
ls einen Querbruch ohne Splitter, wie ein Stengel (caulis) in der 
Quere bricht. Paulus Aegineta bedient sich dafür der Worte 
laphanedon (fagxvn2óv) und Sücyedon (cworBó», G'orraeus?), wie 
' ohne Splitter brechende Rettig ($ágavoc), oder die Gurke 
mia). Im Hippocrates und Dioscorides wird Schidacedon 
| Lüngenbruch, durch Schindalmos vertreten. Alles mit cy(to 


322. Sclera oder Sclerotica? 


1] Wo bei den griechischen Aerzten von der Sklerotika 
gehandelt wird, erscheint diese entweder als cxX7qoX uvv(& (dura 
embrana), wie im Oribasius, oder als xeyb xoi oxXnpe» cxé- 
Raga be0xApco (crassum et durum involucrum oculi ) im Galen, 
|. 9 Christoph Heinrich Keil, Anatomisches Handbiüchlein, Leipzig, 
1730, Cap. 5, S. 3. 

|?) Methodus medendi, Lib. VI, Cap. 5. 

| 3) Definitiones medicae, H. und S. 
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466 322. Sclera oder Scelerotica? ! 


oder auch schlechtweg als c» cxXqpév s. s» Asuxó» (durum s. 
album) im Rufus, Pollux, u. A. Von einer Sclerotica schweigen: 
sie alle. Sclerotica ist ein Barbarismus, dessen erstes Auftreten. 
in den lateinischen ÜUebersetzungen des Rases und Avicenn 


gefunden wird. Von dem Zeitwort cx»npóo, hart machen, un 
dem Adjectiv cex^"1có;, hat die medicinische Sprache sich n 
Eine Ableitung angeeignet: Scleroma (Verhürtung). Xx^"npou 
konnte nur von Sprachbarbaren erfunden werden, wie di 
Arabisten waren. Sie entstellten das Unding noch mehr durc 
neugriechische Aussprache, als Sclirotica, Sclyrotica, und. Schly 
rotica, welche im Mundinus, Carpus, und Gentilis zu finde 
sind. Nur selten wenden sie das arabische Wort A/mocha 

Nach dem 5 Aeuxó» des Rufus, wurde ein zweites ba 
barisches Wort für die Sklerotika geschaffen: Albuginea oculi ! 
auch Albamentum s. Album oculi. Beide sind nicht ganz identisch: 
Denn Albuginea heisst die ganze Sklerotika, Album oculi n 
» der vordere Abschnitt derselben, welcher durch die Lidspalte | 
hindurch gesehen wird. So im Gerardus, Rasarius, und 
Alpagus. Mit diesem Album oculi wurde viel Verwirrung 
angerichtet, da auch die, mit dem vorderen Abschnitt der 
Sklerotika verwachsene Conjunctiva, als Album oculi und Albu- 
ginea behandelt wurde. Sieh' die betreffenden Artikel, und 
HL, $. XXX. | E 

Dem Gesagten zu Folge, giebt es keine Wahl zwischen 
Sclerotica und Sclera. Nur JSelera. kann bestehen. Der erste. 
Anatom, welcher Sclera statt Selerotica schrieb, war der ali 
Salomon Albertus, Professor der Anatomie in Wittenberg?). 
Die Tunica oculi dura des Vesal, die Crassa des Vesling, die 
Ewtima oculi des F. Leber, die Cornea opaca des Van 
Diemerbroek, werden, obwohl sie verstàndigen Sinnes sind, 
sehr wenig oder gar nicht gebraucht, hóchstens als Synonyme. 


!) Wird auch als A/bwm/nea angetroffen. 
7) Historia plerarumque partium corp. hum., 1585, pag. 21. 


393. Scortum oder Scrotum ? A461 


IU ^ 


323, Scortum oder Scrotum ? 


—.. . Keine eitle Frage, denn beide Worte standen, als Hóden- 
: ick, durch Jahrhunderte nebeneinander in Verwendung. Sie 
bind auch sprachlich identisch. Das alte Scortum, giebt per 
l wtathesin zweier Buchstaben scrotum.  Scortum ist Haut, 
p. is. Pellem antiqui scortum dicebant, lese ich im. Varro !), 
md im Festus 7): omnia ez pellibus facta, scortea appellantur. 
: je Hodensücke der Bócke, hiessen jScortes?). Somit kónnen 
u h die menschlichen Hodensücke, ;jScorta genannt werden, 


"T che durch Versetzung des r, Seroi geben. Das Etymon ist 


Sücke der Bócke zu Tabak- und Geldbeuteln verwenden, war 
auch im Alterthum, ;Scortum —  Marsupium — Beutel. Ein 
Oberkleid aus Fellen, stósst uns im Martial, als JPaenula 
cortea auf ^). Die codon welche nach For Dien (XV, pag. 53), 
la lerne Oberkleider tragen mussten, erhielten a veste scortea, 


id bleibt: sacculus ex pelle. Wie wir jetzt noch jene Hoden- 


qua indutae erant istae feminae", den Namen Scorta — welches 
id ort, als Ausdruck schimpflicher Verachtung, nur im Munde 
i 
| 


8c neiner Leute und von der gemeinsten Sorte dieser Dirnen 
geführt wurde: scorta, meretrices appellantur , ex. consuetudine 


isticorum. Das Scortum triobulare (Dreipfennighure), und die 
[oecha. bustuaria, welche, ohne ein Quartier zu haben, hinter 
rabsteinen (busta) sub Jove ihr Handwerk trieb, sind die 
| d echtesten der schlechten. - 

i -Im Mittelalter war Scortum, als Hodensack, für besser 
als Scrotum angesehen: Involucrum cutanewm testium, a, quibus- 
| scrotum vocatur, a quibusdam: vero, qui 8e latinius 


LI De lingua latina, Lib. VI, Cap. 5. 

-—. 3) De verborum significatione, Edit. Müller, pag. 380. 
| 8) Festus, bid. 

- 5) Epigram. Lib. XIV, 130. 
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468 323. Seortum oder Serotum ? N 


loqui existimant, scortum dicitur ). Celsus in classischer Zeit, 
wusste wohl ob Scortum. oder Scrotum besser ist. Er hàált es 
nur mit Serotum: inciditur. interdum inguen, interdum. scrotum ?), 
Wenn Serotum und Scortum, vi nominis, einen (háutigen) Beutel 
anzeigen, darf es uns nicht überraschen, dass alle Synonyma 
für Beutel, als Benennungen des Hodensackes dienen mussten, 
Es sind ihrer mehrere: :] 
1l. Marsupiwun im Bauhinus, — das pagobmtov des Hesf 
chius, ein lederner Beutel. | 
2. Bursa, Byrsa, und Bursula, bei den Latino-Barb | 
(vom griechischen $ópcz, Fell), mit der Erklürung, quía eru 
mena ec corio est, ,weil sie ein Beutel aus Haut ist^. Bur 
diente fast ausschliesslich zur Bezeichnung einer Geld-Bórse, 
une bourse, deren Plural: /es bourses, im Franzósischen ad 


schliesslich für Hodensack gebraucht wird. Bursa, als Geld. 
beutel, gab auch der Bórse ihre Entstehung, wo Leute. 
Geldgeschüfte machen. Bursae waren einst Stiftungsháuser, in. 
welchen viele Studenten, nach Landsmannschaften eingetheilt, 
zusammenlebten. Diese Bursen entarteten bald zu Studenten- 
casernen, wo allerlei grober Unfug getrieben wurde. Man 
hob sie also auf, aber die, der Bursa entsprossenen Burschen 
und Burschenschaften gedeihen noch. iH 
3. Crumena, von mir nur im Alpagus, als Hodensaeck 
angetroffen, ist das Lederbeutelchen für Kleingeld, welche: 
die Rómer an einer Schnur um den Hals trugen rmt 
plena assíum, im Aulus Gellius). | 
4. Vasculum testium, wo vasculum, wie G&yYeiov, dessen. 
Uebersetzung es ist, überhaupt für ein Behàáltniss ge 
braucht wird. | 3 it 
5. Pera, entweder das griechische zip, Sack und Ráünzel, 
oder zvpí(v des Nicander, auch zvpí;, Hodenbeutel. 
6. Saccus coriaceus im Bauhinus, Hautsack. 


!) Vesalius, Op. cit, Lib. V, Cap. 13. 
7) De medicina, Lib. VII, Cap. 19. 


324. Serobieulus cordis und Praecordia. . 469 


^7. Claudit agmen: Oscheus. Das altehrwürdige Wort des 
Hippocrates und Aristoteles, 5 Zcycog und «5 Zoysov, erhielt 
Sich bis auf unsere Tage, jedoch nur in einigen Zusammen- 
etzungen neueren Datums, wie Oscheocele, Oscheocarcinoma, 
Üschoedema, u. m. a. Im Zerbis wurde es zum Orcheum, da er 
diesen Barbarismus mit Orchiís, Hode, in Verbindung brachte, 
bei anderen Arabisten sogar zu Oseus und Oseum! : 
— . Die Bedeutung von Scrotum als Beutel, tritt auch in der 
sonderbaren Benennung Scrotum cordis für Herzbeutel hervor. 
je taucht bei den Arabisten nicht eben selten auf. Ich fand 
sie zuerst in den Commentarien zum Canon Avicennae, von 
Jacobus de Partibus. " 


324. Scrobiculus cordis und Praecordia. 


j Ueber Serobiculus cordis, Herzgrube, sieh' HL, pag. 257. 
ch habe blos hinzuzufügen, dass Scrobículus das Diminutiv 


on Serobis oder Scrobs ist, welches im Allgemeinen jede 
Grube, auch das Grab bedeutet: 


,Jam scrobe, jam lecto, jam pollinctore parato.* 
: (Martial, Epigr, X, N. 97.) 


Meistens wird es aber für Gruben zum Pflanzen von allerlei 
lewüchsen und Büumen gebraucht (Columella, Varro). Im 
nobius überrascht uns JSerobs, als Schamspalte. Bei 
elegenheit, als er von der Pertunda spricht, einer Góttin, 
welche die Entjungferung unter ihre specielle Aufsicht ge- 
lommen hatte (von pertundere, durchbrechen), gedenkt er ihrer 
Mission mit. den Worten: quae in cubiculis praesto est, virgi- 
nalem scrobem effodientibus maritis !). 

Serobiculus cordis entspricht nicht den Praecordüs der 
Classiker. Diese wussten selbst nicht, was es mit den Praecordiis 


T) Adversus gentes, Lib. IV, Cap. 181. 
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eigentlich für eine Bewandtniss hat. So vieldeutig sind deren 
Anwendungen. Das Avuxdp)io» im Julius Pollux, welches 
als Praecordia übersetzt wird, ist vi nominis, Alles, was vor 
dem Herzen liegt, also die vordere Brustwand, nicht die Herz- 
grube!) Im Plinius sind die Praecordia — Zwerchfell: mem-. 
branam, quam Graeci qpévac appellaverunt, praecordia nominamus, 
quia cordi praetenditur?). Gleich darauf widersprieht er sich. 
aber selbst, und nennt alle Brusteingeweide Praecordia: prae. 
cordia vocamus uno nomine exta (Brusteingeweide) im homine, 
Dem Celsus sind die Praecordia — den: Hypochondrien ?). 

. Den Anatomen braucht nicht erst gesagt zu werden, dass 
der Scerobiculus cordis nur an Leuten zu sehen ist, in welchen 
die Knorpel der letzten wahren Rippen, über den Schwert. 
knorpel hervorragen, oder der Schwertknorpel eine etwas auf. 
gebogene Spitze hat. Der Schwertknorpel hat aber den linken. 
Leberlappen hinter sich. Man kóünnte, um die Trias seiner: 
deutschen Benennungen vollstindig* zu machen, der Herz- 
grube, und der Magengrube, noch eine Lebergrube zur 
Gesellschaft. geben. Ich sage dieses nur, um ersichtlich zu 
machen, wie vag der Begriff der Herzgrube ist. £r 


|. 925. Scyphus iajeiuo 


; Raymond Vieussens erkannte es zuerst, dass die beiden 
Scalae der Sehnecke, in der Schneckenkuppel, in einen triehter- 
fórmigen, durch die Lamina modioli umschriebenen Ráum ein- 
münden, welchen er /a coupe du nerf auditif nannte*) — 
Becher des Gehórnerven. Wiáàhrend Fr. Cassebohm; 
Winslow's Sehüler, und Professor in Halle, dieses Raumes 


71) Sieh' HL, pag. 257, Note 9. 

—32)- Hist-nat:," Eib: IZ, Cap. 87, Sect. 77. 
3) De medicina, Lib. II, Cap. 8 und 7. — 
4) Traité de la structure de l'oreille, Toulouse; 1714, pag. 42. | 
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mur als Communicatio scalarum cochleae und | Canalis communis 
scalar wm gedenkt, wurde er von Spáüteren als Scyphus latinisirt, 
und mit dem Zusatz Vieussenii, zu einem stehenden Terminus 
der Gehóranatomie erhoben !). m 

; Scyphus ist das gibobiibhis dGx0gos, Tribkbechér, Pokal. — 
dnter scyphos, bei einem Glas Wein, im Cicero. Der rómische 
Jeyphus (abgebildet in Anthony Rich, pag. 05), war eigentlich 
'eine ziemlich grosse, weite, und nach unten sich zuspitzende 
"Schale mit Henkeln, wie die Oberstassen unserer Kaffeeservice, 
"aber bedeutend grósser, weshalb er besonders bei Trinkgelagen, 


—wo viel Wein getrunken wurde, in Gebrauch stand: 


»Capaciores affer puer scyphos, 
»Et Chia vina, aut Lesbia," . 
(Horatii Epodon, IX, 33, 34). 


»Natis in usum laetitiae scyphis.* 
( Carminum, Lib. 1, Od. 97.) 


326. Sebaceus. 


o Sebun, "alg (von dem altsáchsischen talgan, schmieren), 
»xureh Austausch des b, gegen das verwandte v, auch Sevum 
"(italienisch :sevo und. sego), ist alles spisse, thierische Fett, 
i wührend das weiche, .Adeps hiess. Plinius nannte nur das 
Fett der Wiederküuer, Sevum, jenes der Digitaten dagegen 
- zAdeps :-corrigera sevo. pinguescunt , non corrigera adipe?) : Das 


-Sebum hatte keine medicinische Anwendung, und wurde nur 
. I iu Talglichtern, taedae und lucernae sebaceae (Apul.), gebraucht. 
E -.. Bebum. giebt, als A djective, sebosus und. sebaceus. Das. zweite 
- hat sich in der Anatomie, in den Glandulis sebaceis, nieder- 
- gelassen. enn organ, cretaceus, farinaceus, membranaceus, 


r D B inenbach, T e RR und Bochrelbug der rst pag. 161. 
(2?) Hist.-nat.,, l4b. IT, Cap. 37. * 
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und viele áhnliche, besagen, dass ein Gegenstand aus Thon, 
Kreide, Mehl, Haut, u. s. w., gemacht ist, so besagt auch 
Glandula sebacea, eine aus Talg gemachte Drüse. Die 
Glandulae sebaceae bestehen aber nicht aus Talg, sondern | 
bereiten ihn, und sollten deshalb G/andulae sebiparae, keines- 
wegs sebaceae genannt werden. Das Wort sebaceus ist gut, aber. 


| 


bei seiner Anwendung in der Anatomie, im Sinne von talg- 
bereitend, muss es für einen Barbarismus erklürt werden. 


327. Secundinae. 


Die Secundinae (Nachgeburt) tragen den Barbarismus an 
der Stirn. Secundinus ist uns nur aus Inschriften bekannt, als. 
Beiname einiger róümischer Geschlechter, wie Aelius Secun-. 
dinus, und Petilia Secundina. Die Nachgeburt hiess: 
Secundae, nicht Secundinae. Der Pluralis femininus ergiebt sich. 
daraus, dass man unter Nachgeburt die Háüute des Embryo 
verstand, quae, quia secundo quasi partu eduntur, secundae. 
membranae, vocabantur. So finden wir die Secundae in unseren | 
beiden besten Gew&ührsmünnern Celsus und Plinius. Medicus | 
trahere debet umbilicum (Nabelstrang !), usque ad. eas membranas, | 
quas secundas vocant, quod velamentum infantis intus fuit, heisst 
es im Celsus?), und im Plinius: morantes secundas extrahere ?). 
Im Avicenna?) besteht die Secundina aus drei Panniculi 
(Chorion, Amnios, und Allantois)) Alexander Benedictus 
definirt die Secundae als Umbilicus cum involucro, Nabelstrang 


— 


bx. 


l 


') Noch in den A4anotationes anatomicae von Albinus, sehen wir 
Umbilicus als Nabelstrang. | | 

7) De medicina, Lib. VII, Cap. 99, f. 

3) Hist. nat., Lib. XXVI, Cap. 15, Sect. 90, und an anderen 
Stellen: .Secundas trahere, Secundas pellere, evocare, purgare, | 
sedare. | 

3) Canon, Léb. III, Fen 21, Tract. 1, de generatione embryonis, 


58 


E 
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und Eihaut!). Im Singular, als Secunda, erscheint, unrichtiger 
Weise, die Nachgeburt im Vesal und Columbus. Auf die 
Membranae foetus, kónnen sich nur die Secundae beziehen. 
In demselben Sinne gebrauchen die Griechen «à 2e0*epa, von 
Bebrepoc, der zweite, seltener auch «5 ?euzépto». Im Hippocrates 
finden wir die Nachgeburt als «X $e::94?7) (das hinterher 
kommende), und «& 46g:4?) erwühnt, im Galen jedoch immer 
mur als 5» yopíov, da das Chorion, und die mit ihm innigst 
»yerbundene Placenta, den Hauptbestandtheil der Nachgeburt 
bildet. So im Lib. VI, de Hippocratis et Platonis decretis, Cap. 6, 
und in Galeni definitiones medicae, CDLII. Neuxepi, und' Aeutegeta 
hiess auch eine schlechte Gattung Wein, welche durch ein 
weites Auspressen der mit Wasser übcopibsnndá Hefen Sad 
E. wurde. 

Der Ausdruck 4ngíon im Moschion?), kann nicht bd 
fremden, da Z[yciov nicht nur Gefüss (Blutgefüss), sondern 
"überhaupt einen Behàálter ausdrückt, wie denn selbst die 
p im Xenophon, angeia heissen, und ein solches 

ohnhaus für den Embryo, bilden seine hüutigen Hüllen. 
-. Das franzósische arrire-faiv, entspricht der gesammten 
"Naehgeburt, — gateaw abér nur der Placenta. Fai» stammt 
ohne Zweifel von Fascis, Bündel, welches Bündel als Bürde, 
P in der Hand oder auf dem Rücken bequem tragen lásst. 
Irri;re-fais ist somit — dem altdeutschen Wort Afterbürde 
! r Nachgeburt, wie das englische After-birth. Das englische 

, nach, hinter, und das deutsche After, sind identisch. 


L] 


Aem 


-. 1) Anatomice, Lib. II, Cap. 24. 

7) Aphorism. V, 49. 
-.9) Hippocratis Aphorismi, et Galeni in eos Commentarii, XXXV. 
3) De mulierum passionibus, citirt im Pierer, V, pag. 545. 
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328, Semimembranosus und Semitendinosus. 


Nur das Auffállige dieser beiden Muskelnamen, sicherte 
ihren langen Bestand. Der Semitendinosus kann noch hingehen, 
da seine schlanke Sehne, so lang ist wie sein fleischiger Bauch 
Als man noch an der alten Bedeutung von nervus, als Sehne, 
Gefallen hatte, hiess dieser Muskel Semnervosus. So noch im. 
Riolan!), und im Kulmus?). Cowper führte die Benennung." 
Semitendinosus ein, welche seit Albin, der ausschliessliche 
Name dieses Muskels blieb. Da aber tendinosus, reich an 
 Sehnen heisst, würe fendineus vorzuziehen. | 

Semimembranosus ist in zweifacher Hinsicht sables H 
Denn erstens muss statt jSSemimembranosus, richtig Semime 
branaceus oder Semimembraneus gesagt werden, wie es im Spi-- 
gelius geschieht?), und zweitens darf die breite und starke 
Ursprungs- und Endsehne dieses Muskels, gar nicht Membrane 
genannt werden, da nur zarte und dünne Hüute, wie jene des. 
Auges und des Gehirns, von Celsus, als Membranae, auf- 
geführt werden, und sehnige Háute in der Anatomie nie 
Membranae scldésMiaftd: sondern Membranae fibrosae heissen, 
Nür der Umstand, dass die beiden Sehnen dieses Muskels, 
breiter als irgend eine andére sind, konnte Riolan bewogen 
haben, diesen Muskel Semimembramosus zu. nennen, eine Be- 
nennung, welche auch Albinus :beibehielt, und sie dadureh. 
zur allgenieinen- Geltung: brachte. Da den Muskel doch im 
Grunde ein Semitendineus ist, kónnte er von dem eigentlichen | 
Semitendineus, welcher schlank und spindelfórmig. ist, als e 
tendineus crassus unterschieden werden. 


j 


| 
Jj 


iba 


9 Anthropographia, Lib. V, Cap. 41. 
7) Anatomische Tabellen, Tab. 28. 
3) Op. eit. Lib. IV, Cap. 28. 
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329. Sesamoideus, 


. Ich habe anderswo bewiesen, dass Sesamos, von welchem 
die Ossicula sesamoidea ihren Namen erhielten, ein arabisches 
Wort ist!) Die Pflanze, welche wir als Sesamwm orientale 
Linn. kennen, war ursprünglieh in Aegypten und Arabien 
zu Hause, und hiess dort Semsem (Sempsem). Als Genuss- und 
Heilpflanze, kam sie. nach Kleinasien, und brachte. ihren 
heimischen Namen mit, welchen die Griechen, euphoniae causa, 
in Sesam (cícepoc) umformten. Die Samen dieser Pflanze waren 
den Aerzten sehr wohl bekannt, da sie dieselben in allerlei 
Zubereitungen, als Emolliens, Antiphlogisticum und. Antibiliosum 
priesen. Galen bemerkte die Aehnlichkeit, welche zwischen 
diesen oblongen Samen, und gewissen kleinen Knóchelchen 
.an den Zehen der Thiere obwaltet, und nannte letztere deshalb 
(doéa eroopost?n, $. e. sesamiformia?). Die Ausdrücke der: Ara- 
" bisten, Simsimania und Semsamania, stehen dem semitischen 
-Stammwort, Semsem, viel nüher, als das griechisch-lateinische 
| Sesamina , mit neugriechischer Aussprache $Sésamina, welches 
-moch zu Vesal's Zeiten ausschliesslich gebraucht wurde, bis 
-Bonhin die von der gesammten anatomischen Nebhkondseit: 
 sehaft bewahrten Ossicula sesamoidea wieder herstellte ?). Die 
ÉDeutsehén; welehe mehr auf die Sache, als auf die Aehnlieh- 
keit gehen, erfanden sich ganz richtig ihre Gelenk-- oder 
go iohbeme, wie ihre Rolkwochen Wd BehinenroHen. 


| schliessen. Erst durch Bluménb ac " iacit das disi: dona dazu 
ps us 1 | ' odit 
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7) De ossibus ad tirones, Cap. 25, ad qr 

3) Theatrum anat, Lib. IV, Cap. 89... 5 DURS 
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330. Sigmoideus und semilunaris, 


Von der Regel, dass die Namen der griechischen Buch- 
staben indeclinabel sind, macht das Sigma eine Ausnahme. 
Es hat einen Genitiv ctyparoc. Man sieht dieses an seiner Ver- 
bindung mit sci2oe; (Gestalt). Ei2eg wird nur dem Genitiv des 
vorhergehenden Hauptwortes angeháüngt, wie wir aus ptery- 
goideus, allantoideus, coracoideus, odontoideus, und anderen, 
ersehen. Deshalb soll sígmatoideus, statt sigmoideus geschrieben 
werden, wie es im Rufus!) geschieht. Es liegt aber im Galen - 
und Oribasius, welche die halbmondfórmigen Klappen der . 
Aorta und Pulmonalis, 9péseq cv(uosieig nannten, eine Zeugen- 
schaft vor, dass man auch sigmoideus schreiben und sagen 
darf, welche Schreibart in der heutigen Anatomie die allein 
angenommene ist. Sigmoideus ist — semilunaris?) Das Sigma 
bezieht sich also nicht auf X, als die neuere Form dieses 
Buchstabens, sondern auf die ültere: C. — Apulejus nennt 
deshalb das Sigma: Jera semirotunda. Als der viereckige | 
Speisetisch bei den Rómern ausser Gebrauch kam, und nur 
in den Casernen belassen wurde, bediente man sich runder 
Tische (orbes), um welche lialbrutide Sopha's gestellt wurden. 
Auch. diese Sopha's, welehe Apulejus: suggesta semirotunda. 


nennt, hiessen, gleich wie die in den Büáüdern angebrachten. | 
halbioiidfórnigoR Sitzbünke Sigmata: 


» Accipe lunata scriptum testudine sigma.* 
(Martial, Epigr. Lib. XIV, N. 87.) 


Mit dem Worte sind wir also im Reinen. Nun zu seinen : 
anatomischen Anwendungen. Die Plicae oder Valvulae sigmoideae | 
im Colon und Rectum, die Cavitas sigmoidea wlnae major et . 


fat Nea i ] Wi 


wi vitii. 


J) De partibus hominis, pag. 69. 
7) T5 xaXe» cbpavoO véov ctra.a, das schóne neue Sigma des Himmels | ] 
— Neumond (Aeschrion). 


330. Sigmoideus und semilunaris. AT 


minor (auch Cavitas lunata), die Cavrtilagines  sigmoideae der 
Luftróhre, die Zneisura sigmoidea ('semilunaris) am oberen 
Rande des Unterkieferastes, die ossa sigmoidea an der inneren 
Flüche der Pars mastoidea und petrosa des Schláfebeins, der 
Processus. sigmoideus scapulae (alte Diction für Processus cora- 
coideus), sind sattsam bekannt. Es werden aber, in der neueren 
anatomischen Sprache, melirere Dinge sigmoid genannt, wo 
weder das griechische X, noch das C, sondern nur das latei- 
nische S gemeint sein kann. Denken wir 1. an die Curvatura 
-sigmoidea recti (das S. Romanum. Winslovii), welche von Einigen, 
mit gutem Grund, noch zum Colon geschlagen wird, da ein 
 Intestinum rectum, gerader Darm, doch keine S-fórmige Krüm- 
-mung machen kann, — 2. an die Curvatura sigmoidea der ^ 
- Carotis interna, — und 3. an die nicht mehr gebrüuchlichen 


- Curvaturae sigmoideae der Muttertrompeten. 
| Sigmoeides wird allgemein mit semilunaris übersetzt. Dieses, 
-der Anatomie unentbehrlich gewordene Wort, ist, wie das 


ebenso oft verwendete semicircularis, ein Italicismus. Die Rómer 
kannten diese beiden Worte nicht. Ihnen war nur semicirculatus 
"und semilunaticus bekannt, letzteres — halbverrückt. Lange 
dauerte es bis die Klappen in der Wurzel der Aorta und 
Arteria pulmonalis, mit dem Beinamen semilunaris beglückt 
wurden. Im Mundinus hiessen sie einfach Zostiola!); im 
E aber Pelliculae similes vacuitati, quae est in litera C. 
"Heister führte semilunaris ein, und Morgagni wollte, dass 
nur die Klappen der Aorta Üliceen Namen führen, jene der 
| Arteria pulmonalis aber sigmoideae genannt werden sollen, 
Warum? sagt er nicht. Beide Worte sind gleichbedeutend. 
B- 


!) Ostium ist Thüróffnung und Thüre, Ostiolum kleine Thüre, 
und Ostiola kleine Thürflügel, mit welchen die Klappen ver- 
glichen wurden. Hostiola zu sagen, ist ein bei den Italienern 

| jener Zeit allgemein zu findender Barbarismus. 


* & m : be 
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331. Sinus. 


Die sehr verschiedenartigen Verwendungen von Sinus bei 
den Rómern, lassen sich alle auf den Begriff einer Vertiefung 
oder einer Biegung zurückführen. Was wir Sinus durae matris 
. nennen, ist weder Biegung noch Vertiefung, sondern ein blut- | 
hültiger Kanal oder Gang, auf welchen das Galenische wc, 
ductus (von &(», führen, leiten, die agogae des Plinius), viel | 
besser passen würde, als Sinus. Die deutsche Sprache hat | 
allein. das Richtige getroffen, mit ihren Blutleitern und 
Blutbehàltern. 

Lassen wir es uns von den Classikern beweisen, dass es '' 
fehlerhaft ist, einen geschlossenen Hohlraum in der harten . 
Hirnhaut, Sinus zu nennen. Wir kennen Sinus als Krümmung | 
der Sehlange im Cicero, des Winzermessers im Columella, | 
der Haarlocke im Ovid, des windgeschwellten Segels im | 
Virgil, und der Sehlachtreihe im Tacitus. Wir kennen | 
ferner Sinus 1. als die Vertiefung. der um den linken Arm. 
geschlagenen, und von ihm zusammengefalteten "Toga, aus 
welcher Regulus den Carthagern Krieg oder Friede hervor- 
holte (sinum ex toga facere, Liviu s), — 2. als Busen und Schoss 
(in. sinu est meo, er ist mein Schosskind, und n sinu amici |. 
deflere, qm Busen des Freundes weinen, Cicero), — 3. als Bucht | 
der Meeresküste (naves ex porto sinuque abducere, J ul. Caesar), — 
4. als Schlund und Sehlucht in der Erde (terra in ingentem sinum 
consedit, Livius), — b. als Tasche (praedam in sinum deferre, und 
aurum 1n sinu invenire, Propert.), — 6. als grossen, bauchigen 
Napf für Mileh (Varro), — 7. als Trinkgefáss für Wein 
(Plautus), — und 8. als Gelenksgruben, und halbmondfórmige 
Ausschnitte gewisser Knochen, sowie auch als Vertiefungen 
zwischen langen Nahtzacken pa Sutura  sinuosa, für Sutura 
vera, im Loder). Von Sinus, als einem. langen, geschlossenen 


) Hist. ndt, Lib. XXXIII, Cap. 4, Sect. 21. 
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Gang, wie es eine Blutleiter ist, liest man nirgends. Erst mit 
Vesal.tauchten die Sinus durae matris!) auf. Das Wort 
wurde nicht glücklich gewáhlt. Die Sanguiductus meningei des 
Fallopia, oder die Cavernae venosae des Ru y sch, würen vor- 
zuziehen. Aber Sinus hat den Vorzug der Kürze, und ist in 
das Fleisch und Blut der Anatomen so allgemein übergegangen, 
dass man es nicht leicht wieder aufgeben wird, obwohl seine 
Anwendung als eine falsche anerkannt werden muss. 
— . Da ein einmal] begangener Sprachfehler, andere zur Folge 
bat, wurde das Wort Sinus auch auf Hóhlen überhaupt an- 
E So entstanden die S/nus frontales, sphenoidales und 
dares, welche weit besser Antra zu nennen würen, — die 
(mus cordis und cerebri, bereits durch Atria cordis und. Ventri- 
li cerebri verdrüngt, — der nur am Skelet leere, sonst aber 
1 nit Bandmasse ausgefüllte Sinus farsi, und der Sinus renis 
esal'seher Name für Nierenbecken) Alle Aus- und Ein- 
uchtungen dagegen, kónnen recte als Sinus bezeichnet werden, 
wie die Gelenksgruben, die Simus im Kehlkopf (Ventriculi 
Galeni s. Morgagni), der Sinus covae —  Acetabulum, die Sinus 
coli — .Haustra, die Sinus Morgagni im. Mastdarm,. die Sinus 
| po Name dir AnietirimiseL) der Sinus coecus (codes He 


des  OGPcMaRum über den Miblendide yeh der Sinus uro- 
| Jenitalis Mülleri des Embryo, der Sínus mammarum. (die Ver- 
tiefung zwischen den weiblichen Brüsten — der Busen), und 
die ausgebuchteten Seitenründer weiblieher Harnblasen, als 
Sinus vesicae. | 


392. Smegma., 


Smegma, als Talg, Schmiere, oder Salbe, kennt die Ana- 
tomie im Smegma cutaneum, und. Smegma praeputii. Das Smegma 
articulorum hat augent zu existiren; seit Paracelsus mit 


U) Op. cit., Lib. III, Cap. 14. 
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seiner Synovia auftrat. Nun ist leider das griechische syryz 
keine Salbe, sondern der Act des Schmierens. Es kommt von - 
cpao, reiben, streichen, schmieren, und abwischen, und wird | 
deshalb auch als cyfp« in den besten Autoren gefunden. Nur 
in den Compositis ist smegma als Seife und Salbe enthalten, 
wie in Smegmatopoles und Smegmatophoreion, Seifenhündler unc 
Salbenbüchse. | 
Die alten medicinischen Lexica setzen Smegma — Sapo,- 
Seife!) (Sapo smegmatis genus est) Plinius erzühlt uns von- 
der Seife, dass sie eine Erfindung der Gallier war, welche 
mit einer Mischung von Talg (sebum caprinum), und Buchen-- 
asche (cinis faginus), ihre Haare róthlich zu fárben pflegten - 
(rutilandis capillis?). Diese Seife der Gallier wurde in Kugel-: 
form in den Handel gebracht. Der Hauptstappelplatz für diese. 
Toilettenwaare, war Mattiacum (Wiesbaden) Daher: Accipe 
Mattiacas, quo tibi calva, pilas, im Martial. Die Vorliebe der: 
rómischen Damen für rothes Haar, consumirte viel von diesem: 
Artikel, welcher als Unguentum cineris im Serenus Sammo- | 
nicus, und, mit Wasser angerührt, als Spuma caustica im Martial 
mehrmals erwühnt wird. — Der Sapo, war als cáxov, schon dem 
Galen bekannt?) und wird von ihm als ein Abstergens po i 
tissimum ——— Smegma und iPkre ustersbhellen sia: nur dun 


Wáürme nicht vubiliosra dos Fett, welches die ^erspase m — 
nannten. Deshalb sind Seborrhoea und Seborrhagia der modernen 
Pathologen, ganz widersinnig, nicht etwa als hybride Worte, 
sondern weil Sebum, als starres Fett, nicht fliessen kann, und. 
rhagia, wie in Haemorrhagia, einen fórmlichen Strom oder Sturz |. 
einer Flüssigkeit ausdrückt, wie ihn die winzigen Talgdrüsen | 


2) Hist. nat.,, Lib. XX VIII, Cap. 12, S. 51. n 
?) Methodus medendi, Lib. VIII, Pup. 4, gegen Ende dieses langen 
Capitels. 


fu 
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loch nicht bringen kónnen. Adeps umfasst alle Arten thierischen 
Fettes, vom spissen Schaf- und Menschenfett, bis zum weichen 
Schweinschmalz. 


3393. Soleus, Sohlenmuskel. 


Die áülteren. Benennungen des JAMusculus soleus waren: 
Quartus pedem moventium, im Vesal, Quartus tibiae, im R. Co- 
iumbus, Gastrocnemtus internus, Àm Spigelius und Cowperus. 
Jen Namen Soleus erhielt er dureh J. Riolan!) (Soleus latus 
2L crassus). Riolan entlehnte diesen Namen aus dem Paraeus, 
releher, da er Bader war, und nicht Latein kannte, in seiner 
anatomischen Sehrift: Briüeve collection de l'administration ana- 
mique, Paris, 1549?), den Muskel als /e solaire bezeichnet 
iat , welehes Wort durch Winslow zu /e soléa?re corrigirt 
wurde?) Nicht von solea, als Fusssohle, sondern von solea, 
ds Platífisch (Jleuronectes solea Linn., Solea vulgaris Cuv.), 
tonnte dieser Muskelname abgeleitet worden sein. Joh. Ves- 
ng, ein Deutscher, und einer der besten Anatomen an der 
weltberühmten Schule zu Padua (1 1649), sagt ganz entschieden: 
toleus, a figura piscis denominatus^). Der Muskel kommt gar 
Nucht in die Fusssohle (solea) hinab, sondern tritt ganz und 
m an die Achillessehne, an deren Bildung er mehr Antheil 
t, als der scm Die deutsche Benennung des Soleus, 
ds Sohlenmuskel, welche Schaarschmidt einführte ?), und 
«leckel zum bósen Beispiel für andere deutschschreibende 


: inatomen annahm, kann nieht scharf genug gerügt werden. 
T !) Anthropographia, Lib. V, Cap. 42. 


.— ?) Vermehrt und verbessert durch J. Bostaing, und mit dem 
Ü Titel: Anatomée universelle, wiederaufgelegt, Paris, 1561. 
gl Exposition anatomique, Traité des muscles, S. 584, 1126, und 
n 1180. 

| p^ Syntagma. anatomicum, Cap. XIX. 

Iu *) Muyologische Tabellen, Tab. 29. 

| Heu. Onomatologia anatomica. 91 
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Schollenmuskel muss er heissen, da der Fisch /Solea (sfoglic | 
der Italiener), im Deutschen als Scholle bekannt ist. Solaeus. 
zu schreiben ist grob gefehlt, wie Cruraeus und Fibulaeus (sieh! 
den Artikel aeus und eus in diesem Buche). Ebenso absurd is 
Solaris — der Sonnenmuskel. 

Verweilen wir etwas lüànger bei So/ea, als Plattfuss, denm. 
ich befürchte Widerspruch, welcher sich darauf stützen konnte 
. dass der Muskel seinen Namen nicht von seiner Fischgestalt, 
sondern von einer Schuhsohle erhielt, welcher seine Conto 
ühnelt. Soles, Sandale, war bei den Rómern, wie das sdv2aAc 
oder $xé8«u4 bei den Griechen, ein nach der Gestalt der Fuss- 
sohle zugeschnittenes Stück Leder, welches -mittelst eines) 
Bandes oder Riemens, über den Span des Fusses befestigt 
wurde. Die Barfüssermünche tragen jetzt noch solche Sandaler | 
Ant. Rich bildet eine Sandale ab!), nach einem Pompej: | 
nischen Gemálde. Diese Sohle hat bei Leibe nicht die Gestal | 
des Schollenmuskels — ein lüngliches Oval, sondern ist geigen-j 
fürmig (panduraeformis), da, wegen Einwürtsbiegung ihrer; 
beiden Ründer, die geringste Breite derselben, in ihre Mitte 
füllt. So sieht der Soleus wahrlich nicht aus. Wir müssen also. 
schon bei der Scholle bleiben. Noch weniger làüsst sich n | 
jene solea denken, welche den Beinamen spartea führte, veil; 


sie aus den Reisern von spartum, Pífriemengras, geflochten 
wurde. Sie war gar keine Sohle, sondern eine Art von Schuh, 
mit weleher nur die Füsse von Rindern und Saumthieren bet 
kleidet wurden, wenn sie wund waren ?). Die Japanesen bediene 
sich heut zu Tage ühnlicher So/eae, aber nur für die Pfer 
deren Hufe sich zu erweichen beginnen. 


ga 


T) Rómische Alterthümer, pag. 574. 


bovis induitur. 
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334, Sphenoideus oder Sphecoideus? 


$ 
H An das Os sphecoideum, W espenbein, welches sich unter 
E Synonymen des Keilbeins, in den Osteologien von Monro 
" 1d Walter, bemerklich machte, dachte heut zu Tage Niemand 
. ehr. Henle trat in neuester Zeit mit dem Wespenbein 
T reder auf, und gebraucht es fast ausschliesslich für Keilbein. 
Unter den Anatomen des vorigen Jahrhunderts, lassen nur 
L Loder, und der Wiener Professor F. Leber, etwas vom 
B enbeis hóren. Da das Keilbein von faber mit einem 
liegenden Insect verglichen wurde, und auf diesen Vergleich 
eine Eintheilung in Kórper und Flügel beruht, kann der 
/ nochen, wenn man das Insect nüher als Vespa, cof, be- 
zeichnet, immerhin sich mit diesem Namen abfinden. Das 
ort ist aber entschieden neueren Ursprungs, denn es findet 
sich, bei den Alten, nirgends erwühnt. Unter den vielen Aus- 
"ücken, welche Galen für das Keilbein gebrauchte, war ihm 
er posee Os sphenoideum, von cqí», Keil, weil es, ctev cg 
Wat [heo ve equ vai yo Yévuoc, quia velut cuneus, capiti et 
lae superiori interjacet. Eine andere Galenische Benennung 
r Os sphenoides, als Os azygos, taugt nichts, da auch das 
Stirnbein und das Hinterhauptsbein, unpaare Knochen sind. 
Alle übrigen Synonyme des Keilbeins — und sie sind 
ingemein zahlreich — finden sich im Pierer und Sehreger 
; n zühlig versammelt. Sie beziehen sich fast durchgehends 
uf die Gestalt dieses Knochens. Da Sphenoideus und Sphecoi- 
1 us einander uti ovum ovo, ühnlich sehen, liegt die Móglich- 
eit sehr nahe, dass beim Copiren der griechischen Codices, 
cl Sphecoideus als Scehreibfehler, schon sehr frühzeitig ein- 
zeschlichen haben mag. Die griechischen Adjeetive ceqxosibc 
inc cg$xo6"c, wurden nur zur Bezeichnung von Menschen mit 
je sonders schlanker Taille, angewendet. 
l1 Ueber die Benennungen des Keilbeins bei den Arabisten, 
2a ndelt umstündlich HL, $. XLVI, Cavilla, Os pazillave. 
, a 
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Die Sehliessmuskeln des Mundes, der Lidspalte, d 
Speiseróhrenanfangs (unser Cricopharyngeus), des Magenau 
ganges, des Afters, und der Harnblase, waren dem Gale 
bekannt!) Er nannte sie Sphincteres (von ce^r(o, schnüre 


würgen, und zusammenziehen?). Sie wurden als Constrictor 
und .Adstrictores (im lateinischen Rufus), ihrer kreisrund 
Form wegen, auch als Orbiculares übersetzt. Zu den Galenisch 
Sphineteren oder Constrictoren, sind noch einige neuere, me 
oder minder berechtigte hinzugekommen, wie Sphincter cardia, 
Sphincter foraminis ovalis (Isthmus  Vieussenii),  Sphincter 
(in, der Valvula Bauhint), Sphincter vaginae —.  Constrictor. cun 
Spincter ani internus, Sphincter pupillae, und die Constrictor 
pharyngis. : 

Sphincter hat einen berüchtigten Verwandten in der be- 
kannten Sphinz, jenem Thebanischen Monstrum, welches 
Dichter besingen, als: 


i 
1 
H 


1 
»Sphine volucris pennis, pedibus leo, fronte puella, 1 
wobei sie den Drachenschwanz, den hochgewólbten Busen, 
die Müdchenhand, und die menschliche Stimme ausgelassen 
haben. Das Ungeheuer hauste auf einem Felsen bei Thebae 
und zerstreute sich in seiner Einsamkeit damit, dass es de ] 
Passanten Rüthsel aufgab, aber zugleich die Unart hatte, dass| 
es die Unglücklichen, welche sie nicht lósen konnten, erwür 


1) C. Hoffmann lüsst sich über dieselben weitlüufig aus, in 


seinem Comment. in Galeni librum de usu partium, Nwm. 254, 
* 


und 297. di 


Kopfbinde vor, — im Hesychius als Rock (y:9v), welch 
mit einer Schnur zusammengebunden wird, und die Vol 
tracht der Tarentiner bildete. 
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und zerriss. Nur Oedipus war so glücklich, das ihm auf- 
gegebene Aenigma: welches Thier in der Früh auf vier, 
Mittags auf zwei, und Abends auf drei Füssen geht, mit 
1 ! ensch zu lósen, weil dieser als Kind auf allen Vieren kriecht, 
als Mann auf zwei, als Greis auf drei Füssen geht, deren 
ei )er der Stab ist. Die Sphinx konnte hierauf nichts Ver- 
Minftigeres thun, als den Helden seiner Wege ziehen zu lassen, 


i 


und sich selbst, durch Herabstürzen von ihrem Felsen, den 
] feminarum. similitudinem. In Wahrheit war aber die Sphinx, 


1 » der Seholiast des Euripides darlegt, eine "Thebanische 
Priesterin, welehe sich mit Orakelsprüchen abgab, deren Unm- 


od zu geben. Sie lebt aber jetzt noch in der Zoologie als 
ffe fort: Cynocephalus Sphinz, mit unbehaartem vollem Busen, 


S : stindliehkeit sie als besonders werthvoll erscheinen liess. 
u Eine im ersten Mittelalter allgemein | gewordene Ent- 
tellung von Sphincter, ist Ficteris. Ueber die Verwendung dieses 


Wortes als After, und dessen Schliessmuskel, wie auch als 
lastdarm und TE sieh HL, $. LXIV. pag. 134. 


336. Spina dorsi. 


-. Wie gelangte das Rückgrat zu dem Namen Spína dorsi? 
Wir müssen zuerst bemerken, dass dieser Name classisch ist. 
Celsus sagt: caput spina excipit, quae. viginti. quatuor. vertebris 
constat, und Plinius: cervix (Genick) spínae adnectitur, spina 
lun bis. Das Kreuzbein tritt im Suetonius als spéna sacra auf, 
"wo über Isidorus Hispalensis die Erklürung giebt: quia « 
gentilibus (Heiden) ex hostia primum Diis dabatur!) | Um den 
Namen zu begründen, darf man nicht an Dorn oder Stachel 
denken, sondern an die Einrichtung eines rómischen Circus. 
Jieser war dureh eine lange, zwanzig Fuss breite, und sechs 
| de 


1 P Originum Lib. II, Cap. 1. Num. 96. 
| 
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Fuss hohe Mauer, welche sich in der Mittellinie der Rennbahn; 
etwa in drei Vierteln ihrer Lünge hinzog, unvollkommen i 
zwei gleiche 'Theile getheilt. An den beiden Enden diese 
Mauer standen die AMetae (Grenzsteine), um welche heru 
die Wagen von der einen Háülfte des Circus in die ande 
umlenkten. Die Mauer war mit Obelisken, Altüren, und Statue 
der Gótter geschmückt, und hiess Spina!) Da das Rückgr 
den Rücken ebenso in zwei gleiche 'Theile theilt, wie di 
Spina den Cireus, ging der Name auch auf das Rückgrat übe 
Woher wollte man ihn sonst ableiten ? Sicher nicht von Spin 
als Dorn, noch weniger von Spina in der Bedeutung als Ige 
stachel, Fischgrüte, Nadel, zugespitzter Federkiel, oder Zah 
stocher im Petronius (Spina argentea). Die Spinae der Aloe 
werden jetzt noch bei den Beduinen als Nadeln zum WNáühe 
verwendet, wie einst bei den Germanen starke Dornen stat 
der Heftnadeln dienten: spénis conserere, im Tacitus. Auc 
Spina, als Zahnstoeher, hat die Zeit nicht ganz vergessen. L 
Frankreich, ltalien, und Spanien, bediente man sieh eines 
cither&hnlichen Saiteninstrumentes, welches mit einem zuge- 
spitzten Federkiel (Zahnstocher, spóna) gespielt wird, und 
deshalb spinetta (épinette) heisst.  Dasselbe ist nunmehr nur 
selten in Gebrauch. Der Spinat (épinard, spanisch espin | 
wallachisch spenae), erhielt diesen Namen wegen der spitzigei 
Zacken seiner krausen Blütter. - 
Ueber die griechische Zx2»0a (von àxf, Spitze), lüsst sie 
Folgendes sagen: Sie kommt als Stachel, als Dorn, als Distel 
als Igel (àx2»06»v 1m Soranus), wie auch im Hippocrates un 
Galenus?) als Rückgrat vor. Nicht blos die Wirbelsáule, auc 
die Fortsütze der Wirbel, erhielten den Namen d4xe0a: qui 
aculeo vel spinae non dissimiles sunt (G'orraeus). 


T!) Cassiodorus, Variarum epist. Lib. III, 51. Abbildung davon 
nach einem geschnittenen Stein, in Anthony Rich, Aómische 
Alterthümer, pag. 519. b 

?) De usu partiwn, Lib. XII, Cap. 15. 
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i Die griechische Zx2»0« ist heutzutage günzlich verschollen. 
Zwei andere Worte drüngten sich an ihre Stelle, und be- 
hauptet sich eines derselben jetzt noch in der Mediein. Sie' 
Sind $4yi; und vóxoc. "Péyi; muss im Latein, des Spiritus asper 
wegen, Ahachis, nicht Kachis geschrieben werden, wie denn 
auch die englische Krankheit, welche sich durch Verkrümmung 
L. Rückgrats kund giebt, Ahachitis, nicht wie es allgemein 
gefüllig ist, Rachitis, zu lauten hat.: Die Anatomie kennt Rhachis 
m JBulbus rhachidicus ) (Medulla oblongata), im Canalis rha- 
€hidicus, und im Ahachiotom. Die Medicin hat mehrere aus 
JRhachis gebildete Composita, leider alle ohne H (Rachiodynie 
und Jachialgie, Rachiorheunma , Rachiomiyelitis, ete. — — Ehachis 
kommt uns im Griechischen auch als mediale Trennungslinie 
seitlicher Háülften vor. Ich berufe mich auf $4y:; pwós Nasen- 
Tücken, $4y:c $0AXoo, mittlere Blattrippe, $dy:c 5peoc, Bergrücken, 
on welchem die seitlichen Abhàünge abfallen. 

I Von vótog und voto» hórt und sieht man nichts mehr. 
Sie sind Aristotelische Worte. Nur die Phthisis notiaea (voxtaioc 
| md »ózoz;) Rüeckendarre, hat einen verklingenden Nachlaut 
davon ?). Im Homer, Aristoteles, und allen griechischen 
1 utoren, steht vó*oe nur für Rücken, nicht für Rückgrat. 
D ass etwas Breites, nicht etwas Langes damit gemeint ist, 
I eweist uns, dass tX và:x auf jede breite Flüche überhaupt, 
I and, Meer, und Himmelsgewólbe, angewendet wurde. Aus 


*) Man hat sich nicht gehütet,  rachiticus statt rachidicus zu 

schreiben. Beide Worte sind neu. Aber rachiticus wird nur 
im pathologischen Sinne gebraucht. Es giebt wohl rhachitische 
| Kinder, aber keine rhachitischen Bulbi. 
E ?) Die neue XNotiomyelitis im krit. etym. Lexicon von Kraus, ist 
E on Barbarismus, für Notomyelitis. Gegen den XNotencephalus des 
Geoffroy Saint-Hilaire, eine Missgeburt, deren Gehirn 
in dén nach hinten offenen Nackenwirbeln liegt, haben wir 
nichts einzuwenden, vorausgesetzt dass wir vàrog als Rück- 
grat gelten lassen wollen. 
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den Synonymen für Rückgrat (Pierer, Choulant, Sehreger), 
sollte es allen Ernstes ausgewiesen werden, da es gar nicht 
'dahin gehórt. 


337. Spina scapulae. 


An der hinteren Flüche des Schulterblattes ragt das al 
Gráüthe, Gráüte, oder Grath, bekannte Knochenriff heraus 
welches die Fossa supra- und infraspinata von einander abmarkt, | 


und nach aussen und oben, in das Acromion auslauft. Das 
Riff heisst Spina scapulae. Der deutsche Name Grüte, schein 
aus der Bedeutung von Spina, als Fischgrüte, nicht als Dor 
oder Stachel, hervorgegangen zu sein,. obwohl diese Spina. 
ebensowenig einer Fischgrüte, als einem Dorn &hnlich sieht. | 

Der unglückliche Einfall, von einer Spina scapulae z 
reden, mag wohl auf folgende Weise entstanden sein. Die || 
hintere, etwas convexe Flüche des Schulterblattes hiess bei | 
den iieicitn Chelonium, wei man sie mit dem flach con 
vexen HRückensehild einer Seeschildkróte | (5X6v, - Cheloni 
midas) verglich. Petrus Paaw konnte nur aus diesem Grunde | 
seine Testudo für diese hintere Schulterblattsflüche anbringen !). 
Andere nannten sie einfach JDorsum scapulae. Da nun das 
Dorsum des Stammes, eine Spina hat, als Rückgrat, glaubte 
man auch das Riff auf-dem Dorsum scapulae, eine Spina nennen 
zu müssen, obgleich man unberücksiehtigt liess, dass die 
Spina dorsi vertical steht, und den Rücken in zwei gleiche 
Theile theilt, w&hrend die Spina scapulae schief nach aus- und|| 
aufwürts strebt, und die hintere Sehulterblattflüche in zweij| 
ungleiche Hálften theilt. Wer figürlich redet, überlegt nicht viel. | 

Die deutsche Benennung der Spina scapulae als Grüte 
ist.albern, weil es auch keine Rückengriüte, wohl aber einen 
Rückengrat oder Rückgrat giebt. Blumenbach schreibt | 
zuerst und ganz richtig, Grath des Schulterblattes. Grath 


A, Primitiae anatomicae de ossibus, Lugd., 1615, pag. 136. 
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heisst im Ober- und Niederdeutschen jede scharfe Kante eines 
Dinges. Unsere Sprache führt deshalb Grathsparren (Dach- 
first), Grathhobel, Grathbohrer (nicht mit spiraler, sondern 
mit geradeliniger Schneide versehener Tischlerbohrer), Grath. 
güge , Gratheisen (bei Bindern, zum Ausschneiden der Fass- 
eife), Graththier (Gemse, weil sie auf hohen Gebirgskümmen 
ich aufhült, welche in der Schweiz Grátli und Grütli heissen), 


à 


Kupfers: den Grat, welcher mit einem scharfen Messerchen 


nd die Kupferstecher nennen allgemein den zu beiden Seiten 
es arbeitenden Grabstichels sich aufwerfenden Saum weichen 


Gratmesser) abgetragen werden muss, um den Druck nieht 
"grob und patzig ausfallen zu lassen. So muss denn auch die 
"Spina scapulae hinfüro nicht Grüthe, sondern Grat oder Grath 
genannt werden, und man ist vor jeder Missdeutung sicher. 
| Dass man auch scharfe Kümme und Leisten an ver- 
'Sehiedenen Knochen, in der Anatomie Spinae nennt, beweist 
le Spina tuberculi majoris und minoris des Oberarmbeins, die 
Spina tibiae (vordere, scharfe Kante dieses Knochens), die 
Ypina acustica am Grunde des Meatus auditorius internus, und 
die ohnediess schon zumeist aufgegebene Spéna ossis frontalis 
j nd occipitalis. Sie sind Crístae, d. i. Kümme, und sollen auch 
Cristae bleiben. 


338. Spinosus. 


| Wir treffen in anatomicis háufig mit dem Beiwort spénosus, 
"und einer ganzen Reihe von Composita desselben zusammen. 
] eh erwühne die Processus spínosi der Wirbel, den Processus 
"Spinosus des Keilbeins (seit Sómmerring richtiger Spina angu-. 
[ wis), den Processus spinosus mallei (seit Meckel Processus 
Mongus mallei) das Foramen spinosum des Keilbeins, wie auch 
das Tuberculum spinosum an der üusseren Flüche des grossen 
K jlbeinflügels (Crísta transversalis), die Arteria und Vena 
"Spinosa (meningea media), das Ligamentum spínoso-sacrum, die 


Musculi spinoso-coccygei, spinoso-costales (serrati postici), spinoso- 


490 338. Spinosus. 


scapulares (rhomboidei), spinoso-transversales (multifidus), und. 
die Znterspénosi (ünterspinales). Vielleicht sind noch einige Bei- 
spiele übergangen. — Das Beiwort spinosus will in allen diesen 
Fàllen sagen, dass es sich entweder um etwas dornáhnliches, 
oder in einem Dorne befindliches, oder von einem Dorn ent- 
springendes handelt. Dazu aber ist spinosus nicht zu brauchen. 
Spinosus war zu allen Zeiten dornenreich, spinis abunda 
(&xav052vc), wie alle anderen Adjective in osus, einen Ueber- 
fluss an einer Sache ausdrücken (sieh! Tuberositas). Herba 
.-spinosae, Folia und Loca spinosa, Corte» und Caulis spinosus, 
Animalia spinosa (Igel und Stachelschwein), und Pragmen 
spinosa, als spitzige Knochensplitter im Celsus, die met 
phorische Oratio spinosa des Cicero, Stichelrede, die Quaesti 
spinosa des Macrobius, heiklige Frage, und die Curae spino- 
sissimae des Catullus, quülende, marternde Sorgen, sprechen! 
laut für diese Bedeutung. Die genannten anatomischen Object 
sind nicht stachelig oder dornig; sollen also auch nicht so. 


heissen. 
' . Alles Spinose muss aus der Anatomie hinaus. Und d 
kann leicht geschehen, wenn man kurzweg Spina vertebrae, 
Spina mallei, Spina ossis sphenoidei, Foramen in spina, Tuber- 
culum. spiniforme, Ligamenta spino-sacralia, Musculi spino-coccygei, 
interspinales, etc. sagt. Wir wünschen sehnlich, dass es bald 
geschehen móge. | 

Was die Anatomie Spina heisst, ist es in der Regel 
nicht. Man kann eine JSpína ossis isch, eine /Spina nasali 
anterior und posterior, und eine Spina nasalis des Stirnbeins, 
gestatten ; — die Spina tibiae aber (als Ansatzstelle des Extensor 


cruris quadriceps), und die Spinae des Darmbeins, sind wahr- 
lich nur Protuberantiae oder Tubercula. Der einzige Knochen- 
fortsatz, welcher das meiste Anrecht hütte, Spina genannt zu 
werden, ist der Griffelfortsatz des Schlüfebeins, wührend 
andererseits die sogenannten Griffelfortsütze des Aadius und 
der Uína, keine Griffel oder Stachel sind, und besserer Be- 
nennungen harren. Werden sie sie erhalten? 
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E. Der Name Musculus splenius ist viel àülter, als Albin, 
enm er zugeschrieben wird. Schon vor Bbigslids musste 
der Muskel diesen Namen geführt haben, da Spigelius, 


! welcher die zwei JSpleni, den Splenius capitis und Splenius 


"colli, noch nicht als selbststüándige Muskeln auffasste, sondern 
"beide zusammen, als Triangularis beschreibt, hinzusetzt: alis 
"splenius (par splenium) dictus?) So hat z. B. Ambrosius 
"Paraeus, welcher um ein Jahrhundert ülter ist, als Spigelius, 
unseren Muskel splenique und splenitique genannt?), woraus 
-sein Landsmann Riolan, seinen Splenéus bildete. Weder Jene, 
»welehe nur Einen Splenius gelten lassen, noch die Vertheidiger 
won zweien, sagen, woher der Name Splenius geholt wurde. 
Er kann von Splenium, oder von Splen hergeleitet werden. Es 
Mfrügt sich nur, welche Ableitung die naturgemüsse ist, Splentum . 
(ex o») ist im Plinius der Name einer Pflanze, quae medetur 
| lienibus, aber auch ein Pflasterstreifen, wie im mentum 
»spleniatum, und ein Schónheitspflüsterchen. In letzterer 
Bedeutung kommt Splenium im Martial (Epigr. II, 29) vor: 


,,Et numerosa linunt. stellantia. splenia frontem." 


Die Schónheitspflüsterchen der Rómer waren nicht rund, wie 


| die mouches der Franzosen, sondern stern- oder halbmondfórmig, 
"daher obiges stellantia. — Der lange, breite, und dümne JMus- 
j ulus splenius capitis, und der schmale jSplenéus colli, konnten 
l vohl mit einem Pflasterfleck, oder einem Pflasterstreifen ver- 
"glichen worden sein. 

| In der Chirurgie wird Spleniwn — Compresse gehalten, 
| ein mehrfach zusammengelegtes, breites Leinwandstück, welches, 


DD 1) Op. cit., Lib. IV., Cap. 7. 

— 3) $Sehreger, Synonymik, pag. 125. Splenitique, als Muskelname, 
kann man dem alten Franzosen nachsehen.  Splenitieus und 
Spleneticus, heisst im Plinius ein Milzkranker. 


"x 
A 
LS 
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auf Wunden gelegt, die darüber anzubringenden Verbánde, - 
nicht zu viel drücken oder einschneiden lüsst. Auch mit Sple- | 
nium in diesem Verstande, ist ein Vergleich mit dem breiten - 
und flachen Splenius, nicht widersinnig. Für Compressen sagen 
die Deutschen: Bauschen. Der Splenius konnte also von . 
Meckel und Sómmerring mit Fug und Recht, der Kopf- | 
bauschmuskel genannt werden. Als Riemen kenne ich -. 
Spleniwn- nicht, und finde deshalb den riemenfórmigen . 
Muskel des Kulmus und Hildebrandt nicht zu ent- - 
schuldigen. 

Milzüáhnlieher Muskel, wie uns der Splenius zuerst | 
im Sehaarschmidt's AMyologischen Tabellen (Tab. IX), und -. 
spüter in den meisten deutschen anatomischen Handbüchern 
entgegentritt, ist ganz missrathen, da die Gestalt der bohnen- | 
fórmigen, dicken, und saftreichen Milz, mit den fraglichen | 


Muskeln, welche einst den Namen Triangularis führten, nichts 1 
gemein hat. Splenius und Bauschmuskel, sollen somit allein - 
gebraucht werden. Albin begründete die Trennung des Sple- | 
nius, in einen Splenius capitis und. Splenius colli"), welche all-- 
gemein aeceptirt wurden. Ein deutscher Anatom würde, wenn. 
schon ein alter Muskel, mit einem neuen griechischen Namen. 
aufgeputzt werden soll, statt Dorso-trachélien des Chaussier,. 
noto-trachelicus gesagt haben, der Homogeneitüt wegen (vóxozc, 
Rüeken — *e&yr^ec, Nacken). "- 

In der Bedeutung als Bauschen, dient Splenium auch || 
zur Bezeichnung des hinteren, dicken und gewulsteten Randes 
des Corpus callosum. Dieser Rand heisst: Splenium corporis 
callosi, der aufgesetzte Wulst. 


340. Stapes. 


| Stapes, stapedis, nur im Vesal: stapidis, bildet das letzte i| 
Glied in der Kette der Gehórknóchelchen. Dieses artige Ding | 


J) Historia musculorum hominis, pag. 354 und 356. 
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-entdeckt zu haben, schrieben sich nicht weniger als fünf 
Anatomen zu: Ingrassias!), Eustachius?2), Columbus?), 
Petrus Ximenes?), und Ludovicus Collado), die beiden 
| letzteren Schüler des Vesal , und Professoren der Anatomie 
.in Valencia. Die Stimmen der geschichtskundigen Anatomen 
"ülterer Zeit, vereinigen sich alle darin, dem berühmten sici- 
lianisehen Arzt, Philippus Ingrassias, welchen seine dank- 
- baren Zeitgenossen Hippocrates Siculus nannten, den Ruhm 
- dieser schónen Entdeckung zuzuschreiben. Er demonstrirte den 
Btapes in Neapel, schon 1546, wührend die Opuscula anatomica 
-des Eustachius, welcher auch eine Partei für sich hat, erst 


1564 erschienen. Die übrigen drei kommen mit ihren ehr- 


overstieg sich sogar zu Staffa, wie die Deutschen zum Steg- 
creif und Steigereif (Kulmus), ,Stegfrayff^ im Schwaben- 
Spiegel. Im mittelalterlichen Latein, kommt Stapia und Stapeda 
für Steigbügel vor. Nicht ganz auf die krummen Schenkel des 


AEphippia (ixi-fzzog, auf dem Pferde, unsere Schabracken). 
| I s 1st deshalb ganz unhaltbar, die obere, sattelfórmig gehólte 
g liche des Keilbeinkórpers, Ephippium zu nennen. Die Sella 
L reicà:des Adrianus Spigelius drückt die wahre Gestalt 


1 leser concaven Flüche besser aus, als die Sella equina des 
5 allopia. Die Lehne des Sattels am Keilbein, Dorsum ephippii 
st sehr hoch. Nur an den Sáütteln der Türken und Beduinen 


.J) Comment. in. Galeni librum de ossibus, pag. 7 und 8. 
?) De auditus organo, pag. 131. 

3) De re anatomica, Lib. I, Cap. 7. 

^) Dialogo de anatomia, Valencia, 1549, pag. 20. 


j E | 
: 3) In Galeni librum de ossibus, Valent., 1555, pag. 30. 
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trifft man hohe Lehnen. Sie reichen bis an die Lenden hin- 
auf, und dienen dem Reiter wirklich zum Anlehnen seines 
Leibes. Süttel und Steigbügel, welche an den Sátteln hüngen, - 
kamen erst im 4. Jahrhundert nach Christus auf. Damals 
hiessen die Steigbügel scalae!), und die Sáttel: Se//ae equestres. 
Das Wort Stapes war günzlich unbekannt, — es gehórt zu den 
neueren Erfindungen. Die Süttel dieser Zeit, welche wir von. 
der Sáule des Theodosius kennen, sahen ganz den jetzt. 
gebrauchten gleich, waren aber viel plumper und schwerer, — 
"und bestanden, wie diese, aus einem gepolsterten, mit Leder- 
überzogenen Holzgestell mit Sattelknopf fulerum, und halb- | 
kreisfórmiger, niedriger Sattellehne, dorsum?). Ein Reseript 
des Kaiser Theodosius vom Jahre 385, verordnete, dass der | 
Sattel eines Postpferdes, nicht über sechzig Pfund wiegen soll)! | 
Was mag wohl der Grund gewesen sein, dass die ersten 
Steigbügel, Scalae, Treppen, genannt wurden? Ich kann hierübe 
nur folgende Gedanken àüussern. Junge Bursche "und kráftige 
Leute, mógen wohl bei den Rómern, frei und ohne Behelf : 
auf das Pferd gesprungen sein, wie in Ritterszeiten. Ein dicker 
und bequemer Herr aber, welcher einen Spazierritt machen. 
wollte, sprang gewiss nicht auf das Ephippium, sondern liess | 
sieh entweder von seinen Selaven hinaufheben, oder bediente 
sich hiezu eines Schemmels mit mehreren Stufen, vielleicht 
aueh einer breitsprossigen Leiter, welche an den Leib des 
Pferdes angelehnt wurde. Treppen und Leitern hiessen aber 
Scalae, welehes Wort man dem spüter erfundenen Steigbügel 
liess, der gleichen Verwendung wegen. Ich kann meine Ver- 
muthung auf kein einziges antikes Zeugniss basiren ?. Aber 
plausibel dürfte sie auch Anderen, ausser mir erscheinen. 


') Mauricius, Ars militaris, Edit. Scheffer, pag. 22 und 64. | 
7) Ginzroth, Wagen und Fuhrwerk, Tab. 80. i 
?) Anthony Rich, Aómische Alterthümer, pag. 559. ] 
^?) Im Lexieon von Suidas, T. I, pag. 318, finde ich das Wort 

Anaboleus (&»aQoksóg), mit der Erklürung: qui im equum levat. 
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941. Sternum. 


Das cégvo» der Dichter, und das Sternum der Anatomen, 
sind zwei verschiedene Dinge. X«épvv ist im Homer immer 
nur die Brust des Mannes, und cz/0oc, sowohl die münnliche 
ls die weibliche Brust (pectus). Im Hippocrates finden wir 
:e*pvo» ebenfalls als Brust, und cz0oc, als Brustbein. Das von 
Laennec erfundene Stethoscop, sollte richtig  Stetheoscopeion 
'heissen, obwohl es nicht zum Sehen (sxczíe) dient. Galen, 
welcher die Brust Thorax nennt, verwendet c:épvo» nur als 
Brustbein, und dabei blieb es in allen nachfolgenden Zeiten. 
Das Wort Sternum davon abzuleiten, quía hoc os carti- 
laginibus costarum insternitur (Lex. med.), war nur Jenen 
jjglich, welche nieht wussten, dass Stermum ein griechisches 
Vort ist. Es lüsst sich nur an czegeóg denken, d. i. hart, weil 
ie Gegend des Brustbeins, wegen Mangels fleischiger Auf- 
gen, sich hart anfühlt. 

Die reiche àültere Synonymik von jStermum, mit dem 
ssum der Araber, enthált HL, $. XLV. 


342. Stomachus. 


- . Ueber Bedeutung und Etymologie von JStomachus, ver- 
reise ich auf HL, $. LXXVII. 


x 


ein Selave also, welcher seinem Herrn, beim Aufsteigen be- 
hülflich war. Die Stelle lautet: Massinissa senex, equum 
q9gpie &vafoAéoc ascendit, d. h. sine stratore. Strator prüsentirt 
sich im Ammianus als Reitknecht. An einem anderen Orte 
im Suidas, steht aàvajoAsóc für Scala Romanorum. 
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343, Stria und striatus, 


Ist ein Kórper an seiner Oberflüche mit Streifen oder. 
erhabenen Linien gezeichnet, so kann er Corpus striatum 
genannt werden. Es giebt eine lüngsgestreifte Süule Columna 
striata (pa$oc5c xi»v), eine gestreifte oder gebünderte Musche 
Concha striata (zum Unterschied von /aevis), eine gerunzelte- 
Stirn frons striata, eine aloe striata, und auch ein Jilium; 
striatum im Plinius. Statt síriatus, tritt auch vírgatus auf,- 
wenn die Streifen nicht erhaben sind, z. B. vérgato corporel 
tigris im Silius Italicus, und vérgatís lucent sagulis im Maro. 
Erscheint aber nicht die Oberflüche, sondern der Durchschnitt. 
eines Kórpers gestreift, und zwar parallel gestreift, so kann. 
der betreffende Kórper nicht mehr Corpus striatum genannt | 
werden, sondern muss ex stratis compositum heissen, weil die; 
parallelen Streifen der Durchschnittsebene, den verschieden ij 
gefürbten Schichten desselben entsprechen. So verhiült es sich. 
mit dem. vordersten Hügel in der Seitenkammer des Gehirns 


i 
j 
H 


welchen die Alten keines Namens würdigten. Er erhielt ihn | 
erst dureh Thomas Willis, als Corpus striatum ?). Das Corpus. 
striatum wurde von ihm für den Sitz des Bewusstseins (per- 
ceptio) gehalten. Wohl mag der Name den Anatomen anfangs 
nieht gefallen habén, da ein Kórper von einfach grauer Ober- 
flàche, nicht als gestreift erscheinen kann. Vieussens, ein, 
wie Haller sagt, énfeli» im nominibus vir, erfand sich deshalb 
einen anderen, welcher aber nur ihm besser als der alte zuj| 
sein schien, weil er, nach seiner Meinung, das gestreifte An- | 
sehen des Durchschnittes ausdrückt. Seine Corpora striata | 


interiora?) sagen aber nicht, dass die Streifenhügel inwendig || 
gestreift sind, was nur mit intus oder interne striata, hütte| 


gegeben werden kónnen, sondern dass sie nach innen gelegen || 


!) Anatome cerebri, Lond., 1664, Cap. 13. ' 
?) Neurographia wniversalis, Lyon, 1685, Tab. XIV, lit. B, B. 
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r ind, somit Corpora striata externa vorhanden sein müssten, 
welche nicht da sind. Würde das Corpus striatum in G'anglion 
cerebri anterius umgewandelt, wie es von Meckel!) geschah, 

und diese Benennung allgemein eingeführt, zühlte die brc 
tomie um einen ungereimten Ausdruek weniger. 

| Deutsche Anatomen haben den grauen Kolben von 


Sümmerring?) angenommen. Ganz verwerflich ist das Corps 
'eannelé der franzósischen Anatomen, denn cannelé drückt die 
longitudinale Furchung, die Auskehlung einer Oberflüche aus, 
wie sie an den Scháüften der Dorischen Sáulen des Parthenon 
E wurde. 

H Die Stria der Classiker ist bald ein einfacher Streifen, 


ald ein erhabener DRIN bald eine Furche (z. B. : vomeris 


| vun in der Anatomie. Als Streifen: die Corpora striata 
und die Substantia striata renum, — als erhabener Saum: 
iae longitudinales Lancisii und transversales Willisii, — 3. wird 
? zwischen den beiden jStríae longitudinales Lancisii liegende 
'urche, zuweilen Stria media corporis callosi genannt — besser 
Bhaphe. 


344, Stroma. 


Stroma hat sich erst in neuester Zeit, ganz unbeachtet, 
in der Anatomie eingestellt. Móge es, ebenso unbemerkt, aus 
derselben wieder verschwinden. Die Histologie hat uns dieses 
Y 'ort gebracht , und die beschreibende Anatomie hat es, als 
lleemeinen Ausdruck für bindegewebige Grundlage, in Um- 
n. gesetzt. Alle Anatomen halten das Stroma für etwas Un- 
! itbehrliches. Und doch ist Stroma etwas ganz anderes , als 
? Herren glauben, welche es gebrauchen. X:pópz war den 
riechen alles, was als Unterlage oder als Decke gebraucht 
JV) Handbuch der menschlichen Anatomie, Bd. IH, S. 1774. 


19, Hirn- wnd Nervenlehre, S. 47. 
Hyrtl. Onomatologia anatomica. 32 
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wird. Bett-, T'isch- und Pferdedecken hiessen Stromata. Da man - 
die buntfarbigen liebte, gab man auch Büchern bunten Inhalts, 
den Namen czgópaza !). Im Julius Pollux kónnen die verschie- 
denen Bedeutungen der c:pópoza, als Kissen, Polster, Bettdecke, 
Matratze, aufgelesen werden?) Auf die Anatomie bezogen, 
kónnte das Bindegewebe, auf welchem ein Organ liegt, oder 
mit dem es bedeckt ist, consequenter Weise Stroma genannt. 
werden. Aber das Bindegewebe im Inneren eines Organes 
Stroma zu nennen, vermag nur der, welcher den Sinn dieses 
Wortes nicht kennt. Die Nieren und Nebennieren, die Speichel- 
und Thráünendrüsen, die Lymphdrüsen, der Augapfel, die 
Thymus, die Ganglien, die Blutgefüsse, u. s. w., sind im 
Bindegewebe eingebettet, und dieses darf Stroma heissen. 
Aber das Bindegewebe im Inneren der Eierstócke, der Sehild. 
drüse, aller anderen zusammengesetzten Drüsen, der Hàute, etc 
muss, eben weil es nicht auf den Organen liegt, sondern im 
Inneren derselben, als Bindungsmittel ihrer Bestandtheile vo 
kommt, einen anderen Namen erhalten, zu welchem sick 
Stratum und. Fundamentum cellulare viel besser eignet, als 
Stroma. Bindegewebshülle, mit oder ohne Fettablagerung, uum 
somit von grósserer oder geringerer Dicke, heisst von je her | 
Capsula für rundliche, und Vagina für Nase rodirogiieb Organds | 
Wir brauchen also Stroma nicht. ( 


*) So die noch existirenden GTpONAarta des Clemens Alexan- 
drinus. 
?) Onomasticon, Lib. VII, Cap. 19 und 23, Lib. X, Cap. 8 und 12.| 
Auch lateinische Schriftsteller gebrauchen Stroma als Unter-| 
lage, wie auch als Kissen und Matratze. So z. B. J ulius| 
Capitolinus (Ver. 4, f): trahens coenam $n noctem, et in toro| 


convival? condormiens, sta ut levatus cum Hie, Zn cubiculum 
perferretur. 
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345, Stylus oder Stilus ? 


Alle lateinischen Sprachautoritüten schreiben .jStilus, — 
lle Anatomen JSíylws. Die Italiener kennen nur sto, die 


— ACA 


Englünder stile und style, aber in verschiedener Bedeutung, 
'ersteres als Wagebalken, letzteres als Styl. Der Processus styloi- 
deus wird nie stiloideus geschrieben. Galen führte diesen Namen 
für den Griffelfortsatz ein, als cxoAoeibfc. XxuAoció4; kommt von 
uos, Süule. Erst in übertragener Anwendung wird cz; 
Griffel zum Schreiben, und vieles Andere, wie Schaft, Nadel, 
"Uhrzeiger, Sonde, und Spitze. Galen benannte seinen Pro- 
cessus styloideus, nicht nach co; als Griffel, sondern als 
"SSüule: a columnae similitudine sic appellatus *). Er bedient sich 
Aber auch der Worte graphioideus (von pagis, Griffel zum 
Schreiben), und óbelonoideus (von Q&Aéve, Spitze und Nadel), 
welche als Os calamo simile (barbarisch calaminum) und Acus 
(0ssea übersetzt wurden (Fallopia). Sieh' über die alten Syno- 
Iyme des Griffelfortsatzes HL, $. XXI, Alhiliri. 

| Ein prosodischer Unterschied findet zwischen c5oc; und 
Stylus statt, wesshalb beide nicht ejusdem originis sein kónnen. 
Im griechisehen Wort ist das v lang, im lateinischen kurz, 
wie aus dem Horazischen Hexameter erhellt: 


,9aepe stilum vertas, iterum quae digna legi sunt 
& 


,Scripturus — — —. 
"Auch behalten alle aus dem Griechischen in das Lateinische 
-aufzenommenen Worte, ihr y unveründert, wie gyrus, lyra, 
»scyphus, typus, tyrannus, u. v. à. Warum sollte also gerade 
"der griechische stylus bei den Classikern seines y verlustig, 
"und dafür mit einem 6 ausgestattet worden sein? Ich glaube, 
"dass der jStilus der Rómer, nicht. von czüAec, sondern von 
"e:eAcóc, Stiel, verwandt mit oz£Acyoc, Stam m, abgeleitet wurde. 


82* 
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Dann ist sicher /St/us die richtige Schreibart. Da wir aber 
unseren Griffelfortsatz von einem Griechen, nicht von einem 
Rómer ererbt haben, ist es für uns ziemlicher, styloideus, statt 
stiloideus zu schreiben. 

Der Bauhin'sche Ausdruck Calcar capitis, ist eine Ueber- 
setzung des Aristotelischen «:po» — Sporn des Hahnes, bei 
Anderen der Griffel aus Elfenbein, mit welchem die Saiten 
der Zither geschlagen wurden. Das Wort ging unter, da wohl 
von Sporen im Schádel, aber nicht von Sporen am Schüádel: | 
geredet wird. | 


346. Sublimis. 


Was erhaben ist an Gesinnung oder an Gestalt und | 
üusserer Erscheinung, heisst Sublimis. Kommen dem JZTexor | 
digitorum sublimis solche Vorzüge zu? Gewiss nicht. Was hoch 
in die Luft hinauf ragt, was dem Himmel zustrebt, oder in. 
den Lüften sehwebt, heisst sublimis (man erinnere sich des 
deutschen sublimiren), zum Gegensatz dessen, was auf der 


sublime fertur, und sublimi feriam sidera vertice, sind allbekannte. | 
Beispiele. In geistiger Hinsicht giebt es eine mens sublimis, | 
hochstrebend, eine oratio sublimis, herrliche und gedanken-. 
reiche Rede, eine virtus sublimis, hehre Tugend. Einen Muskel 
am Vorderarm Sublimis zu nennen, weil ein anderer unter ihm 
liegt, ist gut gemeint, aber zugleich ein Verstoss gegen des | 
Wortes eigentlichen Sinn. Andreas Laurentius beging ihn, | 
als er Sublimis und Profundus auf den hoch- und tiefliegenden | 
Fingerbeuger bezog: digitos ergo quatuor flectunt tres musculi: 
palmaris, sublimis, et profundus!). Es ist wahrlich zu vusieli 


dass eine so ungereimte Benennung allgemein Eingang fand, 
wo doch Besseres zu Gebote stand, wie J'lexor secundi internod 


UV) Historia anat. corporis humani, Lib. V, Cap. 28. 
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(Spigelius!), oder Flexor perforatus (Cowper). Zwei über- 


n 


einander liegende Muskeln gleicher Wirkung, kónnen nur als 
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superior und inferior unterschieden werden; — superficialis und 
profundus würe bei weitem nicht so gut, da der superficialis 
-nieht an der Superficies, sondern in der zweiten Schichte der 
Vorderarmmuskeln liegt, also schon ein profundus ist. Pro- 
fundus bedeutet übrigens nicht tiefliegend, sondern uner- 
grün dlich tief. Vesal gebraucht Primus et secundus digitos 
Jlectentium. 


347. Supra- et infraspinatus. 


Die Anatomie hat sich mit aller Macht gegen diesen 
Barbarismus zu wehren. Er gehórt in das anatomische Sünden- 
wregister des J. Riolan?), und verdrüngte den bisher geführten 
Namen Ci/reumagens humerum primus et secundus, welchen Spi- 
gelius diesen beiden Drehmuskeln des Oberarms angewiesen 
; hatte ?. Die Myographen W. Cowper und J. Douglas, 
welche alle missrathenen Muskelnamen des Riolan annahmen, 
rervielfáltigten auch diesen groben Fehler, welcher seither in 
"allen anatomischen Schriften paradirt, selbst in den franzó- 


sischen und italienischen, als sur (sus). und sous-épineur, und 


!) Seiner Anheftung am zweiten Fingergliede wegen, wührend 
der profundus, welcher sich aim dritten Glied ansetzt, exor 
tertii internodó von Spigelius genannt wurde (Op. cit., 
Lib. IV, Cap. 19). An dem Spigelisehen Z7exor énternodéi terti 
ist aber auch das Z/nternodéwm tertium nicht ganz tadellos. Die 
Phalangen Znternodia zu nennen, wie Gaza, der Interpretator 
des Aristoteles, das Beispiel gab, ist nur für die erste 
und zweite Phalanx richtig, für die dritte aber nicht, denn 
sie liegt, als die letzte, nicht mehr zwischen zwei Finger- 
gelenken: nodi. Hütte der Mensch vier Fingerglieder, würde 
das dritte ein Zniernodéwm sein, was es bei drei Gliedern 

nicht sein kann. 

-— 7?) Anthropographia, Lib. V, Cap. 24. 

3) De hwm. corp. fabrica, Lib. IV, Cap. 14. 
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supra- ed infraspinato. — Will man sagen, dass der eine dieser. 
beiden Muskeln über, der andere unter der Spina scapulae. 
liegt, so war nur Ein Ausdruck richtig: musculus supra et infra 
spinam, was die deutsche Anatomie schon lange in ihrem 
Ober- und Untergrátenmuskel (Sómmerring), eingesehen 
zu haben scheint, als Ersatz für den klüglichen Ober- und. 
Unterstachelmuskel, wie der Uebersetzer des Winslow. 
(Bd. II, Seite 94), diese Muskeln verdeutschte. 

Dieselbe Bewandtniss, wie mit dem Musculus supra- et. 
infraspinatus, hat es mit der Fossa supra- et infraspinata sca- | 
pulae. Der Kamm auf der hinteren Flüche des Schulterblattes H 
heisst Spina (sieh' dieses Wort), und die Theilflkchen ober. 
und unter ihm: Fossa s. Cavitas supra- et infraspinata, welche] 
in fossa supra et infra spinam umzutaufen würen. Wer eim 
Sehulterblatt ansieht, wird zugeben, dass die Fossa supra spinam. 
eine Grube ist. Die dreieckige, müssig convexe Flüche aber, 
welche unter der Spina liegt, kann nemo emunctae naris, eine 
Grube nennen. | 

Ein ülterer Ausdruck, verwirrten Sinnes, für Fossa supra- 
et infraspinata, ist Interscapulium s. Interscapilium !) superius 


e. 


et inferius. Er tritt uns zuerst im Spigelius entgegen: sp 
scapulae duas cavitates efficit, quarum utraque pezaoyévov, inte 
scapulium dicitur?). Dem Unbefangenen kann Jnterscapuliu 1 
nur die Gegend zwischen den beiden Schulterblüttern sein. 
So nahm Vesalius die Sache, als er die Rückenwirbel Verte- 
brae interscapilii nannte?). Schon Caelius Aurelianus nenn 
die Rückengegend Znterscapulas ?): cucurbitulae apponendae inter- | 
scapulis et praecordiis. Das Mexavyéviov des Spigelius, ist durch: | 


!) Die Sehulterblütter werden von den Arabisten hüufig Scapili | 
genannt. Als Varianten kommen auch Znterscapulum uud Inter- 
scapulo vor. — i 

?) De hwm. corp. fabrica, Lib. IT, Cap. 17. | 

3) De corp. hwm. fabrica, Lib. I, Cap. 49, Varia ossium nomina. - 

^) De morbis chronicis, Lib. I, Cap. 4 und 6. | 


erts sex 
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-àus nicht Znterscapulium, sondern .Kegio infra cervicem (ypezd, 
— nach, und aby4», Nacken, Genick), also 7ergum, Rücken. Was 
-an der Rückenflüche die Gleichfórmigkeit ihrer Wólbung beein- 
"trüchtigt, sind die schiefen Joche der beiden sicht- und fühl- 
-baren Spinae scapulae. Pollux, weleher weder Anatom , noch 
-Arzt, sondern Rhetor war, übertrug ganz willkürlich Metau- 
- chenion auf diese beiden Spinae: obliquae partes scapularum metau- 
- chenia 7). Apulejus und Isidorus bekannten sich zur selben 
- Auffassung der Schultergráten als Metauchenia. Da nun hiedurch 
. die Metauchenia zu Spinae scapulae wurden, war der Fehler 
leicht, auch die Fossa supra- et infraspinata: Interscapulium 
-zu nennen. Dabei bleibt /nterscapulium immer noch eine uner- 
—trüglicehe Wortfratze, da nicht die Gruben des Schulterblattes 
—-zwisehen der Spina, sondern die Spina zwischen den Gruben 
Jliegt. Dass die Alten, und viele von den Neueren (bis in das 
-—18. Jahrhundert), welche dieses Wort festhalten, nur mittel- 
-—mássige Lateiner waren, beweist uns zur Genüge der Zusatz 
i infernum, statt inferius. Die Unterwelt der Heiden, und die 
--Hólle der Christen, heisst Znfernum; — der Plural Inferna, 
E Unterleib, wie im Plinius: he/leborus purgat per inferna. 


348, Sura und suralis, 


Etliche, an der Wade gelegene Gebilde, participiren an 
der lateinisehen Swra. Sie sind die Fascia surae, der Nervus 
ralis, der Gemellus surae — G'astrocnemius, und der zuweilen 
— sogenannte J/usculus biceps surae —  Gastrocnemius. Die Sura 
—der Rómer war theils Wade, theils Unterschenkel, theils 
—Wadenbein. Als Wade finden wir Sura im Plinius, wo er 
der fleischigen Waden, als ein Prürogativ des Menschenge- 
—sehlechtes erwühnt: surae homéni tantum, et crura carnosa. Sura 


meet i 


(als Unterschenkel treffen wir im Virgil: a/fte suras vincire 


EM 
j 


J) Onomasticon, Lib. II, Cap. 4, Num. 177. 
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cothurno, und im Gratianus: tegat imas fascia suras. Sura 
als zweiten, kleineren Knochen des Unterschenkels, giebt uns: 
Celsus: alterum 0s cruris, brevius, tenuius, ad. talos intumescens, 
quod ipsum Sura recte nominetur ). Diese Celsische Sura hat 
sich aber nie in der Anatomie festsetzen kónnen, da ihr Fibula 
und Peróne immer vorgezogen wurde. Nur die deutsche Be- 
nennung der Fibula als Wadenbein, beruht auf der Sura des | 
Celsus, welche in dem fleischigen Theile des Unterschenkels, 
Wade genannt, weit weniger inbegriffen wird, als das Schien- | 
bein. Das italienische mol/ame (auch polpaccio), und. das franzó-. | 
sische mollet, drücken die mollities surae aus. Das englische. I 
calf, bedeutet ebenso Kalb, wie Tólpel, und Wade. | 

Um dem wunderlichen spanischen Wort für Wade, /as.! 
pantorrillas, auf den Grund zu kommen, liefert uns das latei- | 
nische Pantex einen Anhaltspunkt. JPante« steht im. Plautus! 
und Martial für Wanst. Auf diese Wurzel lüsst sich das! 
spanische Wort zurückführen. Noch genauer drückt der Cata-.! 
lane die Wade aus, mit Ventrell de la cama, das Büuchlein des | 
Unterschenkels. | 

Die griechische xv94, hat wie Sura, drei Bedeutungen: 
1. Unterschenkel, 2. Wade, und.3. Schienbein. Die zweite Be- 
deutung tritt im G'astrocnemius hervor. 


Vergleiche über , Wade^*, auch den Artikel: Zibula. 


abes 
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349, Suspensorius. 


Das Beiwort suspensorius, gehórt nicht in den Thesaurus 
purae latinitatis. Es ist ein anatomisches Machwerk. Von den 
vielen sogenannten Aufhüángebündern, verdienen nur zwei | 
den Namen Zigamenta suspensoria: das Ligamentum suspensoriuwm | 
des Penis und der Clitoris. Durch sie werden diese Organe | 
wirklieh an der Scehamfuge aufgzehüngt. Alle übrigen Bünder. 


!) De medicina, Lib. VIIT, Cap. 1, f. 
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dieses Namens, wie das Ligamentum suspensorium hepatis, lienis, 
processus odontoidei, capitis femoris, und mehrere andere, hángen 
die betreffenden Organe nicht auf, tragen sie auch nicht, weil 
sie nie in die Lage kommen, durch ihre Last angespannt 
zu werden. Alle Bauchfellfalten, welche als Ligamenta suspen- 
ria beschrieben werden, haben keine freien Flüchen, wie 


ein vertieal stehendes Band haben muss, sondern schmiegen 
ihre Flüchen den beiden Organen genau an, welche sie mit- 


hepatis vertical stünde, und zwei freie Flüchen hütte, müsste 


inander verbinden. Wenn z. B. das irdmiiun suspensorium 


zwischen der Leber und dem Zwerchfell ein leerer Raum sich 
Jinden, weleher im Lebenden, der Bauchpresse wegen, nicht 
"entstehen kann, und nur an der Leiche mit geóffnetem Unter- 
leib zum Vorschein kommt, weil dann die Leber factisch an 
Ahrem Ligamentum suspensorium hüngt. Diese Aufhüngebünder 
.kónnen immerhin als Ligamenta verbleiben, da sie wirklich 
zwei Organe verbinden, aber statt suspensorium , muss ein 
Adjectiv gebildet werden, welches jene beiden Organe nennt, 
-z. B. Ligamentum phreno-hepaticum (nicht phrenico-hepaticum) für 
Ligamentum suspensorium hepatis. Das Auf hüngeband des Schenkel- 
topfes wurde schon dureh Ligamentum teres s. triquetrum. evsetzt, 
i und künnte besser Ligamentum intracapsulare capituli femoris 
"heissen, so wie das Ligamentum suspensorium processus odontoidet, 
- viel richtiger als Ligamentum medium oder interalare zu bezeichnen 
würe. Das Ligamentum suspensorium hepatis, kennt Galen und 
Oribasius nur als WeydAog 9ecyóc, wo pe(4Aoc, als eine unge- 
à róhnliche Form von pé auftritt. 


350. Sutura arcualis und. arcuata, 


Wie im náüchsten Abschnitt gezeigt wird, verdient der 
Ausdruck Sutura arcuata, den Vorzug vor JSutura coronaria. 
Die Benennung der Stirnnaht, als Swtura arcualis, schreibt 
Sich von Haly Abbas her. Er bediente sich derselben in 
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seinem, dem Buiden-Sultan, Adad Addaula, gewidmete 
Werke, welches wir als A/maleki, d. i. Liber regius, noch b 
sitzen. Haly und der spütere Avicenna, welcher die Stirn-! 
naht ebenfalls Sutura arcualis nennt, waren Perser. Die ge- 
fürchtetste Nationalwaffe der Perser, war der Bogen, desse 
sich auch die Parther und Mauritanier bedienten. Die Ma 
risehen Aerzte Spaniens, Abul Kasem, und Avenzoar 
adoptirten gerne die Benennung der Kranznaht nach de 
. Lieblingswaffe ihres Volkes!), deren schon die Muse d 
Horaz gedenkt: 


»Non eget Mauri jaculis, nec arcu, 
,JNec venenatis gravida sagittis, 
Fusce pharetra. 


Der Maurische Bogen sah ganz anders aus, als der grie 
chische, welcher eigentlich kein Bogen war, da er aus eine 
geraden Mittelstück (Griff) und zwei daran befestigten An 
lopenhórnern bestand, an deren Enden die Schnur befestigt war 
An letzteren konnte, seiner flachen Krümmung wegen?) b 
der Einführung der Sutura arcualis, nicht gedacht worden 
sein. Dieser griechische Bogen, war nur in Homerischer Zeit. 
eine Kriegswaffe. Spüter haben weder Griechen noch Róme 
sich desselben zu anderen Zwecken, als zur Jagd, und zum 
Scheibenschiessen bedient. Er war offenbar für den Krieg 
dienst zu schwach. Ungleich stürker war der Persische un 
Arabische Bogen. Er wurde beim Spannen, gegen seine Krüm 
mung zurückgebogen, was seine Schnellkraft verdoppelte. Di 
Gestalt desselben glich dem Segment eines Kreisbogens, 
ohngeführ drei Viertel einer Kreisperipherie?). Diese Gestal 


! 
') Sie verwendeten sie aber nicht ausschliesslich, da auch al- 
darz al ikli bei ihnen gefunden wird, d. i. Sutura coronalis. 
?) Daher Arcus patulus im O vid (Metamorph., VIII, 30). i 
?) Im Ovid (Metamorphoses, VIII, 380), wird seiner als Arcus 
sinuosus gedacht. 1 
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^hat auch die Kranznaht. Sie erhielt sonach von den Arabern 
den Namen Bogennaht. 

b Wenn der Vergleich der Stirnnaht mit der Waffe des 
-Bogens , dem kriegerischen Volk der Araber nàüher lag als 
"Kranz und Krone, so hütten doch die Uebersetzer ein besseres 
-Wort als arcualis anwenden sollen, denn von arcualis weiss 
die lateinische Sprache nichts. Sie kennt nur arcuatus, welches 
"auch arquatus geschrieben wurde (arquato coelum | curvamine 
-signans Iris"). Arcuaria, wie Coronaria, zu brauchen, war ebenso 
unstatthaft, da Arcuariíus nur als Bogenschütz, oder als Bogen- 
"macher, vorkommt ?) 

| Als Sutura puppis begegnen wir der Stirnnaht bei den 
"Arabisten, welche das Schüdeldach, und die ganze Hirnschale, 
-mit einem Kahne verglichen, dessen schmaler Vordertheil 
"puppis, dessen breiterer Hintertheil prora heisst (daher Sutura 
Jprorae für Hinterhauptnaht). Sie waren aber so sorglos in der 
"Unterscheidung von puppis und prora, dass sie beide ófter 
"miteinander verwechselten, und der Eine Sutura prorae nennt, 
/was der Andere Sutura puppis hiess. 


351], Sutura coronalis und coronaria. 


Die Sutura coronalis, Kranznaht, kennt Jedermann. Weniger 


bekannt dürfte es sein, dass dieser Name ungereimt und wider- 
-sinnig ist. Ein Kranz auf dem Haupte, liegt nicht in der Rich- 
-tung der Sutura coronaria. Eine Ebene, welche durch diese 
-Naht gelegt wird, steht vertical. Sie schneidet den Schüdel 
n icht in eine obere und untere Hülfte, wie es die Ebene eines 


z 


in dieser Ebene liegend, umgiebt nicht die Hirnschale, sondern 
üumrahmt das Gesicht. Der Name der Kranznaht, kann also 
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?) Ovid, Metamorphoses, II, 589. 
7) Vegetius, de re militari, Lib. II, Cap. 11. 


508 351. Sutur& coronalis und coronaria. i 


mit einem Kranze in keiner Beziehung stehen. Wie ist er also ^ 
entstanden? Zur Zeit, als das unechte Buch des Hippocrates, 
de natura ossium. (xpi Bovéo» qüasec) geschrieben wurde, hatte. 
die Nühte der Hirnschale noch keine eigenen Namen erhalten, 

Wir erfahren aus Rufus Ephesius!), dass sie dieselben erst : 
durch die ügyptischen Aerzte erhielten, welche in der grie- 

chischen Sprache nicht ganz fest waren (ga)Aeg £XAewóvrow 

graecam linguam male. doctorum, wie die lateinischen Ueber. 

setzer sich ausdrücken). Galen, welcher wührend seines Au 
enthaltes in Alexandrien, diese Namen kennen lernte, nahm die: 

selben an, und wir werden mit ihnen nur durch seine Schriften | 
bekannt. Die Naht, welche das Stirnbein umsáüumt, sozusager 
seinen Rand bildet, wurde ozsgovtoía genannt. Xxe9vr, und. exégzvo 
heisst aber in erster Instanz Rand, Umgebung, oder Ein-| 
fassung, und in zweiter Instanz, weiblicher Hauptschmuck, | 
als Kranz von Blumen oder von falschen Haaren (Juliu 
Pollux) Aber auch der vordere Begrenzungsrand der Kopf 


p 


behaarung hiess, nach Aretaeus, oc:egév (mspibpopic, nach 
Vesal). Mit diesem vorderen Rande des Haarbodens, stimmt; 
die sogenannte Kranznaht durch Richtung und Lage überei Ji 
so dass sie, mit Fug und Recht, czsgaviaía genannt werden | 
konnte. Das lateiniscehe Wort für cvsodvq, ist Corona, welches 

dieselbe Doppelbedeutung hat: als Rand und kranzfórmiger 

Hauptschmueck. Im ersteren Verstande, gab es eine Corona 

muri, Rand einer Mauer, Corona agri, Rand (Grenze) eines 

Feldes, Corona montium, Gebirgsrand, Corona theatri, Rand des 
Prosceenium, u. s. w. Wenn nun c:sgavtaía mit Sutura coronalis | 
oder coronaria übersetzt wurde, so ist dieses nieht des Kranadi 
oder der Krone wegen geschehen, sondern aus der Vorstellung | 
einer Begrenzungsnaht des Stirnbeins entsprungen?) | 
Grenznaht des Stirnbeins, sollte also statt Kranznaht gesagt | 
D) De partibus corporis hwmani. Edit. Olinch, pag. 34. | 
?) Sehr richtig wird von Gorraeus bemerkt: dicitur Stepha: 


niaea, quia frontem $n orbem cingit. 
LI ! 
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werden. Kranznaht würe noch besser als Kronennaht. 
E" Kronen, im jetzigen Sinne, als Zeichen kóniglicher 
Würde, gab es bei Griechen und Rómern nicht, — sie kannten 
n r Diademe. 

| So viel über den Sinn von Sutura coronaria. Nun auch 
zum Wort selbst. Coronarius, in anatomischer Anwendung, ist 
ein Barbarismus, weil es in gewóhnlicher Sprachweise, als zu 
Krünzen dienlich oder Kránze erzeugend, behandelt wird. 
Im Plinius heisst ein Kranzflechter: Coronarius, und ein 
Mádchen, welches Krünze bindet: Coronaria. Coronalis verfallt 
demselben Urtheil, nach dem, was im Plinius!) hierüber 
gesapt wird. 

-. . Bevor die ügyptischen Aerzte, unsere Naht als ccsgovtata 
benannten, hiess sie bei den griechischen Aerzten und Ana- 
tomen: f, ze»; 55 (eérpa ($ag6), die Naht am Vorderkopf, Sutura 
sineipitis. 

Die Vasa coronaria des Herzens, des Magens, und der 
Lippen, unterliegen keiner Beanstündigung, da sie wirkliche 
Krünze bilden. Das ZLigamentum coronarium hepatis widerspricht 
inem Namen, durch die ihm eigene Gestalt eines Doppel- 


| i gels (Ligamentum alare dextrum et sinistrum). 


352, Sutura lambdoidea, nicht lamdoidea, 


1 Die Sutura lambdoidea stammt aus dem Galen: 8i« «» 
6 Wrow obvio cyT4x 70 AdpOoa pdyqatt mpocéotev, propter simili- 
dinem, quam habet cwm litera A?). Die Theilungsstelle der 
E orta und Vena cava auf dem vierten Lendenwirbel, und das 


Zungenbein, wird auch /ambdoeides genannt, ob similem rationem. 
Ieh habe nichts hinzuzufügen, als dass die oft anzutreffende 


B 
^. 


Sehreibart /amdoeides uncorrect, und /abdoeides barbarisch ist. 
|. V) Hist. nat., Il, 105 und 109. 


| 3| Oribasius, Op. cit., pag. 133. 
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Letztere entstand aus der Unachtsamkeit der Abschreiber . 
der alten Texte, indem sie das Cireumflex — über dem a, 
mit welehem das m im Schnellschreiben ausgedrückt wurde 
(làbdoeides*), wegliessen. Es giebt übrigens auch ein echtes 
lateinisches Wort /abda. Wir finden es in den Epigrammen 
von Ausonius. Es hat aber keine anatomische, sondern eine 
hóchst obscóne Bedeutung — rrumator (qui fascimum in 08 
alterius inserit). 

Die Arabisten schrieben JSutura lambdae oder lamdae; 
woraus die Sutura laude der Mundinisten hervorging. Die 
Sutura hypsili in den Vesal'sehen Synonymen, ist eine en 
stellte Sutura ypsiloides — lambdoides, da Y und A einander, | 
bis auf die Umkehrung, ziemlich ühnlich sehen. 


303, Sutura sagittalis, 


Der Pfeil gehórt zum Bogen. Die Araber, welche die 
Stirnnaht Bogennaht nannten, nannten die geradlinige Ver-: 
bindungsnaht beider Seitenwandbeine: a/-darz al-sahmz (sah j 
Pfeil), was im Mónehslatein mit JSuftura sagittalis übersetzt. 
wurde, quia stat, wt sagitta ad arcum (Gerardus). Sagittalis | 
ist zwar latein, aber nicht gut latein. Die Rómer hatten nur; 
ein einziges, aus Sagitta gebildetes Adjectiv :. sagittarius. Sagit 
tarius wurde genannt, was sich auf Pfeile bezieht: miles sagit 
tarius (Bogenschütz, im Sallustius und Curtius), calamus 
sagittarius (Rohr für den Pfeilschaft, im Plinius), faber sagi 
tarius (Pfeilmacher, im Aurelius), u. m. a. JSagittalis kann 
nicht auf das griechische 28eXwíz bezogen werden, wie die 
Pfeilnaht im Galen?) heisst, denn 3eXóc ist in der Odysseé 
und //as ,Bratspiess^, und giebt im Lateinischen das 


') Forcellini (Lexicon totius latinitatis) meint, dass auch die | 
alten Griechen, euwphon?ae causa, statt lambda, labda sagten. . 
?) De usu partiwm, Lib. IX, Cap. 17. 
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bekannte veru, woraus die Arabisten ihre hüufig zu begegnende 
Butura veruculata bildeten, womit sie eigentlich spiessige oder 
zackige Naht sagen wollten, was die Sutura sagittalis oft im 
hóheren Grade ist, als die Kranznaht. Veruculata scheint mir 
'&ber auch nicht ganz richtig gewühlt zu sein, da es eigentlich 
wericulata lauten müsste, weil das Diminutiv von veru, nicht 
veruculum, sondern vericulum ist, wie von genu geniculum, von 
cornu corniculum, und von artus articulus. Dass 92QeXóg nicht 
Pfeil, sondern Spiess oder Spitze ist, bezeugt uns auch der 
Name obeliscus, für die aus Einem Stück Syenitischen Marmor 
.gehauenen, schlanken, und spitzig zulaufenden, dem Sonnen- 
gott geheiligten Sáulen, zum Unterschied von Pyramis, welche 
viel stumpfer, breiter, und hóher war, und aus Steinen auf- 
gebaut wurde (structilis). Obeliscus wurde, als Diminutiv 
yon Obelos, Spiess, von den Deutschen mit Nadel übersetzt. 
Dadurch kam der aus Aegypten nach England gebrachte, 
wortrefflich erhaltene Obelisk, zu dem Namen: Nadel der 
Üleopatra. Eine eigene Nadel das. Sie wiegt nur 4000 Zentner! 
us Obelos entstand Obulus, die kleinste griechische Münze, 
den sechsten Theil einer Drachme werth (10 Pfenninge). Sie 
hatte wahrscheinlich einen Spiess in ihrer Prügung, oder war 
| selbst ursprünglich von lünglich spitziger Gestalt. Es hatte ja 


" Der griechische Name ézieb[voocs im. Rufus Ephesius, 
drückt aus, dass die Pfeilnaht entweder die Stirn- mit der 
-Hinterhauptsnaht verbindet, oder beide Seitenwandbeine unter- 
"einander. Am besten würe durch Sutura interparietalis für die 
"iehtige Benennung dieser Naht gesorgt. | 


. 954, Sutura squamosa. 


Als Sutura temporalis und. squamaeformis führt Vesal die 
S huppennaht des Schlüfebeins auf — Bauhin als squamosa 
agglutinatio, — Spigelius als sutura mendosa, squamosas 
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combinationes referens. Geradeheraus Sutura squamosa zu sagen, | 
wagte erst Bartholin!). Es war wirklich ein Wagniss, einen - 
solehen Barbarismus in die anatomische Welt zu tragen. 
Squamosus ist schuppenreich, schuppig. JSquamoso corpore 
pisces, lesen wir im Cicero. Die fragliche Naht ist nicht 
schuppig, sondern verbindet die Schuppe des Schlüfebeins | 
mit dem unteren Rande des Seitenwandbeins, welcher ebenso 
barbarisch Margo squamosus genannt wird. Kein Anatom hat 
sich noch von dieser widersinnigen Sutura squamosa losgemacht, 
— alle huldigen ihr, ohne zu ahnen, welche anatomische 
Unwahrheit sie im Munde führen. Die Sutur kann JSuper- | 
positio oder Agglutinatio squamaeformis genannt werden, wie das. 
Galenische «pócxéXXnpa Aexidocég vorschreibt (quod mom insertis, | 
sed. squamarum modo cohaerentibus ossium marginibus fiat), oder | 
spuria s. mendax schlechtweg, weil keine andere spuria von | 
soleher Ausdehnung, am Scháüdel vorhanden ist, aber nie und | 
nimmer squamosa, da sie blos die Verbindung einer einfachen |! 
squama mit einem anderen zugeschürften Knochenrand darstellt. | 
Conglutinatio, Proscollema | (Zusammenlóthung), Sympewis ad | 
Pi RH (nagelartige liri iei osa , lhrer Mod 2 


wáre dem Uebel leicht — 


355, Suturae verae et spuriae. 


Das Wort Sutura, Naht (von suere, nühen), entlehnte die | 
Anatomie aus dem Celsus. Die chirurgische Naht, und die 
Nahtverbindung zweier Schüdelknochen, heisst bei ihm Sutura. | 
Die betreffende, sehr curiose Stelle lautet: raro calvaria sine | 
suturis est, in locis tamen aestuosis facilius invenitur, et tale caput | 


- 
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V) Institutiones anat., Lib. IV, Cap. 6. E 
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firmissimum, atque a dolore tutissimum est, ex caeteris, quo suturae 
pauciores sunt, eo commodi?or capitis valetudo est; neque numerus, 
meque locus suturarum certus est! ') Lange Zeit blieben die Suturae 
"des Celsus vergessen. Bis zu Vesal, hiessen sie: Juncturae 
| serratiles oder Commissurae serratae. Vesal restituirte sie als 
4 turae: ob rerum consutarum similitudinem. Die ülteren fran- 
züsischen Anatomen ersetzen suture hüufig durch cuiture und 
"couture, wie die Italiener durch cucitura, — beide Worte vom 
italienischen cucire — consuere, zusammennühen. 

Wahre und falsche Náühte gab es bei den Griechen 
und Rómern nicht. Diese Unterscheidung verdankt die Ana- 
/tomie dem Avicenna?) Weil der Wahrheit die Lüge gegen- 
übersteht, nannte er die falsche Naht: a/-darz al-kadzib, d. i. 
ji ügende Naht. Gerardus, der Uebersetzer des Avicenna, 
"gab den arabischen Laiose als Junctura mendosa. Ihm folgten 


e Arabisten, wodurch die Suturae mendosae entstanden, welche 


e. 


(tzt noch sich in der Anatomie, neben Suturae spuriae, blicken 
ssen. Man wollte eigentlieh mendaces sagen, und vergriff sich 


; 
-blos mit einem ühnlich lautenden, aber nicht gleichwerthigen 
Y Vort. Sieh' EAhaphe, pag. 446. tie als S. mendax ist Monro's 
| . falsa. Das Uebereinanderschieben der in einer falschen 
N (aht sich begegnenden Knochenründer, drückt die Hollün- 
d ische Schub-naad aus. Die franzósische Suture écailleuse und 
|die engliche Scaly suture sind ebenso widersinnig, wie die S. 
! quamosa. Der alte Name Sutura corticalis für Schuppennaht, 
e intstand daraus, dass squama, wie das italienische scaglia, nicht 

los Schuppe, sondern auch Hülse und Rinde bedeutet 
( Plinius) Die Griechen behandelten die falsche Naht gar 
j i echt als $ag£. Für sie war die Sutura spuria, ein «pocxóXXnpa 
"Aemioeibéc, agglutinatio squamaeformis. 

— . Die Archáologie der Náühte sieh' in HL, $. V. 


5.1) De medicina, Lib. VIIL, Cap. 1. 
ib 7) Qanon, Lib. I, Fen 1, Doctr. b, Summa 1, Cap. 11. 
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356, Sympathicus. 


Galen hatte dem ANervus sympathicus noch keinen beson 
deren Namen gegeben, da er ihn nur sehr unvollstándig kannte 
und für einen Theil seiner Conjugatio sexta, unseres Vagus 
hielt, zu welchem sich auch ein Zweig der Conjugatio terti 
gesellt ). Der sehr ansehnliche Verbindungsast zwischen dem 
Vagus und dem Ganglion cervicale primum sympathici, welche 
dem Galen nicht entgehen 'konnte, mag die Ursache sein, dass 
er den Sympathicus in eine abháüngige Stellung zum Vagus setzte 
Die Conjugatio tertia des Galen entspricht einigen Zweigen de 
zweiten und dritten Astes des Trigeminus und dem Abducens 
Galen sagt: dass diese Conjugatio tertia, durch dasselbe Loch, 
dureh welches die Carotis in die Seháüdelhóhle eintritt, einen- 
Ast nach abwürts sendet, welcher durch den Hals und durcl 
die Brust in die Bauchhóhle gelangt, und sich, auf dieser 
langen Wege mit den Aesten der Conjugatio sexta ( Vaqus), unc 


!') Galen zühlte nur sieben Hirnnervenpaare, Syzygiae, Conju- | 
gationes (1j cuCut(a, das Zweigespann). Die sieben Conjugationes | 
waren: prima — Opticus, — secunda — Oculomotorius, — ter a 
und quarta — gewissen Zweigen des Trigem?nus, -]- Abducens, 
quinta — Acusticus und Communicans faciei, — sexta — Vagus, - 
— septima — Hypoglossus. Durch Aufnahme des Oflfactorius 
unter die Hirnnerven, wuchs ihre Zahl auf acht, und durch 
die Entdeckung des ANervus trochlearis auf neun, welche bis | 
Sómmerring andauerte, dann aber durch die Trennung i 


Communieans vom Aeustieus auf zehn, und dureh die Unab- | 
hüngigkeitserklàrung des Glossopharyngeus und  Accessoréus | 
Willisii, weleher bisher als Bestandthei] des Vagus angesehe 
wurde, auf zwólf stieg. Diese zwólf werden hoffentlich nie 
mehr vermehrt werden, da man einsehen lernte, dass au 
die dem Glossopharyngeus und Accessorius ausgestellte Frei- | 


heitsacte, keine Nothwendigkeit war. 
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mit den Spinalnerven in Verbindung setzt!) Dass er damit 
den Sympathicus gemeint hat, wird aus zwei Stellen seines 
Buches de wsu partiwn klar. Die eine lautet: descendunt hi 
nervi usque ad os latum (Kreuzbein, «Aax) $etéov) in ommia fere 
viscera et intestina (£wepa woà cmAdy»a?) distributi, und die 
andere: psa igitur substantia, quae similis est ganglio, nervos 
erassescere contingit ?), welche ganglienfórmige Intumescenz sich 
am Halse, in der Brust, und im Unterleib wiederholt, wo diese 
Nerven an den Wirbeln anliegen (spinae dorsi accumbunt, oder ad 
radices costarum feruntur). lm neunten Capitel des Galenischen 
Buches de dissectione nervorum, sind weitere Belege dafür ent- 
halten, dass Galen den Sympathicus, nur als einen Theil seines 
ritten und sechsten Nervenpaares (Abducens und Vagus) kannte. 

So lange die Autoritüit des Galen in der Anatomie aner- 
tannt war, selbst noch ein Jahrhundert nach Vesal, welcher 
Sie stürzte, war der Sympathieus namenlos, und galt nicht als 
llbststindiges Nervensystem. Vesalius, welcher bei den 
Sieben Hirnnerven des Galenus blieb, kannte nur Theile des 
Sympathicus, als Zweige des Par sextum (Vagus), welche an 
der Wirbelsiule bis zur Harnblase und zum Uterus hinab- 
] ufen 9. Spigelius kennt vom Sympathicus nichts, als die 
INodi (Ganglien) der Plexus, welche das Par sextum mit anderen 


') Dieser vermeintliche Ast des Abducens wurde, seit Willis, 
für eine Wurzel des Sympathicus gehalten, und als solche noch 
in der berühmten Schrift Meckel's des Aelteren: de quinto 
pare nervorum , aufgeführt. Jetzt sind wir besser informirt, 
und wissen, dass diese Wurzel des Sympathieus, vielmehr ein 
Ast des ersten Halsganglions ist, welcher sich an den Abducens 
wührend seines Laufes durch den Sinus cavernosus, dort an- 
schliesst, wo dieser Nerv an der üusseren Flüche der Carotis 

— . eerebralis anliegt. , 

e ?) De usu partiwm, Lib. IX, Cap. 11. 

-.9) Idem opus, Lib. XVI, Cap. 5. 

4) Op. cit., Lib. IV, Cap. 9. 
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,concurrentes nervorum propagines" bildet? Fallopia?) unc 
Vidus Vidius?), welcher die erste Abbildung des G'anglio 
cervicale primum?) giebt?), kennen gleichfals nur Parthien: 
des Sympathieus, als Abzweigungen des sechsten Paares. Al 
man daran zu denken anfing, dem Sy mpathieus, seiner immer? 
mehr und mehr bekannt werdenden Beziehungen zu aller 
Eingeweiden wegen, eine gewisse Autonomie zuzugestehen 
führte. man ihn als Par octavum in die Gesellschaft der Hirn 
nerven ein; — die sieben anderen Paare waren die sieber 
Hirnnerven des Galen. Th. Willis gebührt die Ehre, den. 
Sympathieus vom Vagus losgerissen zu haben5). Er leite 
seinen Ursprung aus dem fünften und sechsten Hirnnervenm 
paare (nach jetziger Zühlung) ab. Hiemit war der erste Schrit 
zur Selbststündigkeitserklürung dieses Nerven gegeben, welche | 
theils dureh Bidloo 7) (als Nervus ?ntercostalis), besonders abe 
durch Winslow?) definitiv sichergestellt wurde. Winslow 
schmüekte unseren Nerv auch mit dem sentimentalen Tte 
Sympathicus, welchen er bis zur Stunde führt, und welche 


I) Op. cit., Lib. VII, Cap. 2, de nervis cerebri. i! 
?) Observationes anat., pag. 152 und 153. 1I 
3) De anatome corporis human?, Lib. III, Cap. 2. | 
*) Als Wülschmann vergleicht Vidius (Guidi) dieses Ganglion 
mit der Frucht des Oelbaumes, und nennt es Olea (Oelbeere) 
5) Tab. XIX, Fig. 1, Lit. v und Tab. LXXV, Fig. 12, Lit. Dy) 
E, und F. 
9) Oerebri anatome, Lond., 1664, pag. 340. 
7) Amatome corporis hwmami. Exvplic. Tab. XI, Fig. 1, Die durch) 
und durch widersinnige Benennung, als Aervus cntercostalis| 
grassirt noch vor unseren Augen in den anatomischen Lehr 
büchern. Nur was zwischen den Rippen liegt (?nter costas); | 
kann intereostal genannt werden, wie die Muscul un 
Nervi intercostales. Der Sympathicus gerüth nur in seinem. 
Brustsegment, in nühere locale Beziehung zu den Rippe 1- 
kópfen, aber nie zu den Intercostalrüumen. " 
8) Expos. anat., T'raité des merfs, S. 361. 
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selbst der klügliche Trisplanchnicus des Chaussier, in Deutsch- 
nd wenigstens nicht in seiner Alleinherrschaft beschrünken 
xonnte. Der Sympatheticus maximus des Wrisberg, der 
Nervus magnus harmonicus des Andersch, und der Nervus 
consensualis magnus des Mayer, klingen voller, aber sicher 
nicht besser als Sympathicus. Das Censorsamt, welches ich 
mir angemasst habe, nóthigt mich aber auch zu sagen, dass 
weder Sympathicus, noch Sympatheticus, gute griechische Worte 
Sind, da die Hellenen nur cupzof/4; kannten, und dass ferner 
der Name Sympathicus, auf dem supponirten Vermógen dieses 
Nerven basirt wurde, den Consensus und die Mitleidenschaft 
der Organe zu bedingen. Wir wissen jetzt, dass die Sym- 
jthien, oftmals nur Reflexerscheinungen sind, welche durch 
Gehirn- und Rückenmarksnerven vermittelt werden, und hàáufig 
durch Nerveneinfluss gar nicht erklürt werden kónnen, wie 
je Sympathie zwischen Gebürmutter und Brüsten, zwischen 
Herz und Gelenken, zwischen Hoden und Parotis, zwischen 
| er Fusssohle und dem Darmkanal, etc. Consentientia et con- 
spirantia omnia, sagt Hippocrates. 


35/7. Symphysis. 


Vi nominis drückt Symphysis jede Verwachsung aus, von 
ug90o, zusammenwachsen. Galen, dem anderthalb Jahrtau- 
sende ihre anatomische Weisheit abborgten, beschrünkte das 
Wort auf jene Knochenverbindungen, welche weder Gelenke 
1 )eh Nàühte sind. Er unterschied drei Arten seiner cp gvctc: 
1 Synchondrosis, wie die Schamfuge, 2. Synneurosis (vs)0gov, als 
I: and), wie zwischen Zungenbein und Griffelfortsatz, zwischen 
Kniescheibe und Schienbein, zwischen Sitzbein und Kreuzbein, 
U. m. a., 3. Syssarcosis, eine durch Fleisch bewerkstelligte Ver- 
bindung zweier Knochen, wohin Galen die Fixirung der 
Zühne durch das Zahnfleisch, und die Verbindung des Zungen- 
beins mit dem Schulterblatt durch den Omohyoideus, und mit 
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dem Unterkiefer durch die Mylo- und Geniohyoidei rechnet 

obwohl im Grunde jeder Muskel, welcher von Knochen z j 
Knochen geht, der Vermittler einer Syssarcosis wird. Die An 
tomen verstehen gegenwürtig unter Symphysis eine bleibend 
knorpelige Verbindung zweier Knochen (Symphysis pubis un 
sacro-illiaca), unter  Synchondrosis dagegen die transitorisch 
knorpelige Verlóthung zweier Knochenstücke, als Vorlüufer de 
Synostosis. 


358. Synciput und Occiput. 


Synciput findet in den lateinischen Schriften, als Stirm | 
und Vordertheil der Hirnschale, oftmalige Verwendung. Di 
Schreibart ist unorthographisch. Das y liesse den Gedanke: 
an eine Zusammensetzung aus cv und caput zu. Es würe ab 
unmüglich, mit dieser, gegen die Gesetze der Wortbildun 
verstossenden Étymologie, einen Sinn zu verbinden. Mit : stat 
y geschrieben, ist Sinciput so viel als Semicaput, Kopfhàlfte. 
Die Glossarien setzen Sinciput — fjyxégxkov, d. 1. caput bifaria 
dissectum. Es war nümlich Sitte, die Kópfe der geschinob 
Schweine und Hammel,. mitten durch die Ohren vertical durch- 
zuschneiden, und die beiden Hálften zu ráuchern, um sie durch 
lingere Zeit aufbewahren zu kónnen. Solche gerhucho 
Schweins- und Hammelkópfe waren ein beliebtes Gericht bei 
den Griechen und Rómern (fessa fumosum sinciput aure, heiss 
es im Persius, VI, 69). Ebenso im Juvenal, XIJ/], 84. Di 
Dichter geben, per synecdochen, Sinciput für den ganzen Kop: 
sammt Gehirn. So z. B. Plautus: | 


»— — — non tibi 
j CONNC est, adolescens, sinciput, ut intelligo." 


(Menaechmi, Act. I7I, Sc. 2, Vers 40, 41.) | 


und: 1 
» Dissicit. ancipiti miserabile sinciput. ense.* ! 
(Apollinaris, Carm. V, 418.) 
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Wenn das Levicum medicum St. Blancardi, Sinciput — (pétua 
annimmt, und darunter partem anteriorem erani, a fronte usque 
ad suturam coronalem , versteht, so kann ich dieser Interpre- 
tation nicht beistimmen, weil sich der den Seitenwandbeinen 
beigelegte Name: Ossa sincipitis, nicht mit ihr vereinbaren 
isst. Bpéypa war schon zur Zeit des Aristoteles der Ober- 
sceháüdel, weleher, weil er bei Kindern und Erwachsenen die 
"Unreinigkeiten des Gehirns, durch seine Nühte durchschwitzen 
lüsst, und von ihnen befeuchtet wird (fpéye), diesen sonder- 
baren Namen davontrug. Die Borken und Krusten, welche 
sieh am Scehüdel von Sáuglingen bilden, wurden für solche 
wertroCknete Gehirnexeremente gehalten. Be£yu« est mollissima 
vet. humidissima. cranii pars, praesertim in infantibus, heisst es in 
| len JDefimitiones medicae von Gorraeus, pag. 80. 

| Man hat also Sinciput, nicht Synciput zu schreiben, und 
"darunter die vordere Partie der Hirnsehale zu verstehen, 
"durehaus nicht die Stirn allein. Ihm steht dann Occiput (ob!) 
und caput) gegenüber, welches hingehen mag, obgleich es im 
| genuinen Latein, sich nicht heimisch machen konnte. Dieses 
"hàált sich immer nur an. Occipitiun, wie z. B.: cucurbitulas fronti 
&b occipitio admovere, im Cornelius Celsus (Lib. IV, Cap. 2), 
ad /ocustarum vox «ab occipitio proficisci videtur, im Plinius 


(Lib. XI, Cap. 29). 


359, Syndesmos oder Desmos. 


i: Ein naseweiser 7Momus anatomicus?), tadelte es, dass die 
Bàánderlehre, Syndesmología heisse, und glaubte, es würe Desmo- 


'*) Die Prüposition ob behauptet ihre Bedeutung, als entgegen 
und gegenüber, in sehr vielen Compositis, wie opponere, 
obvertere, objicere, und in den Redensarten Cicero's: ob oculos 

1d versari, ob oculos habere. 

. 7?) Dieser war ich selbst, als ich die ersten Auflagen meines ana- 
tomischen Lehrbuches besorgte, bevor ich mit den griechischen 

Meistern der Anatomie nüher vertraut wurde. 
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logia besser, da 2scpóc allein, schon Band bedeutet, — .Syn- i 
desmologia also ein Pleonasmus ist. Richtig. Ascyóc ist zuweilen - 
Band. Weit ófter aber ist es Riemen, Ankertau, Fessel, und. 
im Plural: Gefüngniss, wührend scóvàesuog schon im Hippo- | 
crates als Verbindung dient, und im Galen als Band zu 
Vereinigung zweier Knochen, sehr oft sich vorfindet. Dieses. 
có» hat auszudrücken, dass es sich um eine Verbindung zweier: 
Dinge handelt, wührend 83ccpóc, ohne có», ein Band ist, welches | 
nicht zwei Gegenstünde zusammenbindet, sondern nur Einem. 
angehórt. So wáüre z. B. das Strumpfband, ein 2ecpóc, die | 
Bünder zwischen den beiden Vorderarmknochen aber: c)v2espotn 
wie sie auch im Galen gebraucht werden: radius et cubitus 
validis ligamentis , covSécyotz loyoecic, alligantur !'). Es bleibt also; 
bei der Syndesmologia, worüber erfreut sein werden die Manen.| 
Josias Weitbrechts, des Verfassers des Fundamentalwerkes | 
über Bünderlehre: Syndesmologia, Petropoli, 1742. 


360. Synhymensis. 


Am scehwersten hat sich die Anatomie gegen Regel und 
Gebraueh griechischer Wortbildung, durch das fürchterliche 
Synhymensis versündigt. Adrianus Spigelius wollte damit 
die háutige Verbindung (bpsj», membrana) der Hirnschalknochen 
des Embryo und Neugebornen ausdrücken. Er sagt: Synhy- 
mensis fit ope membranae, qua ratione in recens matis ossa syn- 
cipitis cum osse frontis junguntur?) Die Classificationen der 
Knochenverbindungen, haben auch in neuester Zeit, auf die 
Synhymensis nicht vergessen. Man hielt sich zu dieser Onoma- 
topoe berechtigt, da für alle Arten von Knochenverbindungen, 
schon von altersher, besondere Ausdrücke gang und gebe waren: 
wie JSynchondrosis, Syssarcosis (Verbindung durch Muskeln), 


T) Oribasius, Op. cit., pag. 159. 
2) De hwm. corp. fabrica, Lib. lI, Cap. 3. 
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 Synneurosis —  Syndesmosis (Bandverbindung , weil neuron — 
desmos). Nur hütte man den neuerfundenen Namen besser 
-Schmieden, und etwa Synhymenosis sagen sollen, statt des 
-unleidlichen Synhymensis, da ein Zeitwort ópsvóo, mit der Be- 
deutung umhàáuten, im Hippocrates vorliegt. Aus den grie- 
ehischen Zeitwórtern in e» und oo, wurden sehr oft Haupt- 
"würter in esís und. osis gebildet. Es giebt aber leider kein Zeit- 
wort ógsve». Deshalb muss Synhymenesis, wie das ohrenbelei- 
digende Synhymensis, als eine sprachliche Unmüglichkeit ver- 
urtheilt werden. Uebrigens war die Erschaffung eines neuen 
Wortes , für die sogenannte hüutige Verbindung der kind- 
-ichen Schüdelknochen, gar nicht nóthig. Das Verbindungsmittel 
dst ja mehr Knorpel als Haut, und hàátte Synchondrosis mollior 
'&. laxior vollig ausgereicht. 

y Unbegreiflieh ist es, dass das kKritisch-etymologische Lexicon 
! von G. A. Kraus, diesen Wechselbalg in Schutz nehmen 
konnte. Es wird nur die Verbesserung in Synymensis gewünscht, 
Jwelehe schon lange vor Kraus, in der Onomatologiía medica 
completa (1756) auftauchte. Der gute Homer schlüft auch 
uweilen. 


361. Synovia. 


Mit einem besonderen Talent, neue Worte zu erfinden, 
waren Van Helmont und Paracelsus begàbt. Ihre Erfin- 
dungen gingen aber sümmtlich unter, bis auf zwei, welche in 
"allen gebildeten Sprachen der Welt das Zvequatur erhielten. 
Bie sind das Gas des Helmont, und die Synovia (Synophia) 
des Paracelsus. | 

.... Bynovia und Gas gehóren gar keiner Sprache an. Synovia 
yerdankt seinen, in der Medicin allgemein gewordenen Ge- 
brauch, nur seinem griechisch-lateinischen Exterieur, und seiner 
-Euphonie. Die reichsten Glossarien ignoriren Synovía günzlich. 
-Das Lexicon medicum Stephani Blaneardi, mit den treff- 
| lichen sprachlichen Erürterungen von C. G. Kühn, sagt nichts 


4: 
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über die Abstammung von Synovia. Nur das kritisch-medicinische 
Lexicon von L. A. Kraus, hàált es aus cv» und ovum hervor- 
gegangen, gleichsam als gesammelter Eistoff. Heisst denn 
Eistoff ovum? und ist unter diesem Eistoff nicht das albumen 
gemeint, welches griechisch ZLewcoma heisst? so dass, wenn es 
sich wirklich um die Erschaffung eines neuen griechischen | 
Wortes gehandelt hütte, welches die Aehnlichkeit zwischen: 
Eiweiss und Gelenkschmiere ausdrückt, man auf Arthroleucoma, - 
nicht aber auf Synoviía hütte verfalen müssen. Dass Para 
celsus nicht an ovwm dachte, ersehen wir daraus, dass e 
sehr oft Synophia statt Synovia schreibt. | 

Woher ist also Synovia gekommen? Es kam von einem 
Manne, welcher, der griechischen Sprache vollkommen un-.. 
kundig, doch schon von der modernen Manie, unnóthiger 
Weise für bekannte Dinge neue Worte zu schmieden, besessen. | 
war. Theophrastus Paracelsus, der Auctor vocabuli, hütte | 
uns selbst nicht sagen kónnen, welcher Sprache seine Erfin- 
dung angehórt. Der griechischen sicher nicht. Paracelsus. 
verstand unter seiner /S$ynovia, nicht die Gelenkschmiere, son- 
dern den Ernührungssaft der Organe (nutrimenta omnia 
digeruntur in synoviam !). Weil man aber damals, die Gelenk- 
schmiere für den Ernührungsstoff der Gelenkbàünder hielt, ist 
auch auf sie der Name JSynovía übertragen worden. .Der 


' Paragraphorum Lib. VI, Cap. 1. In den Scholiis zu diesem | 
Buche heisst es weiter: Synophia esí causa, unde pars nutritur, 
und spüter: Synophia est iw omnibus membris. lm Tractatus de 
origine et causis (Opp. omnia, T. I, pag. 612) steht Synovia für | 
Podagra: genuinum podagrae nomen Synovia est. — P aracelsus | 
giebt seiner Synophia, oder Synovia, als Nahrungssaft der Organe, 
dieselbe Farbe, welche die Organe selbst haben. In den] 
Knochen und Gelenken, lüsst er sie weiss oder wasserklar. 
sein. Letzterer Umstand scheint die Anatomen veranlasst zu 
haben, das Wort Synovia, nicht wie alle anderen Paracelsischen | 
Termini wegzuwerfen, sondern für die Gelenksehmiere bei- 


| 


zubehalten. | Hi 
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 phahtastische Paracelsus trug sich mit dem grossen Ge- 
| danken, nieht blos die Medicin, sondern auch ihre Sprache zu 
 renoviren. Deshalb ersann er eine Unzahl neuer Worte, welche, 
| da der medieinische Arabismus, zu seinen Lebzeiten, im 
- grüssten Flor stand, meistens einen arabischen Anstrich haben. 
In Bartholomaei Castelli Lexicon medicum, Genevae, 1746, 
findet man die meisten derselben verzeichnet. Die Synovia hat 
-zwar keinen arabischen Anstrich, und will man ihren Laut 
für griechelnd halten, ist Paracelsus wahrlieh ganz 
"unschuldig daran, denn er verstand weder griechisch noch 
- Jateinisch. PPM ist und bleibt somit eine Neubildung — 
'allen Sprachen fremd. Im Lexicon alchem. von Martin Ruland, 
PME , 1612, wurde Synovia zu Sinonia und sogar zu Simona. 
| 8 fehlte wahrlich an Namen nicht, um einen neuen noth- 
»wendig erscheinen zu lassen. Bei den griechischen Aerzten 
/Stossen wir auf die Gelenkschmiere, theils als PAlegma , theils 
I s Hydor der Gelenke. Pierer und Choulant, wie auch 
/Behreger, reihben ihren Synonymieen für Synovía, auch Meli- 
»eera und JMelicería ein. Das ist ein gewaltiger Irrthum, denn 
"peAuenoís findet sich im Julius Pollux als Balggeschwulst am 
opf oder an einem Gelenk (unser Ganglion) angeführt, und 
ird nur dann gebraucht, wenn der Inhalt des alten Ganglion, 
hon Farbe und Consistenz des Honigs (u4£«) angenommen 


Wie hat denn die Synovia vor Paracelsus geheissen? 


AA 


t). Celsus kennt Melicera, nur als eine von den drei 
rten des Eiters, die zwei anderen heissen Zchor und Elaiodes 
Aat3:67). Ebenso ist Hydarthrus, Hydrarthrus, und Hydrarton 
dieser Herren, als Gelenkwasser ganz unstatthaft. Denn diese 


qq 


iechischen Autor aufgelesen, und künnten, wenn man sie 
gelten lassen wollte, nur Gelenkwassersucht, nicht aber 


l) Onomasticon, Lib. IL, Cap. 15, und Léb. IV, Cap. 26. 
2) De medicina, Lib. V, Cap. 26, de sanguine, sanie et. pure. 
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Ausdrücke verrüth sieh schon darin, dass ein Compositum' von E 
4püpo», nicht in die masculine Endsilbe ws auslauten kann. | 
Alle sonst noch bekannten Benennungen der Synovia, wie - 
Acungia articularis und |. Smegma (Sómmerring), AMucilago — 
juncturarum (Schnaper), Gluten articulorum, und Humor gla- | 
realis (V an Helmont), Unguen (Haase), Liquidum Haversianum — 
(Leber) drücken nur die viseide, schleimige Beschaffenheit 
dieser Flüssigkeit aus, welche kein Absonderungsproduet der 
Glandulae Haversianae sein kann (wie Leber und Andere vor 
ihm glaubten), da diese Drüsen, keine Drüsen, sondern Fett- 
lüppchen sind. | 


3062. Talus. 


| Kein Knochen des menschlichen Kórpers gebietet über. 
eine so stattliche Menge gleichwerthiger Benennungen, wie. 
der Talus, das Sprungbein. Im Pierer sind zweiundzwanzig | 
Namen des Sprungbeins versammelt, und doch fehlen noch sechs: i 
Os talare im Zacutus Lusitanus, Choragus ossium pedis im. 
Villanovanus, und A//achéus der Latino-Barbari, Cab, Cahab,. 
und A/chaab des Mundinus und seiner Schüler. Die arabischen. | 
Worte, und die meisten der lateinischen und griechischen | 
Synonyme, sind nichtswürdig, weil sie auf das menschliche 
Sprungbein gar nicht passen, oder auf Verwechslung mit anderen 
Knochen beruhen. Hieher sind zu zühlen: Astragalus !), Talus 
(abgekürzt für Taciüllus ?), Tetroros?), Quadrilaterum *), Quaternio 


T7) AexveoaACew im Homer, würfeln. Astragalus kommt in der 
Ilias als Wirbel, und zwar als Halswirbel vor (XIV, Vers 465). 
Die Kórper der Halswirbel (ohne Dógen) ühneln, durch ihre 
queroblonge Form, dem Sprungbein der Wiederküuer, und 
kónnen, wie dieses, als Würfel gedient haben. 

2) Ludere talis, im Cicero, — würfeln. 

3) Texpdopoc, contrahirt té:popoc, im Aelian vierspünnig, im 
Oribasius Sprungbein. 

1) Lateinische Uebersetzung von zézpopoc, im Rasarius. 


i3 
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und Quartio!), Astris und .Astrion?), Os tesserae) ?, Clavicula, 
Cavilla, und. Malleolus der Latino-Barbari. Mit den figürlichen 
 Benennungen kann man sich abfinden. Nur das Sprungbein 
| der Süugethiere mit gespaltenen und ungespaltenen Hufen, hat 
die Gestalt eines Würfels (lateiniseh Talus oder Tessera, grie- 
'ehisch &ovpd-tazoc, docete, vévpopov [|vierseitig]). Das Sprungbein der 
Schafe und Ziegen diente, seiner wenn auch nicht ganz cubischen 
Gestalt wegen, in ültester Zeit, als Würfel. Nur vier Flüchen 
dieses Sprungbeins sind plan, zwei aber convex, auf welche 
der Würfel nicht fallen, oder darauf liegen blues konnte. 
Die alten Kinachenwürfel waren deshalb nur auf vier Seiten 
mit Augen versehen. Cubische Würfel wurden erst spüter aus 
"Holz oder Elfenbein verfertigt, mit sechs planen Flüchen, 
| deren jede mit Augen gezeichnet wurde, wie es bei unseren 
"Würfeln geschieht. Das menschliche Sprungbein, und jenes 
"der Digitaten, hat einen Hals und Kopf — sicher kein Attribut 
eines Wiürfels. Alle oben angeführten Namen, von T7«us bis 
(Os tesserae, taugen deshalb nichts. Nur eine einzige lateinische 
Benennung des Sprungbeins, nimmt auf den Kórper, Hals, und 
Kopf dieses Knochens Bedacht. Sie ist: Os balistae des Gabriel 
Zerbis!) Die rómische Baliste kennen wir zwar nicht, trotz 
"der Beschreibungen, welehe uns Ammianus und Vitruvius 
von ihr hinterlassen haben. Es handelt sich auch nicht um die 
rómische Balista, sondern um die bekannte Schiesswaffe des 
| Mittelalters — die Armbrust, welche im Mónchslatein Arcu- 
"balista und Arbalista (Bogenwurf) hiess. In einem viereckigen 
"Loch des Schaftes der Armbrust, bewegt sich. ein verticaler 
"Bügel um eine Querachse. Das obere Ende dieses Bügels bildet 
e nen runden Knopf, welcher die Sehne der Armbrust in einer 


| !) Vesal'sehe Ausdrücke für rérpopoc. 

2) "Ac:eio, im. Callimachus, Sprungbein. 

9) Tessera — Würfel, im Cicero und Ovid. 

^) Opus praeclarum anathomiae, Venet, 1533, Fol. 181: per sémi- 
litudinem nodi balistae. 
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Vertiefung an seiner Hinterseite aufnimmt und festhált. Durch. 
Fingerdruck auf das untere Ende des Bügels, wird die Sehne 
losschnellen gemacht. Das obere kopfáhnliche Ende des Bügels, 
hiess die Nuss, Nux oder Nucleus balistae. Die Nuss hat au 
den ersten Blick auffallende Aehnlichkeit mit dem Kopf des 
Sprungbeins, und so ist denn Os balistae wirklich die beste 
Benennung, welche das Sprungbein (ausser seinem deutschen - 
Namen) erhalten hat. Der ehrliche Sehylhans sagt: ,2ljtra- 
galus, in arabifdyer sung cabab, ift als grof; als aim nu imm 
aim armbrojt?).^ Die Armbrust kam durch die Feuergewehre 
aus dem Gebrauch, und findet sich nur mehr in den Rüst-. 
kammern. Auch der Tajus und Astragalus werden in der 
Rumpelkammer der anatomischen Sprache sorgfáltig gehütet - 
werden, um das Os primum tarsi, durchaus mit einem wider: 
sinnigen Namen, statt des einzig tadellosen Os balistae, aus- 
gestattet zu sehen. Bei den Classikern, Dichtern und Prosaikern, 
wird mit Talus die Ferse gemeint, z. D. | 


Candidus, et talos, a vertice pulcher ad. imos* 
: (Horatii Ep. II, 2, 4.) 


und im Cicero: purpura ad talos demissa. Von Talus, al&| 
Ferse, entstanden das italienische ta//one, das franzüsischeli 
talon, d das deutsche T'alar, ein bis auf die Ferse reichendes. 3 
Gewand. 
Ueber die Namen, welche das Sprungbein bei den nm 
bisten führte, sieh" HL, $. XLIII, Caib und Cahab. 


363, Tarsus und Metatarsus des Fusses, — Tarsus - 
als Augenlidknorpel. 


I. Tarsus, als Fusswurzel. 
Dass zwei so disparate anatomische Objecte, wie Fuss- 
wurzel und Knorpel der Augenlider, denselben Namen, Tarsus, | 


JY) Selotbud) ber munbar3tney, Fol. 15, Seite 6. 
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führen, wird Manchen schon befremdet haben. Ich halte eine 
Erklürung für móglich. Lange bevor zagoóc, attisch «aj$óc, der 
technisch-anatomische Ausdruck für Fusswurzel wurde, führten 
verschiedene, breite und flache Gebrauchsgegenstünde des tüg- 
lichen Lebens diesen Namen !), wie der ausgespreitete Flügel 
eines Vogels (zvegbyov «apoóc, Anacreon), das Blatt des 
Ruders (zapcci xozéov, Herodot), das Sügenblatt (vape?e 386vvow, 
Oppianus), die Hürde zum Trocknen von Obst, Küse, und 
Backsteinen (sagcb& xxAdyow, Thucydides), der Rost und die 
Egge (xagbtov, Craticula, und. Crates dentata des Plinius), das 
Rohrgeflecht und was daraus bereitet wurde, z. B. Korb aller 
Art — der calathus, Fruchtkorb des Virgil. So wurde denn 
auch der breite Theil des Fusses und der Hand (ohne Zehen 
und Finger) «opcóc genannt, wie uns Hesychius?), die «agcot 
als và dxpa cà» «090» xal vOv ystpóv commentirt, und Suidas als 
planta. pedis, und summa pars manus ?), ganz ohne osteologischen 
intergedanken, sondern conform mit der Handwurzel- und 
ittelhandgegend, und mit der Fusswurzel- und Mittelfuss- 
egend der topographischen Anatomie vorführt^). Der osteolo- 
ische Sinn von Tarsus kam erst im Galen zum vollen Ausdruck, 
8 7k 100 tapooU óctéam, deren er in dem Buche: de usu partium) 
ur vier zühlt (die drei Keilbeine und das Würfelbein 9), worin 


f) Tarsus vocatur omme id, quod dilatatum est, giebt das Lexicon 
med. Edit. Brunonis, Genevae, 1746, T. Der Ausdruck cezagow- 
pévoc im Dioscorides, von breiten oder gefiederten Blüttern, 

| wird daraus verstündlich. | 

— 2?) Lex. Edit. Lugd., Joh. Alberti, T. IT, lit. T. 

— 9) Suidae Lex. Edit. Hal. Godofr. Bernardy, T. IT. 

. 4^) Schon im Homer vertritt capcóg diesen Begriff: tapcb» Sc&- 

7 ^poio xoSóg (Ilias XI, 387). 

H 9) Lib. III, Cap. 8, sub initio. 

— €) Das Sprungbein, das Fersenbein, und das Kahnbein, werden 

als selbststándige Knochen, nicht als Bestandtheile des Tarsus, 

abgehandelt. 
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ihm die Araber mit ihrer Zasceta pedis folgten, wührend er | 
im Commentarius Il. in Hippocratis librum de fracturis*), die 
Fusswurzel aus acht Knochen bestehen láüsst: m manu ossa. 
octo primam palmae partem constituunt, in pede autem ea pars, 
quae inter talos (der Plural — Knóchel) ef plantam (pedium,- 
unser JMetatarsus) sita est, cum calce ac talo (der Singular 
Sprungbein), quae ommia ossibus octo continentur. Galen lüsst 
sich sonst nirgends auf solchen Widersprüchen ertappen. Es 
ist daraus mit Sicherheit zu schliessen, dass der angeführte 
Commentarius in. Hippocratis librum de fracturis, nicht zu der 
echten, sondern zu den unterschobenen Büchern des Galenus 
gehórt, wofür auch die Verschiedenheit des Styles spricht 
welche selbst einem flüchtigen Leser nicht unbeachtet bleiben! 
kann. Diese acht Knochen des Tarsus kehren im Rufus; 
Ephesius wieder: Tarsus ex octo ossiculis, inaequalibus anguli ( 
instruitur?). Weder Galen, noch Rufus, führen die ach 
Tarsusknochen namentlieh auf, und lüsst sich deshalb nich 
sagen, welehen Knochen sie für den achten hielten, da w 
doch nur deren sieben von ihnen kennen. 

Rufus spricht auch von unserem Metacarpus als t2poóct; 
lata et compacta pars, post brachiale (Handwurzel), Metacarpioi | 
Tarsusque nominata?). Da ein aus parallelen Eisenstüben gebi 
deter Rost, zagciov (craticula) hiess, wird es erklürlich, dass; 
der Name Tarsus, auch auf die fünf parallelen Róhrenknocher 
der Mittelhand applicirt werden konnte. Merkwürdiger Weise 


hat die im Anthony Rich enthaltene Abbildung einer Crati | 


| 
l 
| 
| 


cula. (xa26íow ^), fünf parallele Stübe, und da auch der Mittel 
fuss aus fünf langen Róhrenknochen besteht, erklürt es sic 
leicht, warum das Fussgerüst vom Sprunggelenk bis zu dem 
Zehen, denselben Namen erhielt. Seit Celsus die Handwurze | 


y) Num. XVIII, pes hominis. 

?) De partibus hominis, pag. 71. 

?) Op. eit., pag. 29. 

^) Róümische Alterthümer, pag. 196. 
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Carpus, als prima palmae pars definirte, folgten auch die 
Mónchsürzte des Mittelalters seinem Beispiel, nannten den 
Tarsus: prima plantae pars, und dabei blieb es für lange Zeit. 
Tarsus ist seitdem nicht mehr der ganze Fuss bis zu den 
Zehen, sondern nur seine erste Abtheilung, die Fusswurzel. 
Ein Metatarsus kommt im ganzen Galen micht vor?) Das 
Wort ist neu, und wurde von Andreas Laurentius zuerst 
angewendet?) Ebenso neu, und überdiess noch der Sache 
nicht entsprechend, ist das Metapedium des Spigelius^). Den 
deutschen Namen Fusswurzel, erhielt der "Tarsus schon 
im 17. Jahrhundert, durch den Uebersetzer des Bartholinus, 
Namens Dr. Elias Wallner, Kreisphysikus in Baden bei 
Wien (Bartholini verbesserte Zerlegung des menschlichen Leibes, 
Nürnberg, 1677). Früher hiess sie ,XeyDenbein^, (propter seriem 
0ssium), wie im Spigel ber 2Ínatomey. 

| II. Tarsus, al Knorpel des Augenlides. 

- . So wie die fünfknochige Mittelhand, und der Mittelfuss, 
sich auf den Rost oder Rechen («apoóc s. va20óc) zurückführen 
lassen , so gab eine andere Bedeutung von «apoóc, jene des 
Flügels, die Veranlassung, dass auch die breiten und wie 
Flügel beweglichen Deckel der Augen, «xeccí genannt wurden, 
obwohl sie für gewóhnlich 8Aégao« hiessen. Galen restringirte 
E- auf den freien Rand. der Augenlider: partes, quibus 


brae invicem committuntur, tarsi nominantur )), und Rufus 


b os auf die Behaarung dieses Randes: pil, a palpebris pro- 
leuntes, Tarsi s. Blepharides vocantur 9). Die oben erwühnte 


a !) Celsus wurde in der Physica der Klosterschulen gelesen und 
commentirt. 
— 7?) Was wir Metatarsus nennen, findet sich im Julius Pollux 
- mur als meeíov. 
| 3) Historia anatomica corp. hwm., Lib. II, Cap. 37. 
P5 De corp. hum. fabrica, Lib. I, Cap. 6. 
1 5) Introductio s. Medicus, Cap. 10. 
* 9) Op. cit., pag. 24. 
u Hyrtl. Onomatologia anatomica. 34 
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Introductio Galeni ist aber, erwiesener Massen, ein //ber spurius, - 
Das echte Galenische Buch: de usu partium !), erwühnt ali 
Tarsus, immer nur den Lidknorpel: 74 etg cx^ngb» xoi yov8po 
vb» Tapob» «0 (Aegdpo moocüciom, natura durum. et cartilaginosum 
tarsum ipsi palpebrae apponens. 

Die Hippoeratische Benennung der Augenlider als xoXip 
pacx, beruht auf xaXóz:, verhüllen und bedecken. Aus ihi 
sind die Opercula und Tegwmenta oculorum des Spigelius und. 
Veslingius hervorgegangen. | 

Das deutsche Augenlid (unrichtig Augenlied), zeigt. 
nicht, wie Adelung meint, auf das altdeutsche Lid hin, ein. 
Gelenk, sondern auf das angelsüchsische A/d, Deckel, vo 
hlidan, bedecken. 1! 

Der Grammatiker Nonius, zu Ende des 2. Jahrhunderts | 
nach Christus, beruft sich darauf, dass Palpebrum suo tempore | 
hüufiger als Palpebra gesprochen wurde?) Im Caeliu 
Aurelianus finde ich ebenfalls: palpebrum superius, paralysi. 
vitiatum, latius fit, und ttem inferius palpebrum intrinsecus flectitur 
(Entropium ?). | 
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Tela ist Gewebe. Quod. texitur, texela est, et haec dà 
telam contrahitur, heisst es im Forcellini. Tela steht also zn 
texere, weben, in demselben Verhàáltniss, wie medela zu medeor, : 


loquela zu loquor, tutela zu tutor, und candela zu candeo (glànze 
leuchten). In der Anatomie wird tela weit weniger gebraucht 
als in der Hauswirthschaft (Leinwand). Wir haben nur Haller's| 
Tela cellulosa, als Zellgewebe, und Meckel's Tela choroidea, 
als mittleres Adergeflecht des Gehirns, — eine Uebersetzung 


der toile choroidienne von Vieq d'Azyr. Toile, Tischtuch und. 


2) De varia significatione verborum, III, 164. 


Y) Lib. X, Cap. 9. 1! 
3) Morbi chron., Lib. IL, Cap. 1. 


E 
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erviette, finden wir in der franzósischen Volkssprache, für 
mentum majus, welches die alten Anatomen aus der Schule 
yon Montpellier, wie.auch Vesal, JMappa ventris nannten. 
Den mit dem schneeweissen Tischtueh überzogenen Putztisch 
der Damen, kennen wir hinlünglich als todette. 


365. Tendo Achillis. 


Achilles wurde als Kind, von seiner Mutter Thetis, 
in die Fluthen des Styx getaucht, um ihn unverwundbar zu 
machen. Die Ferse, an welcher er bei dieser Taufe gehalten 
wurde, blieb natürlich unbenetzt, und war deshalb verwundbar. 
Bekanntlich starb Achilles an einen Pfeilschuss in die Ferse. 
fBo kam es, dass, in figürlicher Rede, die schwache und an- 
greifbare Seite irgend eines Gegenstandes, dessen Achilles- 
JWerse genannt wird. Darnach schuf auch die Anatomie ihre 
JTendo Achillis, für die müchtige 'Endsehne des Gastroenemius 
ind Soleus. Philippus Verheyen, Professor der Anatomie 
4n Lówen, spricht der Erste von der Achillessehne, nicht als 
"Tendo, sondern als Chorda Achillis D). Dem Verheyen musste 
fein Fuss amputirt werden, welchen er spüter selbst secirte, 
und dabei auf den erwühnten dichterischen Einfall gerieth. 
dHeister verwandelte Chorda in endo, und hinterliess uns 
"Seinen Tendo Achillis, ommium fortissimus?). Gerardus Cre- 
amonensis, der Uebersetzer des Avicenna, bediente sich des 
1 Xusdrucks: Chorda magna Hippocratis?) Hippocrates hielt 
"bekanntlich die Wunden und Quetschungen der Achillessehne 


E 7) Sein elassisehes Compendium, welches jenes des Thom. Bar- 
tholinus verdrüngte, wurde zuerst 1693 in Lówen (Lova- 
nium) aufgelegt, und enthàált in Lb. I, Tract. 6, Cap. 13, die 
Chorda Hippocratis. 

——— 7) Qompendium anatomicum, Num. 174. 

— 9) Canon, Lib. IV, Fen. 4, Tr. 4, Cap. 1. 

34* 
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für sehr geführlich: contusus hic tendo, et sectus, febres acutissimas. 
movet, singultus excitat, mentem perturbat, tandemque mortem. 
accersit. Dieser Glaube erhielt sich sehr lange, und war " 
Ursache des spáten Aufkommens der Tenotomie (sprachrichtig 

nur Tenontotomie). Die Achillessehne selbst wurde von Hippo- 


crates ve)pa pe(4Aa, genannt — im Plural wahrscheinlich des- 


halb, weil diese Sehne mehreren Muskeln zugleich angehórt. I 
Galen!) lesen wir: os calcis nervis (Sehnen) conjungitur, quos. 
Hippocrates vocat ixwalgows, wozu der Uebersetzer hinzufügt: 
i. e. grandiores. Das ist aber unrichtig. Hippocrates gebrauch 
emxaípiog für geführliche und tódtliche Verwundungsstellen des 
Kórpers. Das Wort ist — /ethalis, nicht grandior. — Neüpov, zévov 
Tendo, und. Chorda, sind in der alten anatomischen Terminologi 
ganz synonym?). Der Nervus latus und Nervus crassus der Mun- | 
dinischen Zeit, wird uns deshalb nicht besonders auffallen. De 
Nervous crassus kommt auch im alten Testament, aber für Hü 
nerv vor. Als cg latus erscheint die ETE eni em im Me 


gesagt vidi dass Achilles dem getódteten Hector; die € 
unter der Sehne der Ferse durchzog, um den Leichnam an. 
seinen Siegeswagen zu binden, und dreimal um Troja's Mauern. 
zu schleifen: 


'Apgorépov [kevómioUe moBÓy vévQnve TÉvovie 
'Ec oqupo» éx ctépwue, — — —. 
| (Ilias, XXII, 396, und 397). 
Diese Operation wurde an Hector, nicht an Achilles vor- 
genommen. Würe sie mit der Strecksehne des Fusses in Ver- 
bindung zu bringen, so hütte diese Tendo Hectoris genannt | 
werden müssen. | 


V) Comment. II. in Hippocratis librum de fracturis, N. 17. 
7?) Sieh' den Artikel: Chorda. 
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366. Teres. 


Einige anatomische Anwendungen von :eres, lassen sich 
grammatikalisch nicht verfechten. Das Ligamentum teres hepatis 


-getzt hinzu eum laevitate, d. i. mit glatter Oberflüche, weil das 
JEtymon von feres, fero ist — reiben. Festus sagt: in longi- 


4m Suetonius. Ein Cylinder, ein Baumstamm, eine Süule, 
kann teres genannt werden, weil ihr Querschnitt ein Kreis ist. 
"Die drei oben genannten Muskeln sind, wie Albin sagt, /atiores 
quam crassi, geben im Querschnitt flache Ellipsen, sind also 

eine Cylinder, und somit auch nicht Teretes. Cowper brachte 
J4hnen diese Namen auf, wáhrend Riolan sie als rotundé ab- 
"handelt. Dass teres und rotundus nicht synonym sind, bezeugt 
"der Horazische Vers vom weisen Manne: 


»PFortis et in se ipso totus, teres atque rotundus." 
(Satyra II, 7, 85.) 


Ioraz würde sich einer Tautologie nicht schuldig gemacht 
-haben. Teres und rotundus stehen hier in figürlicher Anwen- 
"dung als glatt und rund, d. h. minime scaber aut angulosus, 
"wt nulla labes, nullum vitium, sapienti adhaerere possit, wie die 
"Commentaria sich vernehmen lassen. Hunderte von Muskeln 
| kónnten teretes genannt werden, wenn man einmal vom Cylinder 
Labsieht, mit Recht aber nur die conischen, wie der Psoas, 
—weil sie den Querschnitt von Cylindern haben. Chaussier's 
Benennung des Teres major als .Anguli-scapulo-huméral , und 
- jene von Dumas für den Teres minor als : Margini-sus-scapulo- 
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trochitérien, sind horrend. Haben sich diese Herren je denken 
kónnen, dass solche monstróse Compositionen, die alten und | 
einfachen anatomischen Muskelnamen verdrüngen, und es sich | 
an ihrer Stelle durch allgemeinen Consensus bequemer machen - 
werden? Wollen wir uns, solcher Kleinigkeit willen, nicht 


ereifern. Desto dringender muss das Ligamentum teres femoris, 
ohne alle Wortstürmerei aus der Anatomie ausgewiesen werden. 
Denn erstens ist es kein Band, hült den Schenkelkopf nicht, 
und trügt ihn nicht, greift in keine einzige Bewegung im 
 Hüftgelenk hemmend ein, und gehórt den gefüssreichen Syn- | 
ovialfalten an !, welche für nichts anderes, als für die Abson-.| 
derung der Gelenksfeuchtigkeit zu sorgen haben. Zweitens- 
ist es, seiner Gestalt nach, keineswegs feres, sondern drei- | 
seltig prismatisch, mit zwei scharfen, und einer sehr stumpfen - 
Kante — gerade der Gegensatz von feres. Wenn auch das || 
Ligamentum bleiben darf, weil ich nicht weiss, welchen anderen 
kurzen Ausdruck man wühlen kónnte, so muss doch, wie alle 
Welt zugeben wird, das feres in triquetrum oder prismaticum 
umgeformt werden, was sporadisch bereits geschah. Auch das 
Ligamentum privatum capitis femoris?) würe annehmbar, wie 
das Ligamentum acetabuli internum. des Thomas Schwenke?), 
und das Ligamentum interarticulare von. A. F. Walther?) 
(ligament renfermé des Winslow?) Das Ligamentum mneuro- 
cartilagineum des Riolan, und Bóhmer's. Ligamentum | suspen- 
sorium femoris, sind Absurditüten. Der Ausdruck Ligamentum 
teres, ist übrigens nur eine wórtliche Uebersetzung von cóv3scpoc 


!) Henle, Bünderlehre, 1. Aufl., pag. 124. 
?) Andreas Laurentius, Hist. anat. hwm. corporis, Lib. III, 


Cap. 21. | 
3) De acetabuli ligamento interno, in dessen Haematologia, Hagae, 
1748, 8. | 4 


4) De articulamentis et musculis hominis, etec., Lips., 1728, pag. 29. | 
Ich habe, pag. 505, Ligamentum intracapsulare vorgeschlagen. 
5) Exposition anat., Traité des os, 8. 127, 144 und 145. | 


Li 
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r eerróeg im Galen!), welcher somit die erste Schuld dieser 
anatomischen Unrichtigkeit auf sich hat.  X:poy(0Xog ist — 
eylindricus. | 


36/7. Testa, 


! Neue Worte mussten in der Anatomie, für neu entdeckte 
E Gegenstünde, gefunden werden. Aber auch alte Worte gingen 
—unter, und verschwanden spurlos aus unserer Sprache. Hieher 
 gehórt Testa, für Kopf. Calvaria apparet, testa ab antiquis dicta, 
lese ich im A. Benedictus?) und im Carpus: Testa etiam 
"eaput dicitur, quia sensus in eo originem  capiunt?). Testa 
ist eine vox aequivoca. Alles gebrannte Thongeschirr, hiess bei 
'den Rómern festa. Man meint, dass testa für tosta steht, von 
"Worreo, rósten, backen. Tópfe, Schalen, Schüsseln, Krüge, 
Umm. s. w., gehórten zu den Testae, z. B.: 


, Qua semel est imbuta recens, servabit odorem 

»lesta diw — — —.* 

ind : : (Horatii, Ep. I, 2, 69.) 

» Accipiat manes, parvula testa, meos.* 
(Propertius, IZ, 10, 33.) 


: Testae hiessen auch die Scherben der Geschirre, und die 
Fragmente der Ziegel (testae tegularum), wie im O vid, wo er 
l den kürzeren Fuss eines wackeligen "Tisches, eine solche 


—BSeherbe unterlegt: 
P »-— —  — mensae sed erat pes tertius impar, 
5 »Testa parem fecit — — —.* 

( Metamorph. VIII, 666.) 
Im Gemein-Wienerischen heisst der Topf, besonders der Nacht- 
—topf: ,Scherm*^, oder ,Scherberl^, und ,alter Scherm* 


L3 V) De usu partium, Lib. XII, Cap. 5. 
r1 
| 


| ?) Hist. corp. hum., Lib. IV, Cap. 7. 
3) fsagogae, Cap. 1. 


| 


| 
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ein abgetragener Hut, ein baufálliges Haus, selbst ein altes | 
Weib, u. v. a. 


Die medieinischen Autoritüten Rom's, führen T*estae als 


Knochenfragmente und als Zahnsplitter auf: dens per testas . 
excidit, und. labans ossis testa (loses Knochenstück) im Celsus. 
Die harte Schale des Eies, die Schale des Krebses, der Schild- | 
króte, der Auster, und anderer Conchylien, heisst im Plinius: 


uw et 


Testa, woher die Testacea, Schalthiere stammen. Im Aristoteles 
heisst sie $erpaxo» !), unde Ostracismos, das Gericht in Athen, 
dessen Mitglieder durch einen, auf einer Austernschale , oder 
einér Scherbe eingeritzten Strich (yeépp«), über Leben und 
Tod, oder Verbannung eines Bürgers, aburtheilten. Im figür- 
lichen Sinne, als Schale des Gehirns, erscheint Testa erst zu 
Ende des 4. Jahrhunderts, im Ausonius, einem gelehrten 
Grammatiker, Rhetor, und Dichter: 


»Abjecta in triviis, inhumati glabra jacebat, 
»lesta hominis — — —.*« 


3) 2 ai adii i 
Tm 


(Epigr. 12.) 


desi Pee 


Der gleichzeitige rómische Arzt, Caelius Aurelianus, 
schleppte das Wort in die medicinische Sprache ein: anatresis | 
testae (Anbohrung des Schádels) jam dudwm explosa?). Durch. 
das ganze Mittelalter erhielt sich die 7?sta um so leichter, 
als die Aerzte Italiens, Testa, als Kopf, auch in ihrer National- 
sprache enthalten fanden. Die meisten Arabisten hielten streng 
an festa fest. Da die ursprüngliche Bedeutung derselben Topf 
und Schale ist, haben wir diese festa im Deutschen als Hirn- : 
schale aufgenommen, statt des barbarischen ,Pbyrntopfes" 


') Ein solches Thier mit harter Schale, nannte Aristoteles: 
Ostracodermon, im Plural Ostracoderma , nicht Ostracodermata, 
wie ein in der Sprache der Zoologie und bei den besten 
Autoren stabil gewordener Sprachfehler sich vernehmen lüsst. 
Es sind ja mit diesem Worte nicht harte Hüute, sondern 
Thiere mit harter Leibesbedeckung gemeint. 

7) Morborum chron. Lib. II, Cap. 1, Num. 59. 
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INCID 


| und ,Éaubtbaven^ (Haven statt Hafen — Hefen und Heferl 
| der Wiener), im Vocabularius des Sehylhans. In der ana- 
| tomisehen Sprache der nach-Vesal'schen Zeit, ist nichts mehr 
| von Testa zu finden. Die Italiener aber haben testa und teschio, 
und die Franzosen fíófe, bis auf unsere Tage bewahrt. Das 
| altspanische fiesto wurde schon frühzeitig durch cabeza ver- 
! drüngt, welches aus Caput hervorging, dessen verstümmelter 
| F est, im wallachischen Cap sich erhalten hat, mit der ursprüng- 
| lichen Bedeutung als Kopf, wührend das franzósische cap, 
| das englische cape, und das spanische cabo, nur als vorsprin- 
gender Theil des Festlandes , als Vorgebirge, gebraucht 
werden. 


368. Textus cellularis, Textura, und Structura. 


| Aus Zellen lüsst sich nichts weben. Weben lassen sich 
| nur Fáden. Es kann also auch kein Zellengewebe, Zextus 
| tellulosus oder cellularis, geben. Textus heisst so viel als Textura. 
| Textura aber ist Gewebe, und Teatura cellulosa ein Gewebe 
!von Zellen, also etwas Unmügliches. Haller mochte das 
f| Widersinnige des Ausdrucks gefühlt haben. Er verliess ihn 
1 leshalb, und erfand die Metapher:  7e/a cellulosa, — eine 
"Metapher, weil Tela, Webestuhl!) ist, und nur als Tropus 
I-zum Gewebe werden kann (telam texere, im 'T erenz, und tela, 
I! Leinwand, toile). 
Als der Textus cellularíis im vorigen Jahrhundert aufkam, 
erband man mit Zelle freilich einen ganz anderen Begriff, 
als heutzutage. Zellen wurden von Haller die Lücken und 
liue im Bindegewebe genannt, in welchen sich das Fett 
E | ablagert 7. Die von ihm noch gebrauchten Ausdrücke: Caver- 


JV) Telam exercere braucht Cicero für weben. 
-— 7) Primae lineae physiologiae, S. 25. Diese ohne alle Regel, in einem 
wahren Durcheinander, zusammengeháüuften Lücken, wurden 
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nulae, Areolae, Spatia, und Intervalla cellularia, beruhen auf 
dieser Idee. Aber auch diese Zellen liegen nur neben- und 
übereinander. Miteinander verwebt sind sie nicht, weil sie es 
nicht sein kónnen, und widerspricht somit Textus cellularis, 
auch im alten Begriff der Zelle, einem Gewebe. Die Zelle, im 
histologischen Sinn, als Elementargebilde, eignet sich ebenso- 
wenig zu einem Gewebe.  Elementarzellen kónnen nur zu- 
sammengeháuft oder aneinandergereiht werden. Geschieht diese 
Anhüufung in einer gewissen Ordnung, wie das Zusammen- 
fügen der Ziegel oder der Pflastersteine, so heisst dieses 
Structura, welches Wort in der Anatomie mit Textura gleich- 
bedeutend gehalten wird, wührend die Rómer beide sehr scharf 
von einander unterschieden. Textura war ihnen alles Gewebte, 
Structura alles aus gleichartigen Theilen Zusammengesetzte. 
So hatten sie eine JSéructura muri, eine Structura pavimenti, 
eine Séructura domus und navis, selbst eine Structura verborum. 
(Cieero), als Verbindung der Worte zur Rede. Was in der 
Anatomie aus Elementarzellen besteht, besitzt Structur, was 
aus Fasern, Gefüssen, und Nerven zusammengewebt ist, hat 
Textur. Hieraus ist es klar, dass man von einer Struectur, 
nieht von einer Textur, der Horngebilde, der Haare, der 
Oberhaut, des Zahnschmelzes, der Epithelien, der Krystalllinse 
zu reden hat, von einer Textur der Zellen aber, d. i. von 


einem Zellengewebe, durchaus nicht reden darf, wenn man 
sprachrichtig reden will. 

Das deutsche Bindegewebe ist dem Zellgewebe un- 
bedingt vorzuziehen. Selbst die Franzosen haben uns die Ehre 
angethan, ihr £issu conjonctif darnach zu bilden. 


mit jenem eines Schwammes verglichen, und deshalb auch 
Substantia spongiosa und porosa genannt (E. Stahl). 


l— la ÀÀ— 


369. Thalami nervorum opticorum. 539 


369, Thalami nervorum opticorum, 


Im Griechischen und Lateinischen hat Thalamus eine 
-ganz gleiche Bedeutung. Es wird damit immer ein Raum 
ausgedrückt, zu verschiedenster Verwendung : wie Wohnzimmer, 
Sehlafzimmer, Brautgemaeh, Vorrathskammer, im Griechischen 
insbesondere noch : Schiffsraum, für die untersten Ruderknechte 
der Trieren (xevjeme, Kriegsfahrzeug mit drei Reihen von Ruder- 
-bünken), welche deshalb 60xAzgicx hiessen, dann noch Bienen- 
b elle, und in christlicher Zeit, Tabernakel für das Aller- 
-heiligste, nach Aelianus!) Die Dichter gebrauchen Thalamus 
für ein ganzes Wohnhaus, wie Virgil?): ferrei Ewmenidum 
thalami, und: 


Hic thalamum invasit natae, vetitosque hymenaeos," 


Zcund im Ovid: thalami jam limina tangit, jamque foras aperit. 
Das Palais, welehes der ügyptische Apis bewohnte, hiess eben- 
"falls T'halamus?). Selbst die Anatomen in vor-Vesal'scher 
"Zeit, nennen die Herzkammern ZTAhalami cordis, die cavernósen 
JKórper der Ruthe T'halami penis, sogar den Herzbeutel TAala- 
l nus regalis, weil das Herz Amt und Namen eines Viscus regens 
ührte ). In der Botanik wird mit Thalamus der unterste 
»Raum des Calyx ausgedrückt. 

Wie ist es also gekommen, dass man einen Markhügel 
"4m Gehirn, welcher keine Hóhle enthált, T'Àhalamus opticus 
mannte? Die Geschichte der Anatomie beantwortet uns diese 
| Frage. Galen liess die Sehnerven aus dem vordersten Winkel 


0 9) Animalium historia, XI, 10. 

2) Aeneis, Lib. VI, Versus 280 und 628. 

7.3) Plinius, Hist. naturalis, Lib. VIII, Cap. 46. 

1) J. Valverda, Anatomia corp. hwmani, Homae, 1560, Lib. I, 
Cap. 4. und E. Hebenstreii, de homine samo et aegro, Lips., 
1758, P. I, Cap. 5, 8. 4. 
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der Seitenkammer, nicht aus den Sehhügeln hervorgehen. Ein | 


Auslüufer dieses Winkels setzt sich in den Sehnerven fort, welcher 
hohl ist und einen Kanal enthált ). Seine Worte hierüber kónnen 


nicht missverstanden und anders gedeutet werden. Sie sagen: 


ubi anterior ventriculus cerebri desinit, illinc nervi optici oriuntur, 


qui cavi sunt, ut spiritum reciperent?) Dieser vordere Winkel . 
der Seitenkammer wird 9xA4p5?) genannt. Als spáter die | 


Galenische Lehre verlassen wurde, und man die Sehnerven, 
nicht aus den Hirnkammern, sondern aus jenen soliden Mark- 
hügeln derselben, welche Galen G/utia (Hinterbacken) nannte, 


entstehen liess, behielt man doch den Ausdruck 0aA4ys bei, - 
und machte Thalamus daraus. So entstand der T'halamus nervi | 


optici, welcher, richtig übersetzt, noch immer Sehnerven- 


kammer lauten würde. Seit R1olan und Willis, ist der l 
Thalamus, als Sehnervenhügel, nicht als Vorderhorn der Seiten- 


kammer, allgemein eingeführt, und zugleich der alte Name 


der beiden neubenannten Hügel: géutia s. nates (bei dem Ara- - 
: 1 Aes i 
bisten Berengarius: anchae?), auf das vordere Paar des Vier-- 


7) Der Sehnerv wurde schon von Herophilus für einen Kanal 
gehalten und deshalb llócog genannt. Im Oribasius wird 
ebenfalls von e«gui meatus nervorum, a cerebro ad oculos descen- 
dentium, gesprochen. Diese Meatus vereinigen sich im Chiasma 
zu einem einfachen Kanal, damit die zwei Augen nur einen 
einfachen Gesichtseindruck im Gehirn erzeugen künnen. 

?) De usw partiwn, Lib. XVI, Cap. 3. 


3) OaAdpc, im Plural als 0xAcpot, braucht Julius Pollux zur | 
Bezeichnung zweier Oeffnungen und zweier Hóhlen: vordere | 
Nasenóffnungen, und innere Nasenhóhlen (Onomasticon, Lib. IT, . 


Cap. 4) Nur Ein Anatom folgt seinem Beispiel. Es war 


Alessandro Benedetti: foramina narium, unde pituita destillat, | 
J 


| 


thalamae vocantur. Od&kopog hingegen definirt Pollux als 
den Ort, wo Hochzeit gehalten wird (tóxog ccà vdpoo), unde 
Epithalamiwn, ein. Hochzeitsgedicht. 


^ Im Th. Bartholin heissen die Sehhügel: Magnae cerebri 
eminentiae, — im Vieussens: Corpora striata posteriora, — im | 


Roca ecco EP 
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hügels übertragen worden. Nur in Pierer und Choulant's 
- Realwórterbuch, stósst man noch auf Sehnervenkammern, 
unter den Synonymen der Sehnervenhügel. 

| Die Anatomie wird den TAalamus, als Sehhügel, nicht 
—mehr los werden. Sie hat sich durch Jahrhunderte in ihn 
—hineingelebt. Um ihn einigermassen mit Ehren fortbestehen 
-zu lassen, móge man ihn als Tropus auffassen. Tropisch kann 
- Lager für Schlafgemach gesetzt werden, wodurch der 
Thalamus zum Lager der Sehnerven würde, was man immer- 
hin sagen kann. 


- 870. Thenar, Hypothenar, Mesothenar, Opisthenar, und 
| Parathenar. 


Die neuere Anatomie befindet sich ausser Stand, fest- 
"zustellen, was TAenar, Huypothenar, Mesothenar, Opisthenar, und 
"LParathenar, eigentlieh zu bedeuten hat. Die alten Anatomen 

und Aerzte wussten es auch nicht ganz genau, denn ihre An- 
| raben über. diese Worte sind widersprechend. Stammt Tenar 
"von 0sive, schlagen, ab, so kann nur die flache Hand damit 
remeint sein, da man mit ihr schlügt. Die deutschen Ana- 
tomen des vorigen Jahrhunderts nannten deshalb den Thenar: 
| Klopfer!) Als Flachhand finden wir Thenar im Homer: 
] tpup.v»v ümip Üévapoc, super posteriorem partem volae manus?). So 
| asst auch Aristoteles das T'enar auf: ea manus pars, quae 
st a carpo, usque ad, digitos. Er unterscheidet am "Thenar eine 
"innere, weiche und fleisehige Flüche, als T'henar sarcodes, und 
i "ne üussere, harte, welche keinen besonderen Namen führt, 
"Und erst von spáteren Autoren, Opisthenar genannt wurde. 


Ridley: Capita . medullae Jura] , — im Haller: Collicu 
nervorum opticorum. 

?) Leber, Vorlesungen über Zergliederungskunst, pag. 242. 

?) Has, V, 339. 
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Auch im Galen ist T/enar die hohle Hand !): quae manuum 
partes prominent, eas volas, Ovxox, a percutiendo (üstveww) nomi- 
nant. Die Flachhand zeigt aber eine mittlere Vertiefung. Die 
Vertiefung auf dem ^Opferherd, in welche das Brandopfer 
gelegt wurde, heisst im Pindarus?): 0évaog. Wáüre es nicht 
gerathener, das T'henar mit dieser Grube in Verbindung zu. 
bringen? Ich glaube wohl, da T'Àenar im Hippocrates, auch 
für Hohlkehle des Fusses (P/anta) gebraucht wird?), mit 
welcher man nicht schlügt. Rufus Ephesius beschrünkte das 
T'henar, auf den Ballen des Daumens: spatium carnoswm inter 
indicem pollicemque, sub quo manus in cavum subsidet, Hwypo- 
thenar vero, quod sub quatuor digitis est^). Oribasius kennt.| 
Thenar gar nicht, und Julius Pollux, eine hohe Autoritát in | 
der richtigen Auslegung zweifelhaften Wortsinnes, schlügt sich | 
ganz auf seine Seite: carnea et interna manus pars, a pollice]| 
ad indicem, vocatur Thenar, exterior autem pars Opisthenar.| 
(&xte0cvap, nicht Opistothenar, wie die neuere Schreibart lautet); 
pars vero ab indice ad minimum digüum H«pothenar; nonnulli 
vero omnem anteriorem pugni partem, JThenar dici autumant?).. 
Man sieht aus all' diesem, dass auch bei den Griechen, T'henar 
kein ganz genau práücisirter Begriff war, als Hohlhand aber 


fecu 


und als Daumenballen, am meisten gebraucht wurde. 


9 


Die Confusion, welche die Anatomen der neueren Zeit 


y) Commentarius in Hippocratis librum de fracturis, XX. 

?) Pythiae, I, 206. 

3) De morbis mulierum, Lb. II, Cap. 19. 

4) De partibus hominis, Edit. Clinch, pag. 80. 

9) Onomasticon, Lib. II, Cap. 4, Seite 143 und 144. 

9) Auch der Abductor und kurze Flexor der grossen Zehe, 
wurden als TAhenar zusammengefasst. 


t 
[ 


| 


| 


| 
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erschienene Onomatologia medica , beschrünkt T'henar blos auf 
. den kurzen Abzieher des Daumens. Zypothenar nannte Wins- 
low !) die den Ballen des kleinen Fingers bildenden Muskeln: 
i Abductor und Adductor digiti minimi, wáhrend Riolan nur den 
- letzteren der beiden, als Zypothenar gelten lüsst. Parathenar, 
! ein den Griechen unbekanntes Wort, wurde von Winslow an 
- den Abductor und kurzen Beuger der kleinen Zehe verliehen?), 


wie das ebenso neue AMesothenar, an den Adductor pollicis und 
í den inneren Kopf des kurzen Beugers des Daumens. JAntithenar, 
-ein von Riolan erfundenes Wort, gehórt dem üusseren Kopf 
- des kurzen Flexor pollicis. Wer sich für diese lüngst verklun- 
| genen Muskelnamen interessirt, findet im dritten Buch von . 
-Albin's Historia musculorum, wo die Synonyme der Muskeln 


- 
cm 


-zusammengestellt sind, Befriedigung seiner Neugierde. Auch 
in Sehreger's Znatomischer Synonymik, trifft er hierüber 
-reiches Material auf pag. 170, 171, 172, und 195. In der Jetzt- 
-zeit werden nur 7'henar und Hwypothenar, als Daumen- und 
"Kleinfingerballen der Hand, geduldet. T/enar, als Muskel- 
name, musste, schon der Verwirrung wegen, welche durch 
—Hypo-, Meso-, Para-, und. Opisthenar heraufbeschworen wurde, 
Lverstummen. Die jetzige, vernünftige, weil naturgemüsse Nomen- 
;elatur der kleinen Handmuskeln, braucht solchen altmodischen 
gelehrten Aufputz nicht. 


3/L Thorax. 


| Thorac hat, wie Sternum, mit seiner Aufnahme in die 
-anatomische Sprache, seinen primitiven Begriff eingebüsst. 
"Oócoz ist im Homer immer nur eine Rüstung, welche die Brust 
"und den Bauch bedeckt. Hippocrates und Aristoteles ver- 
stehen unter T'horaz, Brust und Unterleib zusammen. Sie 
lassen die Leber im T'horax legen. Im Plato wird 06go auf 


JY) Exposition anat., T. II, Traité des muscles, $. 307 und 511. 
?) Op. cit., S. 548. 
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die Brust beschrünkt '), und durch Galen dieser Begriff dauernd : 
in der Anatomie festgestellt. Dass 06pa5 von 0opéío — O0pócxo, 
hüpfen, herstammt, lásst sich vermuthen, quia cor ?n pectore saltat. 


3/2. Thymus. 


Dieses seit Jahrtausenden der Anatomie angestammte 
Wort zu erklüren, füllt sehr schwer, da dasselbe sich auf kein 
bekanntes Etymon bei den Alten zurückführen lüsst. Man hat. 
sich, leichtfertiger Weise, allerlei Unmógliches über die Ab- 
stammung. von T'hymus eingeredet, ohne je auf die rechte 


Führte gekommen zu sein. Wir kónnen nur über die ver- 
schiedenen Anwendungen des Wortes in der Medicin Auskunft 
geben, und abstrahiren günzlich von dem, was Dichter und 
Philosophen unter 0upóc verstanden haben. 1. Im Hippocrates 
ist T'hymus — inanis tussiendé pruritus, in quo nihil ezcernitur?),- 
was in Norddeutschland der Blasehusten, bei den Wienern. 
das Stecken heisst. 2. Ist T'Aymus eine sehr bekannte, Me 
riechende Pflanze, 0baoc, auch 05pov (Thymian, Quendel), a 

der Familie der Labiaten, von welcher eine Species: T. -"- 
vulgaris (und T'hymus lionidlin) ?) in den medicinischen Arznei- 
schatz aufgenommen wurde, als ein Nervinum , Anticatarrhale, | 
Diureticum, u. s. f. 3. Eine Hautkrankheit, welehe von Galen; 
als aspera extuberatio, thymis esculentis similis, circa gemitale ae. 
sedem (After) definirt wird ?), sonst aber auch jede schnell E 
schiessende, juckende und brennende Hitzblatter. Swediaur4) 
machte daraus seine T'hymiosis, welche er an die Stelle der 


P) Timaeus, LXIX, e. 

2) Foésius, Oeconom. Hipp., pag. 275, und Galenus, Comme 
tarius II. in Hipp. Prognosticon, Cap. 8. 

3) Definitiones medicae, Num. CDII, schon im Hippocrates ent- 
halten (de alément, IV, 10). 

4) Novum nosologiae systema, T. II, pag. 179. 


"ea 
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 barbarischen Framboésia setzte, und als exerescentiae tuberculosae, 

ngosae v. durae, fructibus mori v. rubi idaei (franzósisch fram- 
t similes, dolentes, ichorem foetidum exsudantes, etc. beschrieb. 
h;ymioma würe eigentlich zu sagen gewesen, da die Substantiva 
erbalia in osis und esis, den Act des Machens oder Erzeugens, 
mieht aber das Gemachte und Erzeugte ausdrücken, was nur 


4 
i 


auptwórter in oma (cep) thun. 4. Endlich, die bekannte, aber 
insichtlich ihrer Leistung günzlich unbekannte Thymusdrüse. 


Giebt es zwischen diesen Anwendungen von 0jpoc, einen 
Zusammenhang, welcher im Stande würe, die Etymologie der 
"Thymusdrüse aufzuhellen? Ich vermuthe ja. 

[ Gehen wir von 09poc, als Pflanze, aus. Sie deutet auf 050 
hin — ,0pfern^, und ,das Opfer verbrennen^. Das Reisig der 
fThymuspflanze wurde, des Wohlgeruches wegen, welchen es 
)beim Verbrennen ausstrómt, bei den Brandopfern verwendet). 


Xeruches zu steigern, kann angenommen werden. Das kórnige 
"Ansehen der Thymusdrüse, hat etwas mit diesen Blüthen- 
"kópfehen und Fruchtbüscheln (Capitula s. Corymbi) gemein, 
.und mag der Name der Pflanze, auf die Drüse übergewandert 
"Sein,. welche beim Zerlegen und Verspeisen der geopferten 
"Thiere (meist junger Külber, Schafe, und Ziegen), ihres ge- 
-kórnten Wesens wegen, auffallen musste. Diese Ableitung von 
lhymus erscheint mir berechtigter, als jene, welche Rufus 
T phesius giebt: a thymi folü simiüitudine, denn die Blátter 
r es Thymuskrautes, sind klein und schmal, die Thymusdrüse 
Dreit, zweilappig, und bei den genannten Thieren, nach oben 
4n zwei Hórner verlüngert, welche sich bis über die Schild- 
"Mrüsenlappen hinauf erstrecken. Mit dieser Etymologie von 
t hymus vertrügt sich auch die gleichnamige Hautkrankheit, 
"als hóckerige oder warzige, maulbeerühnliehe Excrescenz. 


I !) Philoeh. SchoL. Sophocles, Oed., Col., 100, in. Pape's grie- 
chischem  Handwórterbuch, T. I, pag. 1112. 
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Es würe noch ein zweiter Versuch zu wagen, den Namen 


der anatomischen Thymus zu erklüren, indem wir auf 9upóg. 
(nicht 0)pe;) zurückblicken. Owpóg ist nicht blos Seele und. 
Lebenskraft, sondern auch Gemüth, und dessen ver- 
schiedene Erregungen durch Begierden, Eoideinchafih und. 
Affecte. Der Sitz dieser Aufregungen war nicht das kalte und 
feuchte Hirn, sondern das trockene und heisse Herz (Ari-. 
stoteles) Auf dem Herzen und seinen grossen Gefüssen, liegt: 
unsere Drüse auf, und konnte in jener Zeit, wo die pri ! 


lineae der anatomischen Sprache entworfen wurden, mit dem im 
Herzen hausenden 0upóc, in einen, wenn auch nicht klar ein- 
gesehenen Nexus gebracht werden, welcher durch den Namen | 
sich ausspricht!). Diesem 9upóc, würde dann auch der früher 
erwühnte Hippocratische TAymus, als ein Erregungszustand, 
nicht sehr ferne stehen. So hat auch Riolan, das Wort 
Thymus aufgefasst: corpus glandosum, molle, esu jucundissimum, 
quod vernacule fagode dicitur, ám *oà qo[ciw. Graeci 00yo» in- 
digitarunt, sive quod 4s locus caedi admodum opportunus sit 2 
sive quod in perturbationibus animi, sanguis et spiritus, ad. eum 
locum, supra glandem illam, tamquam in scatebra (Wassersprudel) 
ebulliant ac effervescant ?). 4 

Galen schrieb seiner Thymus eine rein mechanische | 
Verwendung zu, wie dem Panereas. Sie hatte nur die grossen 
Blutgefüsse hinter dem Brustbein und über dem Herzen zu 


. 1) Sehr beachtenswerth erscheint in dieser Hinsicht die àv 
Oupc0, im kritisch- sefmologigehem Lexicon von Kraus, 3. Aufl, 1 
pag. 1050. 

?) 0óo heisst nicht blos opfern, sondern auch ,morden* a 
,tódten^* überhaupt. Die Opferthiere wurden, nachdem sie 
durch einen Schlag auf den Kopf mit dem Malleus betüubt 
waren, vom Cultrarius durch einen Stich oder Schnitt in das 
Jugulum getódtet. Die Geführlichkeit, und der schnell tódtliehe 
Erfolg von Stichen und Schnitten Zn regione furculae sterni, ist 
bekannt. 

3) Anthropographia, Lib. IIT, Cap. 12, de thymo. 
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schützen, und in ihrer Lage zu halten: natura hanc glandulam, 
omacimam simul et mollissimam , partibus retro stermum subjecit, 
| me os ipsum venam cavam attingeret, simulque omnes ipsius pro- 
-pagines, quae hoc in loco sunt. quam plurimae, fultae stabiliventur ; 
dd enim naturae est perpetuum, ut, quoties vas sublime dividit, ibi 
mediam  glandulam (gpécov à2éva) divisionem ipsam | oppleturam 
- énterponat !). | 

Ueber Zactes, als lateinisches Synonym von T'hymus, sieh' 
HL, $. LVIII, Eucharus, und über das Glandium des Plautus 
giebt der Artikel: Glandula in diesem Buche Nüheres. — Das 
Corpus thymianum der Restauratoren der Anatomie, hat ver- 
dienter Weise ausgelebt. 


d 
» 
X- 
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Unter den anatomischen Gebilden, welche das Epitheton 
lyreoideus, in allen drei Geschlechtern führen, verdient das- 
»Selbe nur ein einziges: die Cartilago thyreoidea. Ovupsóc kennen 
/Wir aus der Odyssee, als eine grosse viereckige Steinplatte, 
»zum Verschluss der Eingangsóffnung einer bewohnten Hóhle. 
-Als man Hüuser zu bauen lernte, verschloss man die Oeffnung 
€ erselben. durch fest zusammengefügte Bretter, als 'T'hür (052). 
Die Thüren der Háuser dienten unstreitig anfangs auch als 
"Schilder, um den ganzen Leib des Kriegers zu decken. So 
»erklürt sich die Lautverwandtschaft zwischen 059a, Thür, und 
juosóc, Schild. Der grosse viereckige, griechische Schild, wurde 
"Schon frühzeitig bei den rómischen Legionen, statt des runden 
—und kleineren Clypeus eingeführt, und hiess Scutum. Er be- 
"Stand aus vernieteten Brettern, mit einem Ueberzug von rohem 
"Leder, welches an der Peripherie des Schildes, mit einem 
metalenen Rahmen festgehalten wurde. Das Scutum war vier 
Fuss lang, dritthalb Fuss breit, und im Halbkreis gebogen, 


rra Jo des 


!) De usu partium, Lib. VI, Cap. 4. 
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so dass es seinen Mann vortrefflich zu schützen im Stande 
war!) Der viereckige Knorpel des Kehlkopfes erhielt durch 
Galen, von 0vpeóz, seinen Namen: fhyroeides , lateinisch scuti- — 
formis. Alle anderen, von spüteren Anatomen, statt scutiformis, 
angewendeten Synonyme, wie peltalis, parmalis, und clypealis, 
sind fehlerhaft, weil pelta, parma, und clypeus, runde Schilder 
waren ?). ; 
Die Glandula thyreoidea, die Arterien, Venen, und Nerven 
dieser Drüse, die Ligamente und Muskeln, welche am Schild- 
knorpel sich ansetzen, führen sehr ungeschickte Namen. (Ver- 
gleiche den Abschnitt ideus, als Ausgang von Muskelnamen). 
Die Schilddrüse hat eine halbmondfórmige Gestalt, mit abge: 
rundeten Spitzen. Sie ist nicht viereckig, sieht keinem Schild | 
gleich, liegt aber neben einem viereckigen und schildáhnlichen | 
Knorpel. Apo- oder Parathyreon, allenfalls auch Parathyrium, | 
kónnte sie genannt werden, aber nie und nimmer Glandula 
thyreoidea. Die Gefüsse und Nerven der Schilddrüse würden 
füglieh mit Vasa parathyrea und Nervi parathyrei zufrieden sein 
künnen, und die Muskeln und Bünder der Cartilago thyreoidea, | 
müssen, aus demselben Grunde, anstatt Ligamenta thyreoidea und. | 
Musculi thyreoidei (schildfórmig, was sie nicht sind), in Liga- 
menta und. AMusculi cartilaginis thyreoideae umgeschrieben werden, 
Was über die mit thyreoideus zusammengesetzten Worte | 
soeben bemerkt wurde, gilt auch für die Composita mit Ayo? : 
deus und arytaenoideus. E 
Der Name Glandula thyreoidea, rührt nicht von Galen | 
her, wie Cartilago thyreoidea. Die Griechen hatten ein viel zu 
feines und richtiges Gefühl, um in solche Sprachfehler zu ver- | 


fallen. Dieses überliessen sie dem ersten Bearbeiter der Drüsenl| 
des menschlichen Kürpers: Thomas Wharton, welcher in | 
seiner Adenographia, Londini, 1646, Cap. 18, pag. 107, die. 


4 


?) Livius, Z, 43, und VIII, 8. Auch Vegetius, I7, 18. M | 
7) Sieh' Das Arabische und Hebrüische in der Anatomie, S. LXXI, 
Haugena, Larynz. 
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Schuld auf sich geladen hat, der Erfinder des Namens: Glan- 
| dula tyreoidea, zu sein. Vor Wharton wurde die Schilddrüse, 
| sonderbarer Weise zusammt den Mandeln, als Glandulae laryngi 
|! appositae, adstantes, oder adjacentes, zusammengefasst (Vesal, 
| Bauhin, Th. Bartholin). Die Latino-Barbari erdachten sich 
Bur die Schilddrüse, das unentrüthselbare Botium oder Bocium, 
| worunter aber oft nur der Kropf gemeint ist. Paracelsus 
|! belehnte auch andere Tumores, z. B. die Condylome, mit dem 
| Namen Dotium "). Ich vermuthe, dass Botíum, das latinisirte 
| arabische Bothor (yx batsr, plur. »*9 , butsür) ist, welches 
im Rases und Avicenna áéeitallen Sinn. hat: 1. als ent- 
zündliche Geschwulst und Abscess, 2. als Geschwulst ohne 
Entzündung (Twmor), und 3. als vliktolisos oder papulóses 


| jxanthem. Náüheres darüber giebt Fallopia ?). 


3/4. Tibia, 


Eine Pfeife, mit einem Mundstück, welches zwischen die 
Appen genommen wurde, und mit Lóchern an ihrem Schaft, 
ness T)bia (a)Aóz), — das Mundstück: Léngula, Ligula, Glottis. 
Devor man sich Pfeifen aus Holz, Horn, Elfenbein, oder Metall, 
zu bereiten lernte, mussten die Róhrenknochen der "Thiere, 


Ansbesonders die langen Schienbeine der Haussüugethiere, der 
lirsche, und der Stelzfüsservógel (Kraniche, nach Forcellini) 
zu dieser Verwendung herhalten, wie denn noch in unserer 
| ;eit, die Wilden Neuhollands und Neuguineas, sich ihre Pfeifen, 
aus solehen Knochen verfertigen, sie aber nicht mit dem 
Munde, 


| sondern mit der Nase blasen. Rohrpfeifen ohne 
 Beitenlócher , einzeln, oder mehrere in abnehmender Lünge 
"nebeneinander gestellt, wie in der Panspfeife, in welchen der 
Ton durch schiefes Anblasen (wie bei unseren Flóten) hervor- 


1 - D) De natura et cura morbi Gallici, Lib. VIII, Cap. 1. 
—— 7?) De tumoribus, T. I, Cap. 2. 
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gebracht wurde, hiessen Fistulae und Syringes!) Der Name 
Tibia ging auf die Schienbeine über, und verblieb ihnen 
seit Celsus: alterum os cruris, a priori parte positum, longius 
et in superiori parte plenius, quod solum cum femoris osse com- 
mittitur, tibia?) est. Von den Schienbeinen wurde der Name 
Tibia, auf den ganzen Unterschenkel übertragen, wie z. B. von 
Plinius, welcher die untere Gliedmasse in femur, Oberschenkel, 
tibia, Unterschenkel, und talus, Fuss, eintheilt. Die vom Knie 
bis zum Knóchel reichenden Gamaschen, welche Soldaten und 
Jüger, als Schutzwehr gegen Waffen und Dornen, und ver- 


weichlichte Menschen aus diáütetischer Vorsicht trugen, hiessen 
Tibialia. (Pericnemides der Griechen), wie wir aus Suetonius 
ersehen, welcher den Augustus, zur Winterszeit feminalia 
und tibialia tragen lásst. 

Im Galen begegnen wir dem Schienbein, und zugleich 
dem ganzen Unterschenkel, als xv: pars inter femur et talos, 
vocatur xvn, eodemque nomine os grandius cruris appellatur ?). Die 
scharfe vordere Kante des Schienbeins, nicht das Schienbein. 
selbst, wie Pierer anführt, hiess àvrváptov, auch dxav0x, und 
die Beinschienen, mit welchen die Griechen im Kriege ihid 
Unterschenkel umgürteten, xepwvqui2eg!) und xvwpiSec. So lernt 
man einsehen, dass die 2)xvpSeg "Ayatt. des Homer, nicht. 
auf die dicken Waden; sondern auf die künstlich gearbeiteten. 


metallenen Beinschienen der Helden vor Troja absehen. Das. 
[ 
ganzen Lünge, dureh die Haut hindurch gefühlt wird, von 


dem alten deutschen Wort Schin (engliseh skin) — Haut (daher. 


deutsche Sehienbein kann, da dieser Knochen in seiner 


?) Virgilius, Eclogae, II, 36, und Tibulli, Carm. II, 5, 31. 

2) De medicina, Lib. VIII, Cap. 1. 

?) Oribasius, Op. cit, pag. 165. 

3) Perienemion hat das Schienbein niemals geheissen, obgleich es 
von Pierer unter diesem Namen angeführt wird. Wie soll 
auch ein Knochen, welcher im Inneren der Wade (xv) 
liegt, zu einem solchen Namen kommen. llIecgt heisst ja herum. 


375. Tonsillae. . Bb1 


schinden und Schinder), gebildet worden sein, und wáre 
dann — Hautbein. 

| Ueber xv4wy kann noch der Artikel: G'astrocnemius nach- 
gesehen werden. Ueber die arabischen und hebráischen Namen 
-des Schienbeins, welche, wie die mittelalterliche Canna und 
Arundo cruris major, und Loder's Schienbeinróhre, auf 
den langgedehnten Markraum des Knochens zurückzuführen 
sind, sieh' HL, $. XXXV, Assetum, und $. LXXXVIII, Rigil. 


3/5, Tonsillae. 


| Die Mandeln —  Amygdalae der Arabisten, jSpongiae, 
Mala (y3j.«), Antiades, und. Paristhmia der Griechen !) — waren 


"Tonsilla einen Pflock bezeichnet, an welchem die Schiffe fest- 
rebunden wurden. Wie dieses Wort auf die Mandeln im Halse, 
als ausschliessliche Bezeichnung derselben, übertragen werden 
xonnte, weiss kein Sprachkundiger zu erklüren. Cicero, 
Plinius, unser Celsus, und der Grammatiker Festus, welcher 
sich auf die sehr alten Zeugnisse des Accius, Pacuvius, 
id Verrius stützt, sprechen von den Mandeln, als Tonsillae. 
| Dass die Radix des Wortes tondeo, scheeren oder kratzen 
st, giebt Festus zu. Sollte nicht in dem kratzenden Gefühl, 
welches der Bissen, bei entzündeten oder geschwollenen Man- 


| eln, im Halse hervorruft, die Ursache liegen, dass diese 
Drüsen Tonsillae genannt wurden? Denn mit Bootshacken, 
Rudern, und Schiffspflócken, kommt man bei einem Erklürungs- 


yersuch nicht aus. 


—— 9?) Sieh' die Artikel: Amygda/ae und Isthmus. 
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3/6, Torcular Herophili. 


Ein uraltes, und trotz seiner vagen Bedeutung, in der 
Anatomie aller.Zeiten, sorgfáltig gehütetes Wort, ist das T'or- 
cular Herophii — die Aderpresse. Die zwei Stellen im 
Galen, welche vom Torcular handeln, sind deutlich genug, 
dass man nicht zweifeln kann, welcher Sinus der harten Hirn- | 
haut mit diesem auffálligen Namen belegt wurde. Da nicht 
ale Uebersetzer und Ausleger des Galen, sich hierüber klar 
geworden sind, wollen. wir diese. Stellen reproduciren. Sie- 
lauten: scalpellum adigere conaberis adusque verticem, ubi venae - 
duae invicem congrediuntur, quam regionem Herophilus torcular. 
(Xqvóc) nominavit !), und: coeuntes autem in vertice capitis meningis 
duplicaturae (unsere Processus durae matris) in locum quemdam J| 
vacuum. (sig pa» «iva xev»), quasi cisternam (oto» SeEapeviy), 
quem. Herophilus, ob id ipsum, torcular (Wnvóc) solet nominare, 
inde velut ab arce quadam, omnibus subjectis partibus vivos | 
mittunt ?). Diese Worte kónnen nicht anders verstanden werden, 
als dass das Torcular, dem Zusammenfluss des Sinus falci- . 
formis, mit den beiden Transversi, und dem Sinus perpendicularis, 
in der Mitte des hinteren Randes des Hirnzeltes, entspricht. | 
Dieser Zusammenfluss mehrerer Sinuse, wird auch Sinus con- 
fluens, richtiger Confluens sinuum genannt. Auf den Sinus per- | 
pendicularis allein, wie es von Winslow, Haller und Mayer?) 
angenommen wurde, passen diese Worte durchaus nicht, — | 
noch weniger auf die Vena magna Galeni, wie sie Rosen-| 
müller4) auslegte. Selbst das allein anstüssige: im vertice, ver- 
schwindet, wenn man bedenkt, dass Galen nur die Gehirne. 
von Thieren untersuchte, bei welchen diese Vereinigungsstelle 


Aic 4. 


UJ) Adménistrationes anat., Lib. IX, Cap. 1, ad finem. ] 
?) De usw partiwn, Lib. IX, Cap. 6. E 
3) Beschreibung der Blutgefüsse, pag. 204. | 
3) Compendium anat., pag. 198. 
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. der Blutleiter, weit mehr gegen die Scheitelgegend des Kopfes 
gerückt erscheint, als es beim Menschen der Fall ist, denn 
das kleine Gehirn der Thiere liegt nicht unter, sondern hinter 
dem grossen, und heisst deshalb bei Galen: Parencephalis. 
Beim Menschen müsste es Zypencephalis genannt worden sein. 

Von der leidigen Sucht der Anatomen, die Organe des 
menschlichen Kórpers mit figürlichen Namen zu schmücken, 
war schon Herophilus, dreihundert Jahre vor Christus, be- 

- fallen. Seinem Ca/amus scriptorius, seinem Dodecadactylon, seiner 

- Prostata, reiht sich auch der ^4»ó; an. Um einen Hohlraum in 

der harten Hirnhaut ausdrücken zu kónnen, standen dem 

- Griechen genug andere Worte zu Gebote. Nein, es musste 

l gerade ein A«vóg gewühlt werden, welcher eine Wanne, einen 

1 Trog, eine Kufe, einen Sarg, einen Kelter, einen Back- 

1 trog, eine Viehtrüánke, und naeh Hesychius auch einen 

- hohlen Kutschensitz bedeutet, und von Herophilus, nur 

/im Sinne von Beháülter, angebracht worden sein konnte. An . 

| das Pressen der Trauben im Kelter, konnte Herophilus 

. nicht gedacht haben, denn das Blut wird im 2*vó$ nicht aus- 

-gepresst, sondern nur, wie in einem Behülter (locus vacuus) 

angesammelt, um von ihm aus, nach Galen's Lehre, der Pia 

-mater, und sofort dem Gehirn zugeführt zu werden. A"vóg mit 

-Aderpresse zu übersetzen, statt mit Behülter, ist deshalb 


| ganz absurd. Obstupui, steteruntque comae, als ich auch mit 


einer Aderschraube zusammenstiess, im Heuermann, weil 
Leine Weinpresse mit Schrauben getrieben wird! was auch im 
Clateinisehen Torcular!) liegt, von torqueo, drehen. 


JY) Torcular, auch Torculum, hiess nach Varro und Plinius, die 
Wein- und Oelpresse. Sie presste durch einen gewaltigen, 
mittelst Zuschrauben erzeugten Druck, allen Saft aus, welcher 
in den DBáülgen und Stielen der Trauben (pes vénaceorum), und 
in dem Fleisch der Oliven (samsa) zurückblieb, nachdem die- 
selben durch die vorhergehende Operation des Austretens, 
ihres flüssigen Inhaltes entledigt waren. Ausführliches über 


554 311. Trabs cerebri. 


Das griechische 2*»ó; wurde von R. Columbus zu Linon 
entstellt. Das im Pierer, aus dem Galen angeführte ?jyrvstov, 
kennt weder Galen, noch ein anderer griechischer Anatom. 


Pierer's anatomische Mitarbeiter waren durch die Bank, . 


keine sprachkundigen Griechen. Sie liessen alle Accente weg, 
selbst jene, welche Buchstaben vertreten. Wahrscheinlich ist 
ihr Xwyxnwev» total verschrieben, und dadurch unverstándlich. 
Ich kann nur an 2éyo; anknüpfen, als Lagerstütte und — Nest. 

Das Toreular war, naeh den Ansichten der alten Aerzte, 
ein viel bedeutsamerer Sinus, als alle anderen, welche deshalb 
auch keine besonderen Namen erhielten. Das Torcular, als ein 


median gelegener, und unpaarer Sinus, hatte das Blut auf- | 
zunehmen, welches die beiden Venae jugulares internae in den | 


Sehüdel brachten, wo es durch die beiden Sinus transversi in 
das Torcular, als Hauptdepot, geschafft, und von ihm aus, 
dureh die übrigen Sinus, und die aus ihnen hervorgehenden 
Venen, dem Gehirn und seinen Hàáuten überantwortet wurde. 


So lautet die Galenische Lehre. Was wir Sinus durae matris | 


nennen, kannte Galen nur als Ajvi oder Ductus sanguinis 


(&ysvot und. &voyot). Nur einmal fand ich sie als éxgoat, effluvia,. 


angeführt. Die Latino-Barbari- übersetzten diese Worte mit 
Plateae (Strassen), und dem ganz barbarischen Palmentum, 
worunter Pavimentum (als gepflasterte Strasse) steckt. 


3/7, lrabs cerebri. 


Sieh' den Artikel: Corpus callosum. 


die Construction der Torcularía, mit Abbildungen, in Anthony 
Rieh, Aómische Alterthümer, pag. 636 bis 640. 


aile n 


' 
| 
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378. Trachea. 


I Die Anatomen fragen, ob sie Trachea oder Trachéa zu 
" sagen haben. Die Philologen antworten: keines von beiden, 
| sondern Trachza. Die letzteren sind beim Recht, aus folgendem 
l Grunde. Arteria hiess bei den Griechen ursprünglich nur die 
| Luftróhre!), zxapà «5» c5» áépa vnpeb», vom Luft enthalten ?). 
! Arzneimittel gegen die Krankheiten der Luftróhre, wurden 
| noch in spüter Zeit Arteriaca genannt?) Als Aristoteles den 
- Blutgefüssen, welche wir Schlagadern nennen, auch den Namen 
/ Arteriae gab, weil sie nach damaligen Ansichten kein Blut, 
|. sondern einen luftigen Geist enthalten, mussten, um keine Ver- 
|. wechslung zuzulassen, beide Arten von Arteria, durch ein 
- Adjectivum | distinctivum von einander unterschieden werden. 
.Man nannte die Schlagader, ihrer glatten Oberflüche wegen, 
-ápvqpla Aeix*) (die glatte), die Luftróhre aber, ihres durch die 
Knorpel bedungenen quergeringelten, also unebenen Ansehens 
wegen, àgvapia *pxycia (von *pmy0c, rauh, uneben). Die Lateiner 
übersetzten dieses mit Aspera arteria, ein jetzt noch vielseitig 
gebrauchter Ausdruck, die trachée art;re der Franzosen, und die 
iraquiarteria der Spanier. Der Kürze wegen liess man das 
- Hauptwort àpvroía ganz weg, und sagte «poycia allein, für Luft- 
Lróhre. Nimmt die lateinisehe Sprache, die griechische *poysic 
-an, so darf sie dieselbe nur als Trachia, nicht als T'rachea 
"zulassen, welche vom Schlendrian eingeführt wurde. Das i in 
- Trachia, ist der Diphthong e, muss also lang betont werden. 


') Galenus, de Hipp. et Plat. decretis, Lib. VI, Cap. 8. 

. ?) Die Etymologen lassen deshalb auch Aeroteria ( osi. 
statt Arteria vernehmen. * 

3) C. Celsus lehrt uns die Zusammensetzung einer Arter/ace, 
in De medicina, Léíb. V, Cap. 25. Sieh' auch C. Hoffmann, 
Institutiones med., Lib. H, Cap. 13, S. 2. 

^) Galenus, de usu partium, Lib. VII, Cap. 8 und 9. 
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Darum bieten uns auch die besten Lexica nur Trachia, niemals 
Trachea, und berufen sich, ganz überflüssiger Weise, auf 
Macrobius). Alle anderen rómischen Autoren, bedienen sich 
ausschliesslich des Ausdruckes Aspera arteria, welchen Cicero?) 
und Celsus?) gebrauchten. 

Von den vielen Synonymen der Luftróhre, welche in 
Schreger's anatomischer Synonymik, und in Pierer's und 
Choulant's anatomisch - physiologischem :-Realwórterbuch  nachge- 
sehen werden kónnen, will ich nur die Uebersetzungen der 
arabischen Worte Mazamar und Zwumara, als Canna und. Fistula 
aeris s. pulmonis, anführen, welche bei den Arabisten immer 
die ZTrachea vertreten. Aus diesen beiden Worten leitet die 
deutsche Luftróhre ihre Entstehung her. Die Uebersetzung 


der griechischen oder der lateinischen Arteria aspera, hátte | 
das rauhe Luftenthaltende lauten müssen. In der Volks- . 
sprache der Wiener, hórt man vom ,unrechten Schlund^ . 


für Luftróhre, besonders wenn Bpeitenthieie auf diesen Abweg 
gerathen. 


rühre zu gedenken: fpóyyoc*). Sein Andenken hat sich. bis 
heute erhalten, da der Luftróhrenschnitt Bronchotomia heisst, 
und die Luftróhrenüste DBroncht. Boóvyog stammt von (£yo, 
befeuchten, im Athenaeus auch trinken. Plato liess noch 
die Getrüánke nicht in den Oesophagus, sondern in die .Luft- 


rühre gelangen, welche von ihnen befeuchtet wird. Langes | 
und Breites hierüber bietet uns Maerobius?) Die Luftróhren- | 


!) Saturnalia, Lib. VII, Cap. 165. 

2) De natura. Deorum, II, 54: Aspera arteria (sic medici vocant) 
ostium habet. adjunctum linguae radicibus. 

3) De medicina, Lib. IV, Cap. 1. 

^) Rufus Ephesius, Onomasticon, Edit. Clineh, pag; 37, 50, 57. 


5) Das fünfzehnte Capitel des siebenten Buches der Saturnalia, 
führt die Aufschrift: 4m recte a Platone seriptum sit, cibum per 


stomachum. (Speiseróhre) trahz, potum per arteriam, quae po six 
dicitur. 


Noch haben wir eines altgriechischen Namens der Luft- 


A e TE P M 
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-üste hiessen bei den rümisehen Aerzten Celsus und Aure- 
—lianus niemals Bronchi, sondern: Bronchia, -orum. Die schon 
ihrer Knorpelfassung verlustig gewordenen Aestchen der Bron- 
chia, führen durch E. Schultz!"), den passenden Namen: 
- Bronchiola. Der griechische fpó6y,/oc, móge mit dem lateinischen 
— DBronchus nicht für identisch gehalten werden. Der lateinische 
- Bronchus, als variante Schreibart für JBrocchus, bezieht sich 
i auf vorstehende Záhne, wie sie Bullenbeisser haben. Za- 
weilen stehen auch bei Menschen die oberen Schneidezühne 
so weit hervor, dass sie von den Lippen nicht mehr bedeckt 
- werden. Thiere und Menschen mit solchen Zühnen, heissen 
-.im Varro und Lucilius: Brocchi s. DBronchi. Ein rümisches 
—— Geschlecht erhielt von dieser Eigenschaft den Namen Brocchus 
| (Titus und. Lucius Furius Brocchus). Ob Bronchus mit Branchus 
—(Heiserkeit) in Verbindung gebracht werden kann, will ich 
- weder behaupten noch verneinen. Die Verwandtschaft beider 
^ kann sich nur auf die Lautühnlichkeit stützen, und auf den 
Sitz der Heiserkeit im Bronchus. Branchus vox rauca est, gravis, 
et dissonans, heisst es in den Lexicis. Ein alter Gedüchtniss- 
!Lvers in 8t. Blaneardi Lex. medicum?) lautet: 


»Si fluat ad pectus, dicatur rheuma catarrhus, 
»Ad fauces branchus, ad nares esto coryza.* 


3/9. Tractus. 


| Diese rara avis in terris anatomicis, lüsst sich nur zwei- 
| mal blicken, als Tractus digestorius, Darmkanal, und als Tractus 
-foraminulentus, auf dem Grunde des inneren Gehürganges. In 
1 der ersten Anwendung bedeutet 7Tactus den Zug, den Ver- 
-lauf des Darmkanals, wührend Canalis und Tubus digestorius, 


"ES )) De structura, canalium. aeriferorum, Dorpat, 1850. 
7) T. I, pag. 316. 
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sowie das veraltete primae viae nutrimenti, den Darm als | 
Sehlauch auffassen. In der zweiten Anwendung steht 7*actus | 
nieht für Zug, sondern für Gegend, wie im Virgil'schen - 
coeli tractus, Himmelsgegend, und Tractus Laurens im Livius, | 
die Gegend zwischen Lavinium und Ostia. Das foraminulentus | 
jedoch, ist ein Monstrum ingens et informe! Wenn dieser spirale | 
Tractus am Grunde des inneren Gehórgangs, mit vielen Lóchern : 
durchbohrt erscheint, welche in den Modiolus der Schnecke 
führen, so war er nicht anders als foraminosus oder foraminatus 
zu nennen, beide Worte Spütlatein. Perforatus würe noch schick- | 
licher. Foraminulentus hat noch kein Schriftsteller gebraucht, | 
ausser Rosenmüller?) welcher es erfand. Wie die Anatomie ] 
von jeher bereit war, alle ungereimten und unmüglichen : 
Worte sich anzueignen, so auch den Tractus spiralis fora- - 
minulentus, welcher nichts Gutes an sich hat, als seine Ver-- 
stindlichkeit. ; 


^ NOS T ue- ^ 


300. [ragus und Antitragus. 


Rufus Ephesius versichert uns, dass die Griechen, zur | 
Zeit des Aristoteles, für die verschiedenen Erhabenheiten . 
und Vertiefungen des üusseren Ohres, noch keine bestimmten | 
Namen hatten. Nur die ganze Ohrmuschel, wenn ich den Aus- | 
druck «5 éxwxpepéc;, das Schwebende, Hüngende, als Ohr- 
muschel nehmen darf, hiess Aofóc, — «à 8& dAAa &vovoya, reliqua 
innominata. Der ofócg des Aristoteles schrumpfte auf das 
Ohrláppchen, Lobulus auriculae, zusammen, seit die einzelnen 
Formbestandtheile der Ohrmusehel zu besonderen Namen ge- 
kommen sind, deren Verzeichniss Julius Pollux?) uns hinter- 
liess. Hier finden wir den Tedycg als pars, quae sub termino 
temporum, ad interiora assurgit, und den 'Avtzpeyoc als sein 


!) Compendium anatomicum, 29. | 
2?) Onomasticon, Lib. II, Cap. 4, Sect. 81, de auribus, et quae | 


aurium sunt. 


| 
| 
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. visà-vis. Ganz auf gleiche Weise werden auch die beiden 


Erhabenheiten im Rufus Ephesius definirt, als conchae, prope 
temporis finem elatio, et huicce opposita. Die Anatomen glaubten, 
den :pé[oc nur als £ragus schreiben zu sollen, um dasselbe zu 


- sagen. Und wirklich finden wir Tragus und Antitragus, Bock 


. und Gegenbock, in allen Anatomien! Dagegen muss ich 


- bemerken, dass die Rómer 7ragus und Tragum nie als Bock 
(xedog) verwendeten, sondern 1. als eine Art Dornstrauch 


(vepres), über welche Plinius viel zu sagen weiss!); 2. als 
eine schlechte Sorte des Badeschwamms, nach Plinius und 
Dioscorides; 3. als eine Art eines nicht nüher zu bestim- 


- menden Seefisches: rapidique lupi (marini), percaeque, tragique, 


- im Ovid; 4. als scharfer Geruch des Achselhóhlenschweisses, 


»wie in: inde tragus celeresque pili, mirandaque matris barba, im 


; Martial; und 5. als eine Gattung griesühnlicher Mehlspeise 
| — iem | ERVUPIRNEN aus Zea oder Olyra (wahrscheinlich T'- 


- ticum monococcum Linn.) welche von Celsus: inter cibos boni 


| succi (euchymos) gezühlt wird ?). Als Boek (Capra hircus Linn.), 


-lüsst sich Tragus nirgends sehen, wohl aber die lateinische 
. Uebersetzung von xe&yoc, als Hürcus. Es soll hiemit den Ana- 


i 
1 


"tomen das Recht nicht bestritten werden, den Bock des Ohres, 


Tragus, zu nennen. Nur anschaulieh machen wollte ich es, 


| dass Hircus besser würe. Warum aber «páoc, tragus, und. hircus, 
| ale drei als Bócke, an eine vorspringende Ecke des Ohr- 
|. knorpels geknüpft wurden, mag sich daraus erklüren, dass, 
wie es in St. Blaneardi Lex. medicum, Edit. Kühnii, T. II, 
pag. 1486, heisst: haec auris eminentia, pilis aliquot hispida, in 
nsbusdam vero densam hirci barbulam exprimit. Ist nun 


—Tragus, als Boek des Ohres, nicht viel werth, so ist es der 


Musculus tragicus des Vini noch weniger, welcher den 
» Bock nach vorn bewegen, und dadurch den Eingang des Porus 


JV) Hist. nat., Lib. XIII, Cap. 21, Sect. 37, und Lib. XX VII, Cap. 18, 
Sect. 116. 
?) De medicina, Lib. IT, Cap. 20. 
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acusticus erweitern soll. T'ragícus war nie etwas anderes, als 
tragisch (tragicus pocta, tragica ars, tragicus cothornus, tragicum 
carmen), — einen tragischen Muskel zu besitzen, kann sich nur . 
das Ohr rühmen. Soll er verbessert werden, kann es durch 
Musculus hirci geschehen. Einige gute Lateiner unter den Ana- 
tomen, wie Bartholinus und Kulmus, haben immer statt 


Tragus, das richtige Hircus gesetzt. 

Bei einigen tauchenden oder grabenden Sáugethieren, 
z. B. Ornithorrhynchus und. Sorev, kann der áussere Gehórgang 
durch den Bock oder Gegenbock, wie durch eine Klappe ver- 
schlossen werden. Professor Bock hat deshalb den Bock: Ohr- - 
klappe genannt!) Ecke und Gegenecke (Meckel) sind 
den Bócken vorzuziehen. Die Franzosen haben ihre boutons 


(Knópfe) dafür. 


301. lrapezius. 


Der erste Muskel unter der Haut des Rückens wurde 
von Vesalius: Secundus scapulam moventium genannt; — der 
primus war unser Serratus anticus major. Realdus Columbus | 
gab ihm den Namen Cucullaris: nam is, cum suo pari simul | 
consideratus, monachorum cucullae percommode comparari potest, 1 
aut panno, quem «viduae mostrae Cremonenses, super humeros 
gestant?). J. Riolanus führte für ihn die uneorrecte DBenen- 
nung Zv*apesius ein?), vielleicht zum Andenken an das Tra- 
pezion, mit welehem Galenus die obere, ihm allein be- . 
kannte Parthie dieses Muskels vergleicht^). Cowper corrigirte | 


Y) Handbuch der praktischen Anatomie, Bd. I, Seite 111. 

7) De re anatomica, Lib. V, Cap. 15. 

3) Anthropographia, Lib. V, Cap. 22. 

4) Die vier Seiten des Trapezion, waren der kurze Occipital- 
ursprung des Muskels, die Spina scapulae, der Ursprung an 
der Wirbelsüule, und der &üussere freie Rand des Muskels. 
Was von diesem Muskel unterhalb der Spina scapulae liegt, 
scheint Galen gar nicht gekannt zu haben. 
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— Trapesius zu Trapezius ), welcher Name, neben Cucullaris, jetzt 
| noch allgemein cursirt. 

Würde der Muskel mit einer Spitze am Hinterhaupt 
entspringen, so hütte er drei ungleiche Ründer, und würde, 
wenn man den Muskel der anderen Seite, mit ihm zusammen- 
gewachsen denkt, aus beiden ungleichseitigen Dreiecken, ein 
| ungleichseitiges Viereck, ein Trapezion, entstehen. Da aber unser 
- Muskel, nicht mit einer Spitze, sondern in einer lüngeren Linie, 
- am Oecciput seinen Ursprung nimmt, so hat er schon für sich allein 
vier Ráünder, welche unter einander sehr ungleich sind, und ein 
| Trapez, im Sinne des Aristoteles bilden, so dass der Name 
- Trapezius, nicht blos auf die beiden zusammengerückten Muskeln, 
| sondern auf jeden einzelnen passt, wührend Cucullaris nur der 
; Summe des rechten und linken Trapezius entspricht. Im Julius 
E erscheint die breite Flüche des Rückens, als cpdzsto: 
XA cepi vox TAavUvÓ[eva todmcLot wxAcovzat?). Verbindet man das 
| Hinterhaupt, die beiden Schulterhóhen, und die Lende, durch 
.vier Linien, so umschreiben diese in der That den Contour 
eines Vierecks, mit zwei oberen kurzen, und zwei unteren 
langen Ründern, dessen Diagonale der Wirbelsüule entspricht. 
/ Dieses Viereck ist aber kein verschobenes, sondern ein sym- 


—Hieraus entstand der Name Musculus mensalis für "Trapezius, 
—weleher in der lateinischen Uebersetzung von Winslow's 


"doch keine verschobenen Vierecke sind, im Rufus Ephesius 
Àj !) Myotomia reformata, Lond., 1694, Cap. 90. 
—— 3) Onomasticon, Lib. IT, 177. 
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i 
spdmstar!) heissen (mensae und mensales bei den Uebersetzern?), - 
wie auch die flache Hand, als breitester Theil der oberen ' 
Gliedmasse, bei den Obirouianich als Trapeza s. Mensa auftritt, | 
und deshalb die Handlinie, welche die Basen der drei letzten 
Finger umgreift, jetzt noch in der Anatomie die Tischlinie, | 
! 
! 


Línea mensalis heisst. 

Aus dem Gesagten ergiebt sich, dass der Name Trapezius 
nur auf Einen, der Name Cucullaris aber nur auf beide Muskeln | 
zusammengenommen passt. Trapezius würe übrigens dringend | 
in das richtige 7rapezoides umzuwandeln. 


302, Triangulus, trigonus, und triquetrus. 


Die Anatomie macht sich ófter mit TTiangulus zu thun. 
Das Dreieck heisst bei den besten Autoren (Cicero, Plinius), 
immer nur Z7Tiangulum. Triangulus dagegen ist im classischen 
Latein, ein Adjectiv — dreieckig, welches nur einmal, im | 
Martial, durch triangularis ersetzt wird, wüáhrend die Anatomie j 
über eine erkleckliche Anzahl von triangulüren Muskeln und | 
Bündern verfügt. Statt des Adjectivs triangulus, kann trigonus . 
oder triquetrus gebraucht werden, jedoch nimmermehr triqueter, 
weil dieses nicht existirt, Von TrTigonus, als Adjectiv, haben. 
wir eine Anwendung im Corpus trigonum Lieutaudii der Harn- | 
blase, und von íriquetrus, in dem Ossiculum triquetrum Worm . 
(Fontanellknochen am Hinterhaupt). ZrTigónum als Hauptwort. 
zu verwenden, wie im 7rigonwm colli sup. et inf., und in Berg-. 
mann's Trigonum molle s. pensile —/  Commissura posterior, und | 


i a 


T) De partibus corp. hwm., Edit. Clineh, pag. 49: latae molarium 
dentium summitates mensae (xpdmstot) vocantur. 

?) Also sicher nicht deshalb, quia super las, veluti supra mensam 
collocantur cibi, wie die naive Erklürung des Fallopia lautet 
(De ossibus, Cap. 16). 


*- 
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desselben Autors Trigonum durum zwischen den beiden vor- 
deren Erhabenheiten des Corpus quadrigeminum, wird insofern 
gestattet, als das griechische «ptyovo» — Dreieck ist, und im 
"Varro ein Trígonum, als Dreieck, wirklich existirt. Andere 
schrieben aber nur Trigoniwm. rigon, trigonis, hiess bei den 
"Rómern, ein dreieckiges Local, in welchem sich drei Personen 
mit dem Ballspiel unterhielten : 


»Seu lentum ceroma teris, tepidumve trigona.* 


(Martial, Epigr. Lib. IV, 19.) 


Die Nahtknochen der Hirnschale, mit Blumenbach 
- Ossicula triquetra s. triangularia zu nennen, ist allgemeiner 
| Brauch geworden. Man móge ihn bald aufgeben, denn nur 
Lein einziger Schaltknochen, und zwar jener, welcher die Stelle 
| der einstmaligen Hinterhauptsfontanelle einnimmt, ist dreieckig. 
Die Gestalt der übrigen ist entweder rundlich, oder oblong, 
-oder polygonal, oder rhombisch, oder oci din (wie die 
grossen Schaltknochen in der E dbdlosbiy Sie Ossicula Worm 
zu nennen, ist ebenfalls unrichtig, da diese Knochen lange vor 
^Olaus Worm schon bekannt waren, und von Guintherus 
Andernacensis (Winther von Andernach), Professor in 
Paris und kóniglichem Leibarzt, in seinen Znstütutiones anmat., 
Basil, 1536, erwühnt werden. Riolan nennt diese Knochen 
deshalb: Ossicula Andernaci. Die Benennung Ossicula inter- 
calaria oder epactalia (Schaltknochen, von éxoxzéc, hinzugefügt), 
isst sich nicht auf alle diese Knochen anwenden,.da mehrere 
"derselben nicht als Einschübe, sondern als Zerfallen eines 
—regulüren Scháüdelknochen aufzufassen sind. lin in neuerer 
Zeit durch C. G. Jung aufgestellter Name: Ossicula rapho- 
| geminantia 1) (richtiger rhaphogeminantia), Nahtdoppler, würde 
allen anderen vorzuziehen sein, wenn er nicht eine voz hybrida 


Y) Anzmadversiones de ossibus, Basil, 1827. 
36* 
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* 


würe. Die deutschen Ausdrücke Nahtknochen und Sehalt- 


eckige Form anwendbar. 


303. lricuspidalis. | 


Die Valvulae tricuspidales am Orificium venosum der rechten - 
Herzkammer, gehóren zu den radiecalsten Barbarismen. Denn 
l. geht der lateinischen Sprache, ein Adjeetiv tricuspidalis. 
vollstindig ab, indem sie für etwas dreispitziges, wie der Drei- 
zack des Neptun, nur das Beiwort tricuspis kennt, und 2. haben 
die drei sogenannten dreispitzigen Klappen nur zusammen drei 
Spitzen, da jede einzelne nur Eine Spitze besitzt. Jede dieser 
Klappen bildet ein Dreieck, dessen freie Spitze nach abwürt 
sieht, wührend die Basis desselben, und also auch die Basal 
winkel- oder Spitzen, mit dem Rande des Orificium venosum ver-. 
wachsen sind, und nicht als Spitzen hervorstehen. Die Griechen. 
nannten diese Klappen: ópéveg zpr(Aóywec, wie im Galen!) 
PAoyt» ivoz, ist eine Spitze, insbesondere eine Pfeilspitze. 
Sie kann, weil sie drei Zacken hat, von welchen mur die eine 
stechend verwundet, die beiden anderen als Widerhacken die | 
Entfernung des Pfeiles erschweren, auch «spwAóy:w genannt 
werden, wie im Homer?) Es war jedoch nicht gut, jede ein- 
zelne der drei Klappen der rechten Herzkammer, «eeiAóyw» zu 


nennen; wohl aber kónnen alle drei zusammen, so genannt | 
werden, weil sie zusammen nur drei freie Spitzen haben. Man. 
soll also an dem genannten Ostium der rechten Herzkammer, 
nur Eine Valvula tricuspis, nicht aber drei Valvulae tricuspidales 
existiren lassen, welche neun Spitzen geben. Dass die Valvulae 
tricuspidales nicht auf drei separirte Klappen, sondern nur auf 
Eine bezogen werden müssen, welche drei Zacken hat, beweist 


!) De administrationibus anat., Lib. VII, Cap. 9. 
?) IHas, V, 398, Sievog tpv(Aeyy tv. 
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| die neuere Auffassung dieser Klappen, als einfacher Annulus 
»valvulosus, welcher won seinem freien Rande, durch drei 
| Winkelausschnitte, in drei Zacken zerfállt, und deshalb als 
dreizackige und dreizipfelige Klappe im Sómmerring 
aufgeführt wird. Wenn die Uebersetzer des Galen und Ori- 
basius, vetyAeywse nicht mit tricuspidales , sondern trisulcae 
-geben, so thun sie ganz recht daran, denn frisulcus steht gleich 
.dem trifidus, triquetrus, tridens, und tricuspis. Im Virgil finden 
» wir eine Jingua trisulca, dreispitzige Schlangenzunge, im Varro: 


t ores trisulcae, dreitheilige Thür, und im Claudian, die Sicilia 
"érisulea — Trinacria (Z*oo, spitzig), « tribus promontorüs ita 
-vocata. Der gelehrte Grammatiker Nonius Marcellus, sagt 
;es ausdrücklich, dass sulcus, nicht blos die durch die Pflug- 
Schaar aufzewühlte Furche, sondern auch ein scharfer, spitziger 
/ Gegenstand ist: omne, quod in longitudine aculeatum est, veterum 
auctoritate doctorum, sulcus dici potest !). 

| Bei den Vütern der Anatomie im Beginn des 14. Jahr- 
1 underts, führten die Zipfe der Valvula tricuspis, den Namen 
—-Hostiola (Mundinus), und Ostíola (Berengarius?) Den 
stabilen Namen Valvula, erhielten die Klappen des Herzens 
»erst zu Ende des 15. Jahrhunderts, dureh Alexander Bene- 
"dietus. In der Stelle, welche von dem JSpecus cordis dexter 
"(rechte Kammer) handelt, heisst es: in orificio venae magnae 
"(unser Ostium venosum ventriculi dextri), ternae valvulae, de in- 
»dustria a natura positae sunt, quasi claustra quaedam mobilia ?). 
esalius spricht von den Klappen des Herzens immer nur 
"als Membranulae*), wie schon vor ihm, Berengarius sie als 
"Pelliculae, Andere als Panniculi aufführen, — lauter verschiedene 
- Versionen der Galenischen ópévec. 


. 1) De proprietate sermonis inter auctores, VI, 9. 

— 7) Sieh' den Artikel: Valvulae. 

—— 9) Amatomice, Lib. III, Cap. 14. 

da *) Op. cit. Lib. VI, Cap. 13, de undecim membranulis quatwor ori- 
ficiorum | cordis. 
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304. Trigeminus und Trifacialis. 


Unter allen Hirnnerven, wurde das fünfte Paar am reich- 


lichsten mit Synonymen versehen. Eines derselben, welches | 
zur Hauptbenennung dieses Nerven erhoben wurde, stammt | 
von Winslow her. Der franzósische Text der Exposition ana- | 
tomique, edit. 1732, T. III, N. 28, weist für das fünfte Nerven- 
paar, den Namen íriumeau auf. Die lateinischen Ueber- 
setzungen dieses Werkes !), enthalten für trijumeau ganz richtig: 
Nervus trigeminus (trigemini, poet. tergemini, Drillinge), wáhrend 
früher schon Hebenstreit?) das nicht weiter beachtete, ganz 
verfehlte trimellus erfand, welches nicht einmal als Diminutiv. 
von érimulus zulüssliceh würe, da trimulus und trimus drei- 
jáhrig heisst. Von dem Nereus divisus des Rosenmüller, 
dem Aervus mixtus des Gall, dem ANervus sympatheticus s. sym- ] 
pathicus medius des Wrisberg, dem .Nervus consensorius des | 
Andersch, dem Nervus anonymus des E. Kónig, dem Par. 
gustatorium des Heister, und dem Par balneare von Mayer?), 
spricht kein Mensch mehr; — nur der Tvigeminus (dreige- 
theilter Hirnnerv), und brevitatis causa, auch Quintus, herrschen 
jetzt allein. Wozu hat also Chaussier es nóthig gehabt, seinen 
Trifacial der Anatomie aufzubürden. Hat der Nerv drei Ge- 
sichter? — Ein lateinisehes Adjectiv facialis, sucht man in. 


JY) Argentorati, 17583, und Venetis, 1758. 

2) De basi calvariae, Léps., 1738, pag. 11. 

3) Diese auffülige und sonderbare Benennung des fünften | 
Nervenpaares, hat sich in L. A. Mayer's Beschreibung des | 
menschlichen Korpers verirrt (Bd. VII, pag. 71). Sie basirt auf. 
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einem anatomischen Irrthum. Der noch ungetheilte Stamm | 
des Quintus, wird zwar von einer, zwischen den Blüttern der. 
harten Hirnhaut befindlichen Hóhle aufgenommen (Cavum | 
Meckeli, aber in der Hóhle des Sénus cavernosus liegt er nicht, | 
so dass er vom Blute desselben gebadet werden kónnte, wie 
die Carotís interna. 
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den Wórterbüchern vergeblich. Würde es eines geben, so 

künnte es nur zum Gesicht gehürig bedeuten, wie ühnliche 
- Worte in alís, z. B. dorsalis, ventralis, abdominalis, immer eine 
- Zugehürigkeit ausdrücken. Aber das tri dem facialis vorgesetzt, 
-taugt gar nichts, da, wenn der Nerv einmal zum Gesicht ge- 
- hórt, er nicht dreimal dorthin zu gehüren braucht. 


-— " 
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385, Trochanter, Trochiter, und Trochantin, 


Niemanden kann es verwehrt werden, einem neuen, von 
ihm entdeckten oder erfundenen Ding, auch einen neuen Namen 
-zu geben. Nur wünscht man, dass, wenn der neue Name aus 
dem Griechischen geholt wird, er auch den Regeln der Wort- 
| bildung in dieser Sprache nicht zuwiderlaufe. Alte, lüngstbe- 
| kannte Dinge, mit neuen Namen auszustatten, kann nur dann 
- erlaubt sein, wenn die alte Benennung schlecht ist, wie so oft 
Lin der Anatomie, und ein neuer, richtiger und bezeichnender 
Name gewünscht wird. Für die Trochanteren des Oberschenkels 
sind die alten Namen Trochanter major und minor vollkommen 
entsprechend. Jedermann weiss, was diese Ausdrücke zu sagen 
- haben. Sie sind, als Dictiones Galenicae ') so gut, dass sie selbst 
auf die homonymen Tubercula des Oberarmbeins übertragen 
—wurden, welche, wie die '"Trochanteren des Schenkelbeins, 
— Angriffspunkte für die Drehmuskeln abgeben (*eoyíto, sich im 
? Kreise drehen), und deshalb von den Deutschen, seit May er?), 
—Rollhügel genannt werden. Nicht das Gebot der Nothwendig- 
— keit, sondern die Sucht des Namengebens, welche Herrn 
j "Chaussier keine Ruhe liess, dichtete 7rochiter für den grossen, 
- und das noch schlimmere Trochantin für den kleinen Trochanter, 
| von welehen beiden Worten, nur die erste Silbe, einen 


VONENSE 6 Step 


(Ede xm 


V) Admiénistrationes anat., Lib. III, Cap. 10. 
?) Beschreibung des menschlichen Korpers, Bd. II, Seite 316. 
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schwachen Wiederhal von dem  Galenischen *pej2vw$o ver- 
nehmen lásst. 

Sonderbarer Weise wurden gerade den Trochanteren, zu 
verschiedenen Zeiten verschiedene neue Namen angedichtet. 
Sie beziehen sich meistens nur auf den grossen; — der kleine 
wurde durch lange Zeit keines besonderen Namens werth 
gehalten, weil er, unter Muskeln verborgen, am lebenden 
Menschen, weder gesehen noch gefühlt werden kann, wie der 
grosse. Der ülteste und ehrwürdigste, dessen sich schon Hippo- 
crates bediente, ist Aog!) Dieser wurde von Vesal mit 
Natis (Hinterbacke) übersetzt, wohl nur in dem Gedanken, 
dass die grüssten, am grossen Trochanter angreifenden Mus- 
keln, vom Gesüss (nates) herkommen, wie denn auch cvzóc, 
vom Trochanter auf das Gesüss übersiedelte, und dort allein 
verblieb. Hippocrates nennt auch den Gelenkskopf des 
Obersehenkels xAc0:6c. Da nun xAeu:óg mit Trochanter gegeben 
wird, erklürt es sich, wieso Bartholinus dem Oberschenkel 
drei Trochanteres zuschreiben konnte, deren einer offenbar das 
Caput femoris ist. Der Cotyledon des Julius Pollux, blieb der 
Sprache der Osteologie für immer fremd, da das Wort schon 


an zu viel andere Dinge verliehen war, insbesondere an alle 


napffórmigen Vertiefungen, als Pfanne des Hüftbeins, Uterinal- 
drüsen der Wiederküuer, Saugnüpfe der Tintenfische, u. v. a. 
Hierauf erschien T'haruca und Carchametra in den Randnoten des 
lateinischen Canon Avicennae von Gerardus Cremonensis?). 
Paracelsus verunstaltete Carchametra zu Trachametra, womit 
die Trias dreier günzlich unerklürbarer Benennungen der Tro- 
chanteren abschliesst. Ich kann über die Genealogie dieser 
rüthselhaften Worte nicht einmal eine Vermuthung hegen. Sie 
sind nieht arabisch, nicht griechisch , nicht lateinisch, nicht 
romanisch, und kónnen nur für Curiositüten sinnloser Wort- 
bildung gehalten werden. Dann kam das Malum granatwm der 


I) Galenus, de ossibus, Cap. 21. 
2) Lib. I, Fen 1, Doctr. 5, Summa 2, Cap. 27. 


| 


| 


-— 
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Arabisten, mit dem Zusatz testiculorum, worüber in $9. C meiner 
Sehrift: Das Arabische und Hebrüische ín der Anatomie, das 
.Nühere gesagt wird. 

Vesal, welcher die griechischen Worte aus der ana- 
tomischen "Terminologie günzlich auszumerzen, unablásslich 


"und mit bestem Erfolg bemüht war, übersetzt Trochanter mit 
Rotator. Es ist das erste und zugleich das letzte Mal, dass ich 
den grossen Reformator unserer Wissenschaft, und den besten 
Lateiner des 16. Jahrhunderts, auf einem Irrthum ertappe. 
Rotator ist ein Umdreher. Der Trochanter dreht nicht um, 

-sondern er wird umgedreht, oder vielmehr im Kreisbogen be- 
—wegt. Er ist somit kein JAotator, sondern ein ens rotandum. 
- Noch schlimmer ging es dem Rolfink mit seinen Cursores !). 

- Da Trochanter sich an :?cyéc, Rad, anlegt, und dieses an «p£yo, 

laufen, glaubte der ehrliche Jenenser Professor, Trochanter mit 

"Cursor übersetzen zu sollen, welcher Ausdruck selbst zu 

(Lebszeiten Rolfink's nicht Stand halten konnte, sondern 

-seinem Herrn entlaufen ist, so dass dieser nolens volens wieder 

!zum alten Zrochanter zu greifen für gut fand. Ebenso ging es 

.den Apophjyses cursoriae des Gorraeus. Da nun alle neueren 

amen der Rollhügel nicht brauchbarer oder bequemer sind 

als Trochanter, wollen wir auch treu bei dem letzteren aushalten. 
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Zur allbekannten und uralten 7roch/ea des Oberarmbeins, 
Sind in der neueren Anatomie, dureh Loder und Walter, 
»noch die Zrochleae der Finger- und Zehenglieder, und die 
Trochlea des oberen schiefen Augenmuskels ( Trochlearís) hinzu- 
gekommen. Zwei Gelenkshócker mit Zwischenincisur, alles zu- 
| sammen mit einem continuirlichen Knorpelüberzug, heissen 


E 


J*) Dissertationes anat., Lib. II, Cap. 49. 
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Trochlea, Rolle. Trochlea ist kein griechisches, wohl aber ein 
gut lateinisches Wort. Die Griechen drückten eine Rolle, durch 
tpox«^a und «goyMa aus, welehen die lateinische  Troch/ea 
nachgebildet wurde. Die griechische Wurzel ist 4péyo, laufen, 
woher «?cyóc, Rad. Trochalia, Trochilia, und die Trochlea der 
rümischen Autoren (Vitruvius, Cato, u. A.), drehen sich um 
eine horizontale Queraxe. Die anatomische Trochlea dreht sich 
nieht, sondern bildet einen festen Punkt, eine Angel, um 
welche sieh ein anderer Knochen, nur in Einer Ebene, auf . 
und nieder, bewegen kann. Die Trochlea des Oberarmbeins, 
hat also nicht die drehende Bewegung, sondern nur die Gestalt 
einer Rolle. Ebenso die Trochleae der Phalangen, welche jedoch 
blos Segmente von Rollen sind. Ein Stück einer wahren, sich 
um ihre eigene Queraxe drehenden Rolle, bildet nur der Kórper 
des Sprungbeins. Galen nannte deshalb die Rolle des Ober- 
armbeins, nicht :poy3(a (Rolle), sondern «eoy0A8q6 xspioépetx o0. — 


Gpaytovoe, trochleae similis orbita brachii") Dieses Adjectiv «pc- — 
x:M$2ne, rollenühnlich, machte glauben, dass die Rolle zp5yxog. 
heissen müsse. Und so wurde wirklich das Rollengelenk, von 
einigen Aelteren und Neueren, wie von meinem Lehrer, TYvo- 
chilus, genannt. Diese Herren waren im Griechischen nicht | 
wohl bewandert, sonst hütten sie wissen müssen, dass Trochilus 
im Herodot (7I, 68), der Strandlüufer, und im Linnéischen 
System der Colibri ist. — Die Vervielfáltigung der bewegenden | 
Kraft in einem Flaschenzug, in welchem der Strick über 
mehrere Rollen láuft, war seit Archimedes bekannt, welcher 
mit diesem Apparat die Erde aus ihren Angeln heben zu 
kónnen versicherte, wenn nur der feste Punkt gegeben 
würe, an welchen er seinen Flaschenzug befestigen kónnte. | 
Der Flaschenzug hiess ebenfalls Trochalia, und zwar der ge- 
wühnliehe mit drei Rollen Trochalia trispastos, — der com- 
plieirte, mit mehreren Rollen: Zrochalia polyspastos, von ordo, 


ziehen. 


T) Oribasius, Op. cit, pag. 158. 
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Die Trochlea des oberen schiefen Augenmuskels, erhielt 
ihren Namen erst durch. Arantius!): Obliquus ille musculus, 
qui per trochleam fertur. Man wusste zwar schon lange, dass 
die Sehne dieses Muskels eine Schlinge passirt, jenseits welcher 

- gie gegen den Augapfel hin ablenkt: in ligamento, cartilagineum 


! quid ostendente, continetur, et in illo, velut habena in annulo 
- retorquetur?). Auch Riolan sagt bestimmt: tendo obliqui supe- 
; rioris, velut funis per trochleam contorquetur ?j, und bemerkt, 
- dass diese knorpelige Rolle, zuweilen verknóchert (cartilago 
interdum 0s$ea). Von dieser Trochlea, erhielt der Musculus obli- 
quus sup. oculi, von Casserius den Namen Musculus trochlearis ). 
Der Nerv, welcher diesen Muskel versorgt, wurde zuerst 
von Guilielmus Molins, einem englischen Wundarzt, welcher 
eine Myotomia herausgab (Londini, 1670), Nervus trochlearis 
- genannt. Dieser Nerv war schon dem Achillinus und Vesa- 
. lius bekannt, als radi» gracilior tertii paris (unser Trigeminus). 
Fallopia erklürte ihn zuerst für einen selbststándigen Hirn- 
. nerv. — Eine ganz widersinnige Anwendung von 7roch/ea, fállt 
| dem A. Laurentius zur Last. Er nannte die Schnecke des 
| Gehórorgans: Trochlea 5). 


: 


- 
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Die Eustachische Ohrtrompete hat mehr Recht, eine 
Tuba genannt zu werden, als die Tuba Fallopiae, denn sie ist 
geradelinig, und dadurch der rómischen Tuba, mit welcher 
das Signal zum Angriff gegeben wurde, ganz àühnlich. Ich 


JY) Observationes anat., Venet, 1587, Cap. 19. 

?) Vesalius, Examen observationum Fallopiae, in Opp. omn., Edit. 
Lugd., T. II, pag. 781. 

3) Anthropotomia, Lib. V, Cap. 11. 

| 4) Pentaestheseion, Lib. V, Sect. 1, Cap. 18. 

iH 9) Anatomia corp. hwmani, Lib. XI, Cap. 13. 
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finde aber, dass Eustachius sie nicht als Tuba benannte, 
sondern von ihr nur als von einem Kanal: ,de coni genere* 
spricht. — Dass die Ohrtrompete schon dem Aristoteles 
bekannt war, lüsst sich aus seinen Schriften beweisen: regio 
intima, auris ('Trommelhóhle), meatum nullum ad. cerebrum, sed 
in palatum oris habet"). Der griechische Philosoph, Alemaeon 
von Croton, welcher die ersten Zergliederungen an Ziegen 
unternommen haben soll, musste eine Vorstellung von diesem, 
die Trommelhóhle mit der Rachenhóhle verbindenden Kanal 
gehabt haben, da er die Behauptung aufstellte, dass die Ziegen 
durch die Ohren athmen?). Aristoteles widerlegte ihn. Galen 
wusste nichts von diesem Gang. Er spricht zwar von der 
Syrinz, und cüge$ ist — tuba. Aber die Syriín» des Galen, 
war ein Instrument, ein Rohr zum Aufblasen, dessen er sich 


bei seinen anatomischen Untersuchungen über die Gehirn- 
kammern bediente?). Wohl hatten Vesal, F. Plater, und 
Ph. Ingrassias4), eine Kenntniss von dem Verkehr der 
Trommelhóhle mit dem Rachen, aber dem B. Eustachius 
war es vorbehalten, die Anatomie des betreffenden Ganges I 
festzustellen 5), und sieh dadurch ein Anrecht auf die Bezeich- | 
nung desselben mit seinem hochgeachteten Namen zu erwerben. | 
Nur die leidige Neuerungssucht konnte der Tuba andere Be- | 
nennungen andichten, von welchen keine Stich gehalten hat. 
Am leidlichsten ist noch die T'uba acustica von unserem alten 
Leber9), weil sie wirklich mit einem Hórrohr Aehnlichkeit 
hat. Am schlechtesten nimmt sich der ganz unsinnige Aquae- 
ductus Fallopiae oder Eustachii aus, wie die Tuba von Duverney, 


JP) Historia animalium, Lib. I, Cap. 9 (vulgo Cap. 11). 

2) Petersen, historisch-philologische Studien, Hamburg, 1832, 1. Hoft, 
und Kühn, Opuscula academica, T. I, 69. 

3) De adminéstrationibus anat., Lib. IX, Cap. 9. 

4) Comment. in Galen., Lib. VIII, Cap. 1, pag. 97. 

5) Examen organi auditus, pag. 163. 

9) Praelectiones anat., Vindobonae,. 1778, pag. 27. 
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- Dionis, und Morgagni genannt wurde. Fallopia bezeichnet 
. nur jenen Kanal des Sehlüfebeins, dureh welchen sein fünftes 
- Nervenpaar (unser Communicans facie?) verlüuft, mit diesem 
. unpassenden Namen, und Eustachius hat in seiner Beschrei- 
- bung der Tuba, eines Aquaeduetus mit keiner Sylbe erwühnt. 
- Der lange Ductus palatinus tympani Winslow), konnte gegen 
- die kurze Tuba, auch nicht aufkommen. 
Die Anatomie erfreut sich auch eines Kanals, welcher 
E Trompeten macht. Der knócherne Kanal am vorderen Rande 
. der Pyramide des Schlüfebeins, heisst, weil er die Fortsetzung 
- der knorpeligen Tuba Eustachii bildet, Canalis tubarius (musculo- 
- tubarius). Alle Lexica kennen tubarius ' nur als vir qui tubas 


xo 


1 facit — ca)ntronotóc. 
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| Bis zu Ende des 17. Jahrhunderts hielten einige Ana- 
.tomen vom alten Sehlag, an der Lehre fest, dass die Liga- 
—menta ovariíi, die eigentlichen Ausführungsgefüsse des in den 
;Ovarien bereiteten weiblichen Samens seien. Da diese Bünder 
die Eierstócke unmittelbar mit dem Grunde der Gebürmutter 
-verbinden, schrieb man ihnen diese Leistung zu. Die Tubae 
Fallopianae, welche mit den Eierstócken nicht zusammen- 
háüngen, hielt man solcher Verrichtung nicht fáhig, sah in ihnen 
-blos die Wiederholungen des Uterus bicornis der Süugethiere, 
^und gab ihnen sofort auch den Namen Cornua uteri. Ob die 
E ovariorum hohl sind oder nicht, und wo sie in die 


-nüher. Ja man liess von ihnen noch einen Gang auslaufen, 
welcher an den Seiten der Gebürmutter, zwischen den Blüttern 
—des Ligamentum uteri latum herabsteigt, um sich in die Scheide 
-Zu üffnen, damit auch Weiber, welehe schwanger sind, ihren 


T) Expositio anat., T. IV, S. 501. 
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Samen bei der Begattung in die Scheide ausleeren kónnen, 
da er in die Uterushóhle nicht mehr gelangen kann. A.Lau- 
rentius, Highmorus, Varolius, und fast alle Anatomen des 
15. und 16. Jahrhunderts, glaubten an diese Gáünge, bis man 
durch Regnerus de Graaf darauf geführt wurde, dass sie 
nur der Aamus vaginalis der Artería uterina sind. Fallopia 
entsetzte die Ligamenta ovariüi ihres Amtes als Ausführungs- 
günge der Eierstócke, und betraute die Tubae damit. Er 
nannte sie deshalb JMeatus seminarii s. Vasa deferentia, und 
verglich ihr trichterfórmiges Ostium abdominale mit einer 'Trom- 


pete: extremum foramen amplum habet, quod semper clausum | 
jacet concidentibus fimbrüs, quae tamen si diligenter aperiantur - 


ac dilatentur, tubae cujusdam aeneae extremum finem. caprimunt !). 


Also nicht die ganze Róhre, sondern nur ihr trichterfórmiges . 


Ende, soll 7uba genannt werden. Der geschlüngelte und 


gewundene Verlauf der Róhre selbst (capreoli modo crispatus, . 


Fallopia), gestattet mit einer Trompete keinen Vergleich ?). 
Niehtsdestoweniger heisst die ganze Róhre, nicht blos ihr 
trichterfórmiges Ende, bei allen Anatomen Tuba. Regnerus 
de Graaf, welcher zeigte, dass in den Eierstócken kein 
Same, sondern Eier gebildet werden, verwarf den Namen 
Meatus seminarii, und acceptirte die Tuben des Fallopia als 
Oviductus, welehe sich so sehr erweitern, dass sie ein ganzes 
Ovulum Graafianun in das Cavwm uteri überführen kónnen, 


!) Observationes anatomicae in Vesalit Opp. omnia, T. IT, pag. 751. 

?) Die rómische Tuba war lang und ganz gerade. Wir kennen sie, 
nach der Abbildung auf einem Triumphbogen des Titus. Sie 
war, ihres dróhnenden Tones wegen, nur zu militürischen 
Signalen gebraucht: 


».At tuba terribili sonitu, taratantara dxit.* 


Ennius. 


Ihre unbequeme Lünge veranlasste erst in spüterer Zeit, sie 
im Bogen zu krümmen, woraus das Waldhorn und die Trom- 
pete entstand. 


icta mati a iii 
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/ wo es dann ausgebrütet wird, wie das Ei im Nest!). Auf den 
. Einwurf, welchen die selbst zu Graaf's Zeiten noch nicht 
| günzlich ausgestorbenen Anhünger der alten Lehre erhoben, 
. dass das Graaf'sche Ei (unsere Vesicula Graafü), viel zu gross 
sei, als dass es durch die enge Oeffnung der Tuba in den 
| Ut terus gelangen kónnte, erwiderte Graaf ganz treffend, dass 
» auch das Kind viel grüsser ist als das Ostium uteri, durch 
"welches es geboren werden müsse ?). 

Mit den Tubae Fallopianae?) und den Oviductus Graafza, 
hat der Strom der Zeit alle ülteren Benennungen derselben 


; OH WIRED US Nue pen oder ten 


T) De mulierum organis, in Operibus omnibus, Cap. XIV. 

?) Op. cit., pag. 268. 

3) Ueber den Eigennamen des hochberühmten Canonieus und 
Professor, Fallopia, haben wir etwas zu erwühnen. Nicht 
weniger als sechs Variationen desselben, irren in den ana- 
tomischen Büchern, und auf den Titelblüttern der zahlreichen 
Auflagen seiner Werke herum: Fallopia und Fallopius, 
Faloppia und Faloppius, Falloppia und Falloppius. 
Wie hat nun der Mann eigentlich geheissen? 


Die meisten anatomischen Geschichtsschreiber, wie auch 
die durch Correetheit ihrer historischen Angaben  ausge- 
zeichnete Bibliotheca anatom?ca Halleri, nennen ihn Fallopius, 
der gelehrte Sprengel aber Faloppia, nach BSSQRM Secchía 
rapita, Cent. 2, Num. 2, wo es heisst : 


Andar gli ambasciatori ad. onorare 
Alessandro Faloppiía e Gaspar Prato, 

E li condusser, per diritía strada 

Alla sala, dove ?1 Duca or tien la béiada. 


Sprengel konnte natürlich nicht gewusst haben, ob dieser 
Alessandro Faloppia, ein Verwandter des grossen Ana- 
tomen, Gabriel Fallopia, war. Wenn er es nicht war, ist 
die Schreibart Faloppia für unsere Frage ganz werthlos. 
Die Venetianer Auflagen seiner Sehriften führen auf dem 
Titel: G. Falloppius, ebenso jene von Frankfurt, und der 
Leydner Edition der Opera omnia Vesalii, sind die Observa- 
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fortgeschwemmt, wie Cornua, Cirrhi, Ductus varicosi, Processus 
laterales, Canales tubarii coeci ), u. m. a. Der Oviductus Graafü 
ist jedenfalls besser als die Tuba Fallopiae, da er auf die 
ganze Lünge dieses Kanals passt, dessen physiologische Be- 
deutung er klar und verstündlich ausspricht.  — 


388. Tubae Fallopianae. 


-. quand n iei, AR D omm, n 


) 


tiones anatomicae des Falloppius beigegeben. Die Unsitte der 
damaligen Zeit, die Consonanten, besonders die labiales und - 
linguales, zu verdoppeln, scheint mir auch dieses doppelte p - 
im Falloppius erzeugt zu haben. Der italienische Name 


VOCLRDAEPIREN S eU e v n 


muss Fallopia gewesen sein, da ich ihn bei etlichen Zeit- 
genossen unseres Altmeisters so erwühnt finde. In lateinischen 
Schriften wurde, durch die Umwandlung des terminalen 
italienischen a in das lateinische ws, Fallopius daraus, ob- . 
wohl auch rómische Eigennamen ein « am Ende aufweisen, 
wie Sulla, Catilina, Cinna, Seaevola, Valerius Agri- 
cola, u. m. a. Mag man also den Fallopia so oder "T 


schreiben, man kann immer etwas Gedrucktes zu seiner 
Rechtfertigung finden. — Juan Valverda, ein Spanier, 
Schüler und Freund des oftgenannten Realdus Columbus, 
schrieb in seiner Muttersprache eine Anatomie, deren latei- 
nisehe Uebersetzung 1589 in Venedig erschien. Auf dem 
Titelblatte derselben sehen wir ebenfalls den Valverda zum 
Valverdus latinisirt. 


E 
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So nannte Highmor die Tuben, vermuthlieh weil er ihre | 


(Disquisitio anat. corporis hunan?, pag. 91). Dieses angenommene . 
r 


sehr enge Oeffnung in den Uterus nicht auffinden konnte 


Geschlossensein der Tuba, veranlasste auch in jener Zeit, wo | 
die Tuba noch als Meatus seminalis galt, die Ansicht, dass 
sich der weibliche Same nicht in die Hóhle, sondern in die 
Substanz der Gebürmutter ergiesse, — ein Irrthum, in welchen : 
auch Harvey befangen gewesen. Regnerus de Graaf, 
Opera omnia, pàg. 257: Semen muliebre non Zn uteri cavitatem,: 
sed in solidam ejus substantiam derivari, autoritate  Clarissimt. 
Harvei seducti credidimus. 
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Die Anatomie macht keinen Unterschied zwischen Tuber 

"und Zuberositas, obgleich beide sprachlich verschieden sind. 

; Sie. nennt einen und denselben Hócker, bald Tuber, bald 

- Tuberositas, z. B. den Sitzbein- und Fersenbeinhócker. Nur 

omit "Tuberculum geht sie etwas vorsichtiger um, und vergiebt 
- dasselbe blos an kleine Hocker. 


. Tuber, von tumeo, kann jede Erhóhung auf einer Flüche 
-genannt werden, wenn ihr Umfang rundlich, und ihre Ober- 
- fláche glatt ist, wie z. B. bei einer entzündlichen Geschwulst, 
- oder einer Beule. Die Maulwurfshügel, die Hócker des Kamels, 
1 die Knorren an Baumstümmen, und die Wurzelknollen gewisser 
Pflanzen, hiessen ebenfalls 7ubera. Niedrig und glatt muss ein 
- anatomischer Hügel sein, um  7uber zu heissen. Man denke 
P die flachen und glatten Tubera frontalia und parietalia, 
^welche niemals Tuberositates genannt wurden. Denn Tuüberositas 
-kommt zunüchst von fuberosus. Alle Adjective in osus sind 
-eumulativ, und drücken «) eine Fülle, eine grosse Menge von 
LEtwas aus, b) seltener eine in besonderem Grade entwickelte 
.Eigenscehaft. Beispiel zu a: spinosus, ramosus, pilosus, mivosus, 
—mebulosus, etc. — zu b: nervosus, tendinosus, musculosus, cellu- 
-losus, letztere meist neugebildete Worte.  Tuberosus, ein gutes 
lateinisches Wort !), würe somit: reich an tubera, — das deutsche 
^hóckerig, und Tuberositas — hóckeriger (nicht glatter) Hócker. 
-Der Hócker des Sitzbeins, des Darmbeins, des Fersenbeins, 
- des Oberkiefers, des Kahnbeins der Fusswürzel, kónnen nur 
-Tuberositates heissen, — die glatten Hócker an den Rippen, 
-am Radiushals, an der Tibia (sogenannte Spina tibiae), am 
- Würfelbein, am Stirn- und Seitenwandbein, sind nach ihrem 
it rüssenmass Tubera oder Tubercula, aber keine Tuberositates, 


!) Wir finden einen eampus tuberosus im Varro, und eine frons 
tuberosissima im Petronius. 
Hyrtl. Onomatologia anatomica. 31 
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obwohl sie gemeinhin so benannt werden. Will man also der 
Grammatik Einsprache in die anatomische Terminologie zuge- 
stehen, so dürfen grosse, flache, und glatte Hügel nur als 
Tubera, kleinere als Tubercula, alle rauhen Hügel, gross oder | 
klein, als Tuberositates benannt werden. Wer diese Unter- | 
schiede unberücksichtig lüsst, verfáhrt schleuderisch, und wird 
hierin leider viele Mitschuldige haben. 

Tuber und Tuberculum geniessen blos das anatomische | 
Gastrecht, Ursprünglich wurden diese Worte, nur auf patho- 
logische Zustünde, auf Beulen, Abscesse, und weiche Aus- 
wüchse bezogen, welche bei den griechischen Aerzten, Galen. 


und Paulus von-Aegina, gópoxa hiessen ). Im Plinius und | 
Celsus kónnen zahlreiche Belege für diese Bedeutung von. 
Tuber und Tuberculum aufgelesen werden. Ich erwühne nur. 


E 
3 


Ovni bidnv Ag, 


zwei: tubera anserino adipe molliuntur (Plinius), und: in gingivis 
tubercula dolentia, parulides (xopowMGsc) Gwmaecis vocantur | 
(Celsus) — Die deutsche Sprache nimmt bei diesen Dingen, 
auch auf ihre Consistenz Rücksicht, und nennt weiche Tubera 
Knollen, harte aber Knorren. Sie findet deshalb in der. 
Osteologie keine Knollen vor, sondern nur Knorren. Schon das 
doppelte » klingt hart. 

Ein Hauptwort Ewcrescentia , , — ae, dessen sich das ana-. 
tomische und medicinische Latein sehr oft bedient, giebt es in. 
der rüómischen Sprache nicht, und das ebenso oft vorkommende 
Elevatio, war bei den Rómern nur eine ironische Redefigur, | 


qua rem aliquam, dum videmur attollere, deprimimus et irridemus. 
(Forcellini). Cieero gebraucht für Erhabenheit, nur Ex- 


stantia und Prominentia. 


V) ubera vocantur twmores et abscessus, e corpore in rotundum. 
erumpentes. T'ubercula antrosa sind Pestbeulen, und syphilitische 
Bubonen im Forestus und Vinarius. 
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| Bis zum Anfang des 16. Jahrhunderts war die Existenz 
- des Gehóürlabyrinthes in das tiefste Dunkel gehüllt. Man sucht 
in den Schriften der AZestauratores anatomiae, vergebens nach 


- einer Andeutung, dass sie von dem Vorhandensein dieses 
H wundervollen Organs, eine Ahnung gehabt hütten. Das Trommel- 
- fell war ihnen der eigentliche Sitz der Gehórwahrnehmungen. 
- Mundinus sprieht von ihm als panniculus subtilis, contectus ex 
. villis (Fasern) nervorum auditus!) Berengarius kennt das 
— Trommelfell als Meninz awrís (Haut des Ohres), in qua nervus 
— auditivus dilatatur?), und Alessandro Benedetti sagt noch 
. bestimmter: in imo anfractu (üusserer Gehórgang) posita mem- 
- brana, quam. meninga vocant, a cerebro est?). Die "Trommelhóhle 
"kannten diese Máünner sehr wenig, erwührnen sie nur obenhin 
als cavernositas oder concavitas ossis petrosi (Mundinus), als 
/ eerta quaedam vacuitas (Berengarius), oder schweigen günz- 
^ lieh von ihr, wie Benedetti. Fallopia benannte die Trommel- 
.— hóhle, zusammen mit der Trommelhaut, als 7Zympanum, ,a 
!— similitudine cum tympano**). Wenn man von der hóchst un- 
'—— regelmüssigen Gestalt der ''rommelhóhle absieht, welche weder 
mit einer Paucke, noch mit einer Trommel Aehnlichkeit hat, 
kann man doch das Tmpanwm, des darübergespannten Hüut- 
- ehens wegen, als Paucke oder Trommel aceceptiren. Tympanum 
-ist das griechische z)yzovov (auch ximzvov, von tóc, schlagen), 
- war eine besonders beim Dienste der Cybele gebrauchte. Hand- 
— trommel, mit halbrund gewólbtem Schallboden. Haller unter- 
— schied das Trommelfell, als Membrana tympan?, von der eigent- 
1 lichen knóchernen Trommel, Cavwm s. Cavitas tympami. Die 


!) Anathomia emendata, in Cap. de anathomia auris. 
?) Isagogae breves, Cap. de auribus. 
3) Anatomice, Lib. IV, Cap. 28. 
4) Observationes amnat., pag. 24, b. | 
37* 
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Synonyme, welche Pierer für das Tympanum anführt, als Concha, 
Cochlea, .Antrum, Caverna,. Cavitas buccinata, und Pelvis, sind 
lüngst ausser Cours gesetzt. Sie waren nur den Arabisten 
geliufig. Einige von ihnen, wie Concha, Cochlea, und Buccina, 
wurden irrthümlich auch auf die Schnecke bezogen, obgleich 
dieses Organ, in der Blüthezeit der Anatomie des Avicenna 
und Rases, noch nicht auf der Welt war. Die Benennungen 
der Trommelhóhle als Concha, Cochlea, und Buccina. (Muschel) 
entstanden daher, dass in jenen Zeiten, wo die menschliche 
Anatomie im Todesschlummer lag, und nur Thiere zergliedert 
werden konnten, das blasig aufgetriebene, oder muschelartig. 
eingerollte Os tympanicum, mit dem Namen einer bauchigen 
Muschelschale belegt wurde, und dieser Name, als die mensch- 
liche Anatomie wieder auflebte, auch der menschlichen Trom- 
melhóhle eine Zeitlang belassen wurde. Sehr passend nannte 
R. Columbus die Trommelhóhle: Sinus auditorius!). 

Nicht blos bei den Latino-Barbari, auch bei guten latei- 
nischen Anatomen, z. B. Fallopia, füllt uns die Trommelhaut 
als Myrinz und Myringa auf, worüber ich folgende Auskunft 
geben kann. Man leitete damals die Trommelhaut von der 
Pia mater ab. Diese hiess bekanntlich im Aristoteles pus. 
Mit neugriechischer Aussprache des * als :, entsteht JMininz. 
Das £, wird nach einer damals allgemeinen üblen Gewohnheit, 
als y geschrieben, wie wir in Y/eum, Yris, Ysophagus, Hypo- 
erates, Galyenus, — in dyaeit und serypsit der Salernitaner, 
u. v. &. sehen. So kam es zu Myninx. Die Abschreiber sub- 
stituirten fast ebenso háüufig dem » das àáhnliche r, und so 
wurde aus prj endlieh myréinz. 

Vergleiche den Artikel: Cochlea und AMeninzx. 


)) De re anatomica, Lib. I, Cap. 7. 
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391. Ulna. 


Ulna ist, wie Cubitus, ein doppelsinniges Wort. Wir finden 
es als Vorderarm, und als Ellbogenbein. Sein griechisches 
- Synonym: z5y»c theilt dasselbe Schicksal: id totum, quod inter 
brachium et carpum. est, ejusdemque partis majus. os, ulna (vio) 
s. cubitus vocatur '). Ja ulna und zy»; kommen auch als ein 
- Lüngenmass vor, — der deutschen Elle, d. i. der Abstand der 
- Spitze des Mittelfingers vom Ellbogen, ungeführ 1!'/ Fuss. 
- Elle, das spanische a/na und ana, und das franzósische aunme, 
i sind intime Verwandte der lateinischen U/na. Im Plinius 
|. begegnen wir der U/na, als Klafter, — dem Abstand, welcher 
- mit beiden ausgespreiteten Armen gemessen wird. Denn der. 
I. Ulna bedienen sich die Dichter, auch für den ganzen Arm: 
I ulnis amplecti, in ulnas attollere, und maternis in ulnis, im O vid. 

Die lateinisehe U/na ist eine Tochter der griechischen 
Aé, — Ellbogen und Arm, wie in der AsuxóAevog "Hom im 
Homer, weissarmige Juno. 
| Die mittelalterlichen Benennungen der. Ulna, als Canna, 
| -Arundo, und Focile, theilt die Ulna mit dem Radius und der 
I! "Tibia. Sieh' diese Artikel, wie auch Cubitus und Olecranon. 


392, Umbo und Umbilicus. 


: Mit dem Umbo, welchen wir nur ein einziges Malin der 
Anatomie enthalten finden, hat eine kleine Verwechslung statt- 
gefunden. In der Meinung, dass Umbo eine Vertiefung ist, 
mennen die meisten neueren Anatomen, duce Hallero?), die 


') Oribasius, Op. cit., pag. 159. 

?) Elementa physiol., T. V, Lib. 15, pag. 200: ín wmbonis speciem, 
extrorsum cavi; das erste Mal, dass ein Umbo, als Conecavitüt 
zum Vorschein kommt! 
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tiefste Stelle der Concavitüt des Trommelfells, welche dem 
unteren Ende des Hammerstieles entspricht, den Umbo mem- 
branae tympani. Umbo, das griechische dy(ov», war aber bei den 
Classikern immer nur etwas Erhabenes, auf einer Flüche 
Hervorragendes. So hiess z. B. der Knopf oder Kegel, 
welcher sich in der Mitte eines Schildes erhebt: Umbo. Durch 
ihn wurden die aus der Ferne geschleuderten Geschosse ab- 
gelenkt, wie im Virgil (Aeneis, II, 544, seqq.): 


»— — -—- telumque imbelle sine ictu, 
,Conjecit, rauco quod protinus aere repulsum, 
,In summo clypei nequidquam wumbone pependit.* 


Im Handgemenge diente der spitze Umbo des Schildes, auch 
als Angriffswaffe !). Die grossen, abgerundeten, am Rande eines 
Trottoirs aufgestellten Steine, welche den Fussweg vom Fahr- 
weg trennten, werden als Umbones, im Anthony Rich er- 
wühnt?) Der erhabenste Punkt eines geschliffenen Edelsteins, - 
heisst im Plinius: Umbo?). So hátten wir denn Belege genug 
dafür, dass nicht die tiefste Stelle der concaven Trommelfells- 
ebene, sondern jene Erhabenheit am oberen Rande dieser | 
Membran, welche durch das Anstemmen des kurzen Fort- 
satzes des Hammers hervorgebracht wird, Umbo genannt 
werden soll, wie es in Hildebrandt's Anatomie geschieht *). 

Der dem Umbo nahe verwandte Umbilicus, hat, wie der | 
griechische àpgcAéc, doppelten Sinn, als Nabel und Nabel- 
strang. Diese zweifache Bedeutung von 3pgxMc finden wir 
bei allen griechischen Aerzten. Ich citire nur den Rufus: 
media epigastrii pars, wmbilicus (3yoaXóc) est?), und: a secundinis 


P) Livius, ZV, 19. 

7) Hümische Alterthümer, pag. 669, wo die von Herculanum nach 
Pompeji führende Chaussée abgebildet ist. 

3) Hist. nat, Lib. XXX VII, Cap. 6, Sect. 23. 

4) Vierte Aufl., Bd. IV, pag. 17. 

?) De partibus hominis, pag. 81. 
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- (Placenta gemeint), wmbiüicus oritur, ex duabus arterüs toti- 
| demque venis, et ex urinaculo (uracho) compositus") Nach dem 
- griechischen Vorbild, bedienten sich auch die Uebersetzer des 
. Galen, Rufus, und Oribasius, des Wortes Umbilicus für 
- Nabel und Nabelstrang, wie es schon Celsus gethan?). Im 
-— weitesten Sinne ist Umbilicus, die Mitte irgend eines Gegen- 
-standes. So spricht Cicero?) von einem Umbilicus Siciliae, als 


— medius insulae locus, und bei einer anderen Gelegenheit, von 
einem Umbilicus terrarum, worunter Delphi gemeint ist ^). 
"Livius hat wmbiülicus diei, für Mittag. Dass der Nabel nicht 
— die Mitte des'Leibes bildet, wissen wir Alle. —  Umbilicus lebt 
- fort im italienischen ombelico (gekürzt bellico und blico), im 
- spanischen ombligo, im portugiesischen wmbigo, und im fran- 
-züsischen nombril, wo das n den Artikel / vertritt, wie aus 
| dem eatalanischen //ombrigol geschlossen werden darf. Unser 
Nabel, im Rabanus Maurus: ANavelo, ist das angelsáchsische 

navel, durch das Sanserit verwandt mit dem persischen Nof. 
| Zu 'OygxAéc, als Nabel, gesellen sich bei den Griechen 
noch einige Nebenbezeichnungen, als Acromphalon, Mesomphalon, 
und Graia oder Graus. 'AxzópgxAo» und MecoygkAov, heisst die 
-Mitte des Nabels, lociz oder lea); (altes Weib) die gefaltete 
-Hauteinfassung des Nabels, quoniam corrugata, senectutem signi- 
Lficat?). So versteht sich auch die Vetula der alten Anatomen, 
7als gerunzelte Haut des Nabels. Die Uebersetzer der Araber, 
-geben uns Vetula für After, und sofort für Steissbein, 
-weil auch der arabische Ausdruck für Steissbein (Adschüz), 
|. After und altes Weib bedeutet, der Runzeln wegen*). — 


y) Op. cit., pag. 45. 

2) De medicina, Lib. VIII, Cap. 29: sinistra manw leniter trahere 
wmbilicum, ne abrumpas. 

3) Orat. in Verr., IL, 4, 48. 

^) De divinatione, II, 56. 

5) Rufus, Op. cit, pag. 30 und 31. 

$) Nüheres hierüber in HL, S. XII, S. XXII, und pag. 276 der 
Nachtràge. 
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Aristoteles gedenkt des Nabelstranges als zpózpmo:; (81x 52 
xpüov téuvecüm, quia primum. secatur in infantibus). Die Kadix 
ventris im A. Laurentius für Nabelstrang, beachten wir nur 
als Tropus. Aristoteles nannte den Nabel selbst: gita 26066, 
radio abdominis. 


393. Urachus. 


Der Urachus, Harnstrang, Harnschnur, war als o)gayóc 
und ob»eoyóc, den Griechen sehr wohl.bekannt. Sie wussten von 
ihm, dass er die Harnblase des Embryo mit der Allantois 
verbindet, und konnten diese Wahrnehmung sehr leicht bei 
Thierembryonen machen, an welchen der Urachus, und seine 
Beziehung zur Allantois, viel deutlicher zu sehen ist, als beim 
Menschen, wo, wegen des frühzeitigen Eingehens der Allantois, 
dieser Zusammenhang nur bei sehr jungen Leibesfrüchten er- 
kannt werden kann. Das Wort c»pxyóég leiten die Meisten von. 
opo» und 4éo, giessen, ab, da es im Rufus heisst: per urachum, 
humorem quemdam (urinam) in secundinas transfundi cognovimus. | 
Andere, auf c)payóg sich stützend, setzen zy» (führen, leiten), 
statt yío (Kühn) Wie dem immer sei, Ürachus ist die fast | 
ausschliesslich gebrauchte Form. Obexyi; mit Urinaculum zu | 
geben, war nur dem lateinischen Barbaren müglich, welcher . 
den Rufus übersetzte. Urinaculum kennt Niemand. Und den- 
noch lesen wir es noch im Fabricius ab Aquapendente, im | 
17. Jahrhundert. Der Name Blasenband, /gament de la vessie, 
welchen Lieutaud zuerst vorführte, drückt nur den, noch im 
Leibe des Erwachsenen vorfindlichen Rest des Urachus aus — 
das Ligamentum vesico-umbilicale medium s. suspensorium vesicae 
der Autoren, obwohl es zur Befestigung der vollen Blase im | 
situ gar nichts beitragen kann, da es bei dem Aufsteigen des 
Scheitels einer vollen Blase, relaxirt wird, und in diesem Zu- | 
stande nichts halten oder tragen kann. 


xcu apa set ca 
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| 394. Urethra und Ureteres. 
Nicht um sie zu tadeln, führe ich diese Worte an. Nur 
A 


- um ihre Entstellungen zu rügen, halte ich mich bei ihnen auf. 
' Oje£pa ist ein Hippocratisches Wort), und muss Urethra, 
- nieht Uretra geschrieben werden. Im Celsus erscheint sie als 
I Fistula urinaria, welche der gute Oesterreicher Wallner, zu 
- Anfang des vorigen Jahrhunderts, in der deutschen Borde 
- gabe der Anatomie des Bartholinus, mit Harnpfeife über- 
: setzt. Dass die Latino-Barbari zuweilen Uretra schrieben, war 
— von Barbaren zu erwarten. ter urinae, Meatus und Ductus 
-wrinarius, entsprechen dem Begriff der Urethra nicht. Die 
| "Worte sind Versionen des Galenischen wópog oüpntXóg, unter 
L welehem Galen zwar auch die Harnróhre, gewóhnlich aber 
.nur den Harnleiter versteht. Ueber Collum und Cervix vesicae, 
- wie die Harnróhre von den Uebersetzern der Araber gewóhnlich 
| genannt wird, sieh' HL, Nachtrüge zu $. XLIII, pag. 259, 
-segg. In dem unechten Buch des Galen: /ntroductio s. Medicus, 
—. wird nur die Oeffnung der Harnróhre an der Eichel owp0pa 
; genannt. 

Obertzcss und llégot cjgmtxo( heissen im Galen die Harn- 
-leiter, wahrscheinlich von ojgov, Harn, und «pé», bewahren. 
- Von. obpgrereo und c)pc»au welche Schreger anführt, ist, weder 
-im Galen, noch in anderen Griechen, etwas zu finden. Die 
- griechischen ÜUreferes, wurden im Vesal zu JMeatus urinarüi, | 
-im Bartholin zu Ductores urinaé, und im deutschen zu Harn- 
-leitern — alles gut und richtig. Dass man Urethra, nicht aber 
» urfthra zu sagen hat, zeigt uns das lange " in der griechischen 
 ebpüpa. 


 Aphorismorum Lib.IV, aphor. 89. 
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395. Urocystis. 


Ueber Urocystis sieh' den Artikel: Choledochus und Cholecystis. 

Hier bemerke ich blos, dass der Ausdruck Vesica uri- 
naria, nicht zum guten Latein gehórt, indem ein Beiwort 
urinarius, bei keinem rómischen Schriftsteller, selbst bei den 
Spütlateinern nicht, vorliegt. Sie brauchen alle nur wrinalis, 
wie Caelius Aurelianus mit seinen Vae urinales, und 
Vegetius mit seiner J?stula urinalis. 


396. Uterus. 


Wenn man die menschliche Gebáürmutter Uterus nennt, 
begeht man eigentlich eine Unart gegen das schóne Geschlecht. 
Uterus kommt von Uter, ,Sechlauch^!) Der menschliche 
Uterus ist kein Sehlauch. Wohl aber kónnen die Hórner eines 
trüchtigen, thierischen Uterus bicornis, ihrer Lánge und. Dicke 
wegen, mit Schlàuchen verglichen werden. Das hat man auch 
.gethan, als man bei den Opfern, der müchtigen Uterusschlüuche 
trüchtiger Hausthiere zuerst ansichtig wurde. Dazu fehlte es 
im Alterthum an Gelegenheit nicht, denn gewissen Gottheiten, 
welehe als Symbole und Ideale der Fruchtbarkeit verehrt 
wurden, wie Ceres und Pomona, durften nur trüchtige 'Thiere 
geopfert werden. Uterus passt also, genau genommen, nicht 
auf.den ledigen, sondern auf den geschwüngerten Zustand 
dieses Organs. So oft im Plinius das Wort Uterus unterkommt, 
ist immer von trüchtigen oder gebürenden Thieren die Rede. 
Da man spáüter doch auch für die menschliche Gebáürmutter 
einen Namen brauchte, wurde der thierische dazu benützt, 
und von den Sehriftstellern wiedergegeben, wenn von der 
Schwangerschaft oder Geburt die Rede ist, z. B. puellae utero 


') Nonius Marcellus, de varía significatione verborum, Cap. 8, 
pag. 919. 
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| laborantes (gebárende Müdchen) im Horaz, diva potens uteri 
l (Beiname der Lucina, als Beschützerin der Sechwangeren und 
| Gebürenden) im Ovid, wferus feliv (fruchtbar) im Vellejus 
| Paterculus, Fratres uterini, Brüder von derselben Mutter, 
; aber nicht von demselben Vater erzeugt, wührend Brüder, von 
- demselben Vater, aber nicht von Einer Mutter erzeugt, Con- 
i sanguinei hiessen, u. v. a. Stammt doch selbst das Wort Uterus, 
-nach Forcellini, von dem veralteten oderos, welches selbst 
1 wieder von oiéo, ,schwellen^ kommt, wofür wir in ot?qy« 
- (oedema) einen Hippokratischen Zeugen haben !). — Ueber den 
- menschlichen Uterus hatte man, bis lange nach Galen, eine 
-klügliehe Vorstellung. Man hielt ihn dem thierischen àhnlich. 
- Der thierische Name war also gut genug für ihn. Erst Soranus, 
| ein griechiseher Arzt zur Zeit Kaiser Hadrians, giebt seine 
| Form bestimmter an, indem er sie mit einem Schróüpfkopf 
"vergleicht. Er nennt ihn nicht mehr zweihórnig, wie seine 
"Vorgünger thaten, sondern theilt ihn in Fundus, Corpus, und 
- Collum ein, welche Eintheilung jetzt noch beibehalten wird?) 
| Ein Sehrópfkopf ist von. einem Scehlauche sehr verschieden, 
— ein Beweis mehr, dass der birnfórmige menschliche Uterus 
einen seiner Gestalt widersprechenden Namen führt. 

Wir finden Uterus noch als Unterleib im Celsus: 
- Septum transversum a praecordiis uterum. diducit, ,das Zwerch- 
fell trennt den Bauch von der Brust^, und im Virgil 
.heisst es vom 'Trojanischen Pferd, als der Unheil ahnende 
/Laocoon, ihm den Speer in den Bauch stiess: 


»— —  — uteroque recusso 
»Insonuere cavae, gemitumque dedere cavernae.* 


TJ) Oedema ist im Hippocrates, nicht blos die wüsserige An- 
sehwellung, wofür wir es einzig und allein gebrauchen, son- 
dern jede Geschwulst, was immer für einer Natur (twmor 
cujuscumque generis im Gorraeus, Definitiones med., pag. 325). 

?) Heel uw pae xoi uvatksiou ai2otos, latein von Rasarius in der 
Uebersetzung des Oribasius, pag. 693. 
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. Columella spricht von einem wferus doli, bauchiges Fass, 
Tacitus von naves lato utero, bauchige Schiffe, und die alte 
Chemie von einem Uferus spagyricus, Sublimirofen !). 

Das Stammwort von Uferus: Uter, Nebenform Uftriís, be- 
zeichnet die im Ganzen (d. h. ohne der Lünge nach aufge- 
schnitten zu sein) abgezogene Haut eines Thieres, welche als 
Sehlauch für Oel und Wein verwendet wurde, und jetzt noch 
in allen südlichen Lündern Europas, zu diesem Zweck, wie 
auch bei den Caravanen zur Aufbewahrung des Wassers ver- 
wendet wird. Das griechische Wort dafür, war àsxóc, schon im | 
Homer enthalten. Dasselbe lebt noch fort in der Medicin, als 
Ascites, Bauch wassersucht. Die Araber aber, von welchen 
Plinius?) erzühlt, dass sie Ascitae hiessen, weil sie auf auf- - 
geblasenen Schlüuchen von Rinderhüuten (bubuli utres), welche | 
mit Brettern überdeckt wurden, Seerüuberei trieben, sind lángst | 
schon ausgestorben. Kleinere solche Schlüuche hiessen Uferculi 
und Utricul. Sie dienten nebenher als Blasebülge für ein sehr | 
bekanntes musikalisches Instrument. Im Sallustius wird Nero, ; 


welchen die Eitelkeit plagte, in verschiedenen freien Künsten | 
für einen Meister zu gelten, wie als Flótist (choraules), und 
Wasserorgelspieler (Hydraules), auch als. Utricularius ,Dudel- 
saekpfeifer^ erwühnt. Die Glandulae utriculares der Gebür- 
mutterschleimhaut, sind nach den Utriculi (kleine Schláuche) 
benannt. | 
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Uvea ist eine barbarische Uebersetzung?) des Galenischen | 
Goosióhe yi» *). Sie ist auch ülter als Vesal. Galen verstand | 


?) Mart. Ruland, Lexicon chemicum, wo dieser Ofen auch als | 
Athanor benannt wird. 

2) Hist. nat., Lib. VI, Cap. 29, Sect.. 85. 

3) Von wva ist kein Adjeetiv wveus bekannt, somit auch keine 
Tunica oder Membrana wvea. 

4) Oribasii Anatomica ex Galeno, pag. 40. 
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unter seinem Chiton rhagoides, die Choroidea und die Iris zu- 
 sammen, weil beide miteinander dem Balge einer Weinbeere 
-($4E, uva) vergleichbar sind, deren ausgerissener Stengel, ein 
- Loch — die Pupille, xépy — zurückgelassen hat!) Aus diesem 
! - Grunde wird in den ültesten lateinischen Anatomien, für Uvea, 
auch Tunica wviformis, aciniformis, und acinalis, gefunden (von 
- acinus, Weinbeere). 

Galen bediente sich ferner des Wortes /ris, um jenen 
- Theil seines gayosiónc y» damit zu bezeichnen, welcher durch 
die Cornea hindurch gesehen wird: medium candidi oculi (die 


Mitte des Weissen am Auge) ris, circulus coloribus varius, 


occupat, unde et a similitudine, quam cwm coelesti Iride habet, 
-nomen accepit?). In einem anderen Galenischen Buch, wird die 
Llris: Corona genannt (s:egívr?), weleher Name auch bei den 
| Restauratoren der Anatomie noch bekannt und gebraucht war. 
|.Von dieser Corona muss der Circulus unterschieden werden, 
dessen Galen bei der Anatomie des Auges ófters erwühnt. 
-Er hat offenbar, unter dem Worte xoxXoc (Circulus), die Grenze 
zwischen Selerotica und Cornea, zwischen Choroidea und Iris, 
zwischen Retina und Linse verstanden. Seine Worte lauten: 
"Circulus, terminus utrisque (den genannten Hüuten) communis, 
ligamentumque his ipsis. Was Oribasius mit seinen septem 
—eirculis wil, kann ich aus seinem Texte nicht entnehmen: ad 


mediam usque hwmoris crystallini regionem, septem circulos, sibi 
—d3psis incumbentes ac cohaerentes, macime admiraberis^). Vielleicht 
—hat er die farbigen Ringe der lris damit gemeint. Die Ueber- 


!) Statt $42, lesen wir im Dioscorides $62, wodurch das 
Synonymon für Uvea: REhox (im Pierer und Choulant) sich 
aufklárt. 

7) Introductio s. Medicus, Cap. 10. Das Buch ia für unecht 
gehalten. 

3) Methodus medendi, Lib. XIV, Cap. 19, versus finem; ferner De 
usw partówm, L4b. X, Cap. 2. 

7) Anatomica ex Galeno, pag. 89. 
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setzungen, selbst die beste, von Rasarius, sind ebenso un- | 
deutlich, wie das Original. Noch sei hier erwühnt, dass man, 
noch in Vesaliseher Zeit, die Uvea sich am Pupillarrand um- 
schlagen, und zum Corpus ciliare zurücklaufen, und die lris 
somit aus zwei Dlüttern bestehen liess, welche mit einander 
verlóthet sind. Ich wollte diese Bemerkung nicht weglassen, 
da sie uns erklürt, warum die lris in damaliger Zeit, auch 
Duplata choroides genannt wurde, z. B. im Jac. Sylvius!) 
Rufus Ephesius trennte die Uvea in, zwei Hàute: rhagoides 
und choroides. Hhagoides — Iris, und  Choroides — unserer 
Choroidea?). Diese Trennung wurde nicht mehr aufgegeben, | 
aber statt Ahagoides: Iris gesetzt. Die Iris erscheint bei den | 
Latino-Barbari, auch als Membrana coronoides und foraminalis, | 
quia est perforata sicut corona ?). 

Der hintere, gróssere Abschnitt der Uvea, welcher an die 
Selerotica anliegt, erhielt seinen Namen, Choroidea, von yoposi?tc 
4*0» im Galen?) und Rufus. Der letztere erklürt das Wort: 
choroides vocatur, quoniam venulis referta (gefüssreich), secun- | 
dinas foetui cireumdatas (i. e. Chorion) vepraesentat?). Die Aus- | 
drücke Choriíon und Choroidea stehen zu dem Gefüssreichthum i 
der Hüute, welche ihn führen, in keiner Beziehung, denn. 
Chorion hiess bei den Griechen jede beliebige Haut, "T'hierfell, 
und Leder, wie sein lateinischer Verwandter: corium. 

Der Uebersetzer des Avicenna, Gerardus Cremo-: 
nensis, nannte die zweite Haut des Auges: Secundina, theils | 
weil er dieselbe von der Secundina cerebri (weiche Hirnhaut) 
ableitete, theils weil er ihr dieselbe Ernührungsbeziehung - 


T) Isagogae ín libros Hippocratis et Galeni, Lib. I, pag. 91. 

?) De partibus hom?nis, pag. 36. 

?) Berengarius, Jsagogae breves, Caput de anatomia oculorum. 

4) De usu partium, Lib. X. 

9) De partibus hominis, pag. 36. Georgius Valla glaubte deshalb | 
das Wort choroides mit "Tunica sanguinolenta übersetzen zu 
müssen. 
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zum Auge zuschrieb, wie sie die Secundina des schwangeren 
Uterus (Chorion), zum Embryo hat. — Die Uvea der Arabisten, 
als Choroidea -]- Iris, erfreute sich keines langen Bestandes. 
Seit ihr hinterer grósserer Abschnitt, als selbststündige Cho- 


- roidea installirt wurde, blieb nur die lris als Uvea zurück. 
- Beide Namen vertreten sich wechselseitig bei einem und dem- 
- selben Autor, z. B. Haller. Aber auch dieser Besitz wurde 


ihr geschmülert, denn heutzutage versteht man unter Uvea, 


. nur die hintere Pigmentlamelle der Iris. Es liesse sich dafür 
. auch ein Grund finden, wenn man das lrispigment, mit dem 
schwarzen, sammtühnlichen Háüutchen an der inneren Ober- 
 flàche des Balges einer blauen Weinbeere vergleicht. 


398. Uvula und Uva, 


Wenn der lateinische Avicenna, und das Heer der Ara- - 


- bisten, vom Züpfchen reden, behandeln sie dasselbe als Uva, 


nieht als Uvula. Uva hat den Celsus zum Patron, und wurde 


. deshalb populür !). 


Wir müssen jedoch bemerken, dass Uva eigentlich ein 


. pathologischer Terminus ist. Die Griechen nannten das gesunde 
- Züpfchen Aon und  Gargareon (xi»» xoi -ap[apev), welche 
"Worte im Lateinisehen zu Columna und Gurgulio werden ?). 
- Aristoteles nannte aber nur das durch Entzündung ange- 
- sehwollene Züpfchen Staphyle (d.i. Uva, Weintraube), und den 
- entzündeten weichen Gaumen: Staphylophoron?). Rufus üussert 
- Sich darüber sehr práücis: Üvam (c:agoMí») mon partem, sed 
- affectum (ndo) nominari oportet^). Vesalius enthàált sich 
- deshalb der Uva, und bleibt bei der Columella, worin er unter 


T?) De medicina, Lib. VI, Cap. 14, de wvae morbis. 
7?) Rufus Ephesius, de partibus hominis, pag. 28. 
3) Historia animaliwm, Lib. I, Cap. 11. 

4) Ibidem. 
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geschichtskundigen Anatomen, deren es seiner Zeit mehr als 
jetzt gab, Anhünger fand. Erst die neuere Zeit erfand das 
Diminutiv von Uva, als Uvula!"), für welche. wir vergebens 
nach einem classischen Gewührsmann gesucht haben, und sie 
deshalb für einen Barbarismus erklüren müssen, jedoch avec 
des circonstances atténuantes. Der Vesal'schen Columella, kann 
eine anstüándige Abkunft nicht abgesprochen werden, denn sie 
ist die wórtlicehe Uebersetzung von »*ví;, dem von Rufus?) 
gebrauchten Verkleinerungswort für zíev, columna (unser Züpf- 


chen). Die im Pierer anzutreffende Livitula für Uvula, lásst | 
sich in keinem Wórterbuch, ausser jenem von Du Cange, 
ertappen. Papias, der Verfasser des ersten lateinischen Lexicon | 


(Elementariwun) , soll sich desselben bedient haben, wie im 


Glossariun des Du Cange gesagt wird. Das Wort wird aber | 


dort nicht als Lévitula, sondern als Livitila geschrieben, und 
dem JSublinquium des Papias (Zàüpfchen) gleichgestellt. Ich 
halte Livitula und Livitila für Schreibfehler. Es giebt ein 
Adjectiv lvidulus, als ,neidisch": 


»— — -— quibus invides, si lividulus sis." 


(Juvenal, Sat. X.) 


Lividulus hat aber auch den Werth von bláüulich (lividus, - 
racemi lividi, im Horaz, blaue Trauben). Da nun Staphyle und : 
Uvula sich auf das durch Congestion angeschwollene und . 


blüuliche Züpfchen beziehen, mag wohl auch die /vitulaa — 
lividula, durch die Copisten des Papias, zu einer ganz un- 


berechtigten Existenz in der anatomischen Sprache gekommen . 


sein, wo sie übrigens nur als Raritüt bekannt ist, an deren 


1) J. Veslingii Syntagma anatomicum, Edit. Blasii, 1695, 
pag. 274. Der Westphale Vesling, geboren 1598, T 1649, 
studierte und lebte in Italien, wo er eine Zeitlang, Professor 
der Anatomie in Padua war, und zwar einer der geachtetsten. 

7) Op. eit., pag. 56. 
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| etymologische Deutung sich noch Niemand gewagt hat. — 
i Die barbarischen Worte: Sublingua, Sublinguiwm, und Sublin- 
giwm, entstanden verkehrter Weise, aus der izo[Aeccí; des 
Hippocrates, oder aus dem ózeyAocctoz des Aristoteles (eine 
- Geschwulst unter der Zunge). Von den, im Pierer und Chou- 
-]ant zusammengetragenen zahlreichen Synonymen für Uvula, 
- haben Sibilus, Tintinnabulum, und. Plectrum, Beziehung auf die 
-uralte Vorstellung, dass das Züpfehen bei der Stimmbildung 
1 mitthue, ein schon zu Rufus Zeiten verworfener lIrrthum: 
- nullam, magni faciendam utilitatem (ygsíav) afferens, unde fit, ut 
1 ea recisa, nulla corporis actio vitietur ). Galen hielt es noch 
—mit der phonetica virtus seines Gargareon: gurgulio (qapapeóv) 
Lad vocis magnitudinem. et. elegantiam facit, ar enim $ngrediens, 
-ab ipso prius inciditur, et impetus ipsius vehementia frangitur , et 
(Lob id, etiam vis frigoris retunditur ; proinde nonnulli, quibus ad 
basin usque fuerat amputatus, non modo noxam in voce perspicue 
senserunt, verum etiam frigidiorem inspirationem, ex quibus plerique 
| aut pulmone, aut thorace refrigerato perierunt?) Er trug, aus 
diesem Grunde, das Züpfchen, nie bis zu seiner Basis ab. 
| Wührend die italienische und englische Sprache, der latei- 
-mnisehen ÜUvula treu blieben, die erstere sich nur erlaubte, das 
.eomaskische uga für wva, auch in uwgola statt wvola, zu ver- 
wenden, haben die Franzosen und die Spanier, neue Namen 
"dem Züpfchen angedichtet. Die franzüsische /uette lüsst uns, 
»wenn wir das provencalische /avouletto berücksichtigen, aus 
welchem sie hervorging, noch einen Anklang an die lateinische 
"Uvula aus sich heraushóren. Aber das spanische Gallillo und 
"Galluelo, hat mit Uvula nichts mehr gemein, und leitet auf 
1gallas hin. Las agallas heissen die Amygdalae, weil die Spanier 
—sie nicht mit Mandeln, sondern mit Gallüpfeln vergleichen. 
-Das zwischen den Aga//las hüngende Züpfchen, erborgte von 
"ihnen seinen Namen: & gallueélo, contrahirt: gallillo. 


T) Op. cit., pag. 56. 
7) Oribasii Amnatom?ca ex Galeno, pag. 67. 
Hyrtl. Onomatologia anatomica. 38 
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Die Luette vesicale der Franzosen, als vorderer, etwas 
verdiekter, und in die Pars prostatica urethrae hineinragender 
Winkel des Corpus trigonum Lieutaudii, fand auch bei uns 
alleemeinen Anklang als Uvu/a vesicae. | 

Xcag)M ist und war immer nur Züpfchen, niemals 


. weicher Gaumen. Deshalb sind die für die ZLevatores palati | 


mollis beliebt gewordenen Spheno- und .Petro-salpingo-staphylini, 
und der Substitut des Constrietor isthmi faucium, als Glosso- 
staphuylinus, aus der Anatomie zu verbannen, da sie sprachlich 
unriehtig sind. Dagegen darf der Azygos wvulae, sub forma des 
Palatostaphylinus (Fallopia), noch fortdauern, da er wirklich 
im Züpfchen aufgeht. 

Sprachliches über ÜUvula und Gargareon, sieh' in $. LXIII, 
meiner oft citirten Abhandlung HL. 


399, Vacuolen. 


Die Sprache, welcher dieses Wort angehórt , ist noch. 
nicht erfunden worden. Die Histologen verstehen unter Vacuolen . 
kleine Hohlráume im Gewebe verschiedener Gebilde. Vacuus | 


mag ihrem Geiste vorgeschwebt haben. 


400. Vagus. 


Unseren anatomischen Vorfahren, welche mit Galen nur. 
sechs Hirnnervenpaare kannten, war der Vagus, das Par sextum 


(Vesal und Fallopia). Durch die Constituirung des Olfactorius 


und Trochlearis als autonome Hirnnerven, wurde er zum Par 
octavum (Willis) durch die Auflósung des alten Par quintum. 


in einen Acusticus und. Communicans faciei, zum Par nonum, 
und durch die von Sómmerring durchgesetzte Loslósung 
des Glossopharyngeus vom Vagus, zum Par decimum, was er 
heute noch ist. Der ANervus accessorius Willisii bildet das Par 


y 
] 
; 
" 
1 


d 
| undecimum, und der Hypoglossus das Par duodecimum, womit 
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1 die zwólf Hirnapostel vollzühlig wurden. 

[ Allen alten Anatomen fiel es auf, dass, wührend die 
- Gehirnnerven entweder nur an Ein einziges Organ treten 
- (Geruchorgan, Sehorgan, Auge, Zunge), oder sich in einer kleinen 
- Gruppe von Organen auflósen, nur das sechste Paar (Vagus), 
- einer Menge von Organen angehórt, welche, vom Kopf bis zum 
. Becken hinab, in ununterbrochener Reihe aufeinanderfolgen. 
- An allen diesen Organen zieht der Vagus vorbei, und sendet 
ihnen seine Aeste zu. Daher sein Name Vagus s. Ambulatorius: 
- quia, non determinatur ad aliquam specialem partem, sed. per omnia 
- viscera vagatur !). Das Wort Vagus, hat also in der Anatomie 
| einen anderen Sinn erhalten, als es bei den Rómern hatte. 
| Diesen war vagus etwas Hin- und Herstreifendes?), Unstütes, 
-und Abschweifendes. Der anatomische Vagus vagirt aber gar 
nicht. Er geht schnurgerade, und weicht von dem Anfang 
seiner Bahn, bis zu ihrem Ende, von seiner absteigenden Rich- 
tung nirgends ab. Der anatomische Beiname vagus bezieht 
Sich also nicht auf die Richtung des Nerven, sondern auf die 
varia organa, welchen er wührend seines geraden Verlaufes 
begegnet. In diesem Sinne durfte Haller auch den XNervus 
acialis, einen Nervus multivagus nennen?). Der deutsche Name 
"umherschweifender Nerv ist also auf den Vagus gar nicht 
anwendbar. Winslow nannte ihn, eben der vielen, von ihm 
Lversorgten Organe wegen: Sympathicus medius*), zum Unter- 
-schied vom grand und petit Sympathique (unser eigentlicher 
- Sympathieus und Communicans faciei). Sómmerring's Stimm- 
nerve) steht dem Vagus nicht gut an, wohl aber seinem amus 


7 ?) Guernerus Rolfink, dissertationes anat., pag. 742. 
P ?) Aves vagae und písces vagi, — vaga multitudo, — ritu ferarum 
per silvas vagi homines. . | 
3) Elem. physiol;, T. 1V, pag. 228. 
4) Tractatus de nervis, Num. 104. 
5) Hiürn- wnd Nervenlehre, pag. 244. 
88* 
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laryngeus recurrens, dessen Durchschneidung, wie schon Galen 
wusste, die Stimme aufhebt. Meckels Lungen-Magen- 
nerv!) drückt die zwei Hauptorgane aus, denen die Rami- 
fieationen des Vagus angehóren. Der Name ist so gut gewühlt, 
dass Chaussier darnach seinen merf pneumogastrique bildete, 
weleher nur an einem kleinen Gebrechen leidet, da sein Vor- 
name nicht pnewmo sein kann, sondern pnewmono sein muss. 
Nichtsdestoweniger wird bei uns Deutschen, weder der Nervus | 
pneumono-qgastricus, noch der Lungen-Magennerve je zu so allge- 
meinem Gebrauch kommen, wie der Vagus, da dieser der 
kürzere, und somit bequemer ist. 


401. Valvulae, 


Ausser den Herzklappen, waren den Griechen und Rómern | 


keine Klappen im thierischen Leibe bekannt. Sie wurden nicht 


als Klappen aufgefasst, sondern nur als Háutchen, ópévec, 
oder ópévwov émtgócet; im Galen?) Die Araber und ihre Ueber- | 
setzer, blieben bei den Háutchen. Die Arabisten kennen | 
keinen anderen Ausdruck für Klappen, als pelliculae und panni- | 
culi, als zwei verschiedene Uebersetzungen der $pévcc Galeni. : 
Als die gute Zeit der Anatomie mit Vesalius herankam, . 
wurden die pelliculae und panniculi durch membranae und mem- - 


nicht fleischig ist, und deshalb bevorzugte er den Ausdruck | 


m 


membranae. Auf Valvulae verfiel zuerst Benedictus), von 


kd 


(1 
* 


welehem sie Bauhin übernahm?) Spigelius bediente sich | 


*) Handbuch der Anatomie, III. Bd., S. 1885. 
?) De usu partiwn, Lib. VI, Cap. 14. 

?) De corp. hwm. fabrica, Lb. VI, Cap. 13. 
7) Anatomice, Lib. III, Cap. 14. 

?) Theatrum anat., Lib. II, Cap. 29. 
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fortan dieses Namens, und gedenkt auch der Benennung 
- Ostiola: membranae cordis (Herzklappen) « recentioribus, ab usu, 
- Valvulae s. Ostiola (kleine Thürflügel) vocantur. Fabricius 
.ab Aquapendente, welcher die Klappen in den Venen zuerst 
einer genaueren Untersuchung würdigte, und ihr reiches Vor- 
. kommen in den subeutanen Venen darlegte, schrieb über sie 
] ein eigenes Werk: De venarum ostiolis, Patavii, 1603, dessen 
1 Titel, ohne folgendem, nicht verstündlich ist. Valvulae !) weisen 
-auf Valvae hin, deren Verkleinerung sie sind. Valvae heissen 
- die zwei Schotenklappen einer Hülsenfrucht, und die Doppel- 


-flügel einer Thüre: valvae aedium et templorum, und Valvae 
-oder Valvolae, nicht Valvulae fabarum et lentiwm (Columella). 
L.Per tropum kann man sich des Wortes Ostiola, statt Valvolae 
? bedienen, wenn das zu Verschliessende (Ostiun), für das 
"Verschliessende substituirt wird. So drüngten sich die Ostiola, 
anstatt der Valvolae, schon bei den Latino-Barbari in die ana- 
'tomische Sprache ein, wurden aber von ihnen nicht Ostola, 
sondern, durch ihre Vorliebe für ein übel angebrachtes H, 
-Hostiola geschrieben, wie Prohoemium, Hysophagus, und Heri- 
"sipilas, statt Prooemium, Oesophagus, und Erysipelas. Dass aus 


den correcten Valvolae, uncorrecte Valvulae entstanden, haben 
gleichfalls die Latino-Barbari auf ihrem Gewissen. Niemand 
"wehrte sich gegen die Valvulae, und so sind sie denn zu einem 
Allerwelts-Barbarismus geworden, welchen man nur durch 
den Klang áhnlicher Verkleinerungsworte, wie flammula, fur- 
Leula, habenula, schedula, sphaerula, campanula, etc. entschul- 


d Ein árgerer Fehler als in der Verwechslung des o mit 
3] ;, liegt im Singular: Valvula. Valvolae, als Thürflügel oder 
- Bchotenklappen, waren immer zwei. Der Singular: Val- 


*) Im Festus seltsamer Weise: WValvoli (de verborum significatione, 
- Edit. Müller, pag. 374). 
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eine andere lateinische Benennung zuzuweisen, etwa Plica. Es 
kónnen und dürfen also nur die paarigen Venenklappen 
Valvolae genannt werden. Drei gleichgeformte Klappen, wie die 
Semilunares der Aorta und Pulmonalis, und die Tricuspidales 
im rechten Ventrikel, sind keine Valvolae, da weder drei- 
flügelige Thüren, noch dreiflügelige Schoten existiren. Vielleicht 
zu rigorós! Eine einfache Thüre, hiess nicht Valvola, sondern 
Janua. Wir finden deshalb im J. C. Arantius, welcher ein 
guter Lateiner war, für Valvola auch Janitrixs!). Bei den treu- 


herzigen deutschen Uebersetzern des Bauhin und Vesling, 
heissen die Herzklappen: ,Thürlein^ oder ,Fallen^. 
Isidorus, welcher die weibliche Scham Vulva nennt, wáhrend - 
alle Alten, unter Vulva nur den Uterus verstehen, erklürt | 


seine Abweichung vom Herkómmlichen dadurch, dass er die 
paarigen grossen Schamlefzen, mit Valvae vergleicht, als Thür- 
flügel an der Geschlechtsoffnung. 

Drei Arten anatomischer Valvulae: die Valvula magna 


cerebri, die Valvulae conniventes Kerkringii, und die Valvula | 


Bauhini sind einer besonderen Betrachtung werth. 


402. Valvula cerebri magna, 


Jede Valvula muss einen freien Rand haben.. Hat sie 
diesen nicht, so ist sie keine Klappe. Die in einem viereckigen, ' 
durch Vierhügel, Bindearme und Wurm des kleinen Gehirns 
gebildeten Rahmen ausgespannte Valvula cerebri magna, ver-. 
diente also einen besseren Namen. Diesen hat ihr Reil mit j 
seinem grossen Marksegel zu geben vermeint?)  Tegmen i 
cinereum würde dem Verháltniss dieser Klappe zur vierten | 
Gehirnkammer am besten entsprechen. Die hinteren Marksegel, 
welche sich zwischen Flocke und Malacarnischen Knoten | 


JY) Observationes anat., Venetis, 1587, Cap. 88. 
?) Archiv für Physiologie, VIII. Bd., pag. 15. 
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|! des kleinen Gehirns befinden, kónnen ihre Namen als Valvulae 
- cerebelli schon fortbehalten, da sie einen freien, halbmond- 
fórmigen, nach vorn gekehrten Rand haben. 


403, Valvulae conniventes Kerkringii. 


Indem die Anatomie vielen Organen des menschlichen 
Leibes, die Namen ihrer vermeintlichen Entdecker beilegt, 
begeht sie manches harte Unrecht. Die Valvulae conniventes 
Kerkringi gehóren hieher. Zwar hat sie nicht die Anatomie, 
- sondern Kerkring selbst: conniventes genannt, und sie für eine 
neue Entdeckung gehalten: alia erat novitas, valvulae nimirum 
| per jejunum et colon dispositae, quas ego, si verbis audacia. detur, 
- nominare non reformidem: valvulas conniventes?. Kerkring 
i | nimmt also auch die Valvulae sigmoideae des Dickdarms (colon) 
unter seine conniventes auf. Die kurze Beschreibung, welche 
er von ihnen giebt, ist ebenso ungenau, wie der Name unrichtig. 
- Denn connivere heisst: sich zusammenneigen, und schliessen. 
Diese Klappen, welche einander nicht gegenüberstehen, schliessen 
-sieh nie, und neigen sich nicht zusammen, wie die beiden 
 Augenlider, von deren Blinzen und Schliessen, connivere fast 
ausschliesslich gebraucht wird, sondern decken sich dach- 
- ziegelfórmig, wenn sie breit sind, wie im oberen Bereich des 
i Dünndarms. Dem Vermeinen des Kerkring: ,quod hactenus 
— observatae hae valvulae non fuerint", muss ich entgegenstellen, 
"dass Fallopia?) diese Klappen gesehen hat. Dass sie auch 
: Vidus Vidius kannte, lüsst sich aus dem Texte?), wo nur 
- von fibrae, nicht von plicae intestinorum gesprochen wird, nicht 
| mit Sicherheit entnehmen. Die iw des Galen, auf welche 
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T) Spicilegium anat., Amstel. 1670, Obs. 39. 
?) Observationes anat., in Halleri Bibliotheca anat., T. I, pag. 219. 
?) De anatome corp. hum., Lib. V, Cap. ó. 
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Assmann, im Vol. XX, pag. 631, der Opera Galeni (Edit. Kühn) 
hinweist, sind ganz gewiss nicht die Falten, sondern die 
Muskelfasern des Gedürms. Galen konnte mit den Valvulae 
conniventes schon deshalb nicht bekannt gewesen sein, weil er 
keine menschlichen Leichen zergliederte, die fraglichen Falten 
aber bei Thieren, ausser den Cetaceen und dem Ornithorrhynchus, 
nicht vorkommen. | 


404, Valvula Bauhini, Tulpii, oder Fallopiae ? 


Sieben Stüdte Griechenlands stritten sich um die Ehre, - 
der Geburtsort des Homer gewesen zu sein: 


,5myrna, Rhodus, Colophon, Salamis, Chios, Argos, Athenae.* 


Ebenso viele Anatomen wurden der Ehre theilhaftig, für die 
Entdecker der Valvula coli gehalten zu werden. Sie sollen sich 
in chronologischer Ordnung nacheinander práüsentiren. . 

1l. Joh. Posthius, Professor zu Heidelberg, und Leib- 
arzt des Pfalzgrafen. Ein Schüler des berühmten Rondelet . 
in Montpellier, scheint er von diesem die Kenntniss dieser | 
Klappe übernommen zu haben (quam putes a Rondeletio habuisse, ' 
Haller) Er erwühnt sie ganz kurz in seinen Observationes | 
anatomicae, pag. 902, welche zugleich mit der Aes anatomica 
des Realdus Columbus, in Frankfurt, 1590, aufgelegt wurden. ! 
Da Rondelet im Jahre 1566 starb, muss die Entdeckung der : 
Klappe, vor dieses Jahr gesetzt werden. j| 

2. Vidus Vidius, ein Florentiner, kurze Zeit Professor | 
der Anatomie in Paris, und Leibarzt Kónig Franz L, starb | 
1561. Sein Werk: Ars medicinalis, dessen T. III, die ana- | 
tome corporis humani enthült, wurde lange nach seinem | 
Tode in Venedig zuerst in Druck gelegt (1611). Ich besitze | 
besondere Ausgaben der Anatome, welche in Florenz, und spáter 
in Frankfurt erschienen sind. In dieser 4Anatome, wird einer : 
Falte der Darmschleimhaut erwühnt, welche die Fücalmasse 
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. verhindert: sursum reverti. Haller hàált diese Angabe für 
ülter, als jene des Posthius !). 

3. Constantius Varolius, Professor in Bologna, starb 
1548. Sein Opus posthumum: de resolutione corporis hwmani, 
Francof. 1591, enthült in Lib. III, Cap. 3, eine kurze Hindeutung 
auf unsere Klappe, welche er als eine Invagination des Ileum 
. in das Coecum auffasste, und Operculum ilei nannte. Riolan 
. führt deshalb die.Klappe, als Valvula Varolii?) auf. 

4. Caspar Bauhin, Professor in Basel, beschrieb die 
- von ihm im Jahre 1579 in Paris entdeckte Klappe, zuerst 
Lin der durch ihm veranstalteten lateinischen Ausgabe von 
- Fr. Rousset's Hysterotomotokie (de sectione caesarea) , Dasil., 
| 1588. Ausführlich befasste er sich mit ihr in seinem 7Aeatrum 
- anatomicum (1621), Lib. I, pag. 63 und 64. Er wusste von den 
[eben angeführten Vorlüufern nichts, und war sehr gerührt 
. darüber, dass Andreas Laurentius (isdbsuie qnin) Casserius, 
Fabricius ab Aquapendente, und Bartholinus, ihm die 
| Ehre der Entdeckung zuerkannten, und die Klappe mit seinem 
Namen schmückten, welcher noch jetzt in omnium ore circulirt. 

5. Nicolaus Tulpius, Arzt und Bürgermeister in Am- 
sterdam, welches er, 1672, von der Besetzung durch die 
| Franzosen rettete, giebt sich in seinen Observationes medicae, 
t Amstel., 1652, Lib. 1II, Cap. 21, nicht für den Entdecker der 
| Valvula Tulpii aus, nennt selbst die Klappe, wie sie Varolius 
L nannte: iei operculum, fügt auch über ihre Verwendung nicht 
mehr hinzu, als Bauhin wusste, beachtete aber ihre beiden 
- Hetinacula, deren er als exiles membranulae und Víncula, zur 
Fixirung der Klappe Erwáhnung macht. 

d 6. und 7. werden auch Salomon Alberti, Professor in 
- Wittenberg ?), und Archangelus Piecolhomini ^, theils mit 


TJ) Elem. physiol. T. VII, pag. 132. 

2) Anthropographia, Pariser Edit., 1626, Lib. II, Cap. 14. 

3) Historia plerarumque partium corp. hum., Wittebergae, 1585. 
3) Praelectiones anatomicae, Homae, 1586. 


602 405. Vasa vorticosa Stenonis. 


der Entdeckung, theils mit der richtigeren Auffassung und 
Beschreibung der Klappe, in Verbindung gebracht. 

Dennoch ist keiner von den sieben genannten Weisen, 
der wahre Entdecker der Valeula coli. Dieser war vielmehr 
der grosse Fallopia. Nicht in seinen berühmten Observationes 
anatomicae. hat er von dieser Klappe gehandelt, sondern in 
einer nicht gedruckten Handschrift: Anatomia simiae, welche 
in der Góttinger Bibliothek enthalten ist!) . Bei dem Bericht 
über eine Section und Demonstration, am 22. Februar, 1553, 
stehen folgende Worte: si in rectum aqua aut flatus immittatur, 
perveniet in. coecum, non transgreditur autem. crassa. At si superius 
inmittatur, pertransiet. latio est, quia ad. insertionem ilei, plícae 
sunt duae, quae in inflatione et repletione comprimuntur, et. pro- 
hibent regressum. Der früher genannte Vidus Vidius, war ein 
Sehüler des .Fallopia. Er konnte die Kenntniss der Klappe, 
wohl von seinem Lehrer erhalten haben. 


Will man also die Valvula coli, nach ihrem Entdecker 
benennen, so kann sie nur Valvula Fallopiae heissen. Alle - 


übrigen Benennungen nach Anatomen, sind historische Un- 


richtigkeiten. Um ihnen ganz aus dem Wege zu gehen, wollen . 
wir, mit Haller, der Valvula coli treu bleiben, oder, den . 


Franzosen folgend, der Valvula ileo-coecalis. 


405, Vasa vorticosa Stenonis. 


Die Vasa vorticosa. Stenonis, sind eigentlich unipolare | 
Wundernetze der Choroidealvenen (sieh' den Artikel: Zetia), | 
mit stark divergenten, und bogenfórmig geschwungenen Zweigen, ' 
ühnlich dem Zerfahren des Hauptstrahles eines Springbrunnens, | 
in viele, bogenfórmig zur Erde fallende Strómchen. Mit einem . 


Wirbel oder Strudel (vortex), sind sie kaum zu vergleichen. 
Alle Beiwórter in osus drücken ein Uebermass an Menge oder 


?) Blumenbaeh, Medicinische Bibliothek, Bd. I, pag. 872, und 
dessen Znstitutiones physiologicae, S. 419. 
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|. Grüsse eines Gegenstandes aus. Vorticosus wüàre demnach reich 
. an Wirbeln, wie die Charybdis vorticosa im Sallust, der amnis 
| vorticosus im Livius, und der Turbo vorticosus (Sturmwind) 
- im Seneca. Die Vasa Stenonis sind nicht reich an Wirbeln, 
. wohl aber bilden sie in ihrer Anordnung Figuren von bogen- 
. fórmig geschwungenen Strahlen, welche nur hyperbolisch 
- Vortices genannt werden künnen. Vortex ist übrigens die alte 
- Sehreibart für Vertex. Vorto und Verto bedeuten drehen, und 
. Vortex oder Vertex das im Kreise Gedrehte, oder sich Drehende. 
Vasa palmata würde auf die fraglichen Gefüsse viel besser 
- passen. Áus Achtung vor Nicolaus Stenson, kann man aber 
- auch die Vasa vortiícosa noch passiren lassen. Stenson er- 
| wühnt die Vasa vortícosa in seiner Schrift: Myologiae specimen, 
— Florent., 1665. Die Schrift hat einen Anhang: Carchariae 
- dissectum caput (Anatomie eines Haifischkopfes). In diesem An- 
hang lesen wir auf pag. $3, die vasa vorticosa choroideae. Zinn 
bildete sie in seiner Descriptio oculi hwmani sehr schón ab 
(Tab. IV), so schón, dass alle Abbildungen der Vasa vorticosa 
- in den verschiedensten illustrirten Anatomien, und anatomischen 
Kupfertafeln, dieser Zinn'schen Figur auf ein Haar gleichen ! 
- Dass Zinn diese Vasa vorticosa mit dem Namen ihres Ent- 
. deckers ziert, ist billig und schón. Im Haller finden wir sie 
. als Venae ciliares posteriores, von den sehr feinen Venis ciliaribus 
anticis unterschieden !). 

Nimmt man Verte» und Vortex» nicht als Wirbel und 
- Strudel, sondern als Scheitel, wie in Cicero's a talo ad 
verticem, von der Sohle bis zum Scheitel, so lüsst sich die 
Benennung der Vasa vorticosa insofern auch etymologisch gut 
— heissen, als die vielen bogenfórmig geschwungenen Venen eines 
- Wirbels, in einen Scheitelpunkt zusammenlaufen, welcher der 
- Anfang des einfachen, abführenden, venüsen Stümmchens des 
. betreffenden Wirbels ist. 

| Vergleiche den Artikel: T ME 


JY) Elem. physiol, T. V, Lib. 16, Sect. 2, S. 87. 
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406. Vastus. 


Vier Muskeln, welche die vordere Peripherie des Ober- 
schenkels einnehmen, und mittelst ihrer gemeinschaftlichen, 
an die Spina tibiae implantirten Endsehne, das gebogene Knie 
. wieder ausstrecken, wurden von mir als Zxwtensor cruris qua- 
driceps zusammengefasst. Ihre früher gebrauchten Einzelnamen 
waren: Aectus femoris, Vastus externus und internus, und Mus- 
culus cruralis. Um die beiden Vasti handelt es sich hier. 

Der Name Vasti, wurde zuerst von Joh. Riolan!) diesen 
Muskeln beigelegt, von Spigelius adoptirt, und sofort von 
allen Myologen (Cowper, Douglas, Winslow) festgehalten. 
Früher hiessen sie, nach Galenischer Weise, Septómus und 
Octavus tibiam moventes. Der Vastus externus ist in der That 
eine gewaltige Fleischmasse, welche selbst jene des Soleus 
überbietet. Aber der Vastus internus und der Cruralis, welchen 
ieh als Vastus medius, dem externus und £nternus beiordnete, 
haben gar nichts Vastes an sich, und widersprechen somit 
ihrem Namen, welcher überdiess nicht glücklich gewühlt wurde. 
Denn Vastus ist, in erster Linie, óde und leer (man denke 
an Devastiren), und in zweiter Linie unermesslich und 
ungeheuer gross, weil jede grosse, rüumliche Ausdehnung, 
ohne Abwechslung, einfórmig erscheint, und den Eindruck des 
Leeren und Oeden auf uns macht, wie die Wüste, das Meer, 
unbewohnte und uncultivirte Landstrecken (JDesertum vastum, 
Mare vastum, Provincia vasta, niemals aber Coelum vastwm, da 
er von den Gestirnen belebt und bevólkert wird) ^ Unser 
Vastus internus und medius sind. aber weder leer, noch uner- 
messlich, im Gegentheil kleiner und schwücher als andere 
Muskeln, welche nicht Vasti heissen. Nur dem Vastus eoternus 
kónnte man insofern seinen Namen erlauben, als Cicero von 
homines vasti et agrestes redet, worunter er plumpe Leute 


UV) Anthropographia, Lib. V, Cap. 42. 
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versteht. Zart ist der Vastus externus nicht, also mag er plump 
. heissen. Die Franzosen (Dumas) nennen ihn /e massif. Bei 
- den deutschen Anatomen, erscheinen die Vasti, seit Sómmer- 
-. ring, als dicke Schenkelmuskeln. Man müge darnach die 
- Vastí in Crassi umwandeln. Doch wozu das Gerede? Es leuchtet 
. ja Jedem von selbst ein, dass, wenn die anatomische Nomen- 
. elatur dereinst eine vernünftige Reformation erleben sollte, der 
. Rectus femoris als langer Kopf, die drei Vasti aber: üusserer, 
innerer, und mittlerer kurzer Kopf des Z»xtensor cruris 
. quadriceps benannt werden müssen. 


407. Vena portae oder Vena portarum? 


Beide Redensarten finden sich bei den alten lateinischen 
 Anatomen, bei den neueren ausschliesslich Vena portae. 

Nie wird man bei einem griechischen Arzte oder Ana- 
- tomen, eine zji der Leber ausfindig machen kónnen; — sie 
reden alle nur von oi zóAoc, wie Plato!) Aus diesem Grunde 
allein, würe die Vena portarum, der Vena portae vorzuziehen. 
. Was sind die z0Ae der Leber? Wenn ich, wie ich mir zu- 
trauen darf, den Galen richtig verstanden habe, so waren die 
| m0Àa der Leber die Fossa transversa hepatis : 5vopdttouct 85 «5» 1ó5xov, 
. elc 9v dOpollovtat m&cot (eAégec), moXac fjmatvoc, locum, in quem omnes 


|| venae colligantur, portas jecoris vocant?) Hiemit stimmt auch 


| Julius Pollux überein: portae hepatis dicuntur, per quas sanguis 


|I. suscipitur, ut ab unica vena, in omnes ramos deducatur ?). Bedenkt 


I man ferner, dass die griechischen Classiker, wie H o mer und 
- Aeschylus für Thür und Thor den Plural z0Xo gebrauchen, 
- 80 kann kein Zweifel mehr obwalten, dass Vena portarum, der 
griechischen gAàj xo»c zXc x0Aac nüher kommt, als Vena portae. 


V) Tímaeus, 71, c. 
?) Oribasius, A4matomica ex Galeno, pag. 114. 
3) Onomasticon, Lb. IT, Cap. 4, Sect. 215. 
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Der Plural xóa: erklürt sich daraus, dass die Fossa transversa 
mit anderen Gruben der Leber zusammenhüngt, in welche 
sich die Aeste der Pfortader hineinlegen. Die Leberlappen, 
welche diese Furchen begrenzen, schliessen sich zuweilen über 
den Furchen zusammen, verwandeln sie in Günge, deren 
Oeffnungen, füglich z0Az, Thore, genannt werden kónnen. Die 
Sceholiasten des Galen, dehnten den Begriff der zo viel 
weiter aus, und verstanden darunter die ganze concave Leber- 
flüche (sima jecoris pars ^), wührend andere die Pfortader selbst 
als Vena porta, nicht Vena portae, gelten lassen. Sie haben den 
Rufus Ephesius für sich, welcher ganz bestimmt erklürt: 
mU Wmavog d; eAép, jecoris porta vena est. Galen nannte die 
Pfortader entweder gA&àQ àxi «0Aac, oder zpbe und xaxà vàc mbAac, 
und soll somit die Pfortader richtig Vena ad portas, wie May er?) 
allein. gethan, nieht Vena portarum. genannt werden. Mit den 
beiden genannten Ausdrücken intercurrirt im Galen auch 
pede und peyícw, eAép — die Vena magna des Bauhin. 
Inzwischen hat aber, bei den Neueren, die Vena portae ent- . 
schieden mehr Anhünger gefunden als die Vena portarum, und 
zwar erst seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts, wo die Exerci- | 
tatio anatomica von A. F. Walter, De vena portae, Lips., 1739, ihr 
die Bahn eróffnete. Den auffallenden Namen: Vena lactea, führt 
die Pfortader bei den Uebersetzern der Araber, da man damals 
keinen anderen Weg des Chylus in das Blut kannte, als durch 
die Venae mesaraicae in die Pfortader. Vena stelechiaea liegt blos | 
in den lateinischen Uebersetzungen des Galen vor, und bei 
einigen Latino-Barbari als Stlócha. Sie ist die ctcAsy:z des 
Galen?) ein Synonym für die Pfortader, und zwar nur für 
ihren Hauptstamm, von ccxéAeyoc, Stamm. Komisch klingt die 
Erklürung, welche Garengeot von seiner Veine-porte giebt: 
parce qu'elle porte le sang dans le foie. — Die Vena ostiaria 


*) Gorraeus, Definitiones medicae, pag. 396. 
?) Beschreibung des menschlichen Kürpers, Bd. IV, Seite 445. 
3) De locis affectis, Lib. VI, Cap. 4. 
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|. des Bartholin, und die Vena janitriv des Bauhin sind Tauto- 
L logien für Pfortader. Die Vena arteriosa im Sómmerring !) hat 
|. nur auszudrücken, dass die Pfortader sich in der Leber wie 
|. eine Arterie verzweigt. Den Namen Vena arteriosa führt im 


Galen, und im ganzen Alterthum, blos die Arteria pulmonalis, 


— 


weil sie venóses Blut führt, wie die Venen überhaupt, aber 
. die Wanddicke einer Arterie zeigt. J. Ch. Bianchi's?) semi- 
|- arteria ist ein unglücklicher Einfall gewesen, welcher die Ver- 
|. zweigung der Pfortader nach Art einer Arterie, mit ihrem 
Wesen als Blutader 'ausgleichen sollte. ^ Als Manus hepatis 
|. prüsentirt uns A. Spigelius die Pfortader: quod per eam, 
tamquam per manwm, hepar alimentum ex intestinis attrahat ?). 
|. Manus hepatis (Plural) werden von den Arabisten zuweilen 
|. auch die Leberlappen genannt, insbesondere der linke, weil 
|. er die ventrale Flüche des Magens umgreift oder deckt. 

| Wenn ich mir in meinem Lehrbuch der Anatomie erlaubte, 
die Einschnitte anderer Organe, in welchen die Gefüsse der- 
selben wechseln, Portae zu nennen ( Porta pulmonis, Porta lienis, 
Porta renís^), so geschah dieses mit weit mehr Recht, als 
|. Rolfink*) die weibliche Schamspalte Porta nennen konnte. 
Die Sehamspalte ist kein Stappelplatz für Gefüsse, wie die 
- Pforte der Lunge, der Milz, und der Niere. 


408. Vermis cerebri vor Alters, und jetzt. 


Die Adergeflechte des Gehirns kannte Galenus ganz 
- genau5). Er nannte sie zAéyuaza yoposi!5, Plexus choroidei, weil 


T) Gefüsslehre, pag. 273. 

2) Historia hepatica, Taurin. 1711, pag. 98. 

3) De corp. hwm. fabrica, Lib. V, Cap. 4. 

^) Welche, als Portae renis schon im Fallopia vorkommt. 

9) De partibus genitalibus, P. II, Cap. 83. 

8$) Opera omnia, Edit. Kühnii, T. II, pag. 719, T. III, pag. 657. 
T. IV, pag. 101, T. V, pag. 606. 
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ihr Reichthum an Blutgefáüssen, jenem des Chorion entspricht: 
nomine, a chovio membrana deducto, quae foetwm extrinsecus 
ambit? Im Oribasius dagegen werden nur unsere Tela 
choroidea, und der mit ihr verbundene P/exus choroideus medius, 
xAÉé(Qa woposiàég genannt; die JP/Lexus choroidei laterales aber, 
als Auswüchse des medius, mit dem Namen Apophyses scole- 
coideae belegt, welchen Ausdruck ich nur einmal im Galen 
begegnete?). Zxó«$ ist Regenwurm und Seidenwurm, somit 
cxoAvxost9"c -— vermiformis?). Die langgedehnte und walzen- 
runde Form der J/exus choroidei laterales, rechtfertigt diese 
Benennung. So wurde denn cx» von Avicenna, mit Dud 
(Wurm), und von den Uebersetzern der Araber, mit Vermis 
gegeben. Der erste Wurm im Gehirn war also das seitliche 
Adergeflecht. Entsprechend ihrem Namen, sollten diese Würmer, 
welche sich bogenfórmig über die Sehnervenhügel (glutia) 
hinüberlegen, und mit ihnen Adhürenzen eingehen, sich bald 


verkürzen, bald verlüngern. Ihre Verkürzung bedingte eine 
Annáüherung beider Sehnervenhügel, bis zum Zusammenschluss, : 


— ihre Verlüngerung eine Entfernung derselben von einander. 


Dadurch wird die dritte Gehirnkammer, welche man nicht als 
Kammer, sondern als Verbindungskanal zwischen der vorderen : 
und hinteren Gehirnkammer gelten lassen wollte *), bald ver- | 
engt und geschlossen, bald aufgethan und erweitert?), je nach- . 


dem Eindrücke, aus der vorderen Hirnkammer (unsere Ventriculi 


laterales), in die hintere geschafft, oder von ihr ausgeschlossen : 
werden sollen. Die hintere Hirnkammer war der Sitz des 


Y) Adménistrationes anat., Lib. IX, Cap. 8. 
?) De usu partium, Lib. VIII, Cap. 18. 


3) Im Paulus Aegineta wird auch ein ocov(u5e cxoXmnxicov . 


(pulsus vermzcularis) erwühnt. 

4) Die dritte Kammer wird auch als Via perforata im Con- 
stantinus Africanus erwühnt. 

9) Substantia rubea, vermis dicta, motum habet, aperiens et elaudens 


meatum (ventriculum) voluntarie, im Berengarius. 7sagogae . 


breves, in Cap. de medulla cerebri. 


[ 
| 
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- Gedüchtnisses (Cellula memorialis im Magister Richardus). 
Das Offen- oder Verschlossensein des Verbindüngsganges zwi- 
schen der vorderen und hinteren Gehirnkammer, bedingte 
also das Behalten, oder das Vergessenwerden der Eindrücke. 

Als die Vermes des Oribasius, in nach-Vesal'scher 
Zeit, durehgehends zu Plexus choroidei laterales wurden, liess 
man doch das Wort Vermis nicht günzlich fallen, sondern über- 
trug es auf die Commissur der beiden Hemispháren des kleinen 
Gehirns, welche, ihrer Zusammensetzung aus vielen, kleinen, 
transversalen Randwülstchen wegen, an den geringelten Leib 
einer Raupe erinnert. So metamorphosirten sich die zwei 
Vermes cerebri des Oribasius, zum einfachen Vermis oder 
- JProcéssus vermiformis cerebelli, welche Namensübertragung zuerst 
von Vesal?, dann von Bartholinus und Th. Willis?). vor- 
genommen, und von Haller?) als stehender Begriff in der 
Anatomie des kleinen Gehirns sanctionirt wurde. Hàüufig führt, 
in ülteren Schriften, der Vermis cerebelli, den Zusatz bombycinus. 
Man wollte den generellen Ausdruck: Wurm, als Seiden- 
wurm specialisiren. Allerdings ist bomby»z -—— Seidenwurm. 
Aber bombycinus hatte nie eine andere Bedeutung, als aus 
. Beide gemacht, wie in den Classikern zum Ueberfluss be- 
 stütigt wird. Vermis bombycinus würde also seidener W urm; 
nicht aber Seidenwurm sein. Dazu hátte Bombye allein 
genügt. Es liegt gar nichts daran, weleher Anatom dem kleinen 
Gehirn, zuerst einen seidenen Wurm aufgedrungen hat. Unsere 
7 Aufgabe ist: dicere de vitüs, parcere personis. ! 
| Der Vermis hat sich auch in die Pathologie eingebohrt. 
. Das pestartige ungarische Lagerfieber, Febris hungarica theriodes 
(bósartig), s. Lwes pannonica, wird als Vermis cerebri von C. G. 
- Kühn erwihnt 5) 


P) Op. cit., Lib. VIL, Cap. 10. 

?) Anatomia cerebri, Cap. 3. 

3) Elem. physiol., T. IV, Lib. 10, Sect. 2, S. 8. 

4) Lexicon medicum St. Blancardi, T. I, pag. 635. 
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- 409, Vernix caseosa. 


Der in grósserer oder geringerer Menge anzutreffende, 
schmierige Hautbeleg neugeborner Kinder, heisst bei den 
Geburtshelfern und Anatomen: Verniw caseosa. Der Name ent- 
stand erst gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, und stammt 
von J. G. Schulz her, dessen in Helmstadt, 1788, aufgelegte 
Inauguralis, den Titel führt: .JDe.ortu et usu caseosae vernicis. 
Bevor Schulz diesen Namen populür machte, sprach man nur 
von sordes cutis embryonis, oder einem Zxvcrementum cutis crassum 
et unctuosum nach Spigelius!), oder von einer crassa, alba, 
et. pinguis sordities, corpori embryonis adhaerens, nach. Fabricius 
ab Aquapendente?) Die Hebammen bedienten sich der 
Ausdrücke Kindsschleim, Kindsschmiere, oder küsige 
Rinde, von welcher letzteren zur Vernix caseosa, non ?, che un 
breve passo. Aber bedenken móge man, dass Vernix kein latei- 
nisches Wort ist. Welcher Nationalitüt es angehórt, lüsst sich 
mit Bestimmtheit nicht angeben. In allen Sprachen klingt 
Vernix mit verschiedenem Aecord: «gov» und fegvxr (im 
Spütgriechisehen — resina splendens), im spanischen berniz, im 
provengcalischen vernitz, im franzósischen vernis, im italienischen 
vernice, im englischen varnish, im dánischen fernis, im deutschen 
Firniss, im ezechischen fermez. Dietz schliesst sich der An- 
sicht an, dass das mittellateinische vitrinire, glasiren (vitrinus — 
vitreus), die Mutter des romanischen vernis ist. Aus vernis | 
ergiebt sich von selbst das Vernisium des Van Helmont 8, 
für Sandaraca s. Gummi juniperinum, zwei Stoffe zum Firniss- | 
bereiten. Vernisium kürzte man zu Verni» ab, und Linné 
sanctionirte dieses Wort in seinem  Ehus verni» (Giftbaum, . 
Giftesche), ein in Japan heimischer Baum, welcher ein giftiges | 


'!) De formato foetu, Cap. 8. 
7) De formato foetu, Pars II, Cap. 7. 
9) Tractatus de lith., Cap. 3, Num. 7. 
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Harz ausschwitzt. Wie nun immer sei, ein Firniss kann nicht 
- küseartig sein, sonst glünzt er nicht, und ein Káse kann nicht 
aus Epithelialzellen und Fettmolekülen bestehen, wie die Vernix 
caseosa. Die schmierige Beschaffenheit der Vernix caseosa, lüsst 
sich weit besser dureh unctuosa und mollis ausdrücken, als durch 
caseus, welcher in der Regel hàürtliche Consistenz hat. Da der 
 sechmierige Hautbeleg des Embryo doch nichts anderes als 
Sebwm cutanewm ist, welches, in so reichlicher Menge abge- 
sondert, die Haut des Embryo gegen die macerirende Wirkung 
des Liquor amni in Schutz nimmt, würe bei Stratum oder 
Indumentum sebosum embryonis zu verbleiben. Die Franzosen 
haben ohnediess schon ihr indwit cutané du fétus. 

Hütten unsere Vorfahren es verstanden, die Vern» caseosa 
| mieroseopisch zu untersuchen, sie würden sie nie.für einen 
Niederschlag aus dem Liquor ammi gehalten haben. 


410, Verpa und Verpus. 


| Jene, welche den Synonymen für Penis, auch Verpus ein- 
gereiht haben, mógen wissen, dass Verpus ein Beschnittener, 
auch ein Jude ist: 


,Delapsa est misero fibula, verpus erat," 


I (Martial, VII, 82.) 
und: 


» Quaesitum ad. fontem solos deducere verpos,* 
(Juvenal, XIV, 104.) 


Verpa dagegen ist münnliehes Glied, kommt aber nur bei 
Dichtern als Tropus!), nie in der prosaischen Anatomie vor: 


» Incipit in medios mejere verpa pedes," 
(Martial, XI, 46.) 


') Verpa von Égxo, serpo, quasi serpens, ob longitudinem et flexi- 
bilitatem. 
389* 
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Verbus im Lexicon Blancardi, kann nur ein Schreib- 
fehler sein, welchen Kühn übersehen hat. Ebenso unbrauchbar 
ist der von Pierer und Choulant verzeichnete Vepenis, welches 
Wort — pusillus, nur für puerulus verwendbar würe, gleichsam 
noch ohne brauchbaren Penis^, wo ve die Abgüngigkeit, 
oder den schlechten Zustand zu bezeichnen hátte, wie in 
vecors und vesanus. 


41. Vertebra. 


Vertebra, Wirbel, war ursprünglich etwas anderes, als 
die Anatomen daraus gemacht haben. Von vertere, drehen, 
abstammend, war Vertebra und Verticula, das Bewegliche — 
ein Gelenk. Noch im Plinius erscheint Vertebra, als Gelenk: 
in vertebra ligatus talus, ,das im Gelenk festgehaltene 
Sprungbein^, und im Seneca: podagra et chiragra, et omnis 
vertebrarum dolor, ,jeglicher Schmerz der Gelenke*. Auch 
die Leibessegmente der Articulaten, heissen im Plinius . 
vertebrae. Erst durch Celsus ging Vertebra an die Wirbel über: . 
Spina constat ex vertebris quatuor et viginti"), quarum beneficio 
homo se vertere et flectere potest. | | 

Die griechischen Aerzte bedienten sich für Wirbel, nur . 
des Wortes czóvàuAo;, — Homer ein einziges Mal auch des 
Wortes &àcvod«^oc?), für den ersten Halswirbel, Z/as, XIV, . 
465 und 466: 


Tó» Q& £Qae» wegaMfe v& xat ay évoc $v Guysoy 
Neíato» ovp yao» — — — 
;,Diesem flog das Geschoss, wo Haupt und Nacken 


sich füget, 
Oben am Wirbel hinein — — —.*^ 


T) Celsus, De medicina, Lib. VIII, Cap. 1. 
?) Vergleiche über Astragalo, HL, $. XLIII, Caib und Cahab. 
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E Die Latino-Barbari entstellten cxóv2uAog zu sphondjyliwum, sphon- 
- dylis und. spondylis, nicht ahnend, dass cgov50v ein Kraut, 
. und cgov20A ein Erdküfer ist, welcher die Wurzeln dieses 
. Krautes abfrisst (Aristophanes). Sie kónnen sich allerdings 
auch auf cgoy2uX(o» im Ho mer berufen (uoce coovSuAGov, medulla 
spinae dorsi). Allein dieses Homerische cgov2uX(ov steht für die 
ganze Wirbelsüule, nicht für einen einzelnen Wirbel. Ossa fusi 
und Verticuli, um welche Niemand mehr fráügt, treffen wir im 
Vesal, unter den Synonymen der Wirbel?) Ebenso Cubi, als 
Uebersetzung von x)feg im Julius Pollux. Auf Vertebrum 
. — ein fürchterliches Wort — gerieth ich nur im Zerbis. 
Dass man es auch dem Caelius Aurelianus zuschreibt, 
dazu hat man eigentlicoh kein Recht, da im Caelius nur 
Vertebris, als Dativ des Plurals vorkommt?), dem man es 
nicht ankennt, ob sein Nominativus Singularis, Vertebrum oder 
Vertebra?) ist. Caelius bedient sich auch des Wortes Verte- 
brum oder Vertebra, nicht für Wirbel, sondern für Hüftbein 
- (Ischium), in dessen Pfanne sich der Schenkelkopf dreht; viel- 
leicht ist auch der Sehenkelkopf selbst damit gemeint. 

Die Wirbelbeine der deutschen Sprache hüngen ebenso 
mit wirbeln (im Kreise drehen) zusammen, wie vertebra mit 
P vertere. Deshalb giebt es bei uns Wasserwirbel, Rauchwirbel, 
Haarwirbel (Scheitel, um welchen die Haare in Kreisen stehen), 


!) Op. cit. ad. finem Lib. I. Im Caelius Aurelianus wird die 
Darmverschlingung (Chordapsus) durch Verticula intestinorum inter- 
pretirt. Morbi acuti, Lib. III, Cap. 17. 

2) Morbi acuti, Lib. I Cap. 10 und 1. 

3) Naehtrüglich fand ich aber in den Morbis chronicis des Caelius, 
zwei Stellen, am Anfang des ersten Capitels des fünften 
Buches, welche beweisen, dass das mir als zweifelhaft er- 
scheinende Wort, nicht Vertebra, sondern wirklich das horrende 
Vertebrum ist. Sie lauten: Vertebrorum summitas ipsorum initio 
terminatur, graeci ischia vocaverunt (ein unklarer Satz), und: 
Sequitur ischiadicos dolor vertebrorum, quam passionem multi 
duplicem | ischiada, vocaverunt. 
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und in vertraulicher Rede, auch einen Wirbel per excellentiam, 
— Rausch. 

Die Griechen gebrauchten für Wirbel auch ce:£29c9c, welches 
von c:pégo, drehen, kommt, wie vertebra von vertere!). Hieraus 
wird es verstündlich, warum der erste Halswirbel (Atlas) 
&xt7pogeóg genannt werden konnte, weil er, als der oberste, 
auf den übrigen Wirbeln aufliegt. 


412. Veru montanum. 


Veru montanum — ein bergiger, oder auf einem Berge 
stehender Spiess! Man erschrickt fórmlich über einen so colos- 
salen Unsinn. Dennoch hált er sich fortan dem Caput gallinaginis 
zur Seite. Vor Haller wird dieses Unding nie erwühnt. Man 
begnügte sich mit Caput gallinaceun, nach Eustachius, oder 
mit Caruncula urethrae, nach Bauhin, oder mit Zminentía 
 rostriformis, Verruca, Monticulus carnosus, nach Riolan, und 
Caput gallinaginis, nach Regnerus de Graaf?). Im Haller 
taucht das Veru montanwm zuerst?) auf. Haller scheint aber 
den Ausdruck blos zu reproduciren. Ihn erfunden zu haben, 
getraue ich mir einem so gewandten Lateiner nicht zuzu- 
muthen. Den wahren Auctor vocabuli zu eruiren, gelang mir 
bisher nicht. 

Veru ist Spiess, und zwar Wurf- und Bratspiess ); — 
montanus, was sich auf Bergen befindet, und poetisch auch 
gebirgig, wie die Dalmatia montana in Ovid's Briefen ex 
Ponto. Die fragliche Erhabenheit in der Pars prostatica urethrae, 


!) Julius Pollux, Onomastécon, Lib. II, Cap. 4, Num. 130. 
7) De virorum organis, Tab. VI, lit. J. 
3) Elem. physiol., T. VII, Sect. 1, S. 26. 
4) » Subjiciunt verubus prunas, et viscera torquent*, 
: (Virg. Aen. V, 163.) 
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ist aber ein langer Kamm, mit einer rundlichen Anschwellung 
an einem Ende, auf welcher die Ductus ejaculatorüi und der 
Sinus prostaticus münden. Die rundliche Anschwellung kann 
man AMonticulus neunen, wie Plazzonus that. Aber das von 
diesem JMonticulus auslaufende Veru, ist kein Spiess, sondern 
ein Kamm, Crísta. Ein Spiess ist von allen Seiten frei, — eine 
Crista ist in ihrer ganzen Lünge auf einer Flüche angewachsen, 
also nur ein linearer Aufwurf derselben. Kein vernünftiger 
Mensch kann eine Crista mit einer rundlichen Anschwellung 
am Ende, ein Veru montanum nennen. Einen Tropus zu wittern, 
gebricht es an allen Anhaltspunkten. Crísta urethralis ist und 
bleibt für immer das Entsprechendste. Das populüre Caput 
gallinaginis des R. de Graaf, ist nur ein verbessertes Caput 
. gallinaceun des Eustachius. Der Kopf eines Scolopaw galli- 
nago, Schnepfe, hat einen sehr langen, der Kopf einer Gallina 
dagegen einen viel kürzeren Schnabel. Die Lànge der Crista 
urethralis mit ihrem rundlichen Ende, vertrügt sich also besser 
mit Schnepfenkopf, als mit Hahnenkopf. 


i 413, Vesiculae seminales, 


Wie konnte man einen vier bis sechs Zoll langen, mit 
Divertikeln besetzten, und auf einen Knáüuel zusammengeballten 
Kanal, eine Vesicula nennen? Rondelet und Fallopia, die 
Erfinder dieser Benennung, kannten nur die àáussere Gestalt 
dieses zusammengeballten Schlauches, welche allerdings den 
Eindruck einer lüngliehen und abgeplatteten Blase macht. 
Diese Blase wurde jedoch erst durch Entfernung ihres Ueber- 
zuges, welcher die Krümmungen und Divertikeln des Schlauches 
zusammenháàlt, als ein langer, zusammengeknüuelter Schlauch 
erkannt, behielt aber seinen alten Namen Vesicula bei, welchen 
wir ihm auch lassen wollen. Das zellige Ansehen der Durch- 
schnittsflüche der nicht entfalteten Vesicula seminalis, verglich 
Bartholin mit den Fàáchern im Inneren der Granatüpfel: 
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cavitas granorum mali Punici cellulas, ordine et figura eleganter 
aemulatur !). 

Es sind die Artikel: Jrostata und  Parastata, wie auch 
Epididimis und. Plexus pampiniformis nachzusehen. 


414, Vestibulum, 


Vestibulum wurde theils ein offener Raum vor einem 
grossen Wohnhaus, theils in áltester Zeit das erste Zimmer 
im Hause selbst (Vorzimmer) genannt, in welchem der Ein- 
tretende das Oberkleid der Toga ablegte, um sich blos in 
der Tunica, in das zweite, eigentliche, vom Rauch des Herdes 
geschwürzte Wohnzimmer (atrium), zu begeben. Ich halte 


Vestibulum für ein Derivat von Vestis, Kleid. Das Vestibulum, .. 


als offener Raum vor dem Hause (zpé0ugov, und. poriAotov), war 
vierseitig. Zwei Seiten desselben bildeten die Nebengebüude des 
Hauses, die dritte war die Front des Hauses selbst, und die vierte 
war gegen die Gasse zu offen. Vestibula in diesem Sinne, be- 
fanden sich bei allen Pallüsten, Tempeln, Curien, und óffentlichen 
Gebüuden. In der Anatomie tritt uns ein solcher Vorplatz, nur 
in Meckel's Vestibulum oris, (vordere Mundhóhle, bei geóff- 
netem Munde), und im Vestibulum vaginae entgegen. Letzteres 
wurde von dem gelehrten Góttinger Professor, Jac. Huber, in 
seiner trefflichen Dissertatio de hymene ,  Gótt., 1742, pag. 6, 
zuerst genannt, als Raum zwischen Scheidenóffnung, kleinen 
Schamlippen, und Clitoris, — Scheidenvorhof. Alle Ana- 
tomen haben diesen Ausdruck angenommen. Sieh' den Artikel: 
Pronaus. : 

Als geschlossener und bedeckter Raum oder Vorhalle, | 
wurde Vestibulum für den Vorsaal oder Vorhof des Gehór- 
labyrinths, von Fallopia eingeführt, und verblieb bei der Ana- 
tomie für immer. Vergleiche den Artikel: Atria und Auriculae. 


!) Op..ceit., Lib. I, Cap. 98. 


415. Vibrisiae- vinedté.- Vult alk-und. neo. eM 


- 415, Vibrissae. 


Vibrissae, Nasenhaare, sind, ausser der Anatomie, eine 
- énusitata vox. Die Griechen hatten keinen besonderen Namen 
für sie, und sprechen nur von -gíyec &vóc (Glossar. Philoxeni), 
welche sich den Haaren des Hyporhinion (Oberlippe) anschliessen, 
und mit ihnen den Mystae (im Athenaeus JBystax) bilden. 
Für Vibrissae lásst sich kein classischer Zeuge namhaft machen, 
weshalb auch ihre Schreibart variirt, als Vebriss? (im. A. Spi- 
gelius!?), und Vibrisi (im Blasius?) Ueber die Etymologie 
. des Wortes, sagt Festus: ita dicti, quod his evulsis, caput 
5 vibretur. Da man bei den Katzen von Schnurrhaaren spricht, 
. sehnurren aber — vibrare ist, liegt die Conjectur nahe, dass 
die Vibrissae eigentlich den Katzen gehóren, und figürlich auf . 
den Menschen übersiedelten, an dessen Scehnurrbart (nicht 
Sehnurbart) sie Antheil nehmen. Schnurren, die dumpfere 
Form von Schnarren, wird auf den schwirrenden und brum- 
. menden Ton angewendet, welchen die Katzen, die Maikàáfer, 
und die Spinnrüder erzeugen. Da man das Sehnurren der 
ersteren, für ein Tremuliren der Lippen hielt, heisst die 
. Sehnauze bei den Sachsen, auch Schnurre. 


416. Villi alt und neu. 


In der alten Anatomie galt Villus nur als Faser, insbe- 
. sondere als Muskelfaser. Von Mundinus, bis zum Beginn 
des 16. Jahrhunderts, wurde Véllus nur in diesem Sinne ge- 
- braucht. Selbst im 17. Jahrhundert hielten einzelne Anatomen, 


7) De hum. corp. fabrica, Lib. 1, pag. 3 (vibrissae s. vibrissi, pili 
in nariwm. antro crescentes). 


? Medicina univers. prolegomena, pag. 2 und 157. 
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z. B. Laur. Bellini?), an diesem alten Usus fest. Vus ist 
verwandt mit Pus, und bedeutet bei den Classikern das 
Wollhaar der 'Thiere, auch zottiges Haar, und Moos der Báume. 
Das faserige Ansehen dieser Gegenstünde, verursachte die 
Uebertragung von Villus auf Faser und Muskelfaser. Jetzt sind 
die Villi nur als Darmzotten in Verwendung, und villosus 
für das feinzottige Ansehen gewisser Háute, bei den Botanikern 
auch für wollige Blátter und Stáüngel. 
Sieh' den Artikel: Papilla. 


417. Vomer. 


Das Geschichtliche über diesen interessanten Knochen, 
welehen Oken die Wirbelsiule des Kopfes nannte, lüsst sich 
kurz fassen. Vom Vomer scehweigt das griechische und latei- 
nische Alterthum. .Er wurde mit den Naseumuscheln, den 
Thrünenbeinen, den Siebbeinslabyrinthen und ihren Deck- 
platten. (Laminae papyraceae?), in Bausch und Bogen, als Ossa, 
quae sunt infra basilare, zusammengeworfen. Vesal hielt ihn 
für einen Bestandtheil des Siebbeins, und Vidus Vidius für 
einen Appendix des Keilbeins?) Fallopia und Columbus 
proclamirten den Vomer als einen selbststándigen Knochen des 


Ü De urinis et pulsibus, Bonon., 1683, in praefatione. 

?) Eine dünne Knochenplatte papyracea zu nennen, ist ein sehr 
übel ausgefallener Tropus. JPapyraceus war nie papierdick, 
sondern immer etwas, aus dem Holz oder aus dem Bast der 
Papyrusstaude Gemachtes. 

3) Diese Ansichten haben insofern etwas für sich, als der Vomer 
schon frühzeitig mit der senkrechten Platte des Siebbeins, 
und mit dem Rostrum des Keilbeins verwüchst, weshalb auch 
spütere Anatomen, wie Santorini und Lieutaud, die Selbst- 
stándigkeit dieses Knoches, nicht zugeben wollten (Blumen- 
bach, Geschichte und Beschreibung. der Knochen, pag, 230). 
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Oberkiefergerüstes, als undecimum mazillae superioris os, und 
letzterer gab ihm auch seinen Namen: ejus formam aratri vomer 
imitatur ). Bartholin und Vesling thaten nicht gut, das 
Pflugscharbein Aratrum oder Os aratro simile zw heissen. Der 
Knochen hat keine Aehnlichkeit mit einem Pfluge, sondern 
nur mit dem Eisen eines Pfluges, — der Pflugschar, und 
zwar nicht mit dem Eisen eines alten rómischen Pfluges, 
welches dreieckig war, wie ein Haifischzahn, und deshalb auch 
Dens s. Dentale?) hiess. Dieses Eisen machte im Boden nur 
Furchen, wáhrend die grosse deutsche Pflugschar, tief in den 
Boden eingreift, und denselben nicht blos aufreisst, sondern 
auch wie eine krumme Schaufel umlegt. Da das Pflugschar- 
bein in der Regel nach der einen oder anderen Seite aus- 
gebogen erscheint, fállt die Aehnlichkeit mit diesem breiten 
und krummen Pflugeisen um so mehr in die Augen. 

Dass das Wort Vomer von vomere, sich erbrechen, ab- 
stammt, wird Manchen überraschen. Das alte rómische Pflug- 
eisen warf die aufgewühlte Erde zu seinen beiden Seiten aus: 
terram erutam utrimque vomit, heisst es im Varro. — Der 
álteste und einfachste Pflug war, nach einer in Arezzo aufge- 
fundenen etruskischen Bronze, ein krummer Baumast, dessen 
. eines Ende zugespitzt wurde, um in die Erde besser einzu- 
. dringen. Der schnellen Abnützung wegen, beschlug man spáüter 
dieses Ende mit einem Spitz von Eisen ?), weleher noch spáter, 
um mehr zu leisten, zu einer dreieckigen, spitzig zulaufenden 
Platte, ausgehüámmert wurde. 

Im Griechischen heisst die Pflugschar 9v; und v. 
Plutarch deducirt dieses Wort von 9c, sus, Schwein, weil der 


') De re anat., Edit. Veneta, pag. 31. 

?) Dens, quod eo mordetur terra, Varro, de lingua latina, V. 1835. 

3) Daher schreibt es sich, dass auch der Griffel zum Schreiben, 
Vomer. genannt wurde (Isidorus), und Lucretius sich 
erlauben konnte, das münnliche Glied ebenso zu nennen (De 
rerum natura, IV, 1266). 
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Rüssel des erdwühlenden Schweines, zur Erfindung des nütz- 
lichsten aller Werkzeuge, den ersten Anlass gab. Das deutsche 
Scheidebein* im Sómmerring, lese ich als ein abgekürztes 
Scheidewandbein, denn der Vomer bildet den unteren 
grósseren Theil des Septum narium osseum. Wenn die deutschen 
Anatomen Pflugschaar schreiben, beweisen sie, dass sie sich 
im Adelung nicht umgesehen haben. Jene aber welche Pflug- 
scharre brauchen, mógen wissen; was jeder Bauer weiss, dass 
die Pflugscharre ein langer, eisenbeschlagener Stecken ist, 
mit welchem der Pflüger, die feuchte und fette Erde, welche 
an die Pflugschar anklebt, wegstósst. Mit diesem Ding, lüsst 
sich unser Knochen nicht vergleichen. 


418. Vulva, Cunnus, und deren Synonyme. 


Die im gewóhnlichen Sprachverkehr verzeihliche Ver- 
wechslung der Begriffe: üussere Geschlechtstheile, und Ge- 
schlechtstheile überhaupt (als System), trügt die Schuld an 
der Verwirrung, welche in der Benennung beider herrscht. 
Die Mehrzahl der alten Anatomen hat für die Gebürmutter 
nur Ein Wort, die Vulva des Celsus!), und für die Scheide: . 
Collum vulvae. Nach Plinius war ursprünglich unter Vulva, | 
nur der Uterus der Thiere gemeint: uterus in homine, in reliquis 
animalibus vulva?). Besonders war es die Gebáürmutter eines 
zum ersten Mal trüchtigen Schweines, welche unter diesem 
Namen, als Leckerbissen von den Feinschmeckern gerühmt 
wurde (primiparae suis optima, contra effetis (Plinius, ibid.). 
Die Schreibart Volva ist nicht ganz veraltet. Volva, von volvere, 
bezieht sich auf die Eiháute, besonders das Chorion?). Die 


' De medicina, Lib. IV, Cap. 1 und 20, Lib. V, Cap. 21, Lib. VI, 
Cap. 29. 

7) Hist. nat., Lib. XI, Cap. 87, Sect. 84. 

?) Varro, de re rustica, Lib. Il, Cap. 1. 
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Botaniker verstehen unter Volva auch den Calyx membranaceus 
der Schwümme !), und Seribonius Largus die Schale der 
Aepfel und Birnen. Mehrere mit vw beginnende lateinische 
Worte, theilen das Schicksal der Volva, und werden auch mit 
der Anfangssylbe vol geschrieben, z. B. Volsella für Vulsella, 
Pinzette, — Volgus für Vulqus, Volnus für Vulnus, im Plautus, 
Volcanus für Vulcanus, auf alten Inschriften, Volscus statt Vulscus, 
im Properz, Volpes für Vulpes, und Volturnus für Vulturnus, 
- ein Fluss in Campanien. 

Als.das Wort Uterus, die Vulva als Gebürmutter ver- 
drüngte, verblieb dieselbe doch dem üusseren weiblichen Geni- 
tale — der Seham. Isidorus giebt eine Erkláürung für diese 
Anwendung der Vulva, indem er die beiden grossen Scham- 
lippen, mit Thürflügeln vergleicht, Valvae. Der Vergleich mag 
insofern hingehen, als die Schamspalte, nicht immer als Aima 
pudendi, sondern auch als Porta auftritt?), zu welcher die 
grossen Schamlefzen die Thorflügel bilden: pudendum muliebre 
LJ po&tis Cunnus, communiter Vulva appellatur, quia propter longam 
Jissuram, qua labia genitalium  disparantur, valvas aemuletur ?). 
Valvae, "Thürflügel, werden aber niemals vulvae geschrieben; 
somit kann. auch vulva nicht mit valvae in Verbindung gebracht 
werden, um so weniger, als valvae, immer nur im Plural vor- 
kommen, da ihrer zwei sind, die vulva aber niemals im Plural, 
da sie nur einmal vorhanden ist. A/sum teneatis, wenn Reg- 
nerus de Graaf?) anführt, dass Vulva. von volo, ich will, ab- 
stammen kann, quia insatiabiliter coitum velit atque desideret, und 


- sich auf den Schrifttext beruft: tria sunt insatiabilia, infernus, 


os vulvae, et terra. — Cunnus, für üussere Scham, steht im aus- 
. schliesslichen Besitz der Dichter, und zwar nur der frivolen: 


?) Kühn, im Lez. med. Steph. Blancardi, T. IL, pag. 1558. 

?) Wie noch in spüterer Zeit bei Rolfink, de partibus genitalibus, 
Lib. II, Cap. 38. 

?) Adr. Spigelius, de corp. hwm. fabrica, Lib. I, Cap. 4. 

^) Op. cit., Cap. II. pag. 218. 
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Jam fuit ante Helenam cunnus deterrima belli 


»,Causa —. -—— —.* 
(Horaz, Sat. I.) 
und: 


»9i tibi tam gratus, DBaetice, cunnus erat." 
(Martial, III, 81.) 


Von diesem Cunnus!) der Dichter hat die Anatomie ein An- 
denken im Constrictor cunni bewahrt. 

Die grossen Schamlefzen sind die xggp»eé( des Galen 
(Ránder, auch Geschwürsründer), und die yse« (Lefzen) des 
Erotianus. Aus letzteren entstanden Haller's Labia majora, 
und die deutschen Schamlippen oder Schamlefzen. Die 
zwischen den grossen Schamlippen befindliche Schamspalte, 
nannten erst die spüten Griechen, wie Rufus Ephesius, 
Schisma (von cito, spalten), was die Latino-Barbari mit Scissura, 
und Fissura, die besseren Lateiner mit Ama und Sinus pudendi, 
auch mit Os genitale (Benedetti), übersetzten. — Die von den . 
Arabisten eingeschleppten Worte: AKupes und Hortus sind erklàr- : 
bar. Aupes ist eine verunglückte Uebersetzung des Galenischen 
xenpvóg, welches Uferrand und überhaupt etwas Abschüssiges 
und Steiles, aber auch eine schroffe Felsenmauer (rupes) aus- 
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drückt. Hortus betrifft die áussere Scham nur insofern, als sie 
mit Haaren bewachsen ist?). Die Navis der Carmina Priapeia 
ist — Sinus muliebris. Ein Ueberbleibsel von ihr, erhielt sich 
in der Fossa navicularis am. unteren Schamspaltenwinkel. 

Der Saltus des Plautus?) erweist sich als ein trivialer 
Tropus: enge Schlucht (Saltus Pyrenaei und Saltus Thermopy- 


!') Man will das Wort von xo, íurgere, herleiten, quia nde 
mulieres gravidae fiunt (Forcellini) Andere versuchen es mit 
x)0c0cc, Hóhlung, im Aristophanes auch weibliche 
Scham. 

?) Koc, ein H'omerisches Wort, ist Garten, Hortus, und erscheint 
im Suidas und Hesychius, auch als weibliche Scham, der . 
Behaarung wegen. 

3) Casina, Act. V, Se. 2, Vers 39, ,saltum inire*. 
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larum). Porcus und. Porca kónnen dem Varro !) nur in Hinsicht 
auf den Geruch des Organs eingefallen sein, denn die Sitte der 
Rómer, bei Hochzeiten ein Schwein zu schlachten, kann doch 
nimmermehr dahinter stecken. — Das in der anatomischen 
Synonymik für Vulva aufgeführte Canis, beruht auf einem Miss- 
. verstündniss. Als Uebersetzung des griechischen xóev, kann es 
- mur die Bedeutung dieses griechischen Wortes haben. Sie ist 
sehr vielseitig. Eine davon ist Vorhautbàündcehen (sonst 
xovo8égpuov). Canis kann somit hóchstens für das Frenulum der 
Schamlippen verwendet werden. Zum Glück kümmert sich die 
Anatomie um diesen Kram obsoleter Worte nicht, und über- 
lüsst ihn den Philologen. Nur ein einziger griechischer Autor 
— Eustathius — wendet x5» auf das Pudendum muliebre 
. an2), wührend ein zweiter, das máünnliche Glied (àv3petov uóptov) 
darunter versteht?) Eines sehr anstündigen Ausdruckes für 
Vulva, bedient sich der Kirchenvater Tertullian: genitalis 
fovea mulieris. 


419, Xiphoideus. 


Sieh^ den Artikel: Manubrium sterni. 


420. Zona orbicularis. 


Jede Zona ist kreisrund. Es giebt keine drei- oder vier- 
eckigen, oder polygonalen Zonen. Die Zona orbicularis Weberi, 
der faserknorpelige Aufsatz auf dem kreisrunden Pfannenrand, 
gehórt deshalb zu den Pleonasmen. Zona fibro-cartilaginea würe 
das Richtige gewesen. Ligamentum zonale nach Arnold, und 
Ligamentum. orbiculare nach H. Meyer, sind nicht sprachlich, 


)?) De re rustica, Lib. IT, Cap. 4 und 10. 
7) Henr. Stephani ZAesaurus linguae. graecae, T. IT, xbwv. 
3) Joh. Alberti Lexicon Hesyché, T. II, pag. 392. 
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sondern anatomisch unrichtig, da die Zona nichts zu verbinden 
hat. — Da der Randknorpel der Pfanne, den ganz unbeschol- 
tenen Namen: Labrwm cartilagineum, Limbus cartilagineus , und 
Margo cartilagineus accessorius, schon seit Jahrhunderten führte, 
war eine neue Benennung desselben gar nicht nóthig.  Super- 
cilium acetabuli, wie Pierer anführt, hat er nie geheissen. 
Blumenbach verstand, unter Supercilium, nur das obere, stark 
vorspringende Segment des knóchernen Pfannenrandes !)), wie 
es auch Vesal genommen hat. . Cestil/us, und das noch árgere | 
Cesticillus, ebenfalls im Pierer, kónnten hingehen, als Dimi- | 
nutive von Cestus (Gürtel), aber der Beisatz cotyloideus müsste 
wegbleiben, da der Gürtel nicht pfannenfórmig ist. Der 
lateinische Uebersetzer des Winslow, hat den fehlerhaften 
Ausdruck im Original: bourrelet cotyloidien, auch in der Ueber- 
setzung fortbestehen lassen. Epicotylis würde, wenn man durch- 
aus etwas Neues haben will, allen Anforderungen genügen. 

Zona (Cove) ist primitiv der Gürtel um den Leib. Jung- 
frauen mussten ihn tragen. Bei der Hochzeit, eigentlich vor 
dem Eintritt in das Schlafgemach, wurde die jungfrüuliche 
Zona der Braut, von der Brautführerin, Pronuba, abgenommen, 
und der Diana, als Keuschheitsgóttin offerirt. Zonam solvere — 
entjungfern. Die Münner trugen ihr Geld in der Zona, wie 
Abraham schon im alten Testament, und jetzt noch die Morgen- 
linder auf Reisen. Wir kennen: Zonas plenas, inames retuli, 
bin als armer Mann zurückgekommen, im Aulus Gellius, 
und zonam perdere, verarmen, im Horaz. : 

Die Himmelszonen, und der im Kreise um den Leib sich 
bildende Ausschlag (zona — teorip, im Plinius), basiren auf 
der kreisrunden Zona. Erotianus gedenkt der Zona, als Ge- 
gend des Unterleibes unter den Rippen, weil hier der Gürtel 
getragen wurde. Ebenso Foésius und Gorraeus. 

Es ergiebt sich aus dem hier Gesagten zugleich das 
Urtheil, ob andere anatomische Gegenstünde mit Recht oder 


UV) Geschichte und Beschreibung der Knochen, pag. 336. 
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Unrecht Zonae genannt wurden. Die Zona castitatis und virgi- 
nitatis im Riolan, als Synonym von Hymen, und die Zonula 
Zinnii, als ringfórmiges Haltband der Linsenkapsel sind ganz 
richtig, wührend die Zona spiralis Valsalvae *), als háutiges 
Spiralblatt der Schnecke, schon lange in die Lamina spiralis 
umgetauft werden musste, weil eine Spirale kein Kreis ist. 
Die Zonae nerveae complanatae des Valsalva?) (háutige Bogen- 
günge) mussten aus demselben Grunde, den Canales semicir- 
culares membranacei Platz machen, gleichwie die Zona carti- 
laginea tarsi, welche vom Sustentaculum des Fersenbeins zum 
Hócker des Kahnbeins geht, und der Sehne des T?bialis posticus 
zur Unterlage dient, schon von Weitbrecht in die richtige 
Trochlea cartilaginea umgeschrieben wurde. 


421. Zygoma und Zygomaticus. 


Der Jochbogen heisst im Galen: Zygoma?), weil er 
durch die Verbindung zweier Knochen, des Schlüfebeins und 
des Jochbeins, gebildet wird. Zygoma stammt von Cv(ó», jugum, 
Joch, und dieses von Cev[(vbe, zusammenfügen. Nur Lauren- 
tius hielt das Galen'sche Wort in Ehren 9), — alle Anderen 
gebrauchten Jugum und Jugamentum. Spüter entstand, und 
lebt bis zur Stunde, der Arcus s. Pons zygomaticus. Hiemit 
wurde ein neues, den Griechen unbekanntes Beiwort: zygo- 
maticus eingeweiht, welches Riolan erfand, um den grossen 
Joehmuskel damit auszustatten ^, und welches seither sehr 
- zahlreiche Anwendungen gefunden hat, da alles, was zum 


!) Tractatus de aure hwmana, Bonon., 1704, Lib. I, Cap. 3. 
2) Loco citato. j 

3) Oribasius, Op. cit., pag. 138. 

43) Hist. anat., Lib. II, Cap. 17. 

5) Op. cit., Lib. V, Cap. 12. 
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Jochbein, oder zur Jochbrücke in Beziehung steht, zygomaticus 
genannt wird. 

Die Processus zygomatici des Stirnbeins nannten die Araber: 
Cornua. Bacchus wurde mit kleinen Hórnern dargestellt. Sein 
griechischer Name ist Dionysos. So wird es uns verstándlich, 
wie im Pierer und Choulant, die Jochfortsütze des Stirn- 
beins, Dionysisci genannt werden konnten. 
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